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GESCHICHTE DES BUDDHISMUS 
IN INDIEN. 


EINLEITUNG. 

Dtr Ludijiilsmus ist* iatw wenigsten vorgeblich* 
eine vou einem unfehlbar«]! Lehrer guerTerj barte TleEk- 
Lehre. Sein Kutkie] kt dasselbe, wie das Jeder philo* 
ittpWibcn Lehre h welefae nach der Erkenntnis ttöd 
^yLfingnnff des höchsten Gates, de^ lUBtmuMi lenum 
-rtrebL Dasselbe bextfeebt auch jede göttlich« Le Lire, 
üder p um ein ali gemeineres Wort fcu gebrauchen* jede 
Religion. Aber während di« Autorität des Begrün^ 
*4 ens tiuen ytukijop Luschen %ÄlEmi iijcIll unbeschränkt 
ihl ui]d dem Urteil des nach Wahrheit fliehenden 
Geistes uutenvurten bleibe, verlangt eine rdigiöse Lehre 
unbddlsgtoTi Glauben an die unfehlbaren Ausbrüche 
einer höher en Macht, welch* ihren Willen durch 
Mittler der Menschheit offenbart. Wird im Scboasve 
einer PMIertjiBH-üduile die AutootM ihres Grfhukfl 
fjö mkhlig, Ha-jt das freie Urteil vor der blinden 
Zustimmung nirücktritt, und che Stimme der kßhlen 
Vernunft vor der des dankbaren und gläubigen Ge- 
muls verstummt, dann verliert eine idluk PluIaaöpWc 
ihren Vahren Wert und nimmt den Charakter, udtf 
wenigstens eine der clurakterislüchen Figcnschaben 
einer keliglon am AlhölMkh wird der Lehrer seinen 
menschliche a Charakter in den Augen seiner -a. 
Anhänger verlieren, du ja. wie die tägliche Erlithrung 

%mru j I diLI h.i mini ( 


]ebfL, Unfehlbarkeit sinh nicht mit der menschlichen 
■Nattn vertagt Und wenn auch der Schilfer mit den 
Uppen bekennt, dass sein über alles Lob erlmbemT 
Melater unfehlbar und doch Mornch sri s kommt sein 
Gcmilt tföEidem bet dieseiu Widerspruch nicht zur 
RuJie und er wird unwillkürlich &rinem Mdster, den 
er foitfihrt Mensch zu nennen, l'jguuschüftcu ru- 
fldinfbBxi* welche fcdn einziger Mensch besitzt oder 
beaätzen kann. Er wird diesen „MMücben“ in der- 
Halben Weise verehren, in der tumi saru-t höhere 
WeKö verehrt, tmd ihn zuletzt ankertet*» Mil anderen 
Warten* der Meiner wird für ihn ein Gott und ^er¬ 
richtet Thülen, welche die Tradition übrrrnenjiC|ihc]ieEi H 
göttlichen Weisen und Erleudilem der Welt mmimiht 
Was auch immer «Elt AuagungspstnM gewfeMn Geh» 
mag, wann rn^u cifjtu.uL io weit gekommen iil F das* 
mim einem Ubier übernatürliche EtgensdMften 7 , n - 
Sütbrefbt and götlUthe Vereinung erwcijjt, da hat mau 
RrEigbn. da sind die Bedingungen riuer jeden gört- 
Ischen Heilstehre: Glaub*™, FrötmtdgkeEl und Gehor- 
=acn t vorhanden. 

Im HuddtusmLis findet man die verlangten Be¬ 
dingungen, und darum können wir ihn mit Recht und 
in Ueberdnät imtn mag mil der allgemeinen Ansicht ab 
trmc Reäiginn betrachten* Daraus folgt gleich wohl 
noch nicht, dass sein Stifter selbst eine ganz neue and 
vollütiindlg _ entwickelte IleiMdbr* verkündigt habe. 
IrbensDwenig folgt dies aus der anzünehmeudm TLat- 
«ichc. dass er in Opposiiiüa zu einzelnen, j n seiner 
Zetl licrrjchendcn reJryjr^sen Satzungen und Qcgritfcu 
S?ricL Der Inhalt ieioer Lehre war wenig vensebie- 
den von der reiner Zeitgenossen, wie wir sic beso«^ rs 
in den UparushiHlä finden; und wenn er die Autorität 
«.es eda, der heiligen Schrift, leugnete, so thit et 
nichts änderet, alt was Andere vor ihm auf andere 
-irfer ähnliche Weise gethan halten, indem sie erklärten, 
dass der Veda nicht rar Seligkeit genüge. In den 
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schulen der Philosophen, der nratitnrmen, insofern sie 
mehl ,1er einen oder andern Form des fjj Nihüimnis 
huhllgtw, war man imtz aller sonstigen Verschiedenheit 
der Ansichten darüber einig. dass die höchste Seligkeit 
"eiche stets vom himmlischen Glück nnterichieden 
u utile und viel höher steht als letrterea, allein durch 
Jiadriknkcn. durch v, ilJkoiumene* Eindringen in das 
■» fern der Dinge erlang« werden könne. Nach einem 
ä.(ri,:heji Ideal kann. srmäa der herrschenden Meinung, 
mdii J&cler slrdwii; für den gemdnen Mann hielt 
man es für unenpefchbai. Die grosse Tliat Buddhas 

, f. « wie cn scheint, darin, dass er jeder Ans* 
MrhJirsslrchken öttgcgeninit. lauter wenigstens als An- 
1 ** re scinef \ örgäuyfir und Z^itgcöDss-fi dir Uttn-r- 
r^ugung ausapmdi, dass ein Jeder, gleichgiillig von 
welchem gflsellscliat'tlichrn Range oder van weither 
gelehrten Bildung, danach suchen könne und müsse. 
In- höchste Heil xu erreichen. Seine Neuerung be^ 
stand, wenmatrjis tum Ted. in der Jhjpukrwiruiig der 
tuctQpbyHfSch-fcthtüchtJi Lehret! der Sth qjeiL 

Um die Bedeutung dessen, was Duddha unternahm, 
■■Jiu^emifl5sic-q mich «-einem Werte scliataBU ttj können, 
inüssen wir ti&5 r ui *rcl l-» das ühtrkoimnenc Ma- 
izn-A iuhmt, in die Zeit versetzen r in der die Sekte 
entstand. Die- hauptsächlichsten Quellen, welche uns 
daftir *u Gntkiui stehen, sind die schon erwähnten 
Upamsnadt und einige Briilrniai.n. welche als imge- 
, , roch*eitigB Aettsserungen des indischen Geist«, 
betrachtet werden können. 

1 ipaniahad s, d.h. Lettinnen, UfUerwt.-Lsnn.gen, durch 
die man m eine LeLre ein geweiht wird, hei asm Ab¬ 
handlungen über speculative Philosophie, Die echten 
UpanLshads gelten den Hindus als Teile der heiligen 
ichnften und heissen ilamtn auch Vedinta,*' 


*' Aufgrl-;,: if, .^tnde, Endüel des Veda" «1« viel- 
metragesilKj^ *" Wi * Jlä ,K ' rtl Je> VcJl “ 
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Die lMiiimn-i > behüben im weitern Sinne die 
UpancaitaJ'ü in HJdi; aber im engeren Sinne «uhaheJi 
.iie Belr Lichtungen um! Specttlattoaru über Fragen rein 
theologischer und IHuffifcW Art* Die europäische 
Kritik trennt die BrAhmajia’a und Upaniähad's Von 
den ejgetiüidsen Veden, den allen heiligen Testen * 
und an ^ewissrr Hinsicht wohl mit Recht» insofern 
ah die mcUj^yätsciwrdilscheti und dieologiseb^lkur- 
fifclicrt Werke vid jüngeren Dalumi sind ah die allen 
Sunhitä's der MrvnEntV, d, Ir Sammlungen von Lie¬ 
dern i au- denen der Test de* Veda besteht. 

4: Gegen dae europäische Kritik konnte der Hindu 
an führen, di» der KaiU'^n de* allen Ti?f.Litu«ui« ja 
nach Bücher ;iUn sehr verschiedenen Zeiten enlbälL 
und dass jedenfalls die Autorität der speculntivcn Teile 
der in seinen Augen heiligen Schriften ebrn so gnjfu* 
iah ah die der Üpicr gesäugt, Lübgesauge auf die 
Goller, t I^bcte tti-, während der Einfluss der eitleren 
au! das geistige Leben noch tmVffrglckitlkh gtüS^-r 
gewesen. und geblieben äst, als der der Mintrai. 

Wenn autrb die L f paniibad F $ und OrähtnaT^s sicher 
einet späteren Periode angeboren, uh die Ufidersanim- 
luiigen, »D sind die Natnranädiaimngen, weiche den 
metaphysischen Spccuiationeu m Grunde liegen, oücIi 
dieselben wie Ua ater vorhergehenden ZeiL in nichts 
ietgl lidi die VerviindlüclLLitt der Attsdiiiuungci^ von 
dunen die Upanishad** durchdrungen biud t mit den 
allerem mythoahildcitdeii Vorstellungen deutiicher P als 
tu den Unit mich ongt-u uber das Ld^nspnndp in der 
Nalur und in dem Menschen^ (km Jimäm* 

Der aiman — du Wort* dos wir mit Seele, 
Geist oder Selbst i.u übersetzen haben, je- nachdem 
«¥ in Gegenmlx tu Leib, MuUrriu odir Aussen weh 
gedacht wird — ist das ^durchdringende, betebenik 
Prtnrip von iUtüi, was man für belebt hält Ce- 
wdhniith wird er ideatlSdrl mit Lieht, zu weilen auch 
mit Ltifu ikiilcs kommt eiguiiilich auf da^lbc hinan?, 
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m^Lilum mau da- LuAil für dm- moditlcirie Km tu der 
Luit, oder beide, üh vpnichiedfljt Zustande 
desselben AeLher uidi dachte.*) Der sf/w*itt > der 
Lebpu^fnukep welcher den Menschm, die flottrr eta 

beseelt, Ist dm ft T csea nach eins xmE dem Lieht, 

^■•kdies wir in der Sonne erblicken. Ohne Jfmar j giebi 
es keine Per wmlich keil; tin- l umgekehrt i=r alks/wa* 
li^tt ein pur* nahebei Wesen* Datum sind die 
flotter, d- h. die pmoclirii gedadilnn Kräfte itnd 
Erfchdnungen der NLiter. Icljcnde Wesen. N'ieht selten 
Jüüsst ilfpiiTrt nneh /surus-fia, d. h. Person, Individuum; 
mit welchem Rechte, wird sieh später ergeben. 

Der iflfai m ist audi das OcwnsEtsdo. Da das. was 
Bewußtsein ist, nicht auch gtetchsritig' Bewusstsein 
hnt, MdI das Besitztum f*twaa anderes {5»! als der Be* 
silier ist; da ferner allein derjenige, welcher BewiiAHi- 
i£m hat, Eeihathewm^t genannt werden Latin P so folgt, 
dass das Bewti^^ein, der dlmaw an sich selbst ^ nicht 
selbstbewußt isL Der Hindu drucks dir* so aus: der 
Jfmnn erleui-htrl, ist aber Selbst rieht erleucht et Daü- 
Jeingr, was rfleuchtet wird» ist beim, Menschen in 
erster Linie der Verstand, ein rein materteiles Werfe* 
zeug, welch cs erst dadurch* dass ea mit dem dt man 
in Bcrnhimig kommt, wirksam wird, gerade fo wie 
eine arnrn obyettra nur durch da* EinFTrömen von 
Lkhl Lichtbild rr her Vorbringen kann. Ata *1™ Ver¬ 
stand entwickelt sieb dm selbstbewusste Gefühl, dann 
die ErrtguBjt.ti des Gemüts esc, 

Obacbpn die Inder ihcuretlidi erkennen. dass das 
BaWüistarät an sieb selbst kein Bewusstsein Mb lind 
si,e «Wh im \ erlauf ihrer Argumentation gtßfcigL 
diesen Grmidsati bd Seile in aetien* wie wir später 
zu bemerken 1 Grfcgcnhrit haben werden. 

¥| Zaweden Ul -Sie EntwfekdiUig %nde: „Au» dem 
«Nrirt de* Anher, ju* dem AeEEurr dir Lufi mnd 
drr Windb au* nler Luit da* gltarrndc Frter* Hirr tat 
ibo 'ffwu« n 4 *ck ctw-it feiner« 1I1 dei Acther. 
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Wenn man nun ein belebendes Element atmimmi* 
ho crgiebt sich Vnn selbst > dass ein anderes da scm 
muss. Jäs belebt wird. Lclftcrre im der StefiL Hie 
bereits im Veda die Sonne genannt wird »der ./imaw 
von alTcm wai sich bewegt und was Unbeweglich ixt 14 , 
wie dbdier allst, wa* durch die schaffende Sonne euto 
Loben erweckt wird, etwas änderte ist ah die Sonne, 
sü muss in jedem Geschöpf das, was £Uiu Leben er¬ 
weckt , verschieden sein von dem, was erweckt wird. 
So lange man Geist nitd Stoff als iwri selbständige 
Dinge [rennt, bldbt man Pualfct. Dnalhtcn. hm cs 
■unter den indischen Philosophen stets gegeben und 
gsebt es mehl aber in den Upanidiud'i ist bereits 
deutlich das Bestreben erkennbar, an einer vulhiandig 
munisüschen Weltanschauung m gelangen. Um dem 
Dualismus au entgehen, kann man iwei Wege ein' 
schlageni euiweikr sucht man Stoff und Geist ab 
twe\ Hrscheinungsformeu desselben Etwas, wie man 
dieses auch immer nennen möge* <jdci aber alle 
wahrnehmbaren Formen ak rin nicht Wesen haites, 
ai§ einen Schdn« und den Geist als da» daaig wahr- 
halt Bestehende m erklären, Den letztem Weg hat 
die Vcdöntaphiiosophie gmthtt; das wirkliche Be- 
stehen des Stoffe wird geleugnet 

Dass diese Auflösung des Rätsels* wie sie der 
S[ »Liiere Vedanta giebs, auf einem dteln Wortspiel be¬ 
ruh!, kt klar- Denn Schein lat nicht Negation >6 von 
Sein, sondern ein modtficirte Sein. Da die schf^ 
laSitL-dre Entwickelung des Vedanta einer spätem Zeit 
angehört. keimen wir dieses Sy&iem auf tick beruhen 
lassen, um m l kr Bidrachltmg der Vorstellung eine» 
Lehren übcrrugebttji, welcher b den Upamaluid^ mit 
einer Autorität auftrett, wie sie ktrnom Andern seiner 
j^ltgcncHsmi xuerkanm wird. Wir meinen Vijnavalkyu, 
In einem Gespräche mit adocr Gattin Mailreyl 
über die Unsterblichkeit sagt genannter Weise: „Wie 
dn e in>» Wuter geworfenes Stück SaJi skh im Wa^er 


nullüai, so dass inan pji nicht mtdir so, wie es wur t 
heraushulcn kann, iLQd düs Wasser ulie-ratL wo mim 
nimmt, siktzzg ist + &o entsteht auch dieses grosse 
Uc9en, das unendlich, unbegrenzt und eine Masse von 
ErkemUnüvuffliQgcn ist, ati* den Geschöpfen dieser 
Welt und gebt wieder in ihnen auf Nach dem Tode 
hat man kein Bewusstsein mehr,“ Die Bedeutung 
hiervon lat, das* da» grosse Wesen, der -tfircafl, die 
S™» Natur durch dringt glddiaam durchsalzt, ähn¬ 
lich wie dos Salz das Wasser« So lange Sali und 
Wasser verbunden sEnd, bilden de, so m sagen, ein 
Oailzei- man kann die beiden nicht mehr trennen* 
obschon in Gedanken als zwei verschiedene, sefb- 
rt in tilge Diüjge un(ef®chicden werden können. Von 
dem Geiste, welcher, als dn Ganzes, dne Siunm^ 
betrachtet, unendlich und ujibegTimit im^ hat jedes 
Geschöpf einen TeiE< der der Beschaffenheit nach sich 
nicht \um Ganzen unterscheidet, ebensowenig wie ein 
Tropfen Saliwasser anders sduneekt, ak die ganze 
£e5ahe*ue Mussy, Mit dem Geschöpfe wird der Geist, 
dn* J-rkennlntsvermögeni das Bewusstsein*) geboren; 
mit dem Tode, ti h+ mit der Vernichtung des Orga¬ 
nismus, löst sch das Bewusstsein, das St tick von Be- 
wm?tatiii r wie wir sagen können, wieder ins Ganze 
a L sj. Das Bewusstsein ak Kraft geht daher nicht ver¬ 
loren t mindern abgeschieden mn dem Stotf htU d **, 
Bewußtsein kein Selbstbewusstsein, kann es dasselbe 
nicht austiben. \\ arum djr^ nach den indischen Grund- 
anschauungen so ist, haben wir oben klar zu machen 
Tcmcht. Yäjnavaikjn lässt selbst auf die Gegen- 
bage leint* Weibes eine ähnliche nähere Erklärung 
folgen, welche in [kr Hauptsadie mit der bereits ge* 
^ebenen übereiftstEmmi, 

'7j Ana den Worten Yäjfij&vüJfeyak gebi hervor, 

# N, h. da* BvinistLidn itvfgefkist aT« Unarte, vermögt 
dentö cid Orguiknuix S#lbstbc™al5eJ:ß haL 


db 3 ä nach Miner Ansicht Bewusstheit, <fits actoelir Be- 
wntetscm, *ur Bedingung tine Verbindung von Geist, 
von reinem Eewnrotttm, mit etwai anderem hat; doch 
wir haben kein Recht» au& seinen Worten zu folgern, 
d&ja er den Geist seihst für ein Product materieller 
Klemmte hielt* wie *, B. die indischen .VfatetMstao 
das Denken für einen GähritngspriKiesi hielte^ Ein 
wahrhaft mein Ls tische 5 System hat er nicht. Dies wird 
noch klarer, wenn derselbe Weise bei einer andern 
Gelegenheit dttf die Frage: tl waa Md/marn** rintwartet: 
PK tr isl das, waa als ein unteilbares Wqwm' j 'im Innersten 
des HettMa sich als Ucbt kundgiebt'G Und etwas 
weiter Hast er hierauf fragen; ..derselbe j/mnji r ^ di- 
eher al i ein aus Erkenntnisvermögen bestehen-det 
einiges und nutzbares Etwas dch bei der Geburt mit 
dem Leibe venfcdgl und JemEiifnlge mit mannhaft 
Liebeln behaftet ist, der wird, wenn er ätn Tode von 
iunnern gehl, von akrtn Ucht] frei * 1 Anderswo Äußert 
sich der Weise fülgendermaa'sen: l( Wie die ahgemEifte 
( Jaul einer Schlauer leb]«-, we^gpwmrfcn bei einem 
Ameisenhaufen**] liegt* m Hegt auch ein Letchnatü 
da. Dann ist diese 1 weise ätman, welcher keine Knn- 
cht% kdne materielle Hölle mehr hat, das Mrahnui ***,< 
selbst, das Unendliche MilbsL ia 

Man Flieht ¥ dass der lyer „weise 1 ' genannt 

wiid tm Wdemp.rtidi mit dom, was wir früher be¬ 
merkt haben; der Geht Wt „Weisheit“. und daher 
nicht ttrin Weisheit besiLsender'G Sclhtt wenn Euer 

*? tllcf wird Ein Test dt* Wort [TSfUilui, Person, IndJ' 
vLiinuiü gebraucht. 

## I .Schlingen präegen ^erj» sich in A nid senil nisi'cn rinnt* 
nlNitn. 

* rW \ Unter UrjhfßA i^dtT dem. büdifttcn //rnAma vertritt^ 
ii£i Infitt: „rfm Wort s die hwhifiE^ OlTtftL^rimg T da% ewig« 
Le±«a p Gotl^, Die bditen IctxMnt dnd nicht mu 

bei den Indern ^ng verbunden, ki»r-drrn aUHh in der chftit* 
liehen Kifcht Liadel rain, Aitdimla Dg* o* düs Gott und dir 
rwige Leben gieich^ctlcUE WErÜEji, 
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«Jie Knie warö von d£m Gei sie Jitmiindts, rler dotdi 
die Erlangung der höchsten Wüfflwft bereits während 
seineg Ldbem die SoHgtett erworben hat* "de 
indische Erkläret iintidamen. daun bleibt der WVkr- 
^pyiich eicht minder bestehen. insofern als der |nfiyl 
rSiaadi btt dto« Annahme all vollständig vom Drj^- 
nismn* getrenM gedacht vini 

DtettU» Verwechseloiiff irischen dtna Dttst als We¬ 
lcher und der infolge der Belebang denkenden Person, 
^ tfhw i der Uruadte der Persönlichkeit tind der leben¬ 
de a PeÄätiHdiköi, kehrt in den Vnretettitfigen vom 
höchsten Wesen immer wieder, Für ^Hib selbst br* 
trachlt t Ist da* höchste Wesen unpersönlich; aber so* 
buM es sich offenbart, wird es persönlich und teilet- 
bewusst. Da nun der Gefab »dcJier sieh oflenb^rL 
beiffpietshaibet in der Scmne. ah pm^dttdi nuA be¬ 
wusst gedacht wird. nnd doch der^EI>e mit dem nnM 
jreoflfetibarfen Geht lat. werden thaisächlich ihr |*a> 
sonlichm ETgen-schaflen auf das in abstracto unper¬ 
sönliche Wesen übertragen. 

Der Widerspruch p dem Yäjnnvaikjra, «■]« wir ge¬ 
sehen haben f radjt entganfcui ist, kommt in thm 
LFpankhitdä mehrmals vor, Urtd er ist Entuaagcn der 
Grundstein geworden, auf welchem die Lehre von er 
SeelenWanderung oder Wiedergeburt rnht r eine Lehrt-, 
^ekhe im Buddhismus keine geringer* Kolb- spielh 
ul» bei anderen ihdEsdien Sectm. W«e Ul.re von 
skr Wh-tinrgebürL ^ wir sic in den ÜpfflWuDi löij 
kommen entwickelt vmündeu. kommt in der Haupt- 
^turhe auf folgendes heraus. 

Drr ^Mrurtp welcher, an skh fleckenlos fM t netn 
Lichl der Sonne in wollet StrabkoprßClU glicht, ^trd 
W nn er mit (Sera Staff eine Verbindung eingeh. und 
rinen Teil eines lebenden Organismus iti bSden be¬ 
ginnt, dmd. die Verbindung verunreinigt, wenigstens 
«i'tarbt. wie lUs weis«*- Lk*t des Helten 1 ages cJurd. 
<L artcMMfld so liebliebe, aber doch irügen*the 
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schöne Rot der Dämmerung gefärbt wird, Durch die 
Verlockungen der Sinuc liest der Atman. indem er 
das angeborene VVeiss der Unschuld variiert, skh m 
Handlungen vcrieittn, Weiche im Widerspruch *u sei¬ 
nem wahren Wesen Stehen, von dem er je länger 
desto mehr abvgfcbh Unglück and Sünde (beide sind 
dasselbe f treffen ihm Um dem tu entgehen, muss et 
m heincr ursprünglichen Reinheit £urückkdiren + er 
musä sieh selbst erkennen lernen , da er nur dmch 
volltommene Erkennt llls meines eigenen Wesens von 
den drückenden Banden der Materie, von dem Ici!^ 
lieben Dasdu ItufcommExi kaum Nur dadurch kann 
cf der Erlösung Leilltafiig werden. So Sange das höchste 
Zitl, da» rammxm h$ntm f nicht erreicht ist« [9) LleFht er 
befangen in den Randen der Materie, und umn der 
Mensch stirbt, wird die Verbindung des Jttmin mU 
dem Körper zwar aulgehoheij, aber der Einfluss der 
Verbindung besieht fort; er lat nicht mehr io Hecken- 
Joi p wie er «in rnuft, und darum kann er seinen 
ursprünglichen Zustand nicht an nehmen» Nach kurzer 
odef langer Zeit mtquekt cf dch unfs Neue mit 
einem Ürganimiut, wird wiedergeboreß, und iwar je 
nach dem Guten oder Bosen* das der Mensch in f®- 
tirm früheren Lehen grthan hat. in einem gültigeren 
oder ungünstigeren Zustand als dttedem. Er, Jet 
analem Mensch war* kann wieder gehören werden nJ& 
ein kotier» Wesen, wenn er sich dessen: würdig ge- 
imiidtt hat; er Llhu aber auch infolge Bünden 
und bösen Thaicn in die frdhi? der medcieti Ge- 
tebnpfe herahsinkerh Übachon der Mensch durch eigene 
Verdienste *kh ein beträchtlich hohes MiUtss von Glück 
^iilirrti, den Himmel verdienen kann, ±0 kann et such 
damit doch nidit lufHedemtclIcn, Denn die himm- 
hüdum Freuden sind beschränkt* itttafern als lic not- 
wendigctwcTK un Verhältnis Bteiien müssen mit der 
Summe iun guten Werken, welche der Mensch ver¬ 
richtet hat: da diese nicht an Zahl unendlich sind. 
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können die hinimHsdien! Freu Jen ebensowenig von 
Ttuemilicher Dlujs' seiri ( wie dtp Hüilimstruffi für den 
Itösen. Aus dem Himme] öder i\vr Hölle kehrt die 
Serie wieder, in den Strudel de* Lebern, t\n n Safujira, 
ü urütk r um ein nenes Leben ru beginnen und voa 
neuem Gelegenhdi alt haben, nach der ewjgen Kr- 
]üsung au streb rm Die LTmtcbc der Notwendfefenft 
der WitdergL-bnrt hegt in den Handlungen {Ltrmiti 
der Person sdbsn die ftcHÜngung für das endgültige 
Frefwrrden von der Wlndwigebürt ist vollkommene 
Ej-JttinnLnii des Weset» de# Mmut* 

Dk l'nhaUliarket; dieser Le 3 irr springt im Auge, 
selbil wrtiii man an den ind-hcherx Gru m litischfumngeri 
Wichtficlj do Wesens des f/jwais fcsthilL NimlMi 
nidjt der .f/.nfd'rf haaddt, sondmi da» Individuum, 
dessen Iebener*eckender Bestandteil der Ataan ixt; 
der Citrin tat II Eid, bleibt Ä «tibt tlDdl der JUüfrück* 
liehst Elrktikrittig der Inder., nur ein passiver Zeuge 
der Handlung, ftfcht ander* als durch toiuw- 
itEßdid» kann ihm eine gute oder böse Timt z«u** 
schrieben werden. Man bemühe steh, dieses Mi'üitvr- 
sLindnta zu beseitigen* so wird dk JnJigHch achem- 
bsr getrübte Reinheit de* n crintaiditch, Um 
klar m machen, wie der Geilt iciaem inro-rsien Wesen 
nach stets fleckenlos bleibt, bedienen sich diejloj Inder 
folgenden Üddei: wie der hu blcnc Flergkmtail da* 
durch P daw er mit einer Rim in Berührung gebracht 
wird, die Farbe der Rose aniundimeu icbeml* d* h 
soglekh, seine ursprüngliche Kdnkif wieder a mumme 
sübiüd die tote Blume eniJerm wird* so i*t e* auch 
mit dem Geist. Die Folgerung lieg! auf der Hand: 
uri] den Ceiit in de« Zustand fleckenloser Reinheit 
iumckjuiLhrcru 1*1 nkhi$. anderes nötig* als ihn von 
der Mukrie eu irmncn. 

In der Timt scheint fleh auch V.ijnAvaikva nach 
idnen oben angeführten Wortm die Sache so vor- 
gcftellt iü babexe dass der te tnu d«n Tode alles 
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Leid hinter sich lässt. Aber ru ist nicht *«« verki'ör 
neu T das* die herrschende Ansicht eine ändere war. 

Während Yüjhavalkya dem Geiste nach dem Tode 
Selbsibru iiH^tsein ausdrücklich Etbspridil* wird darüber 
un andern .Sieben tu jtweiFelndem Ton* gesprochen, 
Sß lesen wir in einer der Uijaiuähnda: „Es ist in 
Zweifel gehüllt« wie es mit dem tfenstfiun nach dem 
Tode gehen wird; Einige nagen T dass er dann noch 
fort besteht; Andere, dass er nicht mehr besteht; flies 
möchte ich durch deine Belehrung kennen lernen/ 1 
Die Antwort ist ausweichend, and hn Allgemeinen 
kdiin man sagen, dass die Inder dam neigten, auf 
solch düe Frage ra antworten, „du wehs «ler grösste 
Weise selbst nicht“ Wir ftiäwn liier ferner noch 
faatuu fügen, dass tie den Zustand des Tollküin menen 
und erlösten Grates mit dem feslen* gesunden Schlafe 
der durch kein Träumen gestört wird, nicht aber mit 
dem Zustande dei Watheni verglichen* 

Es mag befremden, dash ein eo wenig mit den 
Öttutdjjilitdpiat der fodtehffi Metaphysik im Einklang 
stehender Gkraben&fali «ch bleibenden Eingang bei 
einem Volke eh «erschaffen wusste, das sonst an 
Schorfe der Dialektik und Kühnheit des Denkern hinter 
kernen« änderen zuritehilrhL Da* Befremden wird ver¬ 
mehrt durch «he Thatsjid», dass jener G Lüben ssal* 
von der WMtrfelmrt nml dem iärrnm dun*haus nicht 
mit [Sie Autorität der alten heiligen Texte hin ange¬ 
nommen worden wu Im Gegenteil, m den Manitu * 
M davon keine Spur zu finden. Sollte der Glaube 
«Wan hesrfti damals bestanden haben» dann erkannte 
man ihm keinen Werl tu, utni er kann aids ent später 
so entwickelt haben. 

Wenn wir eine Erklärung dieser Erscheinung auf- 
suclieti müßten n so würde es die sein, Ja^ das 
Girechtigkeiijgefüld der Inder eine Befriedigung !□ 
drtn I«Laben fand, dau der Mensch Gluck und Un- 
ghlck sich selbst in {Lanken hälfe- Es war ihm ein 
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1 mW, bei rfcti ttidtrwitrligtcitfn tuij V'crdHf&iJicte 
kftitcii dirs i.ebcns denLeji su kennen. dass sein berarrc» 
Ich über die Materie eHuihcu *ri, um] d@ss ?% «ui 
um siL-iner eigenen Anstrengung abhäops, da* Beswra 
und Höhere keimen m lernen, oder vielmehr tu wiacr 
ileckcnlowo RrinlieiL *u erkennen. Da* RüFtulit de» 
Gemüts ist »tarier gewesen, als das des Ventnnd«. 

Der höchste Zweck des Menschen ist, nach Er¬ 
lösung tu streben. Dies bängt von einer tollkömmenen 
Einsicht in das wahre Wesen des ab. Um 

dteätcn fjtad von Erkenntnis tu rrluges, int anlml- 
lendes und uugestßrtes Nachdenken, die krälugste Art- 
stfetigoTig dt» Geiste* Lr*f*) nötig, jedoch ch einer 
solchen Anstrengung wird man mehl im Stande *eiu* 
ei sd i!cnri ( dass man ikh voriwr grübt habe, dk 
J-ddcnfichairen rtft Zaume m hallen. iiai Grmut ru 
reinig* n und toq dm Verlockungen der Wdt abiu- 
»etau Ein wirkiamrk Mittel, dm Geist auf *cine 
^Hkhile Aufßnbc, die Erkcnulaik de» AllflrhödÄr/L 
vorrubereiten, Ist dm Ausübung der Tugmid 

Tugeruiüiwug Uftekt in der Erfüllung der Ffik&tan, 
dir diiü den religiösen i ofichrifiri) wkr den MJtmleü 
Einrkhlimfeu sich ergeben. Daher kommt ** t diu* 
das indische Wort rfkarmä u.wutil Ffidt, Gesell* 
Mecht r Ordnung, ah .iurh Tugend und Vcrdirmtbi’h- 
kek aus-idfCtckts Je nach den Umständen, wird der 
JAorm* bald in weiterem, bald in beschmnklerem Sinne 
aufgrfasst, und gdter« nicht alle i J itkblen Ihr Alte 
in gickher Weise und in deinidberi Miia^r, VW- 
ntger um den Umfung* als um die Art der Ffifchteti 
darznlrgejif folge liier ein Auhiug aui nnrr der 
0(i4nkhadV # w«uin der Lehrer den Schiller Jim er- 
mahnt: 

„Sprich die Wahrheit; übe deine Fflkhl. Sei nicht 
naddliiög in deutem Studium. und wenn du deinem 
farhrcT dco verkngtm Lohn geidvet haben wind, 
sorge daun* dass die Linie deine» Ge^hkcbU nicht 


abües-chnitlen werde. Wraäiinic rächt deine I'ßjchten 
gegen Jie'joEter und die Manen der{12} Verstorbenem 
Vcrdntl deine Mutter. Verehre deinen Val er. Ver¬ 
ebte deinen Ldifcr, Verehre deinen Gnütn Verlcgn 
dich auf Handlungen, die uniudelhaft sind, auf kdne 
andern. Huldige dem h was in meinem, deines. Leh¬ 
rer- Handel und Wandet ist, nicht dem anderen; 
und so es andere Gelehrte triebt, dfu höher stehen 
ak ich, dann raume ihnen auch einen höheren Rang 
ein. Gieb (deine Gaben mit billigem. Renen; gieb 
nicht mjt unwilligem Herzen. Gieb mit GefaQlgkitt. 
Sitiiamkeit und SchödrEemheiL Gieb mit Beachtung 
des Unterschied*. Und v.enn du in Zweifel gerätst, 
wai du ihtm soll nt oder wie du dich zu betragen haitfj 
betrage di uh darin so, wie In einem gleichen Falle 
verständige, kundige, befugte, ^irtsinnigr, Gerechtig¬ 
keit; lieben de Grabmanen handeln wurden." 

Wenn in dem hier angefübrtfla Stücke eine svsle- 
muu^cLie Aiihählcmg der vttsdüedencn Tagenden ver¬ 
misst wird, so würden wir aus anderen Werken leicht 
mehr als eine Classification .-in führen können. Utn 
den uns m Gebote stehenden Kaum sndcüs nicht zu 
übundireEleiip wollen wir davon ab&ehen. jedoch sei 
hier noch bemerkt, dais die Reihen folge der Haupt- 
tagenden riicbl überjII dieselbe kt, diensawenig als 
ihre Anzahl. Als die ersitz aller Tugenden wird die 
Wahrhaftigkeit, die Aufrichtig keil betrachtet; deshalb 
winl der CüKrctivbe^rifl' von Tilgend, Jhdrmü> von 
den Indern gewöhnlich mit üiiäJi, d.k „Wahrhaftig- 
kcii ctc* M umschrieben. Wie im Buddhismus die Tu¬ 
genden clussEfirirt werden, darüber werden wir später 
handeln. 


Das will lagen: hcgiiüi dich unnaittclbir nach 
iläitT StndjlUifl in die Ebt s ncq NacbV.iTnrairnEt hilft au er* 
ncleti l oder, w«m <hr keine Kinder geboren Werdau, «nrn 
ü«hn aanrachanrn. 
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Ix- wahre Uefoing jftchule tltr Tugend ist die Oc- 
sclLcbaft; aber für die BMrfmaBdhiktfi, du ruhige 
Nachdenken, ist dieselbe wahrlich nicht der geeignete 
Cjm, Die Erfahrung wiid d-rmjemgett* der -ich urigt- 
■dorten] Nachdenken weihen wilj r um da* Al]erhbdi$tf 
io begreif di« lehrun, wie leicht tuun sk-ts durch die 
■ ’steln Vergnügungen und UmttWigen Leiden dieser 
unruhigen Welt gehört ward Sogar der Eifrigste wird 
wohl einmal fühlen h dass ihm def Mul sänkt, in sei- 
Streben nach \ üllitozanuttihelt und ewiger Gluck” 
Seligkeit eei beharren. Erlangt er nun einmal she 
Ueber^eugiingp dass die Werk ihm niaüberwind- 
liüiir Hindernisse in den Weg legb was muss er dann 
thun, tun seine Ideale iu erreichen? Es Heibt ihm nichu 
anderes übrig, lila -Jitf Well zu vor Lassen, La** ihn «.jch 
iiltemi waa ihm angenehm ist, entliehen, Abschied 
ni 1 Innen von Allen, 13; Me ihm lener aituL Lass ahn 
Blutsverwandte,, \ rrwandle und Freunde verlassen, ^it;h 
m «he Efnsamköt lürückilehtii,, als Mönch leben und 
umhcrirren wie Einer ohne Ha us. ohne Hu hu, ohne 
\ et v.. 1 ndte p ohne Gelahrten, Dort in der Wildnis oder 
unter Fremden, von denen tt nii Lis Anderem verlangt 
üL ein Almosen, das Leben iu fristen, vermag ihn 
nichts mehr von den] t-rmien Grübeln übet die höchstem 
Fragen der Menschheit abtujenken, Ruhi^t, in f rieden 
mit sich selbst und der umgebenden Natur, unbe- 
kümmert darum, was er eesen oder trinken oder wie 
rr sich kleiden poll r kann er alle seine Kräfte an- 
spannen, um durch fortgesetzte* Nuchdimb. n dir höchste 
^Ltife der Weisheit zu erreichen, das wahre Wesen dns 
m begreifet^ bis he Stunde der Erlösung schlägL 
Solch eine Weltafifchammg musste von selbst zu 
einer übermäßigen EEiiwiekrlirag des Ascetcnlebenf 
und Mönchtums führen, welche uus^nh-rn bereits durch 
düs Klima Indiens begünstigt worden. Auf der an¬ 
deren Seite leuchtet von selbst ein, cLi/ii dag gefanunte 
v °lk in Indien ebensowenig ah anderswo dm heiligen 
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Stund eines Asceten oder Münchs ergreifen kotujte 
öder wollte Abgesehen davon, dass die gra^ Mehr- 
iitil der Bevölkerung solch ein Letten, uribududcl 
aller Ehrfurcht vor den würdigen WelmvädiHm nicht 
begehrlich fand noch. Enden konnte, widefeetüe sinh 
die Einrichtung der CexeÜÄcWt einer ufibeaduüuktcu 
Ausbreitung de§ phLlcrcofihi*cheft Äaceteitums* Kar die 
Mitglieder der drei uberen Küsten uirja'i} pW 
eine derartige Erdehiitigp dass sie daran denken kann- 
Ltm. du* höchste Ziel durch Erkenntnis, tu crreichcBH 
Du* Stadium der heiligen Schrift werde für dne un- 
entbehrllchc Propädeutik filr dtejenigen ungesehen, 
welcher EinstmuiB da, 5 ? Wehhx des tiJman ergründen 
ii nt] Euni Brahma Eingehen wollte ; amt atochon dm 
Studium der ul Leien Veden and das Allerlei der du- 
mit zusanurHinhangenckn Qpfcrfekrn und Aeiisserlich- 
keitcii zur Zeit der UpimisliaLl's im Vergleich ttdl der 
esoterischen Lehre vom Brahma gering geschützt wurde* 
so fuhr mini doch fort, e* Ji eine Einleitung zu der 
liölseien WksensLhaft zu betrachten Da die Mitglieder 
der vierten Küsit p die t/adra's, von dem Studium der 
Veden am^eadilüsseri wuieu f so entbehrten str der 
Vorbereitung, um in diesem Leben nach Erlösung 
birdicn na können, Sie mussten akh Eufriedtui geben, 
mit den Freuden des Himmels (14), deren sie durch 
treue Pflichterfüllung ebensogut wie jeder Andere Leil- 
Siaftig werden konnten- Erst wenn er wledeigeborcEi 
wäre* und *war m einer höheren K&sie. würde ein 
\‘üdru midi dem Lak-haten Ziele streben können. 

Die mitgcldhc Theorie hat, wie uujdnicklkh be¬ 
merkt werden mu**, nur Beatig auf das Streben nach 
Erlösung venniuelft der Erkenntnis- Sie schlichst 
Leinow'cgs die Möglichkeit uu$, dass Leute Jeden 
Stutides ihre gciatliiäbcn L^ediirfmjM dadurch iu befrie¬ 
digen suchten „ sie dien Ernstes oder nur dem 

AcujLveni nach Mitglieder geiätfkher Congfegsttionen 
wurden. Zu der Zeit, als der lluddbfemn* entstand 
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Schemen dergleichen Broderäc haften van Mönchen be^ 
TziU kaum wpnäa^r lüblfekli gewesen in sein, :l! 

2m Vordergründe i-lehen in den älteren buddbi- 
iti&cbsn Schriften wftcMederte Orden der JoimLs, nU 
Nlrgräntta 1 *, Dtgajnbaia's etc. Vcü hriihmanisdicn 
Orden ist selten die Rede; der cinrine „ welcher ans* 
drticklidl genannt wird, ist der der AjLvnka's, w’eldie. 
Verehrer des NArfl/p^a sind. 

ItAUghcii der Einrichtung und der EeätandEdk 
dieser fdsdldjen Ofden ist uns wenig: mit Sicherheit 
bekannt So viel aber wissen wir, dass einzelne iier- 
4clben Klöster halten und gehabt* Concurrermin für 
den von Buddha gestifteten ncum Orden waren, Daraus 
kau ei man folgern i das 1 ? die Jaina’s und Buddlii^en 
iuixerHek wenig verschieden wü^ti: denn Concument 
besteht in der RcgrE nur zwischen Gleichen. Hsenu 
kommt* dass die Hindus beide Seiten mit demselben 
Namen bwifrlm ett* ohne dass ihnen dämm der Unter¬ 
schied sw-Jsühcn beiden unbekannt wäre. Die Unter- 
Eichungen der leuten Zeit haben ans Liebt gebracht* 
tias-r der anerkannte Stifter des gegenwärtig noch be- 
•tlehcmJcii JatmsHiu** Vardhaniana, genannt Jfiitaj-uEra 
and gewöhnlich mit dem Titel Mäbüvim* cL k $tmm 
Held, grosser Mann, heräcbntt. ein älterer Zdt£GrtO*$D 
des HulEeILlu war. *) 


* \ Bgftßllävh liu-t Cakbroobc die* eadft, abe r 

juf UNV^Htömn^nE DjIj hin r lu ausercr Zeit biL H, Jafiöisi 
in itinff Vöirerit tum Kaljvi.witra cintn iDsfülirJicKcrcä 
Hg weil für die Vri □ r iüLl des Jiiüsiimus geliefert. jAjHiur- 
knug de» UebcrsrEieri. Ich bube eh der £inl4lu.n£ tun. 
HLilpistiLta nsir den Ikvcii crtnacbl, Buddha und Mi- 
kivba Zdl^enassen waren, ir'rob OldüUfrtq* fiat d«W in sei¬ 
ner tmubCHf genannten Buchei j/.eil schifft d- deuUchtn 
Mmg, Ge*. 14 r 74 ül nach^ewteiwn, vlra vnrBisJdha 

i»GSfarbca fe«ln muss, wönftd» denn ler EnUrrc ein wjiir- 
^cfaelnHch längerer, jedenfalls t«tqaii= filefchiilEripdfr ZeSt- 
KfteiBu* Btiililhn'* war, wenn wir llffllith der IrlwfldUß 
Aci j ü hc i!*r LeheeiHliiisr lLci Bei *en GhmhzEi schenken dtirfen, 

Ji. i- r n . IJuiIillir»ui u i z 



An der Spitze dar Congregationen standen fremder 
Zweifel Biefafens Leille der btithmn machen Familien, 
doch nicht durchweg* und keineä Tülls kann die völlige 
Entwickelung deh Mönchtumi und seine Ausbreitung 
über ulk 15} K Sassen dem Brühmanensr-md als Ver¬ 
dienst oder Vorwurf ungeredmet werden- Der An¬ 
alogs dazu tmiss änderen von den Gelehrten ausge- 
rjangen sein und thn= Vorstellungen , wie wir sie in 
den tTpmidiad's m UeJFen, enthalten den höchsten 
und edelsten Ausdruck des geistigen und SBlllichen 
Bewusstsein* der Inder vor and midi der Zeit der 
Entstehung des Buddhismus. Der Wahrheit gemis* 
IjM auch ein französischer Schriftstelter *j die Upanis- 
hads churakldtidFi, indem er sagt: 

iT Es sind vor allem Aufforderungen mm geistlichen 
Lehen, welche, wie düster und verwirrt ätsch immer, 
zuweilen einen erhabenen and ergreifenden Eindruck 
rnacbem Es Lst r uh ob da* ganze religiöse Leben* 
das mau in der ritualiatischen Literatur vergeblich 
sucht* in diesen Schriften concöntriri worden gei. Do 
Ton, der lS arin herrscht, besondere in Ansprachen und 
Gesprochen, ui denen er sich zuweilen durch ausser- 
gewöhuhüic Lieblichkeit ausicinhiwrt» ist der einer ver- 
trauhchuii Predigt, In der Beziehung giebt et, nichts 
in der Literatur der Brahmauen* was so sehr dtlem 
buddhistisch^] Sütra gleicht, als einzelne Stücke ans 
den UpaüjthaJV, mit dem Unterschiede indetisen, dass 
an Erhabenheit der Gedanken und des Stiles diese 
Stüi_ke alles übertreibt], wns wir bis anje[zt + vuß den 
Predigten der Buddhisten kennuö/ 4 

Die Lieblichkeit des Tones, von dem hier ge¬ 
sprochen wird, ist durchaus in Uebcr Einstimmung mit 

habe ick Jn einem Änljatre Ün UaMfim ;md bi» 
pradAtcäsort* Pan .J El. fK p, dia V ermutung auigfiprDchcn 
und m begründe venothl, du» Mäbitin* tdehi det ttriroder 
1 1 adere nu.i Uer Kefoirmat nr c-li&cj älteren Sette gewe-irn iiiu 
m ) A Barth in idbu; Edlfhmi de ]'Itide. 
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dem sanftmütige« Geist, weicher uns rn der indischen 
Moral der verschiedenen Seelen so häufig begegnet. 
Rillte„ Verträglichkeit f Mitleid* WohtwÜttati hieund- 
lichkeit: sie treten uns in den Schriften der luder In 
früher und spater Zeit stem entgegen. Viel mehr *1* 
bei irgend einem andern Volke tritt die ängstliche 
Sorge* tust der feie e* vermeiden, einem Wesen Leid 
guzu fugen, die ahiipiii, in den Vordergrund* In 
scharfem GegcmaLt *u dieser Sanftmütigkeit stehf die 
Hüfte des indischen SlraffecbUö. und in geringerem 
Grade die stoiie Spruche der Rittertugend nnd Krieger- 
ehre, wie man sie in den Heldeugedichicn antnfli 
Trat* dieser Widersprüche, welche m der Thai 
bei alten Völkern und in allen Zeiten Vorkommen, 
bann man tagen, dass die Sanftmut nder, (i(ii wenn man 
will, eine gewisse Weichheit des Gefühls den Gründ¬ 
en der indischen Siftciftchrc iiusmachh Dass- diese 
Geistesrichtimg allein oder vor uilem durch den über¬ 
wiegenden Einfluss der Brahmanen solle gesiegt haben, 
lässt sich eher Lsehauptcn ab bcwefwnj denn wir 
dürfen nicht vergessen, ila^s die Gelehrten einen ebenv. 
grösicn Anteil an der ZusammciiiiteHung der Gesell- 
b de her und der Heldengedichte, ab <m der der phi¬ 
losophischen Schriften gehabt haben. Sie haben eben 
ln Worte gebracht, was im Gemüt des indischen Volkes, 
wenigstens der höheren Stände, lebte. Das Beispiel 
des Buddha* der ein hhätiriyü genannt wird, genügt 
denn auch m beweinen» dass Sanftmut und Mih1thä%- 
keit gegen den Nldtslen keineswegs als, ausschließ¬ 
liches Erbteil der Brahmauen galL Vielleicht würde 
man der Wahrheit noch näher kommen p wenn man 
behauptete, dass -owolil Sanftmut uh Stob den indi¬ 
schen Gelehrtenstand kenmekhneleD, dass Stob and 
Ritterlichkeit auch den Rittern äiiCMgen wttrdr. 
während die miltkren und niederen Cliissen sich 
hauptsächlich durch Weidiherzigketl unterschieden. Es 
lässt sich begreifen* dass die Uebcrtreibung dieser 
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BigemflfaafUm, wcd^ruh tie Ln Untugenden um ^hingen* 
im entsprechenden VetbUtnra stehen wird m den ent- 
sprechenden Tugenden. 

Nach dieser Einleitung, weiche bestimmt kU den 
Leiter in rJic geistliche xmd moralische Atmosphäre *u 
vrrEGfzen, in der dt *r tfodrfhlsmus emji<?fsj7rtm r gehen 
wir im Erzählung des Leb™ nnd der Hinten des 
grasten Mönchs über. 


ERSTES BUCH 
Der Buddha. 


KAPITEL L 

Die Buddhtri egend e. 

Die Geschichte de* Buddha hx \m Gewände der 
Legende auf ims gekommen; ^ t-s, dass seine tn_- 
gchi urten Verehrer« nicht zufrieden mit deF einfachen 
TnentddkLeu Grik&c ihres Meislers. vielleicht unab¬ 
sichtlich sein Bild mH einen] Strahlenkränze ge* 
schmückt na] d khi] selbst mit fLirjtiicher p ja göiihcLer 
Glorie umgeben haben, >ti ns. dass alle Züge des 
buchsten Lehrers pEn^r Jeden heidnischem Scctc r der 
alkmale ein Gatt In einer seLnt-r Offen bamüg^ Farmen 
tit, dem M tkter von rechtswegen und umjiritnglida 
ifrgeliürerL, insofern irr ein göttlich« Wesen ist * ' 

Es isl bei den Daten« über welche wir eüf Zeit 
zu verfügen haben« unmöglich t die Grenzen irisdwn 
Muhe und Geschichte tu der Legende m marklrem 
Zwar sind die mcülen mythischen Züge nicht schwer 
aU solche xu er kennen: aber nach Abzug dcra-elben 
sind wir noch keiirtfweg* gewks, dass dasjenige. v\a> 

* t"nl«r htidfiLHilien Indem vrmtelffiö *ii alle, die den 
VedA aLt dk Haaptiittill« tfara Gkabem »ntriunneu Wir 
^brauche* diinen Urmnrtli, nicht am tferifltvhÄUuiig kund 
xu guben — 4ü *ei fern *GB am — Ki-niltra weil wu 
keinen tac*$c?cn iü erdrnkrft Vfl^tcra, Die BtitiehEmn^ 
„Hieultu“* wekTit Ad Je« gebnntsbl haben t itrtcitel tu 
M i ■ iV€ r-ULndnii t-eö. 
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nach der Trennung übrig bleibt. nein historkrh bst. 
Bei nährror (18) Betrachtung f welche tpäier folgen 
wird, werden wir versuchen, die beiden ungleich- 
artigen Bestandteile tu trennen, wie unvollkommen 
auch immer der Versuch Ausfallen wird. Vorab aber 
müssen wir uns mit der Legende T wie iie in der 
buddhistischen Kirche redpert ist. bekannt madtetc 
Denn wenn auch dm mythische, lesjwcüre göttliche 
Element keinen Teil der Geschichte des Meisters 
ausmacht, so isl es doch du Teil der Cesthkhl* des 
buddhistischen Geistes f und darum ein Stück der 
geistigen Eotwsckelungiigtschichtc der Menschheit* 
Sicherlich würde nline düs Auftreten des Meistens 
«irr Ilnddhismus nicht entstanden sein* abrE ohne die 
Einbildungifcraft sdner Anhänger würde die Lehre 
keine solche Aniiebüngskrait Ihr ho viele fromme 
Gemüter gebäht haben. Nicht altem durch das. was 
der Buddha ÜLatinchLsirh gewesen ist, gesprochen und 
gelhiin hat* sondern auch durch das ron dem man 
glaubte* das* er es gewesen ^ei* gc-fsJc-Llicn und gclhan 
ikübe, hat der Buddhismus m. viele Seelen erobert. 

Wir bobeo der legendarischen Lebensbeschreibung 
dr* Meisters die üebetlkfening des südlichen # j Zwoj- 
ges .1er Kirche zu Grunde gfifogt; nicht weil ihr 
tüätorwcher Wert den der nördlichen Berichte in 
irgend einer Hinsicht überträfe, sondern weil wir 
darin einen reineren Rdlrc doi echten Bnddhbtnti^ 


■i Zu d*tt fiüdiicheü Buddln hien, deren heilig« Bücher 
in Phii sind, ycliürte, a«. viel idiel die 

SinfUltififl, BHrtnjiRciif .Siamesen: und Annümeitti } za den 
nördlichen, deren heilige Sprache da* Simlu-i* in, Jh 
XgpmJmEL, TihetAUEr, Mongolen, Kalmücken. 

J^fmcien und einige hnndtit Bewohner tmi Bah: in 
fruberrr Zell dir Iiuddbfejsr.n von K*iiitn?j* . in Hinter' 
mdjrftv Sumatf^ und Jjvsl. Die Aoidtfick* „rattlch“ mail 
«autdlkh u ‘vind hiebt m jeder Br i i thu-i p corretl, aber e» 
wurde Sicht ^iel d*ti\h gewonMü ceifl, Ile doieh TB ü*ilidiE w 
und „weatllche^ Kirche m crsetien. 



entdecken in körnten £ tauben. Nkfala desto weniger 
werden wir hier and ctört die nördliche Überlieferung 
miheilen. En jeder Begehung werden wir den StoäT 
so iu behandeln an* bestreben, dass der Lew au*- 
tick selbst über den Wert der verschiedenen Berichte 
wird amilen könnend) 

ugi Gernävi der feststehenden Obeilieferun^ k bu¬ 
ben di* Buddhisten, ürnn es in den unzähligen Well- 
Perioden, welche dem gegenwärtigen Bhudrakalp^ 
£h h ^ Hellspersade, veraustrin^n, ttntflhfbar viele 
Buddha ■, il. k Enracto, Weisen, Lehrer, gegdheo 
bubt:. Von all* diesen wissen ?ie so gnt wie nichts 
zu berichten; nur von den 24 Buddhas* welche dem 
Stifter ihrtr Leine, Gnütainn Buddha ( vonnisgingtri« 
werden einige Kirne]heilen mitge feilt ( welche hier 
fiigheh rast Stiüschwdgeti übergangen werden können. 
Während unermc^Lh langer Zell hot gt t der ein- 
btv ns Giiütnma-Buddha, der Erlöser der Welt werden 
sollte + f-ich auf die erhabene Aufgabe vorbenellet. 


*1 Pk liauEürSdshch^UTi ■ üdlkben C?ueikn d«-i Lt^inde, 
wie 1-A Kate ttlügen hahüQ t aiad i die Etitkätiniü' 
m Ä\:n JitaUa'i. welche ri il-IjI weiter s^eh(, &U kl* iiai Ein¬ 
weihung Jci von AnS-ih.ipiJiiJ.Ska grjüiftetsn. KluiLcEi -ü 
iltivull: bis dahin i* 1 lid net Rtiirhs Wflfllf mehl, ab eitiß 
liier und da nhgfcküi-iie- Wirde r^J he dk&cr h mknuni;; 
.2 j die aenti^aleii Njiibtäjhtcn Lm und Calla-vs-gguE 

j| du PariDibtea-iUllar i\ eiiueint Stück* aus den- G u tu¬ 
rne nt ar rom Dhansmafmdanu Narfukbien «111 ;weiter Hund 
linde! man I) In der ton Sigindet übttMtiten Bamianb^hcn 
Legende vüji {rfcüiaEiLü, welche h^nüg worthdi mit siet Ein- 
LeitüftE * ü übereinitiffiiiil, iöweil eben IctiEere 

reLk“hE 1 2 ) Hafdv't Mtmmi geschupft Sinuha- 

leoiichen yuelbn, welche nicht «*lt*n Tom der Einhdtimz; 
in den Jütaka'i und demgcTirili* auch mm Bsgaisdet ab- 
wcichen; 3) eiudne 5 Kiekt m BttnumPi Annnrrknnften tu 
dem l*tx* dr la. thr/mi itk — Von der nördlichen über- 
iieEemnp itaöd uns nur d*r LabtavSstni» in GtbüL -Vach- 
richten aut «röter Hand rind entlehnt aas- l) 5 -chkfner'i 
ffietoakäIsbmttetkrnhr*'? {ttfutmunü: i\ BnrtCrtlft 
dutfi-t* hl /'Auf-fJ ^ ifu üw/jAumP 



Nachdem er In den auf einander folgenden Wieder- 
yc burten immer höher und höher in der Erkenntnis 
gestiegen war t hatte er den Rang eines RodhJs^ttva, 
iL h + von jemand* der bestimmt ist, uh Buddha auf 
der Wdtbülmfl zu erscheinen, erlangt. Von dioKein 
Punkte an beginnt die eigentlich e Lcbcnslegende 
des bevorstehenden Herrn der Gemeinde. 

Die nördlichen iliuldhi&ten pflegen die Geschichte 
ihr« Herrn und Meisters m 12 Perioden einmteikn: 
fl Beschluss, mm Himmel auf die Erde hinatazu- 
«eigen *}i 3J Empfängnis; 3) Geburt und erste Kind¬ 
heit: 4) Kundgebung außergewöhnlicher Afll^r; 

Heirat; 6) Verlassen der Familie und Vemcht 
auf die Welt; 7 MündwJtben; W Kampf mit dem 
Bosen: 9) Sieg und Erlangung der vollendeten Er* 
kennlnis; 10) Verkündigung und Anstooitting der 

Lehre vc#n der Erlösung; sn Seliger Tod; u) Be¬ 
stattung und Verteilung der Rctiquien. 

Dieser Einteilung werden wir rutn Teil, über 
aus Gründen der äußern Form nicht unbedingt, 
folgern 1/2 O 1 « 

1) Beschluss:, vom Himmel auf die Erde 
hinab zu steigen. 

Lange schon hatte Hüdhisktttva im Himmel der 
Seligen gelebt^ ah die Himmlischen zu ihm kanirn 
und ihn baten, er solle als Erlöser der Welt auf die 
Erde hiniibsEeigeTu Nachdem er erwogen hatte, m 
welcher Weltpefiodc, in welchem Weltteil* in welchem 

"1 Da» un[iraucHchc Wort für hinabu« ißcn, p Smi>k] Li 
jTLtAi/4^ bedeutet gevokolich „in ivrschflinuim traten* 4 * Wo 
von etnero htiSAtil der Sonne gesprochen- wird ä bno mau 

icgit Evidil unkn Ebcrlttzn» a|t mit Er- 

mlIlcL sifto 1 '. Well eine Äninhl rnn kirchlichen und phil-v- 
.Ti>ph Lsckt rt LehrtfJtiflii auf HLLssTferrtsiHrjene gwtldeutiFQ Auü- 
drück* akb grtbuJtit, ist ei iq weilen nkhl uft wichtig r öle 
Alll aga-Bedent ong der Worte im Aäge iü halten. 


Leinde, in welcher Familie und van weicher Muttei ’ 
er gabortü werden mIIp . willigte rr m das demütige 
Gesuch der Götter und Engel ein und beschloss, 
seine Menschwerdung in dem Weltteil jambö^ifio**)* 
im Lunde Madfryad^va > in der Familie dei Königs 
Guidhodsma zat bewerkstelligen und die Königin M'iyii 
zur .Mutier zu wähleu- 

Madiiyaiit'i a ist der Teil Indiens, welcher :m 
Osten von Bengalen, im Süden von Vmdhya, im 
VVestcö vom Panjib und dem Indus, im Nordrui vom 
Himilapi; begrenzt wird* Nicht wett vun den Aus- 
1 unfern des letztgenannten Gebirge-- in nordwestlicher 
Richtung von dem heutigen Aarlfrn oder EdiMuid 
GU die SUtlL KnpLtava^tü^ WO ‘,'ud iJni.lanji. am 
dem RiUergeschlecht der ^ ükyu's. herrschte- Seme 
Gemahlin, rlie keusche Dev] Md yd oder MaMm&yü 
di in grosse Miya. war n:Ti;r vorziig] Lehen Tugenden 
wogen würdig i Mutter des Bodhisattva m werden. 
In einer früheren Geburt i fn weit zurückgelegener 
Zeit. hatte ski einst dem damaligen Buddha* Vipa^yin* 
eine Huldigung durgeb rauht mit den Worten: .Jch 
bieie Dir dieses an in der 1 JofFnung, dass ich ciuju-ny 
in spätero Zeit die .Mutter eines Buddhn werden 
möge* welcher wie Du dks Welt erleuchten wird." 
Dieser Wunsch sollte jetzt erfüllt werden und vier 
nadhisslhi in ihren Schoo« ftfisibut eigen. 


i) Empfängnis. 

Die Bewohner ton Kupditmin pflegten tm Monat 
AghÄdha (Juni—JoU) ein Föt zu halten* das vom j. 


M Dai LäHlaTblara ^richtet au tau den vier ctilfrn 
JhuÜsteo der TJebErl tgnüg 

**, Dte Grenzen diese* Weltteils imd si^iatltula uabtUiTiiint; 
ihr BujMhhtEn dehnen ihn aber nicht über Indien ens^ 
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bk zum c.j. daurrte. ■ i Ah Vfse Kcüivvodic mm 
wieder angebrochen war, enthielt sich die lugt 1 ad- 
isme Mdyä jeder Teilnahme an den lärmenden \'vr- 
gmigürt^L'n der Städter» Am Tage vor lern Voll¬ 
monde nahm sie ein Rad in wohlriechendem Wasser 
und erteilte reichlich und mit milder Hand Liebes¬ 
gaben unter die Atmen. Darauf kleidete 1 sre sfdi in 
ein Frachtgewand, genmi ein kostbar« Mabh erfüllte 
!'.; ndigKken 3 p l siebten, welche mau ,n den heiligera 
Tagen**) au beobachten hat, und begab flieh in 
ihretn Schlafzimmer stur Rute 

Ak die Königin In Schlaf gesunken war, hatte 
sie einen Traum: die vier göttlicher) Beherrschet der 
Hiiiumslsgefetidcn nahmen sie mit ihrem Riahrbetie 
auf und brachten t -. nach dem Hirrullava, \sa sie t- 
uuter einem breiLasligen F schattigen Haiime nieder- 
.^ninii und daim selbst ehrerbietig bei Sehr traten. 
Nun kamen vict Gemahlinnen de: Welthüler und 
nahmen sEr mit prim Sr« AnavaUjila, wo sie dieselbe 
ein Bad nehmen Liefen, tim sie von rnrnsdrlädscr 
Lurdnlklikek zu reinigen. Nach lern Bade wurde 
sie in ein himmlisches Gewand gckJeidet, gesalbt und 
mit himmlischen Blumen gesellinikkL Darauf führte 
man sic nach einem übetber^ ln dem eine nun 
Palast dngrrtchlcte güldene Grotie war, und Utes sie 
sieh auf einem mit dem Köpfende nach Osten ue- 
riL-hieten Ruhebette nlederleben. In dem Augenblicke 
nahm der Büdldsättva die Gestalt einer* weiisrn Ele- 
phanten an, verlies* den Goldberg, auf dem er skh 


* fies Ulilivbtara p T t> 1 btnehLsi nichl* ton, rter'-m 
Fest ilillL Ijliji ilic I:mpfSnipiiia im £ rütij.u.Ej.r stallfituleu, J| n 
V oll ihm ilüLfe^e dn MoeidIs ViirAik [Apffl] ins Beginn du 
l-nihthig! p wahrend rter MünJ im Siembitd Mer 

i i -hy,i dsnd. Cicgon das jjtat ^nu vor Cfcr, unK • Irr l, Yai- 

^ikha de* KjJaten Jahr« auf 4 «a *! Min. 

**■ cL h» der. Sabbüihingcn. deren vier Ln jMcst Mftua! 
&öf die Neu- und Vol Ilm omli ta£E„ auf ikh 8 . und ^ 2 - 
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befand, LMHtieg den Silhorbcrg, kam mit einem weissen 
Lotus litt Rüftüel und dröhnendem Gebrüllt Lli die goldene 
*■ PiültCp und hlilI iden l .^r dreimal .rum Zeichen seiner 
Ehrerbietung da* Lager, auf dm sie ruhte, rechts 
LLJi;v.-m.lell hatte, öffnriq er ÜlTe rc-.:Ji[e .Seite lsiiJ 
drang so in ihren Schöoss ein. 

Als du: Königin am folgenden Morgen erdichte, 
erzäiille sie den Tramn*) ihrem (JrmaliJ, welcher 
hotvtt fi-l ' Bralimaiteh entbieten Hess faa), um zu 
hören, was der Traum bedeute. Die Brahmanen 
sagten: „Sei unbesorgt, o König] die Königin ist 
guter Hoffnung tmd wird ciik-n Sühn, keine Tochter,, 
gebären. Wenn er in drrr Weil bleibt, wird rr ein 
K&nig werden, welcher die ganze Lrde beherrscht*** ; 
aber wenn r;r der Welt entsagt, wird er ein Buddha 
werden, der jüi ganzen All sein Licht leuchten lassen 
wird. 1 * 

In dem Augenblicke „ als die Empfängnis des 
BodhLsattVii im Schoos&e seiner Mutter vor sich ging, 
geriet die ganze Natur in Aufregung und es ge* 
bChahen zwei und dreißig Zeichen: ein imfergHch- 
lieber Glans erhellte das. ganee Universum; die Blin¬ 
den, begierig den Ulan? des SoditifiBt&va zu schauem 
wurden sehend; tlie Tauben konnten büren, die 

*i jV.icb LaUiLiviiUrft \k i*jJ. iL- Königin, nachdem 

lic i- .ll h itswDfde-Dj i llhi AfakuparL atnf lim iliacn (jitlüD 
dt irs Irin entbieten. 

**'■ Vach LjItiii>ittArii p 0E> sind es 5 Brahmanc d_ 
v **\ Dct Auulruck rtiJtr'k/ryrnW ': ■: deutet dycallmh „jemand, 
döi eilten Kr*i* tnjer Gäu |iu£ri*J bebsiTidt Al» 

diese .ficskisjEing yijjs varlln vergeben war, nuin «i.r. 

Wert J ■ ^^dTthcr“ mut, oder .Jinajadf ilr-s^r- Rad »her 
das h>dmtid rallt* 4 , atid verband damit d™ Sinn „We]i|- 
heherrfebef^, wikirnd du Wen* wie ir^th tltditi änderte 
hedeuift, aii «Regent 11 , In rbelflrtidher Übertrag-«^ wurde 
tä ii.ii ch .m| die an£twaftdli f irtLl deren &dcr 

Scheit» nrtlL An dergleichen 1’ burf rag un gen, weicht rmf 
Micher Etymologie beruhen„ ist die indische Mythnb^ie 
eben m;i reich als das ältere musische RediL 


Stummen sprachen: die Buckeligen würden gerade un 
Leib and Gliedern: die Krüjipd wandelten: Am ge¬ 
fangenen Menschen und Tiere erhielten fhrfl Frei heit ; 
düi?r Feuer der Hüllen erlosch; die Bawubitor des 
SduttciMfcbt fühlten ihren Hunger und Durst ge¬ 
stillt; dte Tiere legten ihre Furcht ab; alle Geschöpfe: 
^eüAven vpu Ihren Krankheiten: alle Geschöpfe wur¬ 
den freundlich; lieblich w-feherten die Pferde, brüllten 
die SJ ephanteo; die nsuiikqlHchen Instrumente Russen 
von selbst ihre Tone erschallen: die Armringe und 
ihr übrigen Sdunueksudien der Menschen klingelten, 
der Himmel in allen Richtungen wende heiter, rin 
sanfter* kühlet Wind erquickte alle Geschöpfe; obtghüu 
aLUiyer der RegenteH*, fid Regen; Waütr quoll ans 
der Erde; die Väpd gaben ihren Fhi£ am Himmel 
aut, die Ströme standen still m ihrem häufe; da* 
Wasser deü Meeriss wurde süiuä und bedeakte sich 
überall mit wer schieden £i r bi gen Lotussen; alle Blum cm 
ötTneleo steh; luj den Stämmen, Aesten und (33« Zwei¬ 
gen der Bäume entstanden Rosen**!; au« dem haj-len 
KeUbüden kamen Wundmal« ruru Vorschein; frei 
herab! l ängen de Dl am e n zeigten sich in der Luft ; 
überall sah man einen Blumen regen; in der Luft 
halben die T&as utierirdischer Mu*ik wieder; olle 
Spblreu waren mit Kmmtn geschmückt, mit G air¬ 
landen behängen, wogten von Wedeln und waren ge- 
schwängen mit detn Luft von PLumen und Räuehcr- 
werk überherrlich aftiuschaiLtn.***) Während der 


f) Gegenwärtig ßUL dm Uunal AhhädEu, in wd«dhflra die 
EmjifiiigpU sUUfnnd, ^lUldiegi in die Ktgtazcin 

Im Teil mclit pj.iluma, wa* =b-" mdiieay Ne- 

Lumbiucu beü«tUeü *h*t rhetfräich VDllfcgramcii unterer Rose 
eetipiJrlili diu* Jü-et damit kdh,«? Ncl nrnblHm* gEttdnl wer¬ 
den. lunch Lei auuetde tn von atlhit Ein. 

***1 Auch der LiliUntUtr* ji r $.7 ltn*i die .ifFicielle Zahl 
Vnn |2 Verreichen, wnicfre gleichwohl nur Ltilwri*? mit den 
bege hn E benen fi hccr.inaÜHmj Eh l i,Zu etwihfltn hl ailch, djiEi 


Schwangerschaft bewachten vier EngeI mit Schwertern 
in den Händen Mutter und Kind vor Leid und Unfall. 
Allezeit gleichmütig und eu frieden, frsri von allen 
Schmerlen des Leibes, hegte die Königin in ihrem 
Schüsse das Kind, da* \iic eine weim Schnur in 
einem durchscheinenden Edelstein darin wie in einem 
Reinjnietuchrein ruhte. Zehn ^tonate lang trug üie 
mit der peinlichsten Aufmerksamkeit den Schate, ge¬ 
rade wie man eine Kanne voll t >rl trägt. 


3) Geburt und erste Kindheit 

Ala die Zeit etfallnt war, gnb MflyA ihrem Ehe¬ 
gemahl den Wonach kgi erkennen, dass sie ihre Ver¬ 
wandten in der Stadl Devahfada bn&udum trotte* Be¬ 
reitwillig gab der König seine Erlaubnis* Sogleich 
Höm er den Weg von K&pilnva&tu nach Devatiriula 
und dfe Felder an beiden Sehen mit Bananen, p füllt* n 
WaaseigefÜisen, Fuhnen und Flaggen schmücken. 
Darauf liesä er Me in dur gntbr Sanfte steigen 
und mit einer grossen Schaar ah ' ieleilt aliteh- n. 

Zwilchen beiden Städten liegt ein Lusfliain mit 
hohen Bäumen, Lutnbinl-Hain genannt. Als dir Kö¬ 
nigin diesen emeichle. begannen die Baume tu voller 
tfemenpradn *ti ptattgettj Bitten mannigfaltiger An 
-ummteu lu den Zurfgeti und auf den Blumen* un.! 
Schwarme von Vögeln flogen rmt frohem Sange um* 
her* Es war, alt ob der gaatre Hain -lau EinrugMt 
etnei rnikhtigcTi Königs feierte. 

[34) Ab Abiyä dieses Schau-piel sah* fühlte sie ln 
sich das Verlangen* sich in dem Haine au ergehn* 
Sie Hess sich von einem ihrer Begleiter eu einem hohi-n 
li&ttme führen und strecklr die Hand atm* um einrn 

dflrt die /-t ic hen in de* König* Schteii und t*ark kun *nr 
ßtixhEfciTi Gflburl, nicht hei ilcr Emplan^ii eintrcleic !.■. 


lief Zweige zu ergreifen**) Der Zweig bog »kb vnn 
ielbst nieder raut währmd sie ihre Hatid ausstreckeml 
ihn ftitlLtcli. war der Augenblick ihrer Nredcrkcmfl 
^cbmiDen, Ihr Gefolge hielt einen Vorhang ring? 
mn sir* während sie im Stehen mit dflf Hand um 
Bauaiiiste, nicht wie andere Frauen in hegender oder 
sitiender Stellung, erneu SüLei mr Well brachte. Vier 
Engel au* detß höchtten Himmel fingen das Kind in 
einem goldenen Ketie auf and hielten es den Blicken 
der Königin mit den Worten Idn: „Freue dich, Kü- 
ihgin 1 ein edler Sohn kt dir geboren”. 

So wnrde der Bodhbattva geboren p mclit beffcckl 
durch Unretnltelt, sondern vollkommen rain und Htrah- 
Icnd In Ghm*. Nkfrlsdwlüwenfger strömten als Hul¬ 
digung zwei Wasserstrahlen vom Himmel nieder* ran 
den riodtü^aitva und seine Mutter zu erfrischen* 

Aus den Münden der vier Engel aus dem höchsten 
und fernsten Hitumel ging d&ä Ebe«geborene über 
in die der Beherrscher der vier Weitgehenden und 
diese Übergaben ihn wiederum den Menschen, Da 
windet sich das Kind plötzlich aus den Händen der 
letzteren los, »teilt sich aufrecht auf den Boden und 
blickt nach Osten: viele tausend Sphären entrollen 
sieb m einet Fliehe, Da tiefen die Götter und Men¬ 
schen. während sie mit Blumen und Räucherweik ihre 
Huldigung dar brachten, aus: „Erhabene* Wessn! kein 


'I EkrLaiitavuijt* ct-hlhli, dlfe die Khnlgfh uw* dem Wi^ 
g£Q iieiat and mit ih um Ge folge limhffrwaTideänd einen mit 
ttiidcEicrlti KrattarkeUeu ttdMtigcllCft B*am erblickL Gkfch^ 
lim sa der LtiFi »ctivefcdsÜ hbrtcJct ilc ihren Arm, der tLe 
ela RliLtiifaM atu*«!!, nach <Lttu Z-rrige aus, Wekhcf ikh 
von reihst keftbbfa^r Dm Kind wird ui ihrer rechten 
Sehr geboren. — Bern. 4» Ucker*, t Die hier ikmtxtf Stelle 
d« Teite* balle ich für cutnim-jiErL mijdjrvt pupi- 
natokfvit'T* i'id¥m4Jriikfijp /wiinfa glebl 

den atwu angedeiUetrn- Khitkn Sinn. Ich conjirue iitfnv4 
wk cm im HifflsrttL befindlicher Bliti »einen Strahl 
[ cij;rallkb Sperrt 




Anderer Ln dieser Well kommt dir gleich, noch über- 
trifft dich Einer"» 

Nachdem der Büdbhiiuva seine Blicke muh allen 
Seiten .gerichtet und gesehen hatte, da=js ihm Niemand 
gleich träft, Lhat et sieben Schrille nach Norden, 
während der grosse Brahma und andere Götter id» 
Wiener ihm dk Insignien der königlichen Würde tiach- 
trugen. Bei dem siebenten (35) Schritt *mud er st LH 
und rief IdkUAphire&d ans: .jFch bin der höchste En 
dieser Weltl“ und 3 ie=s noch andere Jubel rufe Itörem 
wie de Ja ders Kampf xErhemk Helden m erbeben 
pflegen**) 

Wie thi* freudige Ereignis der EmpfingiiLj s war 
auch die Geburt ^dd Vunwidw« begkitcL * p j Und 
in demselben AjJgdnb ticke mit ihm werden geboren 
seine iuküiiftige Gemahlin YapodharA oder Yai^ovatS 
und 2sein Nette Äna.nda P der einstmals sein geliebter 
Schüler werdeu füllte i ferner seine Genossen Ctiauda. 
oder Chnndaka (Channa im Päli) und Udarin oder 
KModärin und sein Ross KäJttfuütt, welche aile später 
in der Geschichte eine Ruhe spielen werden, Zu 
gleicher Zeit spross kr grosse Bodhihanm m L'rnriivä 
aus dem Boden und wunden die vier Schatzkammern 
vollendet* von. denen die erste eine viertelt die iweilt 
eine halbe, die dritte dfariend, die vierte eine ganze 
Meile Lui Umfang halle. ff, ‘ 


m l Io» Lahuvki* p, 97 cu*** indem. Der IkiJhiAain* 
Wai-hi lieben Sciiius n*ch je illcii vier Himnft)ftOTufrp 
und dem Nadir. Jedesmal j^riK er *icK aill eineni sc hl eck' 
fc-L'Pl Wn-rtipiele auf dxu Naften der belreffetulca Himmeln 
gegead aup-iclend. J, 

mm \ Der Liiiliiviit, 97 ff, führt dlei^Ibeo ohne N'mDDäc 
der Zahl* ühmhön ihrer 33 sind, in citcw am dieselben 
fttiinmecj Lua (ira^U und, (iaciiLU recht gut m den ebtu 
mir^uteiliEiL. J, 

***) Die TibetJtiiiebü: L^bciiiheschrobimg fbei SctiEefncr 
'da) fiet-'t an r daai in demtefbeii Augenblicke in den vier 
grossen Siiüteh vier Frifm?* geboten wiuden, welche bei 
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Kurt nddi der Geburt wird das Kindtein von den 
E[d wahnem Dcvohrada'« und Kapilavastu 1 * nu* dem 
Ltunbinlhnini? nach letztgenannter StaiSt gebracht* ■) 
In laichen war irr Htemd gntEtlttgtf Fronde darüber* 
<Jogs dem König ^uddhodana ein Prinz geboren war, 
welcher crnNtmals unter dem Bodkibanmc. dem Baume 
der Erleuchtung und der Erkenn tnis «ifcteftd ein Buddha 
werden wurde- in dem Momente gelange der wriw 
welcher die 8 Stufen der Erkenntnis durch- 
laufen hatte, in den Himmel Verwundert über den 
lärmenden Jubel, welcher dort herrschte, fragte rr + 
w;w wohl die Ursache davon sei. „Nun", wurde ihm 
geantwortet, , r König r/midUodarm hat einen Sohn be¬ 
kommen, welcher ernsten 1 h unter dum Hodnihaimw ein 
Buddha werden und da* Reich des UtsrhB auibfeslen 
mid; und um wird es gegeben sein, diesen Buddha 
im Fchcn und sein Gesetz rtt Sauren. Darum sind wir 
so froh.““ 

K atu lj hatte der Busser dies vcrnrimmeii, so stieg 
er ans dem Himmel herab und eilte nach dem könig¬ 
lichen Palmt in Kapüavaitu, wo er nur einem cbm 
angebotentn Sessel Platz nahm trnd sagte: .Jch köre* 
o König! dass Dir ein Sohn geboren, worden ist. Ich 
wollte ihn gern einmal selten^. Der König gab dea 
Beteilig da*.- man das Kindlefn sofort festlich kleiden 
and vor ihn bringen solle. Als der jüngst geborene 

Keinem Aufttcittj Ltij Leben die vier Well Regen de-n eritucll- 
teieft. K*. ds eii Pnifnajil, Sohn Braluci adAtlfl^ tu ^,'rlwutl; 
bimHU^Ti, ihn, iLfhajiadmdK, tn Räjagrihj; Udayriii, 

h xii Kataeäinlrl; Fndyot*» Söhn AnantJincrfll 1 * 
|Q]iyfiiL Alle ijjleltn in der Lebende eine Rollt, 

*) K®fuJ|;i! Laliiuvibt. tei bleibt du Xtugebiimo-e roil 
Schar töne Woche i ei dem ILuiie. 

m *} Aäich tUlfr-Dcfslh Aaita DetoIji, iL h. dch*xn*T 
PeviJa, £tn. j.siJ ti; \mi defi nördlichen Buddhisten ^rwuhnhch 
Ai im. Ei iät dec 3 Eivi|i»tlic Autor eine- Lehrbuch«i über 
AiliüiDgiE and als Mlchtr jo der Liltrntur det hrldiiLvcliPTi 
Inder wohl bekannt. 




Bodhiratfva gebrach! war, wurde er voti deinem Tate 1 
dem Busser ■rargertdlt, djimii er Ihn cfansrbirLfg grl^n 
^illü. Doch <\a9 Kind wandte seine Ffbic*} mich 
Oben und hetzte ste auf den itruftfiigm Hfcinopf des 
A^ceten* Ei rienH sich nämlldi nicht für einen 
Bodlnüutva, da35 er sich vor irgend Einem ^ wrr es 
auch rcef, erniedrige. Devala* der dlm erkannte, stand 
von seinem Sea?rl atif und legte seine gafiihelen Hände 
rhrerbintig an die Stirn h bn der König seihst heim 
Anblick die^r ungewöhnlichen Scene seinem eigenen 
Sühne Ehrfufuhl bewies tmd rieh vor ihm zur Eide 

nlederwurf. 

Hevn 3 a p wddwr dag Vermögen hatte, sich alles 
dessen m erinnern, was in den vj eilig JeUten U r e 5 i- 
psriadea geschehen wtn. und vonntsnifeheti, was in den 
vitnjg Icdgcnden geschehen würde**], dachte nach über 
dje Kennzeichen am Leihe 127) Bodhisattva’g und kam 
mich einiger Ueherlegung lum Resultat, tla&s das Kind 
zweifelsohne einstens ein Buddha werden würde* Die*e 
Erkrnntnifi war ihm eine ijnellu der Freudr. Doch als er 

sieh sofort.inNachdenken versenkte* üb ihm lEc <jnade 


m \ !ni SaUbhiLl bedeut lL dtll Wuft flat F Li*i ancb Sttafc I. 

**'■ Dies ericlit vcfhindert^,. lLlh^ er die Ufudac d cj Freuda 
1 1 er ilihto im HLninnd nie hl erlösen könnte. Man izUliIhs 
flieht, 1 U 11 LkryJ^ LLtirn WLdcr*prBciir, iHEehe rtnjählL^ 
Muh 'viTkrmmci!, ihn BISektn dvr bvddhistirchcn Luiihkr 
hillcu thtjrftbrn körnen« Wenn ile tiichladest uwtnigc» «ltf 
die Fchelnbiteit l/t^rfr Jtntbd ten nicht jcaltneTkfBm ^TMrl 1 
hiiben, m gn'du'h ei t weil *k AUs Ehrfurcht Yot der ’iige 
die Sparen dwsrlberi dicht aun^t*Fri.cbi haben* wrrii-^rhn 
nie hl mit Willen imil Wissen., In der Thai* lis bind nicht 
kritisch eh VVcrJte ^t^an^en, tgften =jt:h Abrr keiner Aftcc- 
kritik schuldig grmaclLt. Ls ^lebl nicht* unkiitH-tliere* all 
isagtnannle ^agcrkiitik, Teiche ein. Aorflusä vergeh wn ßuuenei 
Begriffe m ikiug auf <J n ■■ Wesen der Saga so via der Ge- 
fdufitile ist. Einen geicblslillkhm Bericht krimirt nua, 
ripe Mythe ader ^iigc dagegen erklärt mm; ia| man nicht 
pldur, ob utw.ii der Geschichte cidtr der .ingebürt, 

dann trtähU man. 

Krra 4 FEtaiUh : iteb« T 
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bödwrt adn solle, den Uadhürttra in seinem vollen 
Glanje als Buddha m sehen, da, erkannte er. das- « 
vnr der Zeit bereits Ratntbm «in würde, und brach 
fn Thränenaos- Welt die Anwesenden nicht begriffen, 
Wij, der Grund der plötzlichen Abwechselung Min 
Freude und Schmer* sein kütme, fragten sie 6*m ehr- 
würdigen Gre«, ob dem jungen Prinzen irgend ein 
Leid KustusHen werde- „Nein 14 * antwortete Devnln, «ihm 
wird kein Leid Emslossen, er wird ottne Zwdfel Buddlm 
werden," H „Warum weinet du denn?“" erwiderte min, 
„Weil es mir nicht gog&ünt sein wird, einen Foldacn 
Alunn tu ferner Eigen&diaft als Mudilha Jtt ^dmnen. 
tkv- betrachte ich &U ein grosses Unglück für mich, 
tiiid darum kann ich ea nfchi unter lupen* mich gelbst 
eu bcjtlagen, H Nflöbtle» er die? gesagt halte > fiel 
er wieder in Kach^innen h um rn unkffindicii, ob 
Niemand seiner Verwandten des Gluck«, daj ihm 
salbst vergn £t wur. solle icilluiftig werden* Selrjc 1 Ge¬ 
danken fielen auf seinen Nellen NMaka-*i 
eilte der Grein nach dem Unrnt sei not Sch weste und 
fragte sie" h Wo tat de in Sohn Nälaku?“ M , P Zu 
IUhä* Bruder*“" — „Rufe ihn*. sagte er. Der Jüng¬ 
ling kam und winde m von feinem Onkel angEFttkU 
l( Lieber! Im Hiui*. des Kdtiigs ^.uddlndanit. i*d ein 
Jiuhn geboren, am welchem ein Itüddha werden wird. 


*1 Eid lUu jRiidiidi »-ti Budilbiitüi h«U>l derselbe Nftri- 
dmti k wqvqu Nalak*. nlkrHl&gs nirbl MUka» |aai #eW 
fine Yrthännwilf^ in pr&frinritfllcT AtBtprache 
kadr- tkf= Ü ebcdlcfcittHg, weicht eiflkgeFtii*i*feu soft ikr 
□Lien malE-EHsilitn j.bwcidil, hl In kurzen /üfeß ful^enete 
Ai? der alle Arili nai def Freude der Gült« j*toaeikt bftUe T 
da« den t, addtocUu dn mit den J2 AnxeitlH» kfinllt^r 
Gr^se vtnchEaet Sohn geboren war* rief «t«en Neffen 

N^xdnlU, wüte ihm dir frcüdti_«= Niehrfchl mit und hepah 
iich adl ihm, aus dem Lultreum «tfMtilui, tudi Kapflfc* 
Y^iUli Die Priuitibielnnp tliniml in Inhalt und torm 

ttiLt d«t später reifenden Wdiiapung der Btiknunisn bei 
der TiuffciEilkEksii äberdfu 



Uebsi Jahre wird ur das Buddhaiucn jiaUeteu» 
und Da «albt das Vorrecht hüben, dessen Zeuge /a sein, 
TjiU daher jetzt schon in den gektlkhen Stand rin.*) 1 ' 
T\*r Jüngling. (ifi) vDlikommen überzeugt, dass =seLh 
< 'nkel Ihm keinen falschen Rai geben könne, schenkte 
der Ermahnung Gehör* sdiLiJfte sich AlündiskJerder 
und einen Irdenen Topf an. lic&a sich Haar und Bart 
scheren, sog die ürw^ Kaue an*'*)* Und nachdem 
it in Gedanken dem Bodhuaiiva seine Huldigung dar- 
gebracht, zog er sich ln den HiuLiMaya Eunjek und 
JebEc als Em_4 [edler. Spider, all dnr TathAgata (eine 
Bezeichnung BuddhaVl die itidiite veflk oraraeric Ex- 
kenntnls erlangt batte* stichle NAkkn Ihn auf, hörte 
Reiue Predigt und kehrte nach di-m Himalaja zurück* 
¥ü er den Rang eint« Arhact GnHimdster) erJangie 
und nach «Leben Mooetam, am Ende seiner Laufbahn 
angebügl, am GoUberg aufrecht stehend, in's voll¬ 
kommene l&rvÄnA einging- 

Atu fünften Tage nach der Geburt musste die 
Feier der Taufe sind der Namengebung iitatlfiruieft- 
Bci dh ae f Vciiiula^iüijf war der Palast mit allerlei 
wohU Suchende n Stoffen parfümlrt und tuit Bl timen und 
gerikteltin Geireiiiekörnern bestreut. Hundert und 
acht jLlrahmutien, welche im Studium der drei \ T eden 
auageleml waren, wurden Eum Feile dngtladen und 
mit suigesudalutj Speisen be wirtet. U nter die*en waren 
acht, welche sich in der Kumt, aus den Zeichen 
Körpert die Zukunft raaiiuntagen, ausaeichnEten. 


4 | Im Lullt**« p I Jj JiuLnn Aiiia'i Wärt* »t Wran dm 
hdril, Nuid«ltft1 ItU der Hu dl hn. SRI der Welt eif-E jcidcn, 
igehe dann Und wtrde tLn BvUrlffl^dl unter JfUüi BelaliL 
Cu wird dir lut immer xom YontiL, Xutovn un4 in* Ficmäe 
C« rächen. , 

**) Iki den tMIkhen BuddbbUeci ist die JTarbe gelb* hei 
den in Endlichen ml. Wir haben eine mehr ntutnlc Virht 
gvwÜdL 
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Ihrt Kamen waren R."nna, Dhvaju, Marilrin p 

KuundEnya, Bhoja Fm Amu und Fudu-lt.iL Es mm 
dieselben, welche bei der Empfängnis den Traum der 
Königin auagclegt halten. 

Nach sorgfältiger Betrachtung der Zeichen kameö 
sieben derselben nicht weiter als zu folgender Alter* * 
native: ^Jemand mit solchen Zeichen wird* wenn er im 
weltlichen Leben bkibt, ein VVeltbeherr&cher; wenn er 
den Stand ergreJtl, ein Buddha-** VS'ährrnLl 

no sich über dk I h'rrSiLhkeiten eines Monarchen 
ergingen, erkannte Jet Jüngste der Acht, der Schüler 
KÄiFndjtij'a*}, die unverkennbaren Kennzeichen dhw 
29 Buddha am Körper des KinctleinSp und mit voller 
UebcrzfFDgimg verkündete er, dass es nur eine Mög¬ 
lichkeit gebe» dass der Prinz nichts ander« werden 
könne, als ein Buddha., der sein Licht in der ^Vell 
werde Leuchten lassen. 

Das Kind empfing den Namen Skidbürlhn, üder, 
nach Anderen, Sarvlrthasiddba. y *') 

Nachdem die acht Brabtnaneru welche dem Tauf- 
mahJc bei gewohnt halten, in ihre Wohnungen znrnek- 
gekefrrt waren» rief jeder***; derselbe« seinen Sohn * r U 
Eich und sagU-i „Wir sind schon hochbejahrt und 
vermutlich werden wir die Zeit nicht m«hr erleben, 
wenn der Sohn des König 1 ? ^öddLodima Allwissenheit 
erlangen wird: über mil euch verhält es ach ander*: 
ihr müsst, sobald der Prinz dahin gekommen sein wird, 
streben, euch in seinen l >n$cn an I,nehmen y.\i lassen/ 1 


m \ lut Pali Küncliiüfinp 

* 4 1 Ihr letJterc Name iit der itttbriuchlLchv re W den 
nürdbehen Hudühbwn^ 111t dem geht hervcifV dasi 

er *nrti ^iLet gegeben wurde, doch nicht sm Tage 

üüe* HG* mftEb dtr elTu *crwfrTtrti D&md Jung idwanl 
lni« folg«!* r-i rauas-en, dan die A"*itjCB|**btiflE im Lam- 
htlnlhaiiit erfolgt«, 

fÄ# i AtugECL^fflnen Kauudtnvj^dii euib Student und uH.- 
verheiratet war. 



Die alten IkahunLnru aoTltcn in der Thnt den 
frulien Zeitpunkt nicht mehr erleben; sie ilarbrn Alle, 
iiiLt Ausnahme von KÄiirwjifljsi, welcher jii noch Jun... 
«nd ttiirk war, Diwef' entsagte der Well und käm 
imihenchweifend nach einiger ZcEt nach UruvjM, das 
ihm gefiel und ein pA-üender Ort schien, sich dort 
niedenülassen. A1-» er viele jmhre später vr-mahm. 
daas Prfnx SfrMhärtba die Mönchskutte.* angelegt habe, 
eilte er. dEes den sieben [Irahtnaneiisi ihnen miUuti.'ih n 
und ihnen m versichern, dass der Prinz ohne Zweifel 
einstens das Bo dd hat am erlangen wende. Gleuzbzeing 
erinnerte er sie an die dringende Ermahnung ihrer 
Väter. Drei van ihnen üesKtiJi rieh nicht überred^ 
die vier übrigen traten mit. KaundiTiya an der Spitrr- 
in den geistlichen Stand eiu- Dies sind die Juni, 
welche später in drr Geschichte unter ikm Kamm 
die Fünkahi der dintfnrdteen Vater") oder die Fant 


auftreten. 

Kehren wir zum HodhisaUva zurück- 

Hei Gelegenheit der Wei^agnng der Brahmanen 
konnte CuiMiodfflm sich nicht enthalten m fragen, 
welche Beweggründe seinen Sühn ruf Erwählung des 
Mpochslebefti bestimmen konnten Die Antwort war 
dass der Prim seinem Entschluß in Folgt r *ori 
vier Erscheinungen 1301 kommen werde, welche sem 
Aage treffen würden. Auf die Frage, welches di**e vier 
Erscheinungen wären* lautete die Antwort: r .der An¬ 
blick eine* alien Mannes, eines Kranken, ete« iUn\k 
und eines GefüUchrnh Als der König dies vernommen* 
beschloß er dafür xa sorgen r dass «in >olin metit 
in die Gelegen!seit käme, eine dieser viel Eischefmmpn 
na sehen: denn es war sehr heiser Wunsch* da** 
Siddhfirtha ein mächtiger Monarch werde, dessen Ge- 
hiet sieh über die vier Weltteile und die am l^Iit 
erstrecken würde. Au* diesem Grunde winden tu 


C pxfcwrtfXnA****** 



allen vti-r Richtungen in dmm Abstand von je einer 
Viertetmede WSdrter aufgefttdlt, nm den Pfriwpn ra 
verhindern. jemals einen Menschen iti den genjiünlen 
vier Zuständen zfl cTblteten, 

Au d™srlbeti Tage thulen $oqq Milirisedcr der 
^äkva Familie, vekhe drr FutÜkhkeit beiwohnten- das 
Gelübde* * d&ss sfc in jedem Falle i ob nun der Prim 
einst* na Ümldha oder König würde, ihm ihre Söhne 
tu Genossen gehen würden. Im ersteren Falle wurde 
er eine Schaar von München am RiUrr-tlesdilabp 
itn iwdten ein Gefolge von Prinzen um sich haben,*) 

Eine Woche nach üdtlcr i it-butl verlor da- Kind 
seine Mn Iler- w^e in der That Jedn JjuiWbi -eine 
Mutter in diesem Ltben Filter verliert, Nnch ihrem 
Tode wurde in den Himmel der Sehg : air- 

geuommen- 

Einige ?jgen. dass die Mutter starb* weil ihr 
Hrrt brache als ihr r-nv achsener und kniJng ent¬ 
wickelter Sohn Mönch wtntfe+**} 

Der König trug Sorge, dass F«am n von vnrrtig* 
Ul her Schönheit und frei von allen Gebrechen als 
Ammen und Kindmuldchrri mr PLlrge des Podhitatl^ 
in Diem-i gencuntntn würden. " p1i l So wuchs «'a*- 


*1 Utr EftlilÄV. cn^Ml, 4*ü Süevö Madelien* welche im 
^idttep Tpfp tiijt hm l'rtnir. 11 gtWen wurden, ihn» lur AeiH- 
v^ttung- und BgdiEfiuttg gci-cbcuLt wurden, 

* m \ DitMi r sehijnliirü Ungf-riimtlirit, und daher ohne 
Zweifel «in * eiltet Züjj 4er Sage wird int Iilitrv. p. 112 
berühret, i A □ m. d. Ü eh er* leb glaub#, Lire ingo 
eigene Si«3k undrri m übetieüen i&t. ,, Wey halb slirbt die 
Sl littet jtdtE. Buddha^ 7 Tii^e u jeb ilssscn lictmiL? Wall 
bei dem Atuiugt des crwaehatitcn utut minnihr^ El e«l _ c n 
EodbiFartra d*ä Her* der Mulrtf 1,rechen würdet ltnr, 
Impi-rira stall dej CaiLdititinilk kt eine ÜnreErlniliasigkdk 
welche in einem Werkt wie dem Latilav. kaum in die 
WiikMc fiüL) 

Die Ekhweita der Miel, die Matrone EmLunL, wutda 
Pflegemutter des mutleil^sen Knaben, 



KinJ, stets umgeben von einer rahirndien weiblichen 
Bedienung. in (jIpos lind ^ üblichen auf. 


131 ij Kundgebung aussergewöhnlicher 
Anlagen. 

Eines Tages * schickte sieb König *, nddhodtum 
im, das Ackerfevt bei Beginn der SaataM m wem, 
Die sran« Stadt, sciiGn gEsetnatfekl. sah au*. als 
ob #fe ein Aufeßtlidt der Götter sei. Alle Kfi< due 
und Arbeiter rtc. humen. mit neuen Kleidern an S e- 
inan und B rsdimürkt mit Blumen und Kramen, beim 
Hofe /u-atfiinnn, während au: dea Königs M-J-.uei 
ein Tausend Pflöge in BeidUcbiA gestellt wurden- 
An -erdem waren r.od, da 7 og mit 
spannte Lind mit Silber versierte Pflüge. Ab« Ar 
tan der König lenken «Ute. war mit Gold und Edel- 
steinen versiert: auch die Jochrfanen und die -tachfln 
waren vergoldet. Umgeben von einem graben 
folee ging der König mit seinemJ^hnc aus rkiS ladt- 

Auf dem Ackerlande stand ™ dichtbelaubt .t 
mui schattenreicher jnmbäbaum. Unter UchihJImi 
ii-ss ruddixxkna für den Ponsen ein Lag" uu- 
breiteu, welche» «heil ein mit guideum Stermn bc- 
denk!« Himmel überspannte und nngsum ein ^.rh.ms 
wie eine Rtasmauer umgab. Da 1kJ"J* ' J *“ 1ri “ 

Wache dabei r.uxück und begab sinh dorthin, wo du, 
Pflüge bereit Blanden, Dort legte « seme H.limI au 
dm goldenen Pfleg. die Herren innei Oefo ges hwlen 
die silbernen Pflügt: und die Atkrrsleutc ^ 

Nun gtihl h ans Pflüg tu. Der Kopl ß u ' tb " l ’ 1nfin 
Pfiuc rüstig durch die Schellen, indem er den ganirn 
Acker durehschnilt, bald von unten nat i 0 ien. ■ ■ 
von oben nach unten. Kurrcm, er batte bei wicct 

*, Vath der vom Httdy Alumni af BuJAhm p 'F rj h*- 
nuunm Quelle fünf MiTMte ft*cb der fietmtt. 
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Arbeit grcmrt Glück. Die Kindfrniftdctot. dereil 
Tlut der BodlusiittviL LkTivurirjtat war, liefen vulter 
Ken gier, wie dem Könige dii& Pßügtm gelänge, alle 
.m?» demZelL Ah der Ikitlhisattva beim Umbcrbhckcn 
Niemand sah, stand er ei%st auf, setzte pich mit 
gekreuzten Beinen hin und verlieftt skh im dieser 
Nldlung ütit angefriltencttt Atem in philraopliwche 
Bet rad tlungem 

Unterdessen zögerten die Kindermädchen stilangr’ 
mil dtr Kuck kehl, (321 d;iüs die Ra «me ihren Schatten 
bereits in der cnEgegeugesetiten Richtung warfen, mit 
Atia-iiülime des JamhüLaum«, wdchor fortfuhr seinen 
Schatten m einem Kreise um sich zu verbreileu. Ais 
die Krauen sich endlich erinnerten, dass sie den Prinzen 
allein gelassen hatten f kehrten iie bestürzt /ufut-k, 
schlugen eilig dun Vorhang zutiiek, traten ein und 
kiehe i da sass der Bodhi^altva auf seinem Ruhebette 
mit gekreuzien Beinen, während der Baum seinen 
Schatten um ihn aufibfdietc. Sie eitlen* dem Könige 
dieses Wunder zu berichten. Dieser stürzte sdUeuuigst 
In-rLti und verbeugte sich beim Anblick de* Wlrakeh 
ehrerbietig vor seinem Salme mit den Worten: „Dies 
ist das zweite Mal, liebes Kind, dass ich mic]j v-of 
dir verneige. "l 


*1 Ehe Version, welche der Lalilar. ven dieser leinmen 
Sif® afp'lit* Wf-clclit bereitend ab. Von dem Arteriell und d*t 
Königs An (eil dann ja| keine Kede, JLi wird nur vfipgl, 
dzi- der Fritii einmal nti äKhünrn MaimamU mit seinen Kjini* 
emdfliL feines Auffog pieh einem Ikneiudarie machte, welche* 
iemem Vite lUfiehorte. Etatt iTldn gfilMam und im Schälten 
rinra Tarnhslbauin«titund, irrten li ersieh Sn Betrethtitngin. 
Pie Art dieser Beuachtqnc; wird luftffihrlirii beschrieben. 
Dj, Wandet mil dem Schatten ist da^dbe. Als des König 
setzen Salm »ermusle, inndle er überall Mn* um den Knaben 
in ‘-neben« und gehl, all er die KieifUIü empfn-npen„ tu 
ihiti hin. Bei dieser GelE^eahfil rivcist er »einem Sühne 
Huldigung, wie eben ‘mitgelcfTi. 



Einige berichten *i, da« die alteren Mitglieder der 
f/Akva Familie eiest dem Könige Erstellten, er möge 
daa Kind nach dem Tcni|iel bringen lassen- V od * 
dbedäna stimmte diesem Plane zuerst bei und gab der 
Matrone Gauluml Beflthl, den Primen (rstlicb sn kleiden, 
Während sie hiermit beschäftigt war, fragte der Kleine, 
wohin seine Tante ihn bringen wollte, und als er 
hörte: „nach dem Tempel“, begann er herrlich au 
lachen nnd erklärte, dass nicht er die dotier vereiiren 
müsse, sondern die Götter ihn, weil ei höher sei als 
sie** i: „Götter und Menschen werden einstmals wissen, 
dass ich selbst ein Gott bin". Trotzdem wurde der 
kleine Bodhisatii-n von einem ursaU-ebbaren Gefolge 
begleitet, durch die festlich geschmückte Stadt noch 
dem Tempel gebracht. Kaum war er hineingAommeti 
als die [eh losen Götterbilder von ihren Thronen nut- 
standen um! sich vor die Fflsao (33) des IJodhisattvn “1 
hinwarleti. Die Verwunderung, welche dieser wunder- 
bait Vorfall bei den Zuschauern, GütlernuudM wischen, 
hervonief, war allgemein und selbst die Natur teote 
sie: die Erde bebte, ein Plumenregen fiel hernieder 

und zahllose musikalische Instrumente Hessen ihre süssen 

Töne börem .. , _ . 

Dieselben erätilen auch FmI gendes- Ais -ier Knaue 
das After erreicht hatte, um Unterricht zu empfang™, 
wurde er mit grossem Pompe zur Schule gebracht. 
Der Glanz, der von ihm ausstmhlte, war so über¬ 
wältigend, dass der Lehrer, VifiAmltta genannt, beim 
Hereinlreten des jungen Hodhisaltva in das Gemach 


•j Dieser Bericht und was Mp bt der ourdiiehen 

Uelarliefetung entlehnt. „ ,, v 

*■ £0 lässt Porpkjrto in der vila Pluün» «[»• X äte,«n 
van sich lijev- ■fc'jrf ! Ji l $t if 1 1*/.* rJ ^ KI 

(plV fut j- , . 

+ **i U m üitt AH venut m* muti var n^btk*lt . 

dass nidr indischen Begnifcft die GWeeWdar. obsehon an 
sich selbst leblos. doch durch den Qütl den sie ven leiten. 
b»cdt wfcrdcn kuimiUr 
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normtbür kü* Erde stürzte, Er wurde gewiss irr 
dfi^cm Zustande geblieben sdh, halte nicht du EngcJ 
ihn bei dir Hand gefasst und =o wieder aufgerkhltt* 
Din Proben, welche der Knnbc von seiner Sehrt-ibkiun'e 
ablegte, ehe der Lehrer tm Stünde gewesen war* ihn 
darin ?u ötUctrldiiWJf waien io aussergewajinlkh, dass 
der Lehrer, welcher,, me ö häufig mit Leuten Seines 
Berufet der Fad ist* nicht von Aninn^snng frei su 
sprechen war*), in vollem Ematmcn au» rief: „dieser 
steht hoher als -rllrGuiter, er Esi unvergleichlich, ohne 
seines Gkkheft b der Welt 11 Später, lud deu Lese- 
Übungen, verleufinelt? »fdi die Wundermadit des lk>- 
dhfeattvitebentn^enlg. Denn wenn beispidühnlber die 
Schüler u fagten, horte man n-mfy®h s$rnva.uiw?,Lttah f 
nn beständig ist jeder Eindruck. * *) Sprechen die Schn Irr 
i aus. dann liesa ütdh hören: iit-lvAufy fjr die 

Welt ist roll Plagen, In gleicher Weise folgte aul' 
jeden Buchstaben des Alphabets ein eibaulidifr, be¬ 
liebter Ausspruch aus der späteren Lehre dc 3 Buddha, 
so das* diu Gemüt det 37000 Subtiler, w elche iis der 
Schule 34 Tasien, vorbereitet wurde, hernach die Hcib- 
Wahrheiten des Buddha in sich anfiamrhmco. 


5) Hochzeit- 

AL der Prin* ungefähr SO Jaluu alt war, lk"i*5 
sein Vater drei Paläste für ihn bauert und einrichlen: 
einen Für den Sommer, einen für die Regenzeit und 

”1 liewuliliEh bähen die intfudies Lehrer -iif L1 ntvt 11 

Fleier, 

**j Die ÜTklürüng dei Wortes i-.uuikÄfSi. kinn «i=t h| jIle 
ilt^lieis wruden. Es ^euiigc hitj mzä&ftlga h ihü ca in 
ii£r Sjirithe -fer Mci blichen vcndii^ite Btvi^uiungtu lut 
Mit ibmt rpsi hnSkljun Vctiuilriuuj; iäi Phllala^Lc tubrn 1IL0 
indlftehfh r'h d 1 •«djihen, nicht jUnin die HuddliiUtäi Le ei, liie 
uu 141 n riiitgdieta.uiEirr gerntten und darauf Kartell- 
baai ih*e* ineiipbj yipEihcn S^iicrne [ehrat* 
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einen für den Winter.*) Der erste bat £ der *wrüc 
- ^ dritte 5 Stockwerken 40000 UDimaLls.hrn 

;; n]e „ angewiesen, den Prinzen zu bediene. Je web 
der lahresreit bodu der flodhtattv. rn einen, die,er 
Paläste seine Zeit vergnügt za. während er dort 
wie ein Gott vrm hiromliscturt» Nymphen rangebm 
von prächtig gekleideten Teurem,uet, bet«, t. -nri 
itureb die lauschenden Töne einer unsichtbaren Mn^ik 

"‘oiw»« Gpmalilin d« P*- 
Ync«Uuuiä, welche später die Metier Raiutla- »t-rdtn 
sollte Md daher in der Geschichte nutet ^P^Jmen 
Rälmla's Mutter bekuntit ist. Ueber die« Ho*, 
wissen Einige**] folgendes zu strählen. 

Die cirlSü^reicbstcn Mitglieder der ..ikra 
waren einst im Aucffettmal versammelt. um J*™ 
Könige ihre Aufwartung *u macheii, ~se pl J “, uhl1 
sidi. Sefc» Majestät an die Prophezeiungr ho da 
Primen Ceburt zu erinnern und zu bemerken, d«s 
es ratsam sei, den Primen m verheuraten. <U**dh 
Freuden des ebeiiclwti Lebens ihn abhalten nrikbteit. 
den grisüicbro Stand m «watden. Det K,),u « ^ 
vollkommen ihre Ansicht und sagte. dus <* pv jtannt 
SS «ne du. Prinzen würdige 
Zwar hielt Jeder der anwesenden S ^hyas. wohl an 
-rjo dafür/ da-sa seine eigene Tochter eben du gc 
oiwimtiiU! Braut .oft würde, und -ie unterite-ten nnSu, 
midies zu verstehen zu gehen. Aber der König » 8 “v 
SST der Prinz nicht LeicLt >u befriedigen wäre, und 

■I fjr vrillifltii.il teile« di* *»*> 

SE S F »Ä» KÄ* 

to ^Täc i ”Jrtlk^ “u“ ,r Ä" ST«* 

l+ Lcb«biL£sc!ifcib«fti;' ü P 
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dass es daher ratlfch sei, zuerst mit ihm seihst über 
die Angelegenheit zu sprechen, 

135 Es wurde auch in dem Sinne, wie der König 
es wünschte, gehandelt. Die ir’ükja’s begaben sieh 
aniii Prinzen und steiften ihm die* Sache vor. Der 
Bodbisattva bittet um eine Frist von sieben Tagen, 
um es steh zu überlegen. Obsclion er wob! einsah, 
dass dir Liebe und iiirc Freuden eine unerschöpfliche 
Quelle von mancherlei Unheil sei, beschloss er dennoch, 
sieh darein zu fugen. Er teilte den BescliW, ru 
ilcm er gekommen, mit und gab an, wt-kbe Vorzüge 
er an seiner künftigen Braut verlange, timldhodana 
trab sofort dem Hau*priest« den Anfimg, in ganz 
K-tpüiivaitti ein Mädchen von den verlangten Eigen - 
schäften in suchen Zu weit her der vier Kasten sie 
ge hure, war eine völlig gleichgültige Sache, die auf 
dk Wahl keinen Eintluss sutsöben durfte; dennSfddhärttia 
sali nicht anf Familie und adligen Namen, sondern 
nur auf VortrefTtichkeiL 

Der Hnaspriester en tledigte sich «einer Aufgabe und 
fand endlich ein Mädchen mit solchen Eigenschaften, 
wie sk verlangt wurden, in GopA. der locht« des 
Vakva DarrdapäriE. Sofort berichtete er älter seine 
Entdeckung dein Fürsten, welcher zum Uuberlluss, um 
sicher zu sein, da» das Mädchen auch dem Geschmack e 
des Prinzen Zusage, ein Mittel erdachte, cm sidi der 
Neigung seines Sohnes zu vergewissern. Er licss zu 
dem Ende allerlei Schmucksachen unfertigen und darauf 
unter Anrschdfeit in der Stadt verkündigen, der Prinz 
werde dne Verteilung vo n Kostbarkeiten an ulte Mädchen 
der Stadl vnmtimen. 

Am frstgese tuten Tage kamen die Mädchen in 
den Atuiifcflisaai und empfingen nachemujider aus den 
1 finden des Prinzen je dnEMimd, womit sie sich dann 
sotoit entfernten, da keine im Stande war, den Glanz 
und die Majestät von BödhisaUva's Blick m ertragen, 
/nlHzt «schien GopA, nachdem alle Schmurksaciien 
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ttBijjrtrfh waren. All ite Unrein ui wA lt verleg™ and 
ohne die Augen nietäeraiwUagen genaht war md ^4 
,biä nichts mehr für sie übrig war. lagt« rie k^berni 
aint Bodhuattw: .Prinz, was habe ich da gethun, 
,bsa du midi so gering? chattest:“ ' " J * 

Jarchaus nicht gering* 1 ", erwiederte Siddhctrtba, 
du bist zu spät gekommen."“ Mit diesen U orten sog 
er sich einen kostbaren Ring vom Finger und reh hte 
ihr denselben. „Prinz“, sagte sie, „biß eh wt diesen 
von dir 136) zu rm|.liing™?“ „Ja, «*»■ dl«e meine klet- 
nndien kannst du bekommen.““ ,|Nem , antwortete 
*ie, „wir wollen Jen Prinzen nicht Kiwi ^ lj n>-■ ^l»_ n 
bemühen, wir sollten ihm eher ritt KJanod . mri»r 
nAnsehen,“ So entwickelte sieb ein G “^ a ^ J ün ™ 
d« Prime«. Auge ruhte mit Wbklgcfrileß «nm. iJo^n 
auf der schAnMiGopA Der koiug he«, als er hnwa 
durch seine geheimen Agenten Kenntnis «^Iten hü tc 
bei D;i mhip4i.il um die Hnnd «mb Tochter aflbaJtj“- 
Danfopäinl, ein ^i'ross eines hohen adligen B 

schlechte ■' erhob Schwierigkriteo weil * 

Gebrauche der Ahnen seines Geschlechts «Irrt To, _ 
nicht jemand geben kfa». der m 
zogen und >o unerfahren in den Künsten d» K.r W* 
und Friedens wäre. Durch diese Antwru'war^ ^ 

dann i« Hoden geschlagen, doch d« B 1h j^V, mcf 
rnhiglr Ihn und erklärte, da« er bereit sei den K^n|d 
mit Allen .mCoBtehmm, welche »ch 
wollten. Unmittelbar darauf hess der K,«,Jh ui. • 
Ausschdlnn in gafii KapUamstu verkünden, dass der 
Prim leden, der drntt Lust habe, hefauafoedere* am 
nftch einer Woche den Weltweit mit Ihm. dem Pnnzeit. 

Tage nahm der Wettstreit, 
- ■) Von die,™ in m«cb« 

gfÜ! *, TB*«**» B- 

frei schieftitf p 3jÄ* 
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vom lieh fünfhundert gemeldet hutlcm st-tutu 

Anfatjg, \ ul ti die !üd]ünt Gopi war zugegen mH 
der Fahne, welche dem Sieger im Turniere Rehönm 
sollte *h in der Hand« Siddliürtha legt imgt^bliehe 
Beweise seiner Erfahrenheit Ln allen Waffen- nnrü 
Ldbesiibungen ah und überwindet alle Gegner* Und 
nicht allein in allen rilieritcheti Ue innigen leigte er 
sich nungelernt r sondern auch in allen Künsten and 
Wtescnschaftcn legte er dnt ercUfflalfchc Md^tjcrachafa 
an den Tag, **t Von da an bemeUterte sich Groll 
und Neid dt* W* 5tn 1 Jerxen- von Skl-Ii hrtbaV .371 
Vetter „ Dei-adatta, dt*Solmea Atn^tenlaiia's***^ wdcher 
später eine *□ vrrraterisebe Rolle gegen -emeti Meister 
&pNen -alUt. Aber lXuv.k.pi.Lui gab gerne«, nachdem 
er solche glänzende Ueweine der Macht des BodhLsallva 
gesehen hatte, dem Sieger die Hand seiner Tochter. 
Gopü wurde tniL dem FrüntMi ehelich uThunden ut.l 
ah des**!! lliiupigemaliliti gekrönt- 1 .‘ Mit ihr und 
noch >14000 andereti Frauen lebte Siddhüifha in 
Lu#t um.! FieudeiL 


kh utilifciE, Jji-, hier um er «kr S Legikf4hne die? iiapEl 
ullbil xu verlieh eh in. Its «kt Eibkltunp *u den JutAis 

viril der WEltitreit: nicht Au^lüZudkh criiHlt, annckro auf 

d*i Sfl-ruhlianRa j^Liika vonricieu. j, 

Bei di n Ii|*adem bataiulEii die FüHigkcilcsi oder 
Kämt* lUhrittti-;! Heiden in lief ult ln Zell uudli mehl 

allein Ln Lflfbe*-, »andern auch in Cjnlitesühtillßeti. KünLg 
Harald nennt iVrr Jcht; Di da t turnt, Sch wimmen, 

SthHtt«cliuhl-aukö T Schlesien, Rudern. Auri-Rä*pfttd und Ven- 
kunst. 

■** ( Die »üdSieltca Buddhmcn nennen, ihn einen Suho vom 
SapfuhudiihjL und etoeia Bruder dcT Yu( üilhaurA - na KUrdy 
Jfititmi p ajji, Sein« Mütter hicai GüJM, nwh Cülli^gi 
"■ $» ckMtk bei Sckkiärr p 157 Devadatll, 

;; Ani der An und AV<-L*e* wie im Lilhav, n 27p vun 
\3{uviU* fe*p. V^tülbasÄ, gr»prrH:!ien wird, (rhi betvot# 
dflvi iie and Cinpä tüi dkaribe Frnön gdmllen wertem 
Da* wird 4Ut‘h Amdriicklieli b*r( Schielt! ei p 2 jjt ^E.±je^L, 
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Ein ander« Bericht*i dber I*“'« 

«Jahln, da« pitidhodana >*i -MtprabuddlM K ”L 
t>oii am die Hand vun iSesaen Tochter Yacuilliari 

aSTwI SSunta -*»>..■*" -*•*“« 

iKKhieilen wufilc. weil Suprabüddb» ufch* awtf 
«nine Tochter jemand * u dor drutial . 

werde» wurde." Aber da» Mädchen crkluru:, Niemand 

anders als Stddhlrtha an -eueren *u .-e»n 

Ct am Tuge der Hochwlt Mffach *u «erden 
würde Weiterer Widerstand tonnte Suptttboddha weht* 
„utHiO. um 4 a weniger, ak i.'uiMhpdM» »1* Hau ^ J r 
iatyas die Macht hatte, Zwaugsma^HSjerin 
weadch SaweidedennS .i,.jJl>.uä vomhirmV 
seme.1 Willen abgetreten und «te r. ud Ihadümi naü 
j- ...lijvjiiu mitgenommen. «6 rti: 1 Lnl , 1 11 d , 
Äh und Ms «h» Haupttfemihlin ge|tra»i *«*• 

Dte Abrißen Mitglieder mr d« « r “, S £J«’•*•' I 
Töchter der sngetehrmaten ^.ikyars un ' J - , 
l2 Wahrend derPrins m VW. ne «hwelgW. « , b 
si -i „ ci(let Zell im Kreise «rin«* Verwandte» daa 

SÄtort.: JMdU"b. *-.«* ««*: 
Ventminen hin. ohne irgend «nr Kuu-t m l«"™- 
W,h wird ct thun, wenn Krieg ^nmmr Her h ^ 
Bau den Boilhisaltv.i rjfun uinl teilte ihm *«. 
Ae'Famüte dach» „Herr Vater". ****** Äw * ttl *' 

SÄÄf «ff -**- ä 

V.tl« .lt« ÄöjrA. «1« ;’ ru, V^!iS Ä'^nnteU»bh.l- 

r.ctiiihiio war Lasihmi, nw Tcl ^ ^ ^ i? e i. t rttefernc Ut 

SSrdÄ«* 

SfrixTrilw*# tst* 


„lasset ln der Stadl nutrr TrommtbtUog *} bekannt 
m adien, das* ich twul* über eine Woche dm 
Verwandten mrinc Geschicklichkeit icTgeti werde. 14 
Der König“ [hat so und an dem ftstgesetiien Tag 
SidObirtfiB 30 gUmseende Beweise aussergewöhn- 
lieber Geschicklichkeit in 12 Kfin^irn, dass «ine Ver¬ 
wandten mit ihm in frieden wamu**) 


ö) Vorboten der Zukunft* 

Ks ereignete sich eines Tages, dass der tknihtealtva 
Lust ver«pOrtf. K , mich dem Lühtg urteil tu ^eben. und 
seEorm Wagctileftktf * **^ den Auftrag gab, den Wagen. 
afiEiinjistUpen, Oumdii, der trMK Wagenlenker, ende™ 
iJlgte sich des ihm gegebenen Auftrages: der Wagen 
wurdr anfü |iräditig»te g t^chm Licht und mit v ier VolSh Lu t- 
Schimnieln von Simlh-Bassc bespannt. Der Kodliisaitca 
bestieg den Wagen und fuhr nach dem Parke* 

Dam ah war es* tliüs dfe 1 ■ 0tts=r„ walil wissend« 
t]nhn die Zeit nalif, wann dei Bo^hiQtLta der höchsten 
Erkenntnis tedhiftig weriirn wurde k beschlossen, die 
Effehebiötigeji* welche einen so enüdseäiiemJen Ein¬ 
fluss haben sollten, in's Leben zu rufen/: J Sie Hessen 

*i AJL Fiffen Stichen Belsannlmarhurigen gescbeben btt 
den nordischen Buddhisten an Ser Au- c cfciL Zksi, hei den iud- 
liehen unter Tram nie Lic h tag. 

**| iÜBter bericht bl nEfenhur nur eine Variation dt» 
Wettstreit» vor dci FhxhieiE. 

■*') 1kl nlLen tadien nehua der Wagenlruber ungefähr An¬ 
leihe Stellung ein, wie in unserem Glitte lull er der Schi Irl™ 
knapp, Er i^E der treue lieuoiEe seine* Heran and tiiii 1 -* 
deshalb ein nnteirichteiEi Mjbq 3«in + wne altem an dtt 
DidhlkimiL+ EJihcr die Eta<ih*iuiiB£ # data er SchLlüknn^ji 
utul Staate nigltich ist. 

fl Xarh dem LbIIi». ikaüetL die <i Stier nach mehr: in 
Sdkfttreit fcÄttWn sie iiiJik Prioeen,. um ihn daran in erinnern* 
dat« die herannahe, wo ei der Welt ent*-a[;en Füll« 

um] tun ihn an «eine Aufgabe der Erlösung tu mahnen 
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einen Engel die Gestalt 
^«haarige», gekrümmten und 

Munnc* iinnehirvin, welcher mt j- ^ Heiße 
Hantl wackelnd mühsam sich weitertcHcpptc. W&. 

Sir Print und der Wagender, ^7 £%Xgtc* 

't riiilt "Idcbaaitfg zk Gesteht Des ^ 

“vir-is j.,1 das ffl* ein Mann, d«s“n Haupthaar 
■££££ ****** als d» anderer ^ 
Hoheit"“. antwortete ChamUi „-.da* lst e „ f * 
der Last d*Al r l*n« •££*£ 
und Lebenslust hrraubl, nicht mehr un -h 
arbdfc» and nui diese Weise 

dahtoscUeppL““ 13er Pm* ®^ J g CIte *; lLi : 

Eigentümlichkeit f«" 55 Antwort 

SÄT SS 5 = fJU*. ;j 

SÄ b tr£s s 

SÄ^^Ärsas 

SS 1 «jr s md*B tote. 

tok,» m-,.-i, ,«™ " 

banne 1 “ Nachdem er so gesprochen, -o r 8 l £ 

5 Ä w£L ..r*w* “ 4 te ” “ ta * 

ÄrtgüUictcn von d-cti^ti _ au f iyr &ittlei, indem *ie 

«ip» U^«V™ £"TiriMm früh««. 

ihn 4ti dasjenige ^ »idleichi 

Leben »n^trebt und “ * n ^dwn, d.« die 

ÄS»«-"" * - ^ 

TEfdflt. ^ 

ItvrMi ÖlMliiMifc 


zu ehern Abstande von einer halben Stunde sich 

EEn« anderen Tages, als der Print “wiederum den 
Wc g nach dem Parke gefahren war, traf &ei.ti Blick 
einen Kranken. *1 Durch den Wagenlenker auf die- 
selbe Weise wie bei der vorigen Gelegenheit aufge¬ 
klärt* kehrte er bewegten Herzens nach dein Palast 
zuruck. Als Ki T .mg f/uddhodana er fahr p weis ge- 
scheuten p nahm er noch grossere Yorskfotimaas- 
regela und vermehrte auf# Neue die Wachen, so das* 
sie bis m einer Entfernung von drei Viertelstunden 
tun den, 

(#*) N&zh einiger 2eät" p ] fuhr der Prinz wiederum 
auj nach dem Parke und sah. da unterwegs ehe von 
dun Göttern bewirkte Er&chdnnn-g einer Leiche, Bei 
diesem hasslächen Anblick wandte er sieb an Chanda 
um Aufklärung.***) Die Folgen waren dieselben wie 
bei den beiden Erüberen Getegenbesten P und der be- 

*) 13<-l Harrly p r 5m -OWnbl Ai im LaUljr. wird die Ab- 
ptLruHqbhdt der Krankheit in aber Ausfuhr! fchkelf pei-ehl]- 
d*l1 1 atitt hlruithtiJeh d*r Art de» Uebct* weUhen beleb: 
Befiilurcibuppea finifitb vnp eiäandci Ah r 

,# | Die Quelle Hjniy L * ETiOikU,, Jas* die 

Et HiKciu UHxeti durch eines, /.wiidrittimom von vier ih malen 
Ttl fl gelfcirrt waren . il »ff egen Iamch. die Attlleif« 

dt* Dluhs Xlina alles. einem Iifc ^eiejaehetk 

“*J t \i'tu L-ilitar, itehl er einen Leiebenrtfg. Eine 

Schirmt VervaDdEefl um! Fmifldea, ichre|end T wetikkEEnd 
Ufi'i rati den Hindert äq die lirnil adilageQi], tbljjt einer 
Leiche, welibe Ift ein Lcieli-cuEueh gehüllt auf einer flihte 
Tnran^prErzpcn wird, 3£a*hdetu der Fiinj von Cfcniatla eine 
Erklärung iliasn Schauspiel! vernein paen latig, rufl er auf: 
u Armselige Jugesit, die vota Alter vtfdtiflM wiid_ Äim- 
«P*f öEnicidhrit, di« von dkrM KrsukheiEen ratHttua 
wird I Wehe dem Leiten, dJu von to kurier Dauer jit! 
Achp wie kann eis vpfti Sn/tiger -\lcn**-b an den GefiÜAsen 
der Welt hingen! Auch ohne AlErr* Krankheit und T(hI 
wurde Ein* Leben ein« Lait sein* wieviel mehr, da cü ih*t 
fVvbreuhena im Gefdgp hat' Wahl auf 1 Laan um .u fück- 
kehteo und nichdenktn j, wie man sieh d-P-rom befreien kann.” 




sorgte Val« dehnte mm di* Wachtposten auf eine 

gilUXC Stund« “US- ... , , „, 

Ali der Prinz sich ein vierte» Mal au/ dem weg« 
„ach dem Parke befand, entdeckte sein Auge eine 
andere ton den Göttern bewirkte Erscheinung. Es 
war ein bescheiden gekleideter Mönch, weicher mit 
sittsamem Blicke Und mit einem Antlitz, auf «lern 
Seelenruhe *a lesen war, ruhig seine» Weges wandelte- 
.freund”, sagte SiddWrtha <u seinem Wagenlenker, 
„was ist das für ein Mn-tml 1 * J*un kannte vn a_ r der 
Anireirdete eigentlich keine Mönche* iKidi ihre Eigcn- 
«haften, weil der Buddha noch nicht als rin solcher auf- 
•’i!treten war; alier durch iibfltnalurhche Emgebang 
wusste er doch tu .sagen, .U«*s Per tat. ein Mond. 

Mi, und Schrieb die Eigenschaft™ eines Mönchen. ) 

Sofort fühlte »ich d« Prina sehr tu diesem heitigf.n 
Stande hingertg«! und Kitte vergnügt Ktne Fahrt 
na di dem Park fort. *<> « den ganzen Tag blich. 
Nachdem er ffidi durch ein Bad ln dem Lotnstacne 
«rftfachi hatte, setzte er sich nach Swine rrantergwiff 
auf cineMaxmwbank and lies* sich festlich schmuck«!. 
Sdne Bedienten stantfen min 41 ■ bunten 1 einen . tonen. 
Schmiioksudieti der tnwchfedenrten Art. Eltonen, 1 **“ 
ftiinrrien und Salben i« der Hand u» 'hu te«. 
beschäftigt, ihren Hemi in Prankgewündef au kfet fen- 
W ährend dies auf Eiden i ult fand, fehlte < 
llinimelikötiig Indra, dass der Platz, aut dem « 
warm wurde, Daraus schUa» et, das* Jemand kattunen 
wünfe, der ihn von seinciti Sessel herabrtammt »“»'** 
und da er sali, dass man beschäftigt den Bod* 


“““ J&äe *sJt?^>2?’dA 1 ss 

SSBSft.'iicss^gÄ-SKi?" 

TD. J=*t Auftreten Buddha* Mupche grw*)rt)«n «*«“• 


|SM* 




hisativa zu schmücken* rief er Vj^vakainnfl* den 
Künstler der Goller. „Vi^vakaiman ^ =agtc cr T „Prinz 
SHdMrlhm wird heute um Mitternacht «rin Haus ver¬ 
lasse □ and der Weh entsagen ^ dies ist sein letzter 
Schmuck Geh imch dem Lmdbüine und KtunMe 
den gros^n Mann mii himmlischem Schmucke!“ Vivva- 
kurmun gehorchte und kam infolge seiner göttlichem 
Macht augenblicklich zur Stelle. Er erschien En der 
Gefall eines Friseotu* nahm solchergestalt dem Friseur 
des Primen den Turban aus der Hand und begann 
dem Lodhisariva, welcher sofort bei der Berührung 
merkte, dass cs die Hand eines Gottes, keines Menschen 
sei, das Hüitfjt au umwickeln. Sowie das Haupt um¬ 
wickelt war. schien es durch die Spiegelung de? 
Krem Juwels*)* als ob jeder Lappen atu* tausend Läpp¬ 
chen verschiedenfarbigen Stoffes bestände, und wo zehn 
Lappen**} waien, schien es als ob das Ganze an* 
zehntausend Stucken lusammengeslellt sei. Man wun¬ 
dere sich nicht, dass so viele Läppchen Tuch sich 
zeigen konnten au etwas# d;i^ von so geringem Lim- 
fange wie ein Haupt ist. Denn dos größte der Läpp- 
chen war jo gross H wie die Btofne der SartnpariJla, 
wihtend die übrigrn nicht grosser waren, als die von 
Koriander- Das Haupt des EodhkjUtva ^iich einer 
grossen Wanerrose mit einem Netzwerk von FSzerdicn. 

Nachdem der Bodhiuttva vollständig geschmückt 
war, begannen allerlei Tänzer und Künstler ihre 
Kümte zu zeigen, Brahmanen ihre Sieg^ und Heils- 
ruie hören zu lernen and Lobsänger ihre Fett* und 
Loblieder aztmtfimncn; to bestieg der Frin& sehn u 

prächtigen Wagen. 

Eu dtL-ter Stunde schenkte Vavod harä ein?, m 
Sohne das Leben- 421 Kaum hatle König l^udüW 


*1 In:3rr kennen die Sun ne daa Juwel de* EHmtnels. 

. *V “* C CWD knfle|it ZLaht rkr HimrGzhgegendeD ist IO* 

dfe $ Witjdrichtur3girii i Zcmth umi N^dir. 
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dat.a dies vernommen, als er iuch dnon Botcft nb- 
sandle, um seinem Sohne diese freadigv Na^rfdrt ro 
übefbringen. Beim Empfang JlfcäCT q . ^ 
Bodhisattv* nichts anderes, *l>: „Die - 
Rätmk ist nur ein Band mehr.’' Ab die* A«>* J 
wieder CJoddhodana hmterbracht wurde J^ h ^ 
„Von nun an sali mein EbW den Namen lOhuia 

‘^Unterdessen hatte der BodhUnttra den 
bcsliecen und hielt in vollem Staat und 
Glan? und Prunk ,ei«m Einzug » *j•** £ 
dieser Gelegenheit war es. da« da Madi.hen 

EftfeftÄWSSt 
- - sr»ri" s ' :; 

Wohtgi^ gab S ihrrr Eetriekong Andruck in 
folgender Eigtaanng ibfea Heuens* 

Pie KnlleT isX IBrWiki *“% 

Der VKeff »Hg Vst 

Die Gattin ist fürwahr lelie. 

Die «n*n Mrttm Wie 4 *™ti bat, 

n« *»«*-» »w £ £äs % 

sieh: „ja. das Herr . d s( , lierj Aber wie wird 

***• itZ'fWt sSiktit finden?" Und da sein Geist 
«*“ «S*" H ' r * äfeitu den der Leidenschaften tu 
bereits ach aber <<da , Erlöschen 

t£ 5 SV lLw der Md* und *> «■<*■*“*■ 

jn m.** f«-j- f.yKa^ts 

yjgjjystfg ^ nth 

■> d., .»i«. 

S’i.s?*“ »™ sp'“ 1 ' ■• t ' *• "“ r " F “ 1 

Ikb TffHöifen 


gi-hen lind nach Erlöschung (oder Erlösung- mrvdtuu 
tlrebcn. Von heute nb weide ich midi 
vom häuslichen Leben* lortgehen. Mönch werden und 
das NLfvujllI suchen. Dies -oll der Lohn für ihre 
Lehre sein." Mit diesen Worten nahm er von Keinem 
Halse eine kostbare Perlenschnur und fcundte sie als 
Geschenk der schlanken Gaulami; und diese 43 war 
sehr glücklich darüber r denn das äfuic Ktntl dachte, 
Priiii Scddhirlha habe ihr dieses Angebinde geschickt 
weil er sich in sie verlieht hübe.*/ 


7 ) Flucht aus dem Palast* 

Ale der Prinz io grosser Pracht seinen Palast er¬ 
reicht hüte, wurf er Hieb Ruhr suchend auf sein 
Naal&bett nieder* SofoiL begannen «uhun gekleideter 
Frauen, deren Talente denen der himmlischen Nymphen 
gJcichkamcri, um 5 einen binnen, zu schmcich* 3rt. unter 
Saiteßspicl und Gelang ein Ballet aiiizufuhren»"* } 
Aber dpr BodhleaUva, dessen Hm h \dt bereits i'srn 
dm sündigen Begierden dieser Welt abgew endet hatte, 
Mrjd kein Vergnügen ;m I -iiu. Gesang und Sailen- 
spiel und fiel bald in Schlaf. Als die Frauen melkten, 
dass derjenige, für den sie spielten, in Schlaf gesunken 

m ) Einern Ähnlichen Vorfall* sihcr bei Gelegen heil eines, 
anderen Einiuge» .Eins Primen, me Edel die nördliche Heber- 
liefe r Eisig; von einem Mädchen ;ius de tu Läkyagti cMf tJil , 
dLEen S^ine nicht ^ebaisnt wird. Bei derselben CjeSogtiilicit 
mH auch not-h ein -anderer MrdeheB, SjüplÄ ^efiviinen, 
mit halbem Blicke von, Cef Zinne ihrer Burg n*ch dem; 
f J ncE*B ^fi£uckl hubm, Beide nun: hl 4er Künjj* m Fj-jiüe« 
do ÖodbJjatUi*. h w Euer* Lelicasb, n aj& 

"*’* Nach > I t r lieber liefe ruBB im Luliitv, itirF* der Kim lg 
hei 4er HeiiELk chr idfl es ^nhnti a K Ec Efwflldini Von ich E\- 
lüanrtgcEn, um rein, Entkommen tu 1 erb indem nud tirrlnclt 
er da» BjHel Jh, 4iinii SidUMi iha. jin Ita &arhe der Vtr- 
j2ti jungen die m ahnende Stimme teiht 1 * Tn fl ersten pLchi 
Smx uillf. 
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war. hielten (dew für zwecklos,»ich weiter ubisuqnälim, 
kgten das Saitenipwl UU 5 der Hand und streikten 
^iL_h mr Htttrt nieder. Nur die Liimjen mit woM- 
riechemieiu Üel I[ackerten heller aof. Da wurde ( 1 er 
HrKjhi&LLlva «ach. Kr seist. sich mit ^ukrrmten 
Beinen auf sein Ruhebett und sieht ntto die Frauen, 
mit den Instrumente neben sich, im Schlafe da¬ 
ngen: einige lieg™ da, während ihnen der Speichel 
aus d=ns Munde am Leibe hwahfläesSU andere sähne- 
knitsehend: einige im Traume redend, andere tuit 
offrnrm Munde, wieder andere nackL und mit unl- 
bißsiteo Sdrnmteilen. Als er sah, wie die Schönheit 
dieser Frauen in Widerlichkeit verwandelt war. wurde 
er in noch höherem Masse ran den SUiOfagrnü.üen 
ah wendig. Der htrrlklie .Saal, «i schön und prächtig 
w« Indras Huuindsiliof. erschien ihm nun wie ein 
ungefüllter Kirchhof, mit überall herumliegeudPti, ver- 
wesenden i-eichen. int Reich der sinnlichen ( 44 ) Be¬ 
gierden. sowie in der idealen und ätherischen Well *) 
zu lrbcn, war in seinen Augrn nicht besser, als in 
h i iietu brennenden Hiiae ru leben. „Wie jämmerlich, 
wie elendl“ rief er aus, und je länger, desto mehr 
iiemeiftertc- web seine* Geister eine ufl widern lehhclie 
Neigung. den geistlichen Stand zu ergreifen. 
oder nie muss ich von hier den grOS'cn Austug vor- 
nehmen-. *u«w et- »ml damit sl ' lmi Er r : ‘" f ' ' ril ;’ ,r 
Thüre null riei: „Wer hält da Wache t“ bm 

c§ < Junker ! 1,1 “ erkTn.ni: etfe Stiromp Cb an cm ;++ sil^b 
habe tim Vorfafe gefasst, von liier *** ^ti 
ÄasEUg iu HiUcrnebüirnp sattle mein l J 1t*f<3- ,+ Chanua. 
gehorchte und begab sich nach dtrm Stalle, knri- 
th&kd, den MengstefcÖöJff, m fatldn, W ahrenc! rt 
baermil b«chUtlgt wmr r begriff das kln*^ litr. oan 
nicht kür einen gewöhnlichen Kitt genutet WtK k- 


' Uehcf (3lese dt** Formen Jf- Sen.- wird *P äleT £* 
kpipttan 
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wie beispielhalber nach dem Park* sondern da.%* sein 
Merstcr an dem Ta [je dj_-i Haus verlassen wettfej um 
den grossen Auszug jlü unternehmen. und das Pferd 
gab seine Freude in einem so lauten Gewiehcf xu 
erkennen, dass es gewiss in der ganzen Stadt wieder- 
gehallt hätte, wenn nicht die Götter den Ton ge¬ 
dämpft batten, sn dass ihn Niemand hören konnte. 

Während Chanda dmüssen war, entstand beim 
BodhiMitva das Verfangen, seinen cbengeborenen Sohn 
iu sclicn- Er stand daher von seinem Ruhebette auf 
und richtete seine Schritte nach dem Scblafainirner 
von KühtiTas Mutten Er öffnete die Tfaürc* Beim 
Schein der Lampe sah er nun. dass die junge Motter 
tnii der Hand auf dem Haupte des Kindes schlief. 
Der BodhisaUva blitb auf der Schwelte stehen und 
dachte: „Wenn ich das Kind aufeefamen will, muss 
ich ihre Hand von detn Kopf des Kindes entfernen, 
und dann wird sie wach werden: das würde es» Hinder¬ 
nis für mein Weggehen wer dem Drum will sch lieber 
später einmal, wenn ich Buddha geworden bin, srunick- 
kommen* um meinen Sohn xn ■sehend Mil diesen 
Gedanken stieg tr von dem oberen Stock des Palast ei 
wieder m dem unteren Saale hinab. Eine Quelle be¬ 
hauptet, das? der Prim Rähula dnmah eine Woche 
alt war; aber davon findet sch nicht! in den übrigen 
Quellen (Arthnkallia's)» 

{45) Es hat sich ein Bericht*) erhalten, welcher be- 


"! Im l£Lm Cipitel Ueli LaULwistiua. 3Li vtr dient be¬ 
merkt :u neiden, dusi das Stück nicht io den Kähmen 
der fedUnf pajaE h und ffftw «in Inhalt nur Ln 

njelrtKh^F Fon*. ttKlü b Rttgfekh Ln Fjfwi g Rieben wErd, 
wie snn*E im La 3 i rav. *n g^hdlen Ahef iuf der 

amlereEi E3eiu »ird « keinem aufmerksamen Le*r t ttiL* 
t'difn. ttaii der Anfang ein reiner SonncamyIhm Ul t und, 
was mikt n;iren will, di^t der Aniur *»der tritt Utheber d*s 
Beiiehlcj ihä denen ‘rbUJfcuEDmcn bewtts*£ war, denn die 
■Wort* den Itamniftrbcrm und mit Krasser Kuns! *a gewählt, 
djiEä ein nnanfmeTkiamer Ziahürei xie leicht missven-iehcn 



sagt, dass der Bodhisattv» vor seinem AttWtig /« 
{.einem Vater ging, um -.euie Zustimmung *u erbitten. 
Als die Nacht besänftigt*J war, verlies* er »einen 
Palast und stand plötzlich auf der Zinne von t/uddho* 
diina's Burg* Kaum stand er da, als auch die gaiiM 
Bure domh seinenGlant erhellt wurde. Da erwachte der 
Kernig und sah den heilen Schein, worauf er eiligst an 
den Kämmerling die Frage richtetet „Sag, Ivamnicriing- 
Lsl die Sonne aufgegiingcn, da» »idt ein solcher China 
verbreitet?" Der Kämmerling sagte: „„Majestät, noch 
ist Jas Ende der Nacht nicht vorbei und dennoch wer Leit 
die Bäume und Mauern im Sonnenschein ihre Schatten, 
und die Wärme durebdringt den Körper. Schwane, 
Pfauen. Papageien. Kukufce und Kriekenten erbeben 
in der Morgenstunde ihren Sang- Angenehm, oKönig, 
ist dieser Clans, lieblich, labend, heilsam, ohne aber* 
massige Glut, Zweifelsohne ist, die Mauern u ml Baunu? 
bestrahlend, der Gunarthara**! gekammert."'* Der 
König blickt nach allen Seiten und sieht vot sich du io 


i. . nn rfoudem mint die UcberlisfmiOS »ehr *>1 “ ln ' 
am «inet Periode daliren, in der man. noch ““ 

Bad diu «n Begtifl «.u. da nt» «jnm -“r 

Erfarer und ju* dem Snnn c ngntt all *n booten E ‘ 1 ‘- a '^' 
der Welt und ihrem Erlöser aui der Finstand» *uiamtn™- 

har man die. 1» Indien nitht K^ich 

vertan, aber im AJlgein einen »»« <“• 

fmhe vrrlnrun put-W" «in. w X 

Tukrhuiulrrt vor CTn, hafte aueernchemlieli aW' "ii-in <« 

1.1 Idee davon W.ummlleh«!ieferan^. Iro!x- 

Jcn, liv au* dem Rahmes de« täanirt fallt, dennoeh mH 
, , ||, wird niLiii ne C anJ tesnadcrs heilig gewesen sein, 

c -iwMTh da. Wort p«fM... nbrnem 

weil sonst ilie gteichful ge n il = D^ppebtnnigk«« ui*» wncten 

Wort *bl unfthctMtsb«, ila ei BoWolit nHUler 
der EijouchafKu“ uh ..*«*« 

bedeutet Es fit äyn.inVm mit Herr der F,ta=iu£lj*llen 

IA die* ist eins der Attribute des .1= Höchster gedrehten 
Sonnengotts su heb« es int t,«a.rMI‘ f* ** 

(g B ‘. Alte» entlehnt frijint von »einem G1 »m, Et l»t ein, 


flecken loser Reinheit *) strahlende Wesen. Er will von 
seinem Nachtlager aiif-iiehen, aber vermag (46) es 
nkbt: üokhcn Hin druck macht dfe$ strahlenden Weiten 
Macht auf meinen Vetter. Da spricht der Sohn, vor 
ttem allen Könige Gehend, und bitleh dass der König 
sowie de^in Leute nnd Utitcrtlianen ihm die Er¬ 
laubnis geben, das viUerhdie Haiin zu verlasen. Mit 
Thninen in den Augen sucht (,'uddhodana Ihn iürtick- 
lubaUen und. gelobt ihm ailea zu schenken, was er 
verfangen könne. Darauf erwtedert der Bodhtattvi 
mit tVrnmijit'hrr Stimme: M lch verlang. Majestät, vier 
Geschenke. So Ihr imi Stande seid mir die zu geben, 
wrrde ich hier bleiben, teizi und für immer, ich ver¬ 
lange, MELjesuit, dass das Aller -ich meiner nicht beu.äch- 
tigen soll,, auf dass ich Stets jung und schön hldbtf* Ich 
verlange ungeachwäcbtt Gesundheit und Freiheit von 
Siechtum. Ich verlange, ewig zu leben und tue tu 
sterben. Ich verlange, d;i*- mein Gluck nie mit CIn* 
glück wclIj^cIc" Als der König fließe Worte hörte, 
wurde n nef betrübt r ^^Verget^ua v C fbmg?ldu solches 
von inif, rrimf zu alle dem habe ich keine Macht/ 1 ** 
Da er wieder te der Sohn: „Wenn ihr mir diese vier 
Wünsche nicht etfüSlrn könnt, Ma)e®tät 1 dann verleiht 
mir ein dirngcs Vorrecht: enthoben m ^r-in der Kot- 
wendigkdt, immer wieder geboren werden itt müssen/* 
Beim Autoren dieser \Vorle bezwang der Vater 


Ffaunia Inmiiicn Jiti?» 1'nncnDfii; F.r hl der Schupfrr 
*° n Altem, der Attaeher* rfhr OikU« ton Altem, derSchüpfcr 
ufi Zeit, der IIcit der Eigenst; hüftEti^ «ic h 

tf_ iit inleietsflni m leben, Wir; Dikjen i^- h r welche 
«he aiHprütaglkbe Sprache d« {Hdirfil es- u&pkriikk^ WelllEit, 
ileh rawtikn vmeutn haben f) a im Dinktg von Mtgadh* 
ttkbl wu tcrwee&wlQ siil P M \i} jed« r durch / wieder?e- 

Wi ^ r 10 '***' r ^iaa, Auge, und m'dar t CrlaSic, rieh 
öivEle mehr anLeisebeiden^ haben die UnurWilfttigern friüjfli* 
in ihren uqraäctlrhea Sauikfil liehen Lkshd, öbtflekh rsoi«* 
fttneini lit, Zu ihrer Entschuldigung dirnt, diu» im klu«- 
*uchrh äinsarit ra^sn* in der Bedeut ttjijt ^Idju * emd 2 r £ fit. 



sein« 1 Liebe, i'erbanutB che Neigung i« s&nzm Sühne 
mH öernecj 1 lenen* und steh rTnotmetid Sprach er: 
lh Mein Sohn! das Werk der Erlösung, dm du der 
Weh zum Heile 4 ji auf dick nrhtacn willst, verdirnt 
gejobl m wexdea. Geb 1 , möge dein Vorhaben am- 
^eFülrrtt dein WuittCh erfüllt werden!"“ Darauf kehrte 
.(er BodMiÄltir* nach seinem eigenen Palace isuruck 
und sich auf sein Lag CT j ohne jemand 

meinen Gehens und Kommen* inne geworden wäre. 

Ka±dt einer amleien ErcäMung, welche ans die 
Gedanken beschreibt* die den BodliisüiJva erfiülimi. 
aJs er auf der Schwelle dr* Gemache« üan.i, worin 
Kähttla* Mutter mit dem KismSe «chlnmniefle, kehrte 
i r vlj-u dort fuicij dem unteren Stockwerke dr> 
Palastes- zurück. Er begab skh sofort bmata* nach der 
Stelle, wo feelo fco« Äanitudts *•) stand. ,*Kanthata“ s 
redem er da* Tier an* „diese eme Nacht musst Du 
mich retten: denn daran hln&ii ps ab( ob ich ein 
Buddha werde, der Götter und MjönKben reiten wird " 
Hiermit schwang er »tdl auf den Rucken de* Pferde'. 
Da* Tier war vom Hais bis mm Schweif rb Kuas 
taug und vrfhaSim=mä^sig hoch; war sehr *äurfc. 
Edmehl und »cbntcwdiLs.. Weim z-i gewiehert oder 
mit den Hufen hol aufge&ddagen hatte, &r> wurde 
der Schall sich über die gw» Stadt verbreitet hat ums, 

*] Uci den Indern tot der groii* Frhi+cr der Welt der 
SonntEf M lLce tfeberiffndef der FfinitunLs er L *i 
die Eibele Horle dei Ert&mnf ^mnkijaulrti» ■pi'ritMjwä 
if tot da» teenJiEe ade Verbild Im die Wnutuifttj ade 
FlusEcehK ÜpielBheit and Schmutz, auch dea ürtofce* und 
lifcnüln tu entfernen. ßrim LVliE, WdWti ifflBdiB 
(im und reift* IJmchüld lind Tur den Arier einr, ebenda 
wi* Fib5teTtii< ( W.kn p UniilllkUieiL and *diwim Baih*U. 

•*1 tu dem unreinen SunukiU der m5td.IV hm find 4h Uleft 
Rj^ukft oder ü.nnihuka. IHt k*nn *h« flklnl die ei^Tiihd.e 
sjuii^ritfürm gevettp *eio; dz* kennte YiMleicht AV^Ji-i 
, h dej Wie heter" gtwttcn rein; in der Tfcit lind AW« 
Jaul wlekeraii« wublbekannEe Prl- 

di Lite dri himmli>diin Bohc*. 
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und darum dämpfen die Götter durch ihre Macht 
den Schalt, so dass Niemand öm hören konnte. Während 
drr BodhbaUva auf dem ausgezeichneten Koss sas*, 
liesÄ et Ghanda sich an dem Schweife festhalten, und 
so ei reichtet! sic um dfe Mitternachtssiunde das grp&w 
Thor- Nun hatte der König in der Voraussicht, 
da*a sein Sohn su der einen oder andeien Zeh durch 
das Stadtthor sich davouamuiidiEn versuchen weide, 
dafür gesorgt, dass keiner der zwei Flügel von 
weniger als tausend Mann geöffnet werden könnte, 
Dcf Bodhäsattva war gleichwohl so stark „ das?i er 
die Kraft von zehntausend Mölionen ElrpJmnlen und 
von hunderttausend Millionen Menschen besasa. Er 
überlegte bei sich: „Wenn da* Thor sddi nicht 
Öffnet, dann werde ich Kaiithaba mit den Knieen an* 
ireibum und mit Chatida am Schweife des Pferdes über 
die Fuss hohe Stadtmauer setzen/ 1 Und CJuinda 
djdite: „Wenn das Thor sich ruchi Öffnei, werde ich 
den Herrn anf den Rücken nehmen und Kanthaka 
mit der rechten Hand um den Leib fassen*) und 
düs TIct so unter dem Arme tragend Ober die Stadt- 
inaner springen/ 1 Das Pferd scincr&ats dachte: „Wenn 
da? Thor sich nicht öffnet, dann w erde ich mit meinem 
Meister auf dem Rucken and mit Chan da au meinem 
46) Schweif über die Mauer hinselzen/’ Ohne Zweifel 
würden alle drei dir Vorhaben atugeluhrt haben, wenn 
das Thor nicht geöffnet würden wäre, aber cs war 
nun nicht » 5 %, weil ein Engel, der an dem Thure 
*rinen Standort halle, es öffnete. 

Zu dieser Stunde eilte auch Mära + der Böse, her¬ 
bei, tim den Bodhi&uttva zur Umkehr zu bewegen, 
und im Luftraum liebend rief er aus: „Herr, verlast* 
doch Euer Hau* nicht, um nU Mönch umhercu- 
wancbln. Heule in sieben Tagen wird Euch die 

* Danrvch i^lUe nun für Chaudi eine rieiigt ßnis« 
™*Q*iüt*rt P wmlgateni vqb Puh, 


Hrrm;kifl ober die stritt Erde mit ihren vier Welt¬ 
teilen anJ .2000 Inseln zu teil werden Kehre um, 
Herr!" Der Prim fragtet „„Wer bist D#?“** ..Ich 
bin Va^avartin" * lauitte die Antwort „Versucher*', 
erwiderte der Bfidhisuttva, ich weis?, das» ilie Welt¬ 
herrschaft mir bestimmt tat, aber ich begehre nicht 
der Herrwhaft: ich will unter dem Zujauduten der 
fiwutti Welt ein Buddha werden." Daraut *«* 
der Teufel: „„Von Stund an werde ich jedesmal, 
■wenn du an mich denkst, die Gedanke« sinnlicher 
Lust, Hass und Grausamkeit in du erwecken *\ «öd 
seit dem Augenblicke lauerte er auf eine palende 
Gelegenheit **i, während er dem ßodhisattva wje s*r« 
Schatten folgte,***' Und derBodtusattra, welcher die 


»i nie Wem ledeultl iui Sanskrit „uuierthlalB“’. nach 
der ttnr.niogif kutmlc nun Ihm auch dm Sinn A £“* 

lenkend" Würgen. Welche Anffisnrtg fbn klebte Firrat 
dei Sa« faciwedct hübe, ist schwer iu bestimmen. «J. “ tH 
BuddJiEico äst sefj«"™ lP*ll w ««™*0 = in |*wuh*li«**c 
Beiname des Salans feworden und m nMeWr Zeit der eine« 
Seraph» uder Ewengill. welchen WÜ t antreflfeu weiden. 

Xno vergleich' die iweitfotoad* AiUMtkm*. 

»», Das Wut im Tel rtfrt Mi durch seine D«i>pcWwufi* 

hett «Irl denll«eher ah das deutsche: denn c» hedemm s« 

oSLtu (Sonnend Unl*r»« E . *l« «** *%£*&£ 
M*)t m Lillmv. iii m ntakt >**»♦ *cvdtt* to ***** 
CfcMflL do <tlwa Mri-ir* nur Untat* n 

Hi hl Et fchrti *fir (1 tl^i nach de r PtDpjWgÄM 1 ■ 3 
WXlhtmuhalL Bichl «iipten k*an* mill die ^ 

Fftt*l*n Ift den fcbeftitcD Farben ««** ** ^ 

.tehert. dü» die Ml. der Welt « «££*** 
kömmtfl **in wEnlüH wenn das Alle* bfliüc •* 
uflJÜJe pemachl hahtn wktrde. Allee □ 

Ul uclli schialteTlieh und wiffhAdt «■“« ***■ 

1U .iitcIn, Ei i^nn dem julm *rSa a m«n E 

A di« o-fc d D ■* d «ÄEl J “ 

l'fehlu nichtl »DdBRS iu lli di* “ 

ftthcEfli 11 der Schatten- Tn lIei Ttat bedentci ***«>*? 

und I *j.5i. Will« 1H t geniti diuütlb* ln der IcUter*n Badens v- JEi 

wie Wal Döhilh 4iu tp^ei n =citwictL'lntlen 

Gründen „die Lust"taM* eigenllieh ein* m** Uiaftda, und 



WeUherrbdiüit vmchmlhtz und 49 ' 1 ^ 3 V ' LÜ ‘) 
wie den Amwurf de* Mumfc*. verlieas dir SiüdL mit 
gnwem Prunke*;. Dks grschali am Vr.dlniündstaßG 
de* Memstt Aahädhn (damals Jnni-juli)* während der 
Mcmd im Sternbild Uttara Aihädhl stand. 

Air der Prime rin* Weile merkten hatte, «wachte 
in ihm d*r Wunsch* einen letzten Blick auf &riue 
Vatufiftadtzurückm^erfieiL Kaum war dieser Gedanke 
in ihm entstunden, kj kam die Erde seinem Wun§cbe 
vor, drehte sieb wie eine Töpferscheibe herum und 
verscbaJTte ihm dadurch, ohne dass er <ijch um zu wenden 
hatte* dm Anblick der Stadt, So konnte denn d^r 
Bodhisaltvu reine Blicke auf die Stadt werfen, die vor 
ilun lag. Er bestimmte die Stelle, wo rr stund, als 
Platz t ur einen Schrein* der spater zur Eriouening 
m Kaaliiaka s Rückkehr aufgcrichfet werden sollte- * * '< 

Dann brachte er das Ros* wiederum in die Richtung, 
die er xu nehmen bulle* um den Zug rnruuaeizetip und 
xog in gro4*er Herrlichkeit und in ausserge wohnlichem 
Glau* und Prunk weilet, Vor ihm trugen Götter 
und Engel frraop flackernde Fackeln und eben soviel* 


flaixm mit Väprtuftiftt uripriagticb f bifida: UM*rflänigcr 
Dietirr, der Folpune, d« SebmekhJsF^ Wenn ln ub^Era 
?m ie^espräch dtrl'tfttfci auf din Frage, wer er nl A dhtWOrldU 
„Euer gehornm« Dienet« MöihihI das qjTixe eint ft ßdüü- 
geren An «rieh t und pa^E da* folgende „Verführet 44 ml« 
„YirauicbtT * 4 t»wg^ieuhliclv beuer T 

■ | Auch dieser Ztj*AU lfc mU gfD*^m Pranke * 4 Ddcr ^itntsr 
gm&ier h-hrerweitnuij", welche ■imcLiaui nicht am Fblax 
-dieinl T bt ein ikwcil mehr, wie gawu die Sckrillildla# 
die Züge der Sage bewahrt haben. 

”1 Dies ätmamt nidvE miE dem, wm, folgt; wohl aber Ottt 
lIud LnäiiUvistira, dchü daitarh *!eigi VUr Prim nach darin 
KLit rnn 6 ^Inndtii gegen THgeianbruclj ab, dank! fltn 
<j^lrrwii|jgn für ihr Ge Leite, leg! reinen Schmuck ab, mR 
f'h.1 pm! n ~ fc 1 faixrhej ublI läsi-L lim mil dem H-r-ia, tmeh der Sudi 
zuislckbcbTEFL. Ad der blelle, wjj dies ge^chiebt, Turdt später 
ein Heiligtum mr Eriftnemng an „.CliSnilü'* Rückkehr 14 
KcrtifEeL 



Junten, recht» und linkf. Andere hictlcn unzählbare 
Fackeln zu allen Seite« des Horizonts, wäbiwi wieder 
andere ilu* jsu Eliten biramli&che Parfüm, Krätne. 
wohlriechende Pulver und Räuchereien streuten, und. 
der franse Luftraum mit ParntiiCsfüsen bedeckt war, 
ata wenn es mederfalleitde Tropfen in der Regenzeit 
wären *' ütmmlisclrt; Melodien läcssen sich hören, 
und der Klung von Tausenden von Instrumente« war 
m laut, dass man rks Brüllen de* Donners in Jen 
Kiüften des Yttgafidliara-Gebirges und, de« Wogen- 
S chall tn der Tiefe de* Oceans ui höre« glaubte. 

(50 Mit alt diesem prächtigen Pompe_ tog der 
ftodtViäallva in eitler Nacht durcts drei Kömgraciie 
und legte «neu Weg von dreissig**' Stnnden zurück, 
hi- er Lias Ufer eines Flusses erreichte, der Anavamu 
• d. h. nicht die Niedrigste, di* Hohe) * “1 genunnl wurde. 
Man würde fragen können, ob denn das Ross »tim.* 
k rosse« Strecke in derselben Zeit zurücklcgen kuun«-. 
und die Antwort hierauf lauten ganz gewist konnte 
k* dai, denn w würde von einem linde des nwl- 
zontea bis zum anderen laufen können in nicht längerer 
Zeit als zwischen Jan Frühstfek und Abendessen ver¬ 
streicht. Aber bet diewo. Zuge halte « sich dnre b 
den tbm bis zum Knie reichenden Haufen vu« lüunie« 
und Kränzen zu winden, welche von den üotlcrn und 
Engeln aus der Luft gestreut wurden, und darum 
knie da* Ross nur Stunden zurück. 

h An dem Ufer de» Fluss« hielt der BodlusatUa 
uml fragte Gianda t „Was ist dies für «n Rtwr 

, Die Anavamh. Hobrit!**" war die Antwort. Wnblazt. 

iuch mein Beschluss, die Welt tu v*flassen, wird 

■j Im Jjottft AstiJiui hectaiü uw ttfrniliehvn In.tivtt di* 

Rc( ;*"‘jfic lallte drrimsl JftiUiifi erwsrten di ibti Motu« 

gemeint *n H?bl stritten. vva—tt* Acaoi- 

Hiermit iüt vmttckt itttfflMfl to abnc Ne^ftg. ^qui 

fjQX" ütiged-eiilt!- 
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anuiww tL hi erhaben hdssen", und mil diesen Worten 
trieb er sein RoiS im f so dasa es über den breiten 
Floss st-liie. Der Bödbisaltva stieg non ab, und 
wälirend er auf item tilbenreisaen Ufeßand stand, 
richtete er ahn du* Wort an ^dneii Geführten: „Freund 
Chanda! nimm diesen Schmuck sowie Kanlhaka mit 
und lieh 1 :tbi ich will Mönch w p erden- u Als sein trauet 
Begleiter tten Wunsch anssprach, auch Münch zu werden,. 

ihn der Buddha ab mit den. Worten- „Nein, das 
Lt dein Beruf nicht,, gehe!" Als er dies zum dritten 
Main wiederholt und seinen Schmuck und das Kow 
der Sorge Oiandu^ an vertrant hatte, dach Ec er: „diese 
lippigen Locken geziemen ein™ Mönche nicht, und 
ebensowenig würde es sich passen, dass der Bodhi- 
aatlva. sich von einem Anderen die Haare tdisthndifeu 
hessv; darum werde ich sie selbst mrt meinem Schwarte 
.d isuhtieLdcn/^J Da rau T erp-i^T er sein Schwert mit 
der rechten Hand und seinen HaarbtUKh mil der 
Linken und so schnitt er ifcb die Hiuirc so kurz, dass 
sic nur zwei Finger lang, rechts kräuselnd, das Haupt be¬ 
deckten. Sein Leben lang- hat sein Haar dickes 
Inhalten und der \<ji\ Bart im Verhältnis Niehl hatte 
er noitg, sein Haupt- und Hart haar ferner zu kürzen- 
Dei Bodhäsattva nahm den Haarschopf mit dem 
K-ronjuwe] tmd warf Ihn hoch in die Luft in dem Ce- 
danken: , t Wenn ich bestimmt bin du Buddha zu werdeu* 
rlatin möge der Schopf in der Luit hängen bleiben; 
wenn nicht, dann möge er zur Erde nierlerfallctt.“ 
Der Schopf ging eine Meile hoch in die Luft und 

V Kürzer und dttl^enüÄiUSeti ttrtdet,* tat LmlitaTiitaM : 
„Del BüdhijaitvA, welcher cinmh, du** üppiges Hai nttd 
'-1 nehluHi nLctit m einander passten, ithaiU mil shinein 
Sehweite üeü Haarschopf ab und warf ihn in die Lufb 
2.11133 Zeichen iltrer ZlirJur&tLL wird er töü den Gültem puf- 
IfEfiugeB und lila auf den hEDtiguL Fa^ frjtfn sie du I’-r- 
elgwU mit einem F*H. Auf derselben Sielte wurde auch 
•ritt Heiligtum errichtet, welches bii nuf d nn h«mi£sn Tajf 
bekannt, ist aU der lT HaAtbu!setuaffan|j ,a . 
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blieb da hitkgöfc Indra, der Hinrnielskßnlg* der das 
erkauuie T fing den Schopf in einem goldenen Jtmltti- 
käslchen auf und tüftele in seinem Paradies das Hei¬ 
lig lum des Kranjuvelo. Hierauf besucht sich der Sprach * 
Ei ichnitt den HüaiS4.hmu£k, dm dü/Lnrekhcn, *b 
Das hdcfaMe Weh w esen und warf miü Himmel ihn* 

Dort fing voll Ehriurchl ihn der Unsen ding p ge Galt 
In E^ldhfcHq Sciflltkä%tthm + der H Lmnidik^tiigp Huf, 

Ferner dachte der Bottttfeatlva: „Diese Kleider 
aus fernem Bcnaru*-£ECijf geziemen sich nicht für einen 
Mo&ch. H Indessen Lalle er nichts anderem uni sich 
darem zu kleide n* Dies bemerkte sdn alter CnflfirLe 
aus den Zeiten dca Buddha O^apa. Er hiess der 
Ertrage] GbatfkJtra md füldte für meinen Mmü 
Genossen eine Frciidtischufc P welche iti den vielen 
tausend Jihren, die AwJsdicn der Erftchcbitmg eines 
Buddha und des nächsten verstreichen, durchaus nicht 
erkaltet war. Als er sah, dass sefc* Gcnössu Heu* 
und Habe verlassen, um lÜöneb m werden, beschloss 
er zu Fhin m gehen und ihtn äu bringen, wessen ein 
Manch bedarf 

Ein. BeElriniipf und drei Kinder, 

Ein Meuter! Nadel und ein Ekand* 

Ein Sieb- d4-3 sind die ai_bl Dinyft,, 

De* Beild-mipoehcs ch» T g» Got. 

Diese B Gegenstände* welche die ganze Ausrüstung 
eines Münch?* ansmachpu + brachte der Erzengel dem 
Bodfajsattvi. *) Dieser jrog das 151,1 geistliche Gewand 

*1 Wiederum dsl|^rrtuiasiieii abweichend ijn I ' 

„Keiner »nt der BrxHikain cm, da** Munch tum nlfcd_ fei ne 
G* wind.ee aus BcnarcästHfl nicht ftdl *mildir Tertiaglu n 
teten. und da?* fii gut sein würde, weftft er Ütb EtfKW branti* 
Klejdho^s glucke ürtschaÜte. Im Bewusstsein r w« ibra. duI 
liiae T sandle n die Göller einen En^.e] in Gcslah eincj; ätt 
grobe* Sivelt fleMeldcteii Jil^rtä ah. Sofntt bol de* 
dem Jäger seine eigenen Kleider rum Tausche m r ye* 
Taiiavh’wird Tollififepi und iwar *uF dein PUue_ P wo jcUt 
ft üCh du Hfilllfit™ vütd „Empfeng der croben Gewänder 1 
ilthh 

JCttM, fclii^ahljntui. 
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an lind befaH dann dem Chan da zu gehen* mit den 
Worten: „Gianda* bring in tnemem Namen den Heda- 
grtiss meinem Vater und meiner Mutter." Chandu 
verbeugte md% tief m dem Badfafgattva* om wandelte 
ibn rechte und schied van dannen, Das Ross Kan- 
itrnkii, welches die Worte gehört halte, die sein 
Herr mit Chanda wechselte, war sich bewusst, dass 
es tim um wieder sebtti wurde, E* konnte den Schmerz 
nicht überwinden: sein Herr brach und es starb. Nach 
SciiiEm TEode In das Paradies aufgenomnien, wurde es 
als ein Kngel KanthaAa weederyeboten. Durch den 
Tod Känihifaia wurde der Schmerz Chanda^s über den 
Abschied von sdziem Herrn vcrdoppell, und von 
Kummer überwältigt,, kehlte ei lütter weinend in die 
Stadt zurück. 

Nach wirrer anderen Uebcrltefernng *) kam Übundu 
inlt KanthaLa und dem Schmucke dcü Primen nach 
Kupilavustu zurück. Dort herrschte grosse Betrübnis- 
über das Veridiwimkii des Prinzen, Man fragte Chan da, 
ob <jt vielleicht ntich möglich *ei, den BodhUattva 
zur Rückkehr m bestimmen» doch er antwortete: „Nein 
fürwahr,, der Prinz lässt sich nicht lurüdkhrmgeftr er 
kt zu fest und enLschlo^cn/' Der Schmuck* den Chonda 
wiedrr TttiLgebracht halte, wurde zu guter Letzt den 
i^kuprmzen {Uuuhika, MaMnüman und Amrtiddhn" ‘ i 
die Verwandte Siddhärlhas waren, iu Teil. Doch 
der Schmuck war für Jemand bestimm!, dessen Ldb 
die vollständige Ausrüstung Näräraj^'s tragen könnte, 
uml di c volle Ausrüstung Käräjana's konnten Bhudrika 
Und dir beiden Anderen nicht trugen, AJ^ nun Niemand 
den Schmuck iu [ragen vermochte* dachte die Matrone 
fjüulami: „So lange ich diesen Schmuck sehe, wird 
in rin Herz die G|ul drn Schmerzes fühlen ; darum 


*V lut tetiiLiv. p. säi + 

4# - hei ilrh rMlkbefc BmldhLiten, slcti A&nrud4bi 

genannt 
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will fdi ihn in den Weib« werfen"- Sie fsÜjiie Ihren 
Plan aus» urnl noch heutigen Tages heisst die Stelle: 
der Weiher des Schmuckes. Za der betrübten; Frauen* 
schaar, besonders j.ü Gap*!, spricht ChAfldü im Namen 
(531 de.* flödlitsauva tröstende Worte. Auch das Ros* 
Kanltaaka ermutigt Et und versichert m, dass es in 
Folgt seiner guten Werke einmal im F.iradfw unter 
den Nymphen flieh ergehen werde, *1 

Nach der Uebcrimfemng war der BodUsattva 
zq Jahre alt. als er aus KapHavasln ansaog. 


I) Leben alfl Bette Im o rieh* 

Der llüdhtsaHvi halle alsn nun dm geistlich"- 1 j r- 
wand ajigecog'tii!* Recht glücklich in wineiti netten 
Staude. verweÜleer trioe Woche lang m «Imt Mango buin 
Annpiy.i bin dem Orte Annpiya * *) im Lande der MuJla'a, 
Darauf log lt Weiter und urtekiitc nach einer '] .^"ereite 
von jcj MriW Rhjagfiha* die Haupllladl von Magadlia. 
Als er dy-rt erschien urn lon ilaoi an Haus nt betteln, 
geriet die gume Stadt ift Bewegung. aL *-äre de* 
Gott dea Reichtums und Hüter der nördlichen Himmels* 
fegend in Rdjugriha wier der Fürst *!e i r Titanen *“> 
iAaUfa) in die Gölte™tndt üingefngen, \A Ächter 

*\ Li& /.mg der mündlichen, UnbttrlGftTuufl UtStlfainm 
243* iln läl LülJla*. fdijli lünanil teil drim Befiehl *üd- 
lichfln äbrriL-iü, intnfe^n vana Pferde ?r*jbk Wud, «U11 « 
bei irinei RQizklclif in diu Sladl, »li *■ du jHBflKT* der 
Fiiae-a hörte, tn HEExetukuinmr? pjEut^u *ri, 

**} Dem ic he in C AnupüniiÄ bri Schlaf urf p Sf* *ö rat- 
itireclirEi, 

***i Bd den iidlfchea Buildhiiira wird gt wuhulteh mtm 
Ilm Rüliu, diu penoBitiUrtf Sonnen* md Uflndfimktti», 
vemindetu Die rtbUptsehende Ertihlun^ im L*liUf - |» :97 
hat: Fürs* der Göller, hidu Di* schtiiLbat Auf. 

fällige dfrsÜLÜEcfeen TM>mUefenm K lyncht Hit deren 
UmfönalthLdc. Wirklich wird im Lilll**- «elhit p 3*9 
aach Rfchu, neben An deren | darum rr Indra, fCtiuiHh 


berichteten dem König, Bimblflim genannt, was sie 
gesftben halten* und tagten: pt Ma]estit. ein Wesen, 
dai so and m ausslehl* geht in der Stadt umher 
um tu bettelnaller üb cg ein Mensch ist oder ein 
unterirdisches Wesen (Nftga) oder eia Genies oder 
irgend etwas anderes* wiiStn wir ruckt. Der König» 
der von dem oberen Stock seinesPstlaalts- den Grossen 
Mann*) (54) saht werde er von Erstaunen ergritfen und 
befahl seinen Dienern, hinzugehen und den Fremdling 
genau ru beobachten* „Wenn cs ein Himmlischer 
Ll, fugte er hinzu, ..wird er durch die Luit grbicn ; ist 
e? ein unterirdisches Wesen, dann wird er in die Eide 
versinken f ist er dahingegen trfn Men&cb, dann wird 
er die durch Betteln erlangte Nahrung gcaieHStti*“ 
Miolerwelle iiaCEe der Grosse Mann beitelnder- 
weise einige Nahrung gesammelt. und all er sah. d-if.3 
m fdr sei neu Lebenjitiutcrimlt bin reiche, verlies* er 
dis Stadt wieder durch daa Thor, durch das er hkurm- 
gek ommerk war, selale :-:ch mii dem Geaehi nach 
Osten tu den Schallen des Päiidava-Bergt? nieder und 
begann sein karges Mal ru tssem Das Essen schmeckte 
ihm o wenig, da^a ihm die Brocken wieder -lus dem 
Munde fielen. Eine solche Nahrung, welche er früher 
nicht einmal angesehen, geschweige denn versucht 
haben würde, widerstand ihm dermassen, dass er dabei 
gam troftlü# wurde- Aber er suchte sich zu zwingen 
Und richtete folgende Ermalinung an sich: , r >idiMrttia+ 
als du zu Hause, wo so viel Ueppigkeü In Speise und 
Trank herrschte, einmal ein gut aus.-ehrrme» und 
schmackhaftes Gericht gegessen haltest* fiel dein Auge 
auf einen in Lumpen gekleideten Bettler und du dachtest; 
W-Ltm werde ich in ähnlidjer KJddung wie dieser mit 

Mahlptuti>lü i-t ein tehü brr&ct e barei AiL*dtuck + wnl 
ftH/n/Äa iPcrwBt fudividnuo^ Manul auch ?qp Geiste, T£?m 
höchsten £*iitE isriid, Einer lIct gt btiLu l|i] Liiksttü 

NftEHJtD von XiT^ya^i-Vsslinia ist Purnilmtlaoifl^ EthaEcntiet 
der ^ ■ iifiialiiT. 



Betielu meiikcn Unterhalt sudan niiiisun' WaUi^ 
die Zeh bt jeül gekommen. und du hast Haus und 
Hube verLassem Wkrtns bist du nun so kl einmütig ^ 
Darauf cdnugte er wieder seine gewohnte Ruhe and 
beendigte «rits Mahl. 

Die Wächter versäumten nicht* dem Könige sn 
berichten, was sic gesehen halten, $olon riJie Ham- 
bjsüm aus der Stadt und begab sich zu dem Bodht* 
aattva* durch dessen Haltung and Rcneiimcn er so 
eingenommen wurde, du*=- er ihm Alles, worüber er 
als König zu verfügen hatte» mm Dienste aübol. Aber 
der BudhUattvü. gab zur Aut w ort - „Koni g ! ^ i*t nur 
nicht um weltliche Freu den und Bündige t/enüsse f-Q 
thun- Nicht darum hin ich ausge*£$cn, ^dem um 
nach der allerhixrhslin Erkenntnis iu strebtn-" Ala 
der König midi wiederholten Vertue!« den Bfcdhb 
sal|v<i nicht überreden konnte. SAgte ft: T .fa sei «3 ! 
du wir< was kh wicht btiwdfcle, rin Buddha werden: 
doch erweise mit dann die Gunst« 55' ’"' 7,r ^-45 ect * 
schaft mein Erich feuerst mit dernem Besudle in be* 
ehre ei/* Um! der Bodhisatfra gelobte liebes m thun/ J 

Die nördliche UeberUefening berichtet über diese 
denkwürdige Begegnung und das, was dem Auf tretet! 
des Bqdhisatlvu m FLäfägfihu vor^njgiüg, Folgen da. 
Nachdem er da?. MÖnchsEewnud ungelegt hatte, 
richtete er seine Schritte feuerst nach der Klause der 
Umhmanin welche ihn gastfrei «infnilim, B&rauf 
gcnfna er die Gaatfreundschalt der tuuhmalliscbcii Etß- 
sSedietiö Padmä, dann die des grossen Weiten Rsu *±u ; 
zuiciii die von Jemand, dessen Name unbestimmt 


■ i x>i c ßr^epnung iwiwbtn te»huAri Uftü >3 cm 
»iltvii wird iplühilklief in riatr iuücitei Qij#lllc [PaLih^jl- 
fn ftn und AHtabilhll teschricbcn. wvS die in der E-Lnlcllültg; *» 
iSen IlLakFi wMcUkfa vrrwte*rit wird, VtTmnUkh hegt 
4 i* amfnhrlkb* Hufrttka Mi*äö 4 *l l t **> « G«mdc; ***- 
gleiche loch Hwdf Jfaitmi p iM- 


isL So %£itct*iebend erreichte ei Vakilli. dm ihrer 
Wöhlhab&nhetf wegen berühmte Sudl* welche in 
nqjtercr Geschichte noch Wiufig Vorkommen wird- ln 
dieier Stadt wohnte du gewisser Sophist, Arftla Külamn 
genannt. Der Mann liaile dreihundert Schüler und 
stand an der Spitze einer Ercmikh zahlreichen nihi¬ 
listischen Gemeinde. Seine Lchie, die hiiuplsädilkh 
Für Jünglinge aus vornehmen Häusern berechnet war» 
zeichnete sich durch besondere Bequemlichkeit aus, 
so dan man dieselbe bei einiger Anlage sehr schnell 
erlernen konnte« Bei diesem Lehrer meldete sich der 
Bodhisaüva als Schüler und Arüta K&Ubtru willigte in 
che Ihttc ein mit den Worten* „Gut, Gamaffln*). 
sltidire meine Tugendlehie* in welcher ein vornehmer 
junger Mann es mit wenig Mühe weit bringen kann,“ 
Der Bodhiwttvn halte Lust, Eifer und Verstand. &o 
dass er in der Tliul in sehr kurier Zelt che Lehre 
gefasst hatte. Als der Sophist die Uebcrcetigung er- 
Langt halte, dass sein Schüler ebensoviel wisse wie er 
sclb’-'t i bot er ihm wohlwollend an, mit ihm gemnu- 
scbaftlich der Gemeinde vor zu stehen. Das Auer* 
bieten wunde angenommen. Aber ea 'lauerte nicht 
lange, du begriff der BtjdbJsattVn f dass die Lehre 
AräWa nidit zur Erlösung führe. 156' Damm verliess 
er Vasall und xog über den Ganges nach dem Reiche 
Mugadh;n Nachdem er eine Zeit lang umher gewandert 
war, hielt er steh in der Nähr RÄJagiihaS beim Berge 
Fändava auf, Ali er früh Morgens in seiner groben 
Kutte und mit dem Beileinapf in der Hand m betteln 
in die Stadl gegangen war, lenkte das Gelailtge seines 
Aeuiseten, seine* Ganges und Benehmens, die Be- 


p > Hifrfitdni wir dar prsi? Beispiel ciiaer du/chflEkcmdEli 
BegeJ im LhHut, t nlmLich dn*i der EtodbS^fiva uatJi seinti 
Müncliw?rdlin^ tqq allerlei L*ulrn, Reicht iEmi tu tu Ersteß 
MaJe begefin^u und 14 zw*r viurs, tu er iit, ab*r nidit 
wir ti nt, mit Ganlkma zngrrtdcE wird, Auf dingen Funkt 
Wpoirn W3F im nrakiB Capir«! aprut-kt^mturP. 



7 J 


Ähckkiibeit and Wurde sein« Auftretens so geht 
Aller AuFmerksiinkLHt auf Lhn„ dass die Einwohner 
tn ihrem Ersannen sich fragten, wus für ein höheres 
Wesen er wohl sein möchte. König BmaMsiia rsih 
den Mönch von der Höhe aeiiici Burg und sandte 
Wächter ab. ttm ihm auf aeieen Gangen ku Mgen. 
AU die Ahnten die Nachricht brachten. dass der 
Frcmdüng Eich bei dem Pa ndavuherge ÄUflaalte* sflfi 
der König tust £109*™ Gefolgt aus der Stadt Zu 
deiü Mönch gekommen* warf er sich ehrerbietig 
vor dessen Fü^en in den Sfaub und bot üitti die 
Hälfte Beines: Reich« an. Der BodfrSiattva lehnt 
sie ah; Hin, der Haus und Idaho verlHten« twnSeden- 
frieden KU suchen* kann keine Herrsch aß reittfl, Bel 
dem Gedanken, da** Jemand sa jung und so schön 
tlcn Entbehrungen des MöttchslebäHB unterlieg nrn ’ioiae. 
konnte der König ein OefntJ des Mitleids nicht unter¬ 
drücken und sagte abermals: „Bleib bd mir; Alks 
waidlö Shmr etilvücken tmd da« Hera bezaubern kann, 
will ich dir gehen/* Unter Daukbeieogutigen 
der BodhiaaiLva Ha* wohJwulienite Anerbieten ab; m 
verlangt ihn nicht nach den «Hein Genü>«n r dte %-nrüber- 
geheu wie die Wolken und unbeständig sind wte der 
Wind’ die imcrsätthcben Durst erregen and dmh nicht 
im Stande sind, ihn £D stillen, wie dos Saliw^r dem- 
jenijjcfl h der es trink b nur den Darst vermehrt* Nachdem 
er ausgesprochen p fragte dm der König* vjhij wannen er 
komme und wo reine Elfem seien- innig' ► lautete 
die Antwort, , T lch bin an* Kapiiuv&^tu. der bl »beraten 
Hauptstadt der GÄkya*. Mein Vater kt ^uddhodanü. 
Um der Tugend nachißsteeben habe ich den ges.*t- 
Hdten Stand ergrifFeiL 4L Bimbi^ära dringt nicht weher 
auf ihn ein* Bondern bittet nur den Bodhlsattva ^ nach 
Erlangung des Buddhatums Magadha zu besuchen, 
und kehrt dann mit dem ßUerehrerbiet igitt» Hrusso 
In die Stadt JOTflek- 

Her Bodhteativa nahm |solnc WandcrUfiR daruh 




das Land Magadha wieder auf und (57) kam nach Ver¬ 
lauf einiger Zeit xu den Lehrern Anita KMäma and 
Udraka*!, Hama s &ohn r und übte sich unter ihnen in 
verschiedenen Graden abstrakter Speaiyttfcm, Er 
störte bald, dass diese Art \un Askese nicht der 
riuhsige Weg xur wahren Erkenntnis wäre und voll* 
ständig bdHedige/*] Ja Anbetracht seiner Afrsfchldie 
grosse Askese m beginneii, um Göttern und Menschen 
sem* üneßchütterHerbs Kraft zu zeigen, machte er sieh 
tiuch Umvflvk** *) atiE Da ihm dies ein angenehmer 
Aufenthaltsort zu sein schien fc lieh-» er sich rturt nieder 
und begann die gros-se AskeäCi 

An diese m Orte war rs wo die Fünf mit Kuundinvu 
au il- r Spitze, vüu denen l-ri Gttegenfcjrii der I’roplw- 
«eftmag kürz nach der Geburt des Prinxen gesprochen 
nur de, den Hadhiinttva trafen, 7) Es waren ausser 


“ Tra LdkUt Fiüdiuk^-, duck rl»-. Hi ru folge der Ti- 
bt'UnixrliEn Farm unrichtig; Suliiefner p. Ac^ll helist 

foi fkH Alirrk Da» ti*it Wüh wird da^tJiiJU.Is Ir.i/.x gc- 
bcli t ir tis n ; ^Lhöt Jjc J klingt beinahe wte ausrt i. — Wir 
fallen Mef drr 9 Ücll. U e heritefcnmjjj r 

41 1 Nneh i! r m LäHtur, walmLc Udrika iKudrnkal m K.'i- 
jigriba Im t pcd sitze m ArüJa taa Vai^ilt wird er nn» 
alb ein Vtdkilehrci besehritbe n. Er bitte oichl weniger 
nli jofj Behüter und alanü .ns der Spllic einet 4 , ils ge breite len 
Gemeinde, ^eichet rs r eLiu: Lehre Tortrng, die inm Prindp 
. 'I Nicht hkwi35iie unri Jü<h nicht ÜnhtwuibtC killte. Er 
Lalie viel /.uliiuf iü, detii Volke und genoss hclbit cinci 
gewiinen K-nfes bei den OdebU^, Btiilui halte er vtt lautlich 
der vjrfljlihldJgcä Un rcnl ln U Ü4:>j L 1: il seliicj Dogmatilc jil rei* 
danken. Er wis *t*rk in kültsllkben und itera lt ci compli- 
einen .Mediiatinn^arTfChriAen und butte tfumfeennfrar* Red¬ 
nergabe* Ei Wftr daher auch VW allrm *ekfi* HwnlUtlh, 
dcfEntwegen der llgdhhiUtta idun Uütcfwkhl suchte, Al* 
«1 lieh bullt heTunastelitep dass der Schülür «bertrfoviel 
wnail^ ul* d cr Meister, tmp letalerer dem jungen irönche 
un. geracluichafElkh di* Heide der Anhänger ru hiitei^ 
ßt' geschah. 

# **l Im PsOi U iutcIL 

t) Nach der nördlichen Ueberiietem f\g Wurth die Fünf, 

ß* »MÜjitfcJi die i,ge(ifiesene Fünfeahh 1 £t»t)lH 4 in ÖW Lehr* 
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Kundin**: Viahpa. MaMnitnm nod Bt»- 

drüta,*) --- 

(58) 9) Zeit der Askese *u Uruvilvs, Ereignis 
5 J an der Nair&njana. 

*äech> Jalirc verging«?" während der lScK ^‘ 

omeriMhe gehrandrte. ^ ein Knni - 

Be«. Endlich «rwtfe er 5 id> *nlbit d«** ^ ‘ h 

S» rE^Ä” 

siclj olwc Milbe lUi t|ttterti HBii «Leb 

ho lugt ttfld l l™ h , Md3er W rIrrte fl Will dB , 1»‘ 

bh=i 2 r^tru T d^Bi er , tMteki wrrtletf* 

Mhln^eii *Vc, ala fiiutiniib unbt ^- 0 ^ AtlWiDeö tia «erden 

ne» Bdipid «« f'V^syi und' dort »«* Ut1I ^ JrS 

Skfl iLTijcn CDU ihm M*» Mye ■» 

Et™' andm ^ ScblefilfT JL M,blnta* und 
-l Im Pd' Amjl, ' ap r, r V"T^ in g tu .irst 
Harilv Afawtjt |.. 165. I“ '- , Abiiehl* i '* n ' 

r«hts» di« Kimen, wfrgd*" , h Schäften dci 6»i- 

nnd ahm WfaJn ^n^Lrni.^ 

«Jtftfra =1»' f‘ ö * 1 “ , ” t * * , V?. 1 mUil( eOi tretJe# *W- 

g? ■»* w G,UpSS 

*»n ChMtd*'* * 8 d awtr. wikp die«. Eteipn» 

itiufand. Anth ohne »““* “ dr!1 Krittle* Tsfi E** 
a&nehnten kannon, ■ *- drt jj Kenmeitkctt d K ’ 

ertten .ein »«■ 52 JS££^?lJS *5 ™“' w " ,p . 5ier 

-g ÄS* »» r »r «* 


An einem Tage # als er sich mit tlngehakenem Atem 
in Meditation vertiefte* fulüte er so heftige SthTntrrzcm 
4ft£s tt ohnmächtig wurde und auf dem Sparierpktze 
msamiiufabracL Da riefen einig* LioUctj „Der Mönch 
Gatitamakt andere: Tf Das kt so der Wandel der 

Hoehwüriligen“. Diejenigen, welche glaubten, das» er 
tot sei p leihen dte traurige Nachricht dem Könige 
Vuddhodann mit. „Ist mein Sohn gestoTbcn, nach^ 
dem tr das Huddhatum erreicht hatte, oder nicht?" 
fragte der König, „,,Er hnl es nicht so weit bringen 
können", antworteten ric* „er kt auf der Stelle, wo 
er sich ln Nachdenken vertiefte, tut tiiedergeFidkru" M 
Der König weigerte sich, dem Glauben tu schenken, 
Endcm er sagte: , t Das glaube ich nicht; mein Sohn 
win.1 nicht eher sterheni als bis er die Krwcckuny in 
der Erkenntnis erreich! hat, 1,1 Nach den Gründen 
meines Zweifels gefragt, erklärte er der Nachricht nicht 
glauben zu können auf Grund der Wunder, welche 
er bei bät bei der Begegnung zwischen dem „dien Ein¬ 
siedler DevaTa und dem Kinde und später unter dem 
Jarnbübaume gelben hatte, 

Der Bodhkaltva erwachte inzwischen nach einer 
Weile ans seiner öimmacht und stand auf. Die Götter 
unterließen mehl, dks (^nddhodaiia mitzn teilen, welcher 
sagte; „Ich wusste wohl, dass mein Sühn nicht sterben 
konntet 

SW Andere erzählen*), dass der Bodliisaltva, nadt- 
tlem er sechs Jahre lang schwere Askese**) geübt 
hatte, sich einem so angeslretsglen Nachsinnen hin gab, 
dass das Atemholen stockte* Einige Götter meinten* 
d^is er am Endziel* seines Lebens angehngt sei; doch 
andere widersprachen und sagten r dass dies nur der 
jiuHtaiid dtr fSestdiau] ichkeit des flochwürdigen sei, 
und in einem Liede sprachen sie di* Hoffnung aus, 

") LalitüT, jJ. JI4 f|T|r a 

* m \ I3as Wort triff jGktse fufuj bedeute! iü^h, uiut 

ursprünglich, Glut, 


xwar 



dawSidcMrlha (d. h. «, der tdn Kndrfel erteJchl M 
nicht mm Unglücke für die *§a» r =t«bcr v, cp, 

a-ÄaeSÄä^ 

SfeÄS 

SV°o «■eine und jammere. DhmT «wM 

M4v a irh bin ei. die dich mUü Manute lang J' 

X toSwu » Mi«» JJ 3 S,“ 

Uer lltiduisiillva Kostete ae und ae ke 

rnhigi in da. ****’***‘ iia c^urn* während 

jssütet 

JShTSSft ««'i£ 

aJrttäfSas 

in* oeu. «.«!««»• Ej „ k r“*'¥ < S£ 

Die FQnl «rloree t^d.«n jt ^ 1 V ieiwi . 

Sf SÄ Shs Jahren die -££ 

Sit, wird er dünn bei der 

er nunmehr befolgt, (60) dem im Suuw * tein 

*> H»rdy JA.-««/ H ! 8 ; M ^VnT bSm B«lf'*«de»i 
die Printer vor ^ Vt vtt „ <1 „utainiula W) 

und ToiKJilMWttandei.l.e'W»,-^ „Ur.hmMil- 

A3keten «»8*»! v«.d«U ii« 

.eben"' iU unpMienil. **’' '“ . t im mcr einen Genen- 
Bnädbii'eu ».»Wunen «nd Alicen 
i mH bilden- 


betaiditrl« ihn mt Jemand, wddm sich der Lfapptg- 
kett hiagibe und durch L"cbeninsLrengung verrüttt 
worden sei* und wett et thorieht sei, von einem sol¬ 
chen nnErijche Lehre tu erwarten, betcbtosHn sjc. 
ihn zu veriassem Sie gingen dann [btt und Jsnglen 
nach äfrüäriegong von lB Yojsoa im Riihipataam 
beim Gaielknpark [h^gmü™) nicht weit vtm Be¬ 
nares am 


-, dieser Zeit Echte in Urirefhtä eine gewisse 

Sujähir Tuchler eines Heraogs m HeraoganweiEer 
Em beinah fidjjpm Alter amjdaflgt, 
Iiatte sie bd einem Hanianbannir die Bitte tim einen 
puten EJwgemihE petl.ar, und dtn Gelübde abgelegt, 
jedes Jahr eine kostbare Gabe ddrmibri eigen, wenn 
einen Mann ams Ihrem Stande tmd afc trste* 
Rind tineü Skihn. bekommen sollte, Ihr Gebet wurde 
erhört. 

Zur Zeit da die sechsjährige Askcw de? Bodiii- 
fcaltv.i zu Knde WLii-, am VoTimondta^e des Monat« 
\a^üWiii (jetzt April Mal) war SaJAtA eb-n beschäftigt 
Anstalten für Jir von Ihr gelobte Darbringung zu 
trelTen, Sir' ging daiici so zu Werke; Nachdem sie 
(rrst tausend Kühe in cineni Susshoizbuadi hatte weiden 
]>»», sab sie deren Milch fünfhundert Kühen: die 
Milch dieser diente wiederum zur Fötlerunjf von'*50 
Kühen, und so e än if e3 weiter, bis acht Kilbe mit 
der Milch von sechszehn Kühen gefüttert wurden. 
Auf diese Weise erhielt sie eine sehr dicke sussc und 
Itf-iUige Mitch. Ais sie an besagtem VoHmandtig 
'!«* V«vtth» früh morgens ihre Darbringung ver- 
richten wollte, stünd sie mit Anbruch des Tages imf, 


] rn dft nurdlidwH Ucberli® femnE hel5*r $it die Tudiler 
,,eb I iM-r 3 ;aiijitm,anflM Nandiita^ cmiJ »nfser ihr werden etc- 
SuptifK YijAcittiukta- 
kxmilli SomUrl, KuaibfaakaiS, UlitfälJikA (dklectiichc Ath- 
apracltE vm UrtLfrÜTikl) nftd jiLjüik&_ 


um die acht Kühe mellten tu lassen. Die Kälber 
wurden in einiger Entfernung gehalten uad neue 
Melkkübel unter die luter gestellt. Kaum hatte sie 
dies ffethnn, als tHcMüch w selbst ln dicken Strahlen 
floss. Beim Anblick, dieses Wenders gnss Sujälä eigen- 
händig die Milch in ein schönes Fass, *dt»dete «f™* 
Feuer an und begann (&} » Während des 

Kochens »ttegeft sehr grosse Blasen auf, die .tüi 
alle rechtsum drehten, ohne dass cm einzig 
eben verloren ging. Auch Stieg nicht der »»dflW 
Hauch aus dem Ofen auf. Bei dieser Gelegenheit 
harnen auch die Götter der vier Bimmdsgcgen^CL, 
um auf den Ofen-] Acht m haben: Der gr^se Brah¬ 
ma hielt den Sonnenschirm auf: Indra brachte lirrim- 
bol* herbei, um das Feuer .m Bre » en , ia 
Dii Götter nalramn dtn .in «t»fi Stock 
'fQi'tn Bienenkorb. .1er die Kahnrngssaftc all« G,lltrr 
und Menschen in den vier Weltteilen und iooo In¬ 
seln befasst, pnewtcn den HomfiDadeo aus und ^fen 
den Honig in die Milch. Zu anderen Zeiten wur.ut 
dfe Götter den Lebenssaft in Weinen Blütchen lunt«. 
aber um Tage der vollkommenen Erleuchtung und 
an dem «kr giinilfchcn Erlöschung lassen ae den 

nährenden Saft mit einem Male rn den Topf &j»■ 
Voller Erstaunen . an einem luge *> ™' , 

der iu sehen, rtei SujW ihre Dmuertn PM ^ 
sprach: „Beste Piinm! dfe Götter sind uns Itate ' t 
anders günstig. So cm Wunder nie heute g ’ 

habe ich mein Leber, lang noch nicht 
schnell nach der geweihteri Stelle J™ u 

„ „Gut Herrin!“* sagte die Dienerin und ettesosclmr 
sie konnte nach «km heiligen Baume. 


•1 FhK. der wort* rar K.mtn, Ofen, Schmiede bt im 
fo-^üü^t bi önKtr HöttiTiIef* Himmel 
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Am selben Tage halle der Jjödhisaitva fünf Traum- 
geifctite, vrk in der Thai alle Buddhas am Tage vor 
dein Vollmond des Vii^&kha gleiche Träume gehen i 
e > die ^ Erde war * *dn Ruhebett und der Himillaya 
sein Kopfkissen; die rechte Hand wuhta auf dem 
westlichen H die Linke auf dem ütilitfitin und seine 
Fftise auJ dem südlichen Ocean“ 2) aua seinem Nabel 
Schoss eia Pfeil auf tind herührlr das Himmelsge¬ 
wölbe*^ 3j wei&shche Würmer ktoeben von, unten 
herauf m seinen Knien und bedeckten, »ine Ueme; 
4) verschiedenfttTbige Vögel flogen tos jülru HldjhieJs- 
gegcmlen lief bei und n[drmen, in seine Nahe kommen, 
HOldene I .irk an; 5} er «Miele durch (6a Berg 

vosi Schmutz* ohne auch nur im Geringsten •-1 ll■-1 ml Le- 
sudei: zu werden. Am diesen Tfäumen rchlthsS er, 
diL *\ ef ai1 demselben Tage Buddha werden 

wuntc, SübaJd die Nacht vorüber wnr + wusch und 
kleidete <t ütch. und machte sich früh morgens auf 
um in betteln, &ün Weg führte an dem be¬ 
wussten Banmn bannte vorbei, Er seine vich unter 
ibtt! nieder, wobei er Am .fajsurn Bannt in den Glan? 
büIJtt, der von flun ausstralilte. Während er dort mit 
dem Antlitz nach Osten gekehrt sau um! die Strahlen, 
Reiche von ihm misgintfen, den Ihium eirthüllten, nahte 
FürrtA sich Her Stelle, Durch die glimEemlc Er- 
Kheinunjr. wc Wie ihre Flirte traf, in dru Glauben 
versetit, dass der Genius ilea Bäumte ttiedurgesHeircn 
sei, um eigenhändig ihre Darbringung in Empfang Hi 
ne inten, eilte sie erregt cd ihrer Herrin mfädt und 
criäiille, was sie gesehen halte. Sujäll war über das, 
was sie horte, so entzückt, dass si* von dem Tage 
ihrt' Dienerin rar ältesten Tochter annahm nnd sie 
ihrem uturh Stunde gemäss kleidete. 

Es gehört sieh nun clitmaJ so * ck^ derjenige* 


I i^Iarj ti4tici deh ähnlich Elich dopjitlhjniiiiifcjj Kn rilEikk 

*1**™*«®! iskus» ein auf* 
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welcher im Begriffe stellt, das Buddhatum zu erlangen, 
an demselben Tage eine »ehr teilbare gtAiem ScMsse! 
bekommt. So kam Sujätä attf Hie Idee, die MB»* 
speise in einer goSdenen Sdmvsel an finti sehen. \\ ie 
gedacht, so gclhan. Beim L-mgiessen glitt die geknüllte 
Mikh in die Schftwel, sn glatt, wie Wasser «in einem 
LolusbliUt .1 hfliesst, ohne eine Spur lurücktulasaen. 
Nachdem sie die Sdtüsscl mit einer anderen, eben- 
Jklls goldenen Mgctlrxkl, darauf da; Ganze in Lein¬ 
wand angeschlagen und sieh selbst in dir Pmnkge- 
wand gehüllt hatte, nahm sie die Schüssel auf ihren 
Kopf und begab sieb mit grossem Ausland nuefa dem 
Ennümbaum- Sobald sie dort den Bfiüiiiatte» t re * 
wahrte, war sie sehr erfreut, und in der Meinung, 
dans er der Genius d»BUimw *i frg sie geneigten 
Hauptes auf itm sn. Nachdem sie dtp hdmwd. 
die sie von ihren. Kopfe abgöetst hatte, gei'itmet. nahm 
sie ein giidetHrs Gcfä;; mit Wasa« und ging damit 
mir, BndMättttva. In dem Augenblick rmchwaud 
plühBeh der irdene Napf, welchen der BodbfaattW ™ 
dem Erzengel G ha Likära erhalten und so lange Zeit 
immer mit'sich 1631 geführt bitte. Als er den M-l 
vermisste, streckte er die rechte Hand an* und be¬ 
diente -.ich «im Waschen de; wohlriechenden W uwn. 
während StijätA bereit stand, ihm dm gekochte Ml len 
u überreichen. Der grosse Mann sah m- an, bie 
merkte es und Tenrefgttsicil ehrerbietig mit den W ,; ' rten: 
.JTrrt, erweist mir die Cnmi . iia5s Ich tnch aia- 
biete, iiniunchmen, bevor Ihr weitergeht. Möge tuet 
Wunsch er füllt werden, wie der meine cs Ist," Da¬ 
rauf entfernte sie *4db unter Zurücklassung «er gal* 
denen Schüssel, für die sie eine Glafchgülbgkeit att 
den Tag legte, als ob es ein weite* ßatttnblatt **- 
Auch der Bodtnsstt» Stand von seinem Sitae aut 

und den Baum rechtsum wandelnd, richtete er pul der 
goldenen Schüssel in der Hand «me Schntie nach 
dem Ufer der Natranjanä und zwar nach der Melle, 


wo verschiedene lattacndc von Buddha ti an dem Tage, 
oii dem sje das grosse Lieht der Erkenntnis erlnogt, 
ein Und gönomTnen hatten.'*; An dieser Stelle — 
säe wird feste Furt genannt — begab sich der Eu- 
dkiiattva, tituihdtm er die Schüssel attf das Ufer ge¬ 
stellt halle. in r s Wasser," ") Nach dem Bade zog er 
das Gewand eines CrOKsmeiaters (Arhantj, welche» 
fiele bansende van Buddhas getragen haben* alt* 
begann aus rinn Honig- und Milch-Gericht 41} Ballen, 
sei gross wie eine kugelrunde Palm frischt, zu machen 
und j-vi e& bemüh ohne Wasser gam- Die Nahrung 
musste nämlich für die Zeit van sieben Wochen langen* 
welche er auf dem Throne unter demBodhibaume* 1 *} 
iitzen sollte, nachdem er Buddha geworden war. 
Denn während dieser ganzen Zeit sollte er ^enst keine 
Kaittfnüg bekommen und es sollte ihm die Zeit fehlen 
sich tu baden , den Mund Etuttzospülcn und seine Not¬ 
durft j.u verrichten, well er alle jene Zen in der Warme 
der ^leüitulian, dr* Weges und de* Resultate* (der 
Wahrheit] Jtehweben sollte. 

Ata er mit dem Essen fertig war p nahm er die 
goldene Schübel und Kai: (64} Hie mit den Worten 
in den £lrom: ^Wam es. mir heute gelingen wfrd 
Buddiui au werden, hö möge diese Schüssel atrom* 
aufwärts schwimmet^ aber im cntgegengeseUten Falle 
HtreainhWartaJ p Da teilte die Schüssel die Fluten nach 
der Mille de> Flusses hin. von wo ^ie mit drrFchnclüg- 


*5i Jelxj Heilst der Flu£a, wqrm ttajä liegt, NilmjjAn nder 
Lflnflsn. Der Name tat in F 4 IL xn Neranjiirii enlatetlt, m 

dcti W erk-, n 4er nördlichen Biiddhlitea andef qüiji mWohl 
Nisrjr'ij^Uü ah* NiranjanA. 

”) Bin t:,,il oder sine Taufe tat eLn 4rnrnLhchrLiehet 
Beitiedtcü jeder Weihe, 

■**) 4, b. der Bauns d*r E i^uckaii g, der Lrkr!nnlnis; iil*n- 
lifieirl stiät dem heiligen FcigenlhAHm ™Ext PlpaS, twu^ i*U- 
Tiicbf xn *enrecii§Hn mit dem Ba ni n nhanm, ücde itidJca- 
Bei etttQfUi^«D Aotnr^ü IbI snvh die Cterrtctm teile In ib*u \u 
nicht nufgew ähnlich. 
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fcdt rtoe* laufende« Pferdes einen Afaftand w» Bo 
Fus-i Miotft&tifwÄfli schoss, um in einem Strudel r.» 
vtf sinken, darnach in der Wohn ™g des Königs der 
Unterwelt, Kal», aniugdangen. dort g*gM die 
ftcMascb (kr drei lernen Duddha’a mit lautem Klingen 
an^to^rti und flieh all dir unterste d« Drei auIm- 
ütelhm- Als Käla den Lärm horte, sagtc er: Jätern 
ist ein Buddim Efistauden und heute wi-eder eincT“* 
und unterlieg nicht, Loblieder VOft einigen hundert 
Strophe» nntu-HtliPTncu-* i Unterdessen machte der Bo- 
Adsattvs In einem \Vnid van 1 LübenSäl-Bäumen, welcher 
in voller Blüte prangte, an dem Ufer de* frlusaes 
meinen täglichen SfAifergang und schrill gegen Abend 
zur Zeit, wann die Blüte» sich vo» den Sstäötea hwea, 
rtüi einem breiten, von den Göttern bereiteten 'Vege* 
wie <.j n Löwe in voller Kraft vorwärts in der ttuch- 
tanff »acn dem Bftvmt der Erkennt^. I ^ Erdeter, 
Kobolde (YakshaVi und ihresgleichen ehrten ihn mit 
tahnmUn^ä Wuhlgerüdien und Blumen; die bnmi- 
Ikohen Chöre l essen ihr« Harmonien böien: mH 
Worte: das ganze Weltall war ein Uuft. ein kraus, 
ein Loblied. Während der Grosse Man« dihersclirat, 
begegnete ihm Jemand, der Gras geholt 
Mann, welcher erriet P was im Gernntt de* i--.|[ji- 
snitvn vorgiug und weise» er bedürfe, g«h ihm acht 
Imndvüll Gras, Nach Annahme dieser Gabe b-beg 
der Bodhisattv» du» Thron beim Batnn der Ertami- 
nK und zwar auf der Südseite mit dum A»tliti "adt 
Nn rdea. Auge jtblicklU: 11 senkte der h iidhdn ■ I lomont J 
dich so in die Tiefe, dLia er sozusagen den nmewim 


*\ Ein Tag Ul für #e BcW^Et^r der Etji«ic^M 'r<hW 
gleich tUm Zeitraum. wclcheT xwEkIkd Buddha * buch 
Jhlmarpm venlHich« Hirnis neti^n tim muniauU^ 
Zwisdien^it rätlo» xwei In 

Heb bedeuten die WriTte J** tv ifchen *wei EfwyftrmEtn 
und „rirlschun iwei Dammernn^n* 1 * 

**] Im Original (üJyhnfl^. 

Krrn. aiidüh&nnUJ 


Stock der Halte erreichte, nährend der nöfdlkbe- Ifoii- 
sont £lekh=am zur .Spelze 1&5: dfr* Himmels -Lit-g. 
Der EodhLsaiiva fcdi ein, das? dort nt cid der Ort sei, die 
vollkommene Erkenntnis zu erlangen, und schritt in 
.der Richtung der Sonne herum naick Waten, sndsm 
er mit dem Gesicht nach Osten kam. Da -.'.takte 
sich der westliche Horizont so in die Tiefe, du?* er 
^pmsa^en den untersten Stock der Holk erreichte! 
wähzmd der östliche- Horizont gleichsam zur Spitze 
des Himmels >täeg. Auf welchen Funki der l’cripberie- 
cr HLch stellte, der Erdkreis schien ihm geneigt 
wte ein riesiges Wagenrad* da 1 * an einer Nabe be¬ 
festigt ist. Der DodUsauva, der enttzah, dass auch 
dort nicht der Ort sei, die vollkommene Erkenntnis 
zu erlangen* ging mm nach Korden und sah süd¬ 
wärts Sofort wiederholte sich dieselbe Erscheinung, 
Nun ist der Osten der Pmikt h wo alle Buddha* ähren 
Thmn hatten- das wankt nicht, dan verändert sich 
nicht. Ah der Grosse Mann eln*ah t dnü* dort der 
Ort sel T wo alle Buddha« unveränderlich und Ueb 
Jic nulle ihre Unreinheit abgelegt haften, fasste er 
die Grasbündel, die er bukrjuiTucn. an der Spitze und 
breitete sie aus, und siehe [ dafür L kam rin Thron 
von 14 Füss Hohe zum Vorschein. worüber die Bündel 
J rfiis eine ichonc zierliche Decke bildeten, dass der 
geschickteste Maler oder Weber nicht Im Stande ge¬ 
wesen wäre, sic schöner zu machen. 

Der Bodhiiiiiiiva stellte sich nun mit dem Rficken 
nach dem Huum-tatnm und mit dem Gesiebte nach 
Osten, Und sprach mit fester Stimme; Tr Su möge 
Haut 4 Bahnen und Knochen verdorren, des Leibes 
Fl dich und Blut vertrocknen; ohne die vollkommene 
Erkenntnis erreicht zu haben, wurde Ich nicht von 
diesem Throne auktehen.“ Und so setzte er sich 
mit gekreuzten [lernen auf den Thron, welchen dir 
vereinte Macht von zahltoaen Blitzstrahlen nicht halte 
erschüttern können. 



Einige Ueberlk‘iemug«J*J mehle» auch. da» » 
d,* Nacht. in welcher der BMU«»™ -* »M* 
St höchst* Erkenntnis zu exr«cbro. d«r Eragg^ 
Yicavartin. welcher aber die Sphäre tJ -^ >sor Lu f, Le ( r 
die Herrschaft Führt, die himmlische &*v «tetafc 
uro ikti Bofiilaattva. weitherntindcn unen.L.hutterli^h 

Einschluss gefasst batte, die Heerscharen 
S 7a «hlißen und alle Creatoren zu er!^, Ehr¬ 
erbietung zu erweisen. Darauf hrotcie der 'UL. 
ettgel sidi übeT seine Sphäre aua, weiche iw - 
nen fUM« Sterne, den Wohuungcnder'^ 
»flgöttn Buddha'*, wie bwid war 

LS sich .6 Engel auf. üm , *"2/™ Jf^Ög 

mtter dem tUume der Erkenntnis ^ ad,t «Jg^“ 
und iuti aufs j.räcIilLgste i« schmucken. A«h 

r l r“"„S Ä “w-“' - ä 

iluvj m sdtat MajBMit '■** d J n »«■ ■*» 
ve^bwtimi pTÄtilSch alles Lcid ; al3ia Uttofl ^ _ 
Tksiieit von dem Wcltnmd und "T 1 ** 

Heersdiaren am Vtnumat« durch 

willigenden Gkm. «Uw von den. Rniksattva au_ 

pfählte, verdunkelt- Selb* bi, *■* * £ 

Erde drang der Glan* durch und kalika ^ 

*■?-• rsts *?tÄs£- 

S.j ™d aSSn*.i r» 

r^iiSÄsrÄj 

Im» fm hb*rtM Eh,l»tAt*aW3""ü e " “£ 

SS^Ä MMA «• ta»«,. * 

dta Strahlen der Sonne, andere wie Kometen und 
Mettsort glanzten, seinen Thron «n- 




*! Im LülitH*- j43- 




101 Kampf und Triumph« 

Sowie der Bodbisiittva den Tbroa bestiegen halle* 
dachte Mira. der (b um:, Engel, bei sich: „Prinje Sjd- 
rMrtbt* will die Gramen meines Reiches überschreiten,, 
aber ick werde ihn daran hindern. ,!,, Sofort ging er 
iü Meinem Meere t teil Ec mit, was vorgehe , Lim dtu 
Aufruf rum Streite erschidlfin and zog mit seinen 
Banden aus. Sowohl vorne al* iur Rechtet* und Linken 
Am Aftfühmm dehnte sidt da-i unabsehbare Httr von 
Teufeln 12 Meilen aus. über ihm rj Meilen und hinter 
ihm bis zum nusserslcn Horaont. Den Lärm dieser 
enl^ftihdien Menge, der donnerte, als käme es von 
der beratenden Erde, konnte man auf lattsend Meilen 
Entfernung hören. Mara f der i'buse] Enge], ritt au I 
einem Eldphüntcn, GirimckhaEa *} ge- i6y inannt, welcher 
andcrthzübliunderl Meilen ln den lausend Ar* 

men, die der Geist der Finsternis üieh durch &eim 
Zauberkunst gemacht halt*, hielt er nlkrlej Wnft'eq- 
girrtltp ln sdnem Gefolge waren keine jweä Ferooncn, 
welche dieselben Wallen gehabt hätten. Sich in aller¬ 
lei Farben und allerlei Gestalten zeigend, kamen sic auf 
den Grossen Mann m . indem sie üicb wie rollende 
Wolken über ihm ausfrrdtetem 

Unterdessen lotTsangen die Flimmlibctien dem Bod- 
limttvu, lndru, der Fbrnmelakotiig, blies auf dem 
Musdielbortt, welches i2ö Fass lang ist und die 
Eigenschaft besitz T das? «. einmal mit Wind gefüllt, 
einen Ton von sich giebt, der vier Monate in einem 
Stucke anhJJt Ma-bäkala* der Beherrscher der Unter¬ 
welt, redtirte ein Loblied, das nicht denn hundert 
Strophen lang war, und der grosse Brahma hielt den 
wclWftn Sonnenschirm auf, Als aber das femdlkhe 
Herr allmählich näher auf den Thron za ruckte, v«> 


*' i k BfriJüJÜficl odci tdel Ber|>gn uir-giittne* 
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_. lW .L t „ WfT der Gö<iar Stand tu halten, _ und « 
ti\e zurück. Der Fürst der.“J’g 1 “ 
tSS*. KAU, -üV. 3110 Mrilw tW in die_&d£ 
w Ar in der Wohnung Mailjeifka toit vor das <*»»£' 

''i«. Händen niederst^ ^ Ite *ttA« 
L MUOe auf dem Röcken hia tu« andersten Udo 
WHtariionle» ou.l der S t<äw Brahma liess den watwn 

S£ST£> J dem «** de, M. 

Im 3s±ct »tid ging nach seiner ftohming* v _ - 

^^er Himmd^otrncr hielt Bum» IW 
der Gk»s>- Manu blieb allein ston, Da ™ f ' 
ittncn jCriegakonchten in: „KUder, «Jp® > 

Sehen, welcher d«n SUMbArtha, ^dhöjjma » b*£ 

™r»c. 

«i,« 7 te 5™*= *— «■»«•. <f« «g 

i „„ Kriden ?eiteu üh gedeckt war, da alle Himmels 

benolinsr die lÄ ergritfen >*'£»- 

( i ilS9 sich da* TeufelslteeT von der No««“' ü ^f 
ihm ansbreitete, dacht* er: „d.e 

*£ S 

%’ÄTS t ÄÄ« 

Aber <eh be^j , ij i r k wefde daher 

■ vu Diensten stehen- ■W- icn wnEU ^ 

Ä> »■ nri » «* “ ■‘ c “ d “ " 

TU S S.®.«* 

^.rttsiÄÄ 

SJJÄ Zt '•* *« 1" DSrfB " ”” d f 1 “ 1 '” 

*) okr folltramTBCn« n TD[!«t.den:/dm^ü 


Verwüsliihgrn anriehieten + ohne indessen im Stände 
eu jfin „ auch um einen Zipfel von des Eodhiiartva 
Gewarnlr in bewegen, weil sie durch seinen rennen 
ffhinz alle Kraft in seiner Nahe verloren 

Darauf versucht* der Bose ihm durch Uebergiet^u 
nuc Wasser m töten und inregte ejne Sfindfint* Ans 
den Wolken* wdehe in dichten Reihen tibertJnimrlcr 
griagm waren, ergoss sich ein pq heftiger Regen, 
das* die Krtk: rräs und daa Wasser hN *u den Spitzen 
dM Bäume stieg, ohne dn&s änderen das Kleid de» 
Gro&ien Mannes durch ninen einzigen Tropfen ne- 
feuchtet wurde* Darauf Sei rin Regen von Steinen*!: 
ri^fge FcTsspitzeti flog« dampfend und glühend durch 
die Luit; doch sie fielen vor den Füssen des Bo- 
dhisatEva als himmlische Blumenkränze nieder.*"/ Nicht 
andrn? ging m mit dem Regen von Schwertern, 
Messern, Sperren und anderem WafFengcräte, welcher 
nun folgtek Desgleichen mit einem Regen van glühen¬ 
den Kohlen- Ein Regen von heisser Asche ßel vor 
dm Füssen***) des Grossen Manne* in Form vi,u 
Sanddpulvcr nieder. Ein Regen von glühendem Sande 
und ein darauf folgender von Schlamm halle keine 
andere Folge* als das* die Sandkörner sich in Blumen 
und der Schlamm ln Salben verwandelte. Endlich 
twi ftfärn eine dichte Finsternis hervor* Doch kaum 
hatte dieselbe ja der Füini einer dichten Truppe aus 
nnem gr^Mren Heere den Bodbtsattva erreicht, als .de, 
wie durc h die St ruhlen derSon ne vertrieben, versehen ndfj 

P 1 Die Worte für Stein facdMciea in alter Zelt muh 
Dan nij r k til, 

,p Si Uftitr himmlischen Blumenkränzen m r erd*ö «.täiadi^. 
die rnikendcD BliUc verstanden. 

mm *\ Pu Wort für Fast bertenteT auch Strahl. 

Ei iut eine pt*ic Kegel der fmtitch - j-fcelcrilriKti 
Spracbe der Mythologie r dua ein* oder andere Xittam- 
*chtLiiiLn£ r von erlebet- die Mythe eine l'eriüfiilieadnn irt, 
[?, der Form dnes Verstricht* itcui I khkcrtftht 11b*r an L *r. 
fühlt innl 
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U<?r Geist Atr Finsternis streckte seine Hand au* 
naelt seinem Geliglge hin und sagte: „„Diese alle 
sind meine Zeugen/ 1 “ Sofort ging aus der Menge 
ein dröhnendes Rufen hervor; „„Ich bin Zeuge, ich 
bm Zeuge!“" Da fragte Mftra »einerseits 170I: „«Sd- 
dhartha, wen hast du zum Zeugen für deine Mildiha- 
tigkeit?'*" Die Antwort war: „Du hast hier lebende 
•Personen, die du als Zeugen an rufen kannst, aber ich 
habe die hiebt hier rur Stelle, darum werde ich mich 
auf das Zeugnis der Erde, obsction sie bewusstlos ist, 
berufen, das» ich in meiner früheren Ewia t eq, rt |g 
Vifvantuni*) siebenhundert grosse Gaben au "geteilt 
habe, tim von meiner MÖdthätigkeit in den voran*- 
gehenden Existenzen nicht «sprechen." Damä t brach le 
er »eine rechte Hand unter seinem Kleide her sunt 
V orschdn und indem er sie mr Erde au »streckte, rief 
er die.«- als Zeuge an. Sogleich ericMl cs ans der 
Erde: „Ich kann deine Mildthätigkcit bezeugen'', und 
«las mit .solcher Donnerstimtm:, «lass es die Heerscharen 
des JSfVsen gleichsam zermalmte. 

Während der Grosse Mann die Mildthätigkcit, die 
Cr in einer früheren Esistenz schon bewiesen batte, 
zur Erkenntnis brachte, fiel der EJephant GirimekhaL 
vor ihm auf diu Knie« und die Scharen MWs 
flohen nach allen Seiten auseinander mit Zurück¬ 
lassung ihrer Kleidungsstücke und Kopfbedeckung. "*J 

*1 IfQ Pali VciuntiR. 

*“) £>üf LalitA* p. 41^ ISiät dtp Mlia Dreh dem. MLü. 

1_ HfAfn isitKT erst hü Vermehr, d urh Tür dem leLcten Aiq- 
iJTirt. seine drei Tnehizr ataenden, um d-ep BodiiLiatlra tu 
vcrJutiruim Iü duE FEaupli«u-be wird. difaelbe Vctsu^bunc; 
Äiiätct ji 41JU wiederhnli, ud< 1 *war m mntt £eat, in welf.be 
sie, wau wir 1'jliÜ aeben weiden, inth dk tödliche UeLei- 
™™r vwl*#L Die ersr= Vccmdimig füll auf den Ad. 

tlt< FrtihSifcigi H die letzte, wie ei icbetrvi, um den 
^« Juni tm Air^emEjinen badet man Itt der Mj-fholo^te 
j «iirmg zwischen drsti enten and deen tqUcg Ki-wadien 
der Sajifity mwit prwitejien den Zeilpirakieiii frt denrn, mm 
iTa= TTintmelilkbl icmca j4bx«liFqf frr^iEtrien lltii, 



Kaum batten dJt Gtf!4*racharen ^efrLben. dass daa 
TeufcbllMt Höbt als Jubelnd nasrie^n: ^Miira ist 
geschlagt*; Friu* SidtMrtha hat trinmpÜtb Lasst 
uns ihm murrt Glückwünsche zu seinem Stege dar- 
bringen!“ Mit R&nchcrwcrk und Kräumen in der 
Hand eilten sie nach dem Throne drf ErkfcimlnS* 
unter dem Feigrtjhaunii, Hterauf gtiit die ti>l gesdf? 
Strophe: 

„Dvn. SteG errang Endilhm der Glsmzffrfüllt* teUI. 

Drr Sünden Her* XUm gBidilMffäfi floh düVcm!" 

Su prieset! laut hei Erkennt» is Thrnn, erfrettt, ^ 

pet Schl an ei Ftecmelsitr n dei jjftjsJKn, Stbc n Sieg, ) 


71- ti) Erreichung des Buddhatums. 

Die Sonne stand eben am Himmel, als der Grosse 
Mann das Heer des Fürsten der Finsternis verjagt 
halte. Die SprossEm von dem Baume der IijrteuntniJ 
fielen auf sein Gewand nieder,, als wollten *ic ihn n:it 
roten Korallen verehren, ln der ersten Nachtwache 
brachte er es mr klaren Kenntnis von dem, was in 
früheren EsMeneen gesdwhan war; in der swaten *ur 
hellen Einsicht in alle gegenwärtige Zustände: in der 
dritten verwirklichte* '*) er die Kenntnis von derherte 
der Untrben und Fäiscn, 

■! Ei folgen [ideli drei Strophen, di* ta Niehl» Vf* 
der eriten abtreheideo, au.aer inl in Slellt der SehUnR-rF 
tlei lUllie bttfc ctl« Snpsrui’i, die GLrtter jnd B«“n* s £ ' 
Munt werden Die Art de* Gedichtei Nt d«u 1 ih S*"“f’ " 
hal msprünglklt eNniowemp etwas ! 

BaddhUtteh« K-irthe miÜibU, all <h* . L f v£ht rinrl 
Volk in Europa bei den Oueiftuira in Jdhsnnl.N«™Wj 
mit der cfatitTicfc« Kirche,. Vm 

«„t m ilie Verse, Teiche rum licht boliat*« twun Triumph 

ili! eine- ImptT*ton langen, _ __,„si, 

■*i Tij und Nicht Tfid*B in * W »eben get'ilk 
«* t Das Won efdr^ff hö T«t in doppeUtfl eis abucM* 




Diese Kette es! eirt Resultat der folgende Ueber- 
iegiiBg, 4 « Schmer* Kammer* Elend, Aller* Kraule- 
heit» Tod and dergleichen Hebel bestehen^ Warum 
be^kheti sie? Weil die Gehurt besteht* Geburt ist 
ein Folge des Werden *„ Werden Ist wieder abhängig 
von Stoff [ödet: Streben); teuerer wird durch die lk- 
gfarfffl hmorgebracht; dieae ist eine Fol^c der Wahr* 
nelimuug; Wahrnehmung wiederum die der Berührung 
(mit obros, dio* die Wübrnrlimung bewirkt); BeFührung 
findet iiati* weil sechs Smnesotgaivii** da sind, und die 
Organe gehören den orglnirrten Weleti ru. Nun 
besteht ein orgaiüsir&eä Wesen ans Kamen and Foctn, 
üt somit ein Produkt des klaren Bewusstseins. Dies 
letale re hangt von Eindrücken ub K und Eindrücke sind 
dne Folge von fil*dirr Etkcnntni*. Deshalb ist 
falsche Erkenntnis die Ui suche des 173) Bestebentei 
und ist es endlich, damit dun Sein, wovon lod, Krank¬ 
heit* Kummer und allerlei Elend die weitern l'ülgen 
sind, auihöre t notig, die Umache wegxHnebirien, 
Da*, kann nur durch das Gegenteil \tm falscher Lvr- 
keniitijffr nSmlitb wahre Erkenntnis, geschehen* 


lieb *0 K t»ahn, — der el C c*i]nbc und wahr* Sinh bl «nun. 
Vonchtin ls,44fiEptn Knen, öffttibJurn." D#i «nfcipc* Lernte 
SuhitaaÜVun int das wfibllrl^HiiiL . 4 ; , 04 ^. „FcnelieinuDC, 
1 .1 adj-r inung ifoi m F Üffrabim h ^ luuli*; nhtt us^üsarndL-r 
Weisr. mit |rur&riutit*n ßknefil, 

* 3 n de* Hin tat tun g =n dm JlteLii M 1 I 1 die weitere 
AtüfShreng; taßwciM hüdet n-in de im MafaJ*H”4-‘ J l k 1. 

aber qllf Jm Wachen der Ki ^Ludwig dleicT Kelle [£c- 
wldmct wcnli ri Ausführlicher *iid die ScheLiiüt e:r3ej>anE 
im LalituT, t« 4-M gc bebildert. Dk.it Quelle 0 Limmt IpsbIgj n 
Eni! des £!inieimh.K tu iU n ]U[;iL j ■ utwrftlia. als n? die Lt 
iDucruBg j [i Lilc fttibcteia Lebte nr* n upd die Ibvidl nr 
die gegenwärtig bi fciebtu ü cn Zn^tändG-in di£ erste und 1. welle 
Wache lallce I^eL Die Stiles*weifte <ipii: „Kadvi* in -tcr 
ci* lc n Wiebe brachte der Bödlll*ftlt'VSi die tCen nln i * hin zue Air- 
iclbaaang, veitTPi-b die FiBiiernEa und bruu btt -Siehihirfceij. M 

*-j im ^ecHitr 51itneM?Eg*ii Lat bei »Sen Indem du 3 - m*- 
müt, djis 1 ! rrr, drr hmtfe Sinn, 



Die «ihre Erkenntnii besteht in <tet Erkcnninu 
der vier Hauplviihrhriten und n«f von l) de® 

<tch*n der Leiden. WrperTkher und selit««: a d« 
Ursache der Leidem Ji der Unterdrückung 

detn Mittel, wekhes m ihrer Unterdrückung 

:i Begierde ist die Ursache der Foitaeliunß der Ln 
tlem; ,) unterdrückt mau die Begierde, dann ^vd 
auch die Exist«« nicht liinger fortgcKtrt; 4' d« 
Utuerdnicfcimfr .kr Begierde ist durch frommen Lebens- 

Während der Grosse Mann die rwolfglicdrige Kct.« 
der Ursächlichkeit überdachte in der Bedien folge ou 
vom nach hinten ond ümgekeiirU in der ^ 

ein" Rechnung macht und sie fraft, lebte & Erde b« 
zu deren äusscrsten Enden ru.-ir mal, T1H t.em erste 
i-'ruhint hatte er die AftriMutelt erreicht. war H™™ 
'erwaditj geworden und dwe* Ereignis rtff ln 
der Welt, die sich sofort in Festkleider schmuck e. 
lauten Tobet hervor. Die Strahlen ^r am wt- 
Uchcn ftoriionie aofgerkhleten Fahnen und Fh*y“ 
trafen den westlichen Horixont, rjnd ebenen war 

mit den tot Norden und Süden anfgendiieten. 
Die auf der Erde aofgerkhtrrten rechten 1* *JJ 
Himmel* wo Brahma wohnt, und, »tnprkfh - ■- 

Ill^ ain hodHten Himmel brfrst,«« » l™ 

Wen. Alle W*Jffl*r*g«den P^mcn ^ 

voller Wate; alle Frucht bim me hingen ^ 
laden voll von Frächter. I ath- Arten vnt. R«"“ ’ 
»prangen an Stämmen, Zweige«. Ranke», «n‘1er I.- 
£52 ab auch auf dem harten 

Well war eine Hlutnenf;tiirUmtr und r,rl BI ™?^' 

tenoid. Di« tfefrt« Klüfte und Abgründe, wohin 
früher nicht einmal das Liclit von sieben Sonnen sw- 
Ü Usa wurden nun bell «*«<?■* 
jrrümJlicl tiefe St« verwandelte sich in bum«!««, 
dle msse hemmten ihren Lauf; Blinde wurden sehend 


Taube hörend, Krüppel gehend; Fesseln und Baude 
fielen ab.*) 

A-U er inmitten (73) ton all dieser nnverglekhlidien 
Herrsch keil und unter all diesen Wundem die Alb 
HifieenhdE erlangt hatfce T gab er serenen Glühten in 
folgendem Bynum-*» weldier allen Buddhas gehört, 
Aufdruck: 

Viele Er! Genien hak* kh durchlaufen 
situ tuthtiid, aber rtf^eblith, 

Nach dem ttcwtrker des GuiTe**“! 

Bchraerdki] ist W|cderl)Dllf WicdctrchurL 
Veryiiidirr de* Griffs! du bi*t itftlJedtt, 


*1 Ertusung, Befreiung voö BAnden etc, beim mtr.'jhAa; 
du Wort bedeutet auch ,,Eüäe e-thrr ^t>ntirn- ad et Mand- 
ünUcraK» Nach der Ü* b*r liefe mag Hrt nnidlicben Bsrd- 
Hlhiülcn {bei SehLtfner p 145) fand 4 h Nied* rl*ge .Lei Miia 
bei einei Ahmdhn »tc ruis am Vcdlmnadluge de» Vst^ifcha 
£iilt. Tn dtndhen Zeit wurden \a Kkpüiviula EUhul*i 
d. k. MamSfina(eniStielTi + run Gojii gebaren, tind bekam auch 
die Fna tan £ uddllrjdji.fi»'* firmier, JunfftadUM» einen Sohn 
Aimsdn. Düs* bei den Mucilidivn Buddküi eh Rihutn in der 
NuchJ der Flucht, bEi drrt u-urdlicbcn d-ajjc^en mi /eil 
dea Sieges gebafen wird, is| eine Folge *an der In der 
Mjthalogte häufig wiedc rke Juch den VenFiirnnj- rwiatfcen 
Köl Mltlam and iahrr5Hnf*nj* + RAhuU wird natürlich mH 
Recht der Sohn (d. h a das Ftciduhlji Ynn Buddha nnd Tnft>^ 
dhara, *an Sanne und Erde genannt, 

**’> Die Ucbcrsctiung dieses Wertes nAcinl unbesiEmast. 
»eil ^anrerit ^rzÄtt, rawah} H VerJjBMernng“ all auch 

uBeffcnenh^it durch den Teufet 11 Uu Jci eben niU- 

E eleil Een ndtiEJkZicn Ue her liefe rung uE die Sache E-ullkci mtncq 
]*i' 10 dyppelidtmlBen Ausdrücken wird da* Ende der FÜi*tei- 
nfi bcKbrieben. Du Beframdejide Jibefc tat nur dies* du* 
dk Snime Uder dber du Ende einet Mondän itenm za jubeln 
«heint. 

(Anmerkung der L + cher**cre?x ich liahe Prat Kem*a 
Uebewixnng obiger Strophen wörtlich in* Deutsche über¬ 
tragen, Du* früheren UeWitEier haben in g>i A.t nicht jftjA j, 
sondern JT?** nach der EtfcJür&ng dei Cottmeftlan ganchl* 
Frui. Wehes sind, Streifen I p 14a £ciE«hr. d. »Sculiehen 
Morgen!, Ge*. XIV p skr^lll dl* betreffenden Verse l 
Vieler Geburten Kreis bfif buch reigählkti h5U' ich durch* 
gefnaebt, 



Kein Hüls* wärst du Baehf hauen, 

Alt drint Kippm iiltd gebrochei^ 

Die- gaekendr* SpJtlt bat nach e* lieben; 

O^r fickt*! tat IW geworden} 

D3e Sf&ortlrit"! bat ein End* ne uammetu 


ii) Meisterschaft Die sieben Wochen. 
Entschluss als Verkünder seiner Lehre auf- 
zutreten. 


Natfuhrm der Herr so »etne Gefühle ge&uiwt 
hatte, dachte er: kl Während nnculilig vieler WeUpe- 
rioden habe Ich nach diesem Throne gestrebt; m aU 
dieser Zeit habe ich wegen desselben Throne# mein 
Haupt vom Kumpfe geiL-hmilen. meine Augen und 

Sehend d** llatuiri Bamneiitcn und Scham Üt immer 
neu 1 Gcbtu-U 

JcUt hvb w izk dich cnriiaur, Bauherr? nicht wieder euHm 
du da baiTu: 

All d«nn Strick' udiHU rfnd des Uac^i Spitsc kl 
Teramrt: . 

Mein CffiLLSt im Entkleidung gtlaiJK^ erwInM dö Be~ 
äiculcq TdiL 

f Maller in seiner UcbcrtttnüH Dbneumapad», 
Skcred lioük^ of {Jifl East. X j< 4^ fc* die httriffcndeü 

Vr*rwt röleendcuniisfren wtedfctE Lockig for the mnu^i- c-1 
lliii tihemade, I eIuH h>ve En tu Öirmißll *<*“*» r 
JluMJj birikrs * l> lang h» T d® not lind (him); nml pamfcl 

birdi igdö and agaiH- But »ow, miker ofthe 
di ob ha^l been sern: ibün iball oo\ Buke cp tiüs U i t 
njrit flfinla. All ihy rafUTs aic bnak«iip % “ 

iunderüil: Ihn ifiiihI iippraaehin* tbc Kternjil ^irisajpkbJ ri, 
nirrtoil bas itudaed to the eaÜneisou nf *Ü daiu«. UtLmr- 
„trugen früherer Gelehrten in AanukaD| «tt 

anzcsjftheacB Siebe ine e führt. Wahradacinlldt hat I ruf, 
Kern recht gesehen* dflU in jfflÄa da* San »ent «j**' 

diflFi m!s«3 £F*a al«*l r ob in der ton ihm KewilLlten Be- 
deSättk wm ich dabingeiWli »Ln Wl 

■ l FiU tiVlü ist towehl „etwu ■ofiderbn« als 
Q-cist- Beinahe jeder AmdnLch enthält ein Wnrtspiei, «*i 
in aöMmr Sprache Terknrcn «*hk Q 

**) ^ aa^^iriiekt. weil bei einer Finitem is Sonne 

und Mond „TftirtilMkl Ifnuyattl 




mem HeraHriscb Jür Andere herausgerlsgct^ habe ich 
mdnr SöSjnc, Tächter un J Gemahiinen Fremden in 
die Seilerei gegeben**) Dieser Thfaa ist mein 
Sieg^tbron; anF dlesetn f&ttmd 1741 seht Ich meine 
ideale erfüllt und iuh wer du Ytirefist nicht davon auf- 
stehen.“ So foUeb er eine Woche Laug darauf Bitzen, 
während weicher Zeit er einige Millionen Stufen der 
Betrachtung durchlief. In 3 Jeäug hierauf heisst es ln 
rinem Text*"'': „Und da blieb er eine Wache auf 
demselben Throne sitien in dem seligen Bewu-streift 
seiner FretwerdungJ 1 

Nim wandelte einige Götter rin Zweifel an, und 
sie dachten: Sicher hat Siddhfljiba rein Ziel noch 
nicht erreicht, denn er verlasst seinen Tfote nicht.“ 
Der Meuter, deF ihre Gedanken durchschaute, that, 
nm Ihlen Zweifel zu zei-feiorer^ ein Wunder dmcU 
Zauberei rund erhob sich in die Luft. Nachdem et 
dies gethun, stellte er sich mr Nordsrite des Thronest 
doch etmia nuch Osten, und blick tu eine ganze Woche 
lang, time mit den Augen m bliuceb. nach der 
Stdk t wo er endlich die Frucht wo vieler lugend-* 
Bamen Handlungen gepflückt halle. Auf diesem 
Fleck tat später das Anlmtsha - Heiligtum gebaut 
worden. * ,p ) 

Darauf verbrachte er eine Woche damit, das* er 
einen juwrien-Fusspfad \raif^arikravu) n der zwi selten 
dem Thron und der Stelle wo er stand von Osten 
nach Westen angelegt war, auf und ab wandelte. Das 
isf später das Ralnacahkrama-Hethglmn geworden, 

ln der vierten Woche errichteten die Götter nord* 
westlich von dem 1 Jodln Um r» das [uwelcnhau?- Ekm 
üui efner Ruhebank süicnd, brachte er eine Woche 


# ;i Dieic HetdexLlhftleu hat dnr Be^u in iriltefl frü¬ 
heren Eiisfctcisen vrrdehltL 

**) Aus dpm heiligen llnche üahi^gga I l 7 l + 

***, Aninibhn iii „fthhL mit der. Anneti blinariml'^ imd 
auch LU« Stembüd der Flache. 




zu mit Uobefkgttüiftfi des mrtujjhysibdrcii Teile» der 
heftigen Schrift v Abhid Karma plliikaj* inabeioodeTU der 
Haujiiitücke Annntannya ftjipectdutton über da* Un¬ 
endliche und da* ganze FrusliiAnzi (über die Ausgang?- 
punkUM FleiL dieser Zeit tsL die Stelle ein Heiligtum 
geworden* du He£ügttvm vom juwetenbans mll Namen* 

Nachdem et so beim Boclhiblöme vier Wochen in- 
gebracht ImWFp begab er sich nach dem Üanäanbaum 
de* Ziegen liniert (Ajap&la),, und überiies er sfcij Be¬ 
trachtungen über den Dharmu «Ordnung, Gesetz. 
Jugend': und dem seligen Gefühle der Freiwerdnng, 

("75! Isj der bpiUgun Schrift *j aber wird gefugt, 
dj»a der Herr nach seiner Erwachung eine Woche 
unler dem Büdhibatinie an dem Ufer der Nijlmnjänä 
zu gebracht habe, dass er die zweite Woche unter dem 
BaniimbiUime des Ziege nh wirr*. ttrydltc; die dritte 
nntet dem Mucabudi; die vierte unter dem KAjAya* 
taiia, wo die Begegnung mfl den SaaUtuteo Trapo- 
sba und Bhallika stflttfnnd, von der wir *piter sprechen 
werden, die fünfte wiederum unter dem Banbinbaumc 
des Riegen] iüLe rn. * *) 

Wiederum anders fentet der Bericht infolge einer 
dritten Überlieferung."H luder mlenWodn bt«lbt 
der Herr unter dem Baume duf ErkcöfliAl tu der 
ü weiten mauhie er eine lange Wanderung! welche die 
gümcc Himmdssptuife umfasste; in der drillen hl Eckte 
er ohne m bltnieln auf den Thron der Erkcunlmi; 
in der vierten madh£e er eine kleine W anderuntfi 

*1 tilzvfsi Abiau lat von tms zuijtfügt verleit, damit 
tiQ? iF*äbcrisxf*rueLg hu» \rn h=Llijgen Bwfcni h ic1 1 1 feHcst 
njygf uniJ um gleich drtt Idee tOJI der 
Cie^uiS täng dvf SiGe ßttifin. , , , , . 

■ Bcbtr die Weben wird akbt hmnl«i 

hcrichlL-t. Eh Ndfttut *U «b einigt die 3 »adihrtclwi der 
Wdihii^bt. Uuubarokbl km UUläTtetam* eh^nvuslfl 
Woeluffi E ™hU haben. Ttmt min die»* u bdiommt man 

die £ Wochen des + 3 “ 7- 

***) Im Lalftav p *$8. 


— qö — 

welche -ich vom östlichen Ocean bh ?um we-ilkben 
amdehnte: damals fand der Anschlag de« M-ira gegen 
ihn statt, welcher in unserer Hauplqnellc wir folgt 
erEÜhSt wird, 4 i 

Mära r der böse Engel, wdcher dem Grossen Hanne 
die gante Zeit naehgesdulichGii war um ihm den 
Untergang ru bereiten, sali ein, dass Bodhlaattva 
seiner Mach! entgangen war, Trostlos und bekümmert 
=etite er sich auf den großen Wt§ tmd *ög. 

^eon er eine Summe berechnete, lü Slriche in den 
Sand: „Ich habe die Vollküminenbdi der Mildtbälig- 
kdi mehl erreicht, wie er; darum rieh« Sdr mit ihm 
nicht gidcb"* dachte er und ®og einen Strich, Darauf 
nach einander neun Striche, well er wusste, dass er 
den Künercn gesogen, habe im Hittlschen Betrageli + 
in der Entsagung, in der Klugheit, In der Stärke des 
Gefutc*, in der Geduld, in der Wahrhaftigkeit m der 
Entschlossenheit, in der Freimdlicbkdt und der Gleich*- 
mnllghdt- 

Da er rieh selbst bewusst war, dii*K er den Kurier n 
gesogen batte in den IQ Voflkoimiienhdten. welche 
nötig 5ind smr Erreichung der Kenntnis des übr=r= 3 nn- 
liehen, der geistigen (7Ö)FrädkpO%ilion und der Fragen, 
der Art wie man rieh zum höchsten Grad der Barm- 
Jj emgkeit erhebt, rkr Art wie man Wunder verrichtet, 
iowie des gani unbehinderten Erkennen»* und endlich 
in der Vollkommenheit, der Allwissenheit — da er 
rieh alles dieses bewusst war, zog er noch sechs Striche* 

Währenr! der Geisl der Finsternis so traurig da- 
■*ass, sahen seine drei Tochter Tpshnl, Arati und 
RLigä. die eine Weile ihn gesucht hatten, ihn in trübe 
üed&nken versunken Linien msl der Hand Riehen. Sie 
nahten sich ihm und frag teil nach der Ursachi.- meiner 
Traurigkeit „Liebe Mädchen“, sagte er, „der Grosse 

*:■ Wia der Lahiuvii Ullr davon hui r icglrich d*i 

Nähere. 
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Mönch äs» aus dem Ein Reich und meiner Macht ent¬ 
flohen, und wie lange ich auch hinter ihm her ge¬ 
gangen bin und auf wineti Untergang gelauert iiabe, 
ich habe eine günstige Gelegenheit nicht entdecken 
können. Damm hin ich SO unglücklich und bekümmert. 
Doch sie antworteten: i, „Lieber Vater, wir sind Frauen, 
wisse d-a wohl. Gleich werden wir ihn in Fresem 
der Liebe schlagen und so an dir führen; »et unbe¬ 
sorgt!““ Mit diesen Worten gingen sie tu dem 
Herrn und sagten: „Wir umarmen l'.ure Füs^e, Herr 
Mönch!“ Aber der Herr achtete nicht auf das was 
sie sagten, Sah sie nicht an und verharrte in ^ktr 
seligen Betrachtung, während -sein befreiter <.itist 
sich ju der höchsten Sphäre erhob* Da die " echter 
des Geistes der Fiuttemia woht wusstet». _ dass der 
Gesduiiack Ist# das^ einige Männer 

fallen finden sin Jungen Mädcbou* andere an L.eran- 
gewachsenen ScLiimen, andere an trauen miuScrtn 
* Alter?, wieder andere an bejahrten Maiicnen, 
Edbtassen sie. ihn auf i'er&chtedenE Weise in verlocken 
LLtfc.;| nahmen verschiedene Gestalten an, bald die von 
\mzzn Mädchen, dann wieder die von erwadnaa 
Schonen, die noch nicht Mütter gewesen »md*'* öder 
von Frauen, die ein oder xurimal gelKirrn habeo f 
von Frauen initiieren Allere and von aliru Matronen, 
So nahten sie (77J sich dum Herrn, indem sie dieselben 
dimbMgcn Worte wie vorhin ausäp^cben P aber ohne 
besseren Erfolg. Nun behaut*« « einige Ubt er* da- der 
Ifar* als er die Kymphen in Gestalt alter Weiber heran- 
kommen sab* bestimmte, das& ?ic stets so taliiijq» 
und grcisbarrn bleiben sollten. Aber dns äst ment au- 
EUMbmai. weil der Meister so etwas nicht Ln-iimmt 
naben kann. Nein, er sagte nur: ,(Mt hm. eu 
welchem Zweckt müht Ihr euch so abr 1 so etwii 


*, Wie irbi hpAdifin auch die Ittdcr ^nri 
WrilLcn de. 

7 

Keilt, DctiiiihLifcteij 



könnt ihr bei Bimhchen Menschen versuchen, Aber 
an Taliiägata*) hat die Leidenscbaft nbgeihaii, && 
Sünde abgetan. die Verblendung abgtthan^ Und 
auf Anlass seiner fleckttiloHm Reinheil _ sprach er, 
uro das Gesetz zu rerkönikm, die zwei sengenden 
Struphen aus, welche hn Bache Dhüiurcmpadu, iw 
Kapitel über die Buddhas stehen : 

fhit, denen Reich nieM überwältigt wird, 

Den Niemand in der Welt MM kuii t 
Den BqiSdhüH ilesaEO Hicht unirtiäEeh kl. 

AaE welcher Spur erjagt Üit ihri. der »parlos ■ t»t 

Ilm, den kein ZJUlhcr, ‘keine Lüil, 

Den nirgend Gfcr"*l verführen kann. 

Den Buddha, deastn W«ht unendlich. Ub 

Aul welcher Spur erjagt Ihr Iba, der ipttfloi wir 

Da sagten die Nymphen: „Ihr Vater hm die 
Wahrheit gesprochen, der gute Meister ist nicht durc 
Uiden^hafli] *u fangen- und gingen su ihrem 
Vater inrütk. 

Eine andere UeLterliderung tr- berichtet, dass AL« rau 
der Böse, in der vierten Wach* ff») »cb dem Meister 
des guten Wandels näherte und sagte: »G ehe in’n 


*1 Tiutbidaia kt ntfenbaf ein SjßOJljm von Supun; 
iatWlbHlenlellikP wie in JMAlv'i yafhSl iM.S. z/JUf *j wie 4rh F i 
»ehiirt, unfehlbar . 11 Ein ähnliche Aurimcfc, dsx dwtjin 

auch von der nfchi fehlenden, ewig nttdetmlan käme ^lt 
kt N>/lctfrafp«ln«cjlhJnni^ r JemfUl4 ittih aa };J i4 * 0 un 

Tu^ulI". Nach einem Fab-Wütlerboein teU falÄ%ma wh 

btfenltn; „ein gehende, foch 4J« wirf wähl 

itif einer Yeiweelisclnng rwiseh*« rjf/a, Slöiknt jb^s vin 
kbsnd Wesen und nttt baiult fit ^ u^chüfi knnjflp 
beruhen^ Tn ein ein der Edictc AfoWi wird der Buddha 
Sllia { i f. m ititfa) penmnt; die luLürliehate bJebersetning *>' 

nm kl „Meirier/ 1 _ . 

■*) „Ohne Grandj ^hae feiten FaEi^ eder „ipflflM 
ltBj*t in. rli.m W«te ued iugtelch Jnumlvif', Leg¬ 

ieret L.E Bin jrcwrvhnlLchrfl Beiwort *kr Hanne* _ 

*•*} Auch tief äind die gewählten doppet- 

flinuijj und daher nieht wie4esiu^eben* 

f| auch T-ielic, und eigentlich Färbung, 
tt) Lalilav, p 4BE). 
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Nirvuna dn*.i, Herr! Gehe in h * Nirvisja ein, TaihA- 
j)och der Tathüg^tii antwortete: leb werdfi 
nicht in s NirvAna cingehen, bevor leb Priester habe, 
die meine Lehre verkündigen, bevor ich vier Ab¬ 
teilungen unter meinen Anhängern habe, bewir leb 
ein L - Gemeinde psüftei habe« welche das Gcäcte 
Buddhas befolgt/’ Der Böse geht wr Sehe, traurig, 
grollend mid ans dem Feld geschlagen und liebt 
mit einem Bote Striche auf den Grund, in dfraem 
Zustande linden ihn seine drei Tochter TpuhniL, 
Kati and Ara EL Was darauf folgt nimmt in der 
Hauptsache mit dem ÖbenerxIMleii überein, Nach¬ 
dem die Nymphen b alte WeJbff verwandelt sind* 
gehen sie auf den Rat ihtes eigenen Vaters za dem 
TalMgaia p um Vergebung zu erbittern. nachdem sie 
ihre Sünden dun gebeichtet haben, Darum ist es 
gTit, rb^< Jemand der gesündigt hatj beichtet, die 
Sünde scheut und rieb vor den Folgen hüteL 

In der heiligen Schrift ** *** i wird gesagt, dass Mura 
zweimal den Herrn inst gehässigen Worten auredetei 
einmal tu UruvüvA, ein andermal etwas spätem Er 
sprach in Vctsen ungelaiir uLo: „Du hist gebunden 
inil allen Banden, ijimmlisdicii und irdischen; Du 
bist mit dem grossen Hand gebunden; Du wirst mir 
nicht entgehen, Mönch" 1 Doch der Buddha antwor¬ 
te! e B ubenfalte in Versen, dass er von alkö Band® 
frei, und Mära geschkigeu sei Mära merkte nun, 
dass der Meister ihn kannte und verschwand. 

Nachdem er lieb eine Woche unter d+uu Baumu- 
bäume des Ziegen! mtern auIgehalten brüte f ging der 
Herr nach Mucalmda* tB *j Während et dort eine 


*j J}** firtürtagthil« Wort parffllrväti iit nlpmlltet, 
gm-ni ttl&iciami' aWsgitfdraEi Wfffitn. *V* kommen. 

* * | r + S l uns. 1* . c , . 

***l eine« Bergt elned eiii«S-ct I und ilei 

darte wehnenden ScH™tflgei¥te» Euig»h weith-: ^klin^a- 
^Utt haben, Im LoJitiv. lautet der N*nv UK 



Wethe jcubraehte* wunde ea anhaltend«« Regenwetiei*). 
Um ihn gegen tlic KüJie und Nässe iu schützen, um¬ 
gab ihn MucaJmiJa, der König der Schlüßen* xwd- 
tniü mit C73) seinen Windungen und breitete seine 
Haube über ihm aud> so dass er ungehindert wie in 
einem Sude »ich bewegen konnte und änF dem 
Kdnigstiirone sitzend das sotige Bewusstsein seiner 
Freiwerduug geniesten konnte. 

Hiermit waren die sieben Wochen**) beendet 
Während all dieser Zeit huttt der Buddha weder seine 
Kleidung geändert* noch etwas gegessen- doch da 
beiddosä er wieder sein Gesicht ztx waschen* Indra* 
der Himmelskffnig:* roEcble ihm dabei al* Schul* gegen 
Krankheiten Operment, welches auch der Meister als 
Cosmetkum des Körpers gebrauchte. Darauf gab 
ihm Indra ein Zweigsükk von der Eetelytlame mm. 
Reinigen der Zähne, und Wasser* um den Mund zu 
waschen* Der Buddha machtet Gebrauch davon, spülte 
den Mund (oder: wusch das Gesicht« mit Wasser uns 
dem See Anavataprln und blieb nutet dem küjäyutuna- 
Baume »teeo, 

fünfte W&dc wird dort vou Buddha itigekTDchL Nach 
i p 3 ui es dji diitlc Wotbc, aber wenn nun 
die drei Nachtwachen all Wochen liUiit, die i'änfte* Än¬ 
dert bei tiaiiiy, Afimp» 1 F | ^ = + 

“) t>ft IschlfiT waren also nbr vnrwber^elicnde^ 

fiEitastiich gdöriuEe uml weguehende, wie \ui After dahiit- 
dfcheüdc Wollte». 

**'l Die Zähltiiig «Klebt ft Wuhnu Der MafrAvaggä JiUbi. 
den fluddhn natli ItlHi-m Atifcnlhalte linier dem MüCnliud* 
eine WoJie unlei dem Rljlnlltl (KklpJiUtif veiwetlen 
uml dort die Se^eBbUftg nift den beiden Kaufkukn £t- 
ickehecH von der wft gleich e.u ippccJicti haben. Der Lali- 
tavlitara Leilt die Zeit »o slfis Wuchs: Auirnlhn-ft bei 
'Mncaltadij &te bei des ZiegeDllUtSr» B anianbantDi unter 

dem Emme Tlräyapn, wo <lfe öefegnnnc mit den ^wcL 
Kauf lernen eintrilL Tmtitdeifl der LaJilaviitiiTa die fUiTiI- 
liehe UeherUetcnaUK enlMlt, tlihlltU,deistlbc best« überein 
mit dem südlichen Kihlfl|gl* al* u dis Einleitung lu die 
J^laka.% Üi III r 



Zu dieser Stüh de sogen swei Kaüfleute, die Bru¬ 
tto Trapnshs und Bhälhko, mit 5 üO Wagen von 
Orissa nach dem Mitteilung. Ein Enget, au» ihr« 
cigentti Verwandtschaft, bummle da mit dnem Male 
die Wagen, änflass sic nicht weiter konnten, und trieb 
Hie an, dem Meister Nahrung amubieten. Die Prüder 
gaben dieser Ermahnung Gehör tmd gingen mit 
einem Mehlkuchen und Honig m dem Meister, wei¬ 
chet« sie die Ehrenspeise anboten mit den Wörtern 
„Herr, bEwets uns die Gnade, diese Speise von tnis 
antunehtne^. , ' Der Buddha, dessen Napf un dem 
denkwürdigen Tage, als er das Milchgsrichl n^r u 
ifitd empfangen halle, verschwunden war, dachte bei 
Ech: „die fathigata’s nehmen nicht-? mit den Hon- 
den an; worin *oü ich denn nun .[So) das Angebotene 
anm-hmen?“ Kaum erkannten die vier Wclthtter, vra> 
tu seinem Gemdie vorging. aK sic ihm wer Sapbm- 
üjhBleii anbolen. Der Herr lehnte sie ab. Daraur 
boten sie Ihm vier Schalen aus bohftetilarbvgeni hdd 
stein an, welche cf annuhm und aus Mitleid mit 
den Geber«, um keinen derselben in kränke», s« in 
tinander sefcte. dass es nur eine Schale iu sem 
schien. Aus dieser kostbaren Schale mm nahm der 
Herr dos Mahl und nach. Beendigung desselben dankte 
er den Brüdern für ihre freundliche Aufnahme. iJie- 
wlben legten da Bekenntnis ihres Glaubens an den 
Buddha und das Gcicti ah und wurden Laten-Mit¬ 
glieder, Darauf sagten sie; „Herr! gieb uns_ etwas, 
das wir verebten, können'" Non iog der itudJ m 

*. Tn, r;.i r,r‘i ■ o« JPM ,ii; ''. u Sjg, üS 
flbilluliä, w jhrscheiiri ivh su* rrrtum, denn dir .ti 
h u Tjiiüüb and Bhallika, and dam« stimmen die vsrd 1 r- 
^«Formen 1» der 

hindkk ttoaw und Falelt»!, uberein. K»ch den. Laiiu 
vlsura sind die Briden »H' dem Sordland und kehren d*- 
tiin. au* tlera P^kbun iaratät-, , • 

Er heim im LaliUvllM» tJftUrtin weilend «in 

Itrilitnani, denn im höchsten Hirn Ittel wieder gebaren. 


mit der rechten Hand einige zu Reliquien bestimmte 
Mflare -eines Kopfes am and Gehenkte sie Ihnen. 
Die *wei^ Kau Heute haben später, aJs sie in i hre 
Stadt zurückgekehrt waren, die Reliquien beig«ctat 
und ein il eilig tum darüber errichtet. Trajmsha und 
BiuUJika sind also die beiden erstes Laien-MitgTieder 
in der Welt gewesen, die Bekenntnis, ihres Glaubens 
an .Jen Buddha und das Gesetz ablegien, nicht *□- 
glekh an die Kirche, die ja damals noch nicht ae- 
s tütet war, * 


Der vollendete Weise begab sieh darauf wieder 
nach des; ZiegenhüleTS Baniar.liaume, Als er sich 
darunter gesetzt liattc, erkannte er, wie schwierig das 
Oesetz war, IU dessen Erkenntnis er darchgedrunetn, 
und wurde iweifelhuft, ob er das wo früheren Buddha'* 
beiolgie und von ihm wieder entdeckte Gesetz ande¬ 
ren * erkunden solle. Nun dachte ([er gio ^mächtige 
Gott Brahma: „O wehe. weJrtl Die Well wird zu 
Nahte werden!-; und sofort begiib er sich mit den 
übrigen mächtigen Beherrschern der Natur, Indra, 
■.uyama,, bantushita und Va>, avaitli), tlem Erzengel 
um den Meister zu bitten, dass er doch das Gesetz 
verkündigen solle. Und der Herr gelobte di« zu 
Ihnü. 


\\ ährend er bei sich selbst überlegte, wem er 
rUs Gr;eti za erst verkünden solle, fiel «eine Wahl 
aut Arula Käläma, den Sophisten, weil derselbe sieb 
rlas Gesetz schnell würde arteignen können. Durch 
eine Eingebung wurde er jedoch gewahr, dass der 

P ein « Woche verschieden war. 
l er Meister bedatttrtc es zwar, aber es war nichts 
^aran zu andern. Nun kam (Bi) ihm Gdratii, Räma’s 
-oim. vor den Geist. dech durch eine Einübung kam 
et zur Erkenntnis, dass auch di«« am vorhera eben¬ 
denAbend gestorhen war. Ferner dachte er an difr 
fünf geistlichen Bruder, welche [hm so viele Dienste 
rrw lesen nullen, und als er nun ausgr'ors. ht, dass 


sic Iti Benares Lm GazfllenbaJoe MrigadlFa sich *uf- 
yeiten, startd **in Besdiliiss fest, *kbiB *y wandern 
und ,,d;*s Reich dc§ Geset&M u uHiiib reiten* 


13) Erste VerkundiEung der Lehre, 

Nachdem er noch t>\mgv Tage Lm Umkreis des 
Thrones der Erkenntnis uater dem Feige nbaum ver- 
well und vota Almosen gelebt halte f nahm er steh 
\or atu Vollrnond^tag des Monats Ashd^ha (Juni- 
Juli) in Benares *u sein. Am 14* erhob er sich mit 
der ersten Morgendämmerung, nahm seinen Napf 
und leine Kleider* unri Segle einen Weg von 18 Stun¬ 
den**) *urück + sodasü er noch an dcm^lbeu Tage- 

Der AwidTutk dktFmamäiw* praiartonah wird von 
den TiSictancrn äiif^cfaist F jh Rill d« GSäulen* diekrn^ 
Dü hl nfcbi gftRi unrichtig , aher nur halb vihi; £&*r*m 
ht hier: „Ktri** Gebiet, l<ei£b“j f r*t- irtevjfi ist! bist: 
„fnr Haufen 3 üäeh.^ beginnen*' 1 . Dass Ui« Phiaae der FöHiik 
udör dem RecliUwegefl entUbflt 1 * 1 » war den nthrtn Benl- 
dhii^n wubt IrtkannL. 1 *R im Lulilnv, *[\ Mehl; *kk weTile 
ein Kernig idn, rin Hrn^btt, der die Herrn hal t dei Ord- 
nnög Haüdbiibt fiii/iflJfJiw+Tri'i'jiii/‘ijju J 1 def vexteb c n iti ttlt 
illeti ILuCü^ljL&j tti/', FrrnrJ wird hier in^opiell *«f die 
tlTTüflioglicb. mt?£ SJ r h e F döeh hbr^risth sjhliere Hfld ttjtho- 
logLiCh-rhriurücne Bedeutung; »p 4 ii Had der Oidnung 
J enken rh F inan fern der Siinne ngni td der liücbMe Bu JiIm, ge¬ 
meint ul £tm*t 537 (ct I t. 1} drm; n lma 

werde mich Binare* gehen. Btt die Tr-ötnrad Jlr Uuitert*- 
lifUdt re rülre» h ieft werde üis-h Hceuk» geben, uni delt 
im Weltall unpetitninilen Lauf def Ordnung tdtt Dinge, 
der NulurJ eintteten 111 Samen,■' Au^h hier kitte mm die 
Sonne in Gtdunkeiu Darum bebri dai ibraaalkn da* 
Reich der Ofdnnuj;, und ritgUäcb ratUjtbwbth, der L*&( 
der OnliilMtf; JiitJtajpJIdirg iwiiHTtrrnj lg, von rwölfeild Aft P 
im LiEitav. p iSj und 541, wegen Ser ewbSf Älunate 4ei 
Jahre* F und rtglftkk drei wendig, dreiUhig- 

Beiilr Abdrücke kommen attch im V>ldra|fi 1, 1» tut. 

* u \ Im OrigEfml y*ja* tr, dp* wie unter SlunJe ah Ein- 
keil hx Entfernungen gebraucht wird, EbeniOfrai* wie 



SU $MrpaiäT,**i ankern, (Bi) Bevor er an dem an- 
gegebenen Orte anlangte, halte er unterwegs eine 
Begegnung mit einem gews-sen Upaka, einem Manche 
de« Ajtv?ka - Oideu*. Din Begegnung fand rwücbvii 
Gajra mw dem Baume der Erkenntnis statt. Upaka, 
üüer den Anblick iiua Herrn erstaunt, sagte: „Wie sind 
deine im ne vergnügt, Gautann! und deine Farbe 
rein, hell tindgeibsdümmemrif Wie der llwbrtmand 
hell «nWük, und I«ebl«,d ist, so auch deth run¬ 
des Anilit* Bei welchem Meister ist der Herr Gau- 
Lama m der Lekc gewesen. 0 

Der Herr antwortete: „Ich habt keinen Lehr¬ 
meister, meines Gleichen besteht ntchi; ich bin der 
emsige vollendete Weise, Ruhige, Fleckenlose." U t «ka 
enviedcrtet „„Du erklärst also, jdaa* du Großmeister 
otflt* „Ja, ich allein bin Meister (und: Gebieter. 
Abwöbct) i n ditsrr Weh, ich bin der Allerhöchste; 
unltr Göttern, Dämonen mul Geistern jpebt es Nie- 

mand mir Gleichen." Als Upaka weiter fragte.Du 

erkW also em Jhm«) su sein«*“ antwortete i«mm: 

Z'.,t S a , d '* U|H ?'} !| d* j™, und diejenigen, welche, 
wie K-h^ die Lurefnlieit besiegen, sind auch Jina’s, 

w,« e „stunden" können die hier gemein.™ «^ ^ 
Ulcbl «m, denn mit der S»e» ln ütlrnbiu cemcim, da» dir 
S ™ um länjnlen T^e einen Weg «du iä tough tlulkh 
Inder 1 !« - ^ S " lr " 3rn ™ Himmel »eilt. lu bti\len 
w^,t^li e t 3 ° ; S '; mdcn nncf, ' Ul * a *«4ed pSegt, 

™ ' luXl htkiaat * a ^orni wihncbeinlkJi , B f 

einer Breile ent.Hoden ™, w„. J« ijngu.' To,’ J', vnn 

*+ 5 t™den deuori. nämlich ■+■ J( e ; Bl PlmjM ’ n , s 
Frk| h ä^ < pT Jl Uct T ni ' Su![ dif) « v "tbnlugtiircndtr. 

w e'jÄuS t K-? ^ ™ il 

„Rk‘ I r r 4 K l"«*"' ht, w du» I« Ydiana «n- 
* f<rnU[lfi HnJül^-GaydL-, tnn ß CUir ,/ e | eidl . 

*'l rti» ÄL'? 1“ Sel,4T t d - *- Sdntte» Ui*der*(dfit. 

Mif JsT ^ H ^ r.^berwUtiger, fltiwiogeruud 

f . UD , KthL,r1 " ^ abetKähw, b*.Winten, 

Ä^Ä “ 1 Tie ' rl,r * ü - h ■**£ 



Ich will fiach ficuarea, um die Tmmmel cu rühren, 
welche die Wett aufweckfcii ^ob zum ewigen Leb® 1 » 
um da de& Lauf der Ordnung anhtben zu Lasen 
(und: das Reich des Gesertr-fis in Gang zu bringen)/* 
Hierauf verabschiedete sieb Upaku und der Herr setzte 
scheu Zug Fefrt*) 

Einige**} melden* all er das Ufer des Ganges er¬ 
reichte, Labe der Fluss sein hoch gestanden. Er ging 
aSihü nach «1er Fähre, utu sich übersetzen zu lassem 
Der Ferge sagte: „Bezahlt erst mer Fahrgeld, Gäu- 
üLina! -1 tH.TDas besitz' ich nicht, lieber Matin MW , sagte 
ctcT Talhägala und damit flog er durch die Luft nach 
dem anderen Ufer Der Fährmann fühlte Reue, dass 
er einen so ehrwürdigen ***) Mann nicht übergesetzt 
bahe und fiel jammernd und bewustlos 183) zur 
Erde, Ein Kamerad des Schilfers brachte Nachricht 
von dem, vvai vorgefallen, fühl König HimbLsäfa{ er 
sagte: ti Ktu Mönch, Majestät! ein Gautama* hat, als 
das Fahrgeld von ihm verlangt wurde, rrklcirt, es 
nicht bezahlen zu können, und ist darauf durch die 
Luft an* andere U fer gekommen *" Nachdem der 
König dies gehört Latte, verlieh er von jener Zeit an 
allen Mönchen Befreiung von Fahrgeld. 

■j Djjjte Begrgrmög., welche dem Jüaki ir.is ein 
paar Worten gemeldet wird, ut hauptsächlich itedi dem 
J_,alilj.> ivtarii beschrieben, van dem die heilige SehriFt der 
südlichen Uuddhitteh, MihÄvagi* 1, *, mit in LJ einen 
1 l r- s c llL^ilcn *bweicht. Auch am den Marken Kifdy'j and 
t'-«. h c - lL büc^üt, dui dis endliche 1'«btrlLeferuuü 
in diesem Funkte in nicht ti rjinrriBwcrtET Weise von der 
m ü l J 1 Ichen tich unterscheidet. 

**l LuHfeTirtu* p 528. 

-bb ! MR didtn W*nrt J.itjftiifTjjh-.i hat man kirr, wie 
ct^m ZEua*inri:.!ntianea hervmfgeht, titu Nebengedanken VC fl 
geschickt verbunden, weil, ü'h Gantinui thal, 
ein eesehäckte^ Stück Wfcr, Nicht uh ne Absicht ii-L auch 
d s ? Beicichnutlg TathSfiate Im Test gewEhll» weil daiifl 
\\Mz Begriffe ron geschickt und jjut liegen. Mit andern 
WnuicjL «fotofaptyu und Arfbfjrti* aind in alter Zeit synonym 
gewetCfl. 



Gegen Abend er rocht» er, der Tatbägata, Bishj- 
ffatuna. AK die Fünf ihn ans der Feme kommen 
sahen, nefen sie am: „Dort kommt der würdige 
A’Oel ' piiutama an. der sicher van wfnem über trieben 
strengen Lebenswandel mrückgefcommen ist; denn er 
eicht gut, blühend und glänzend ntis."*;i Sic mach¬ 
ten unter einander aus. die gewöhnlichen Ho dich- 
ejten, wie IfrüEsen etc., mit ihm nicht zu wephm]^ 
und ihn nur zu ersuch™. Platz zu nehmen. Weniger 
konnte man nlr±t thun; denn er war doch immerhin 
mties augesehrnen Mannes Sohn und hatte daher auf 
^ Crl EI £ &Ee Anstamjs form AiLSjiracfa. Der Herr 
v. e l :er mit,feiner aHdurchdHng^ndeii Erketinlüis ihre 
gehemmten Gedanken ergründete, bewirkte, dass eine 
Stimmung der Zuneigung sich ihrer troüsdem bcmfich- 
ngte, deriu folge sie sich übet ihre Absprache hin weg- 
seüitn, Sie bewussten Um. standen von ihren Sitzen 
'u- ,h , 1 cnl ^ en " und Hessen r ä . mit 

2“™ "* i,en Hufliciikeiti- 

formen fehlen-, aber, da sic noch nicht wussten 

J“ ” e | u Buddha wäre, redeten sie ihiJ 

K-- | ,Larifi eblgPTl ' £m ' wit miJ i bei Seinesgleichen 

SÄ"!. 1 « ' h “ n Da **** der Herr: 

Jt onciref ihr dürft mich weder mit dem Kam™, noch 

mi „Langlebiger“ anredeni Ich bin ein TalMgata, 
wclciicr die vollendete Erkenntnis, erreicht bald 1 Nach¬ 
dem er sie so mit »i nrm Buddhatum bekannt ce- 
/‘“ft ^ er ** auf den erhöhten Buddha- 
i k - d da B<l CTr Zdt des Vollmonds im Monat 
Heit er am ^i ™ mionea höherer Wesen, 

VekiLw "! r- die ünl “ deiu Na “«" „erste 
11 " k “ndig!ing des Gesetzes' **} bekannte Predigt 


■«J hiU * « «»*™ T. ee BUt |, üpuk* be- 

Bbe^tatar IT uu, t.lb 


lii dieser Rede ermahnte cf seine Zuhörer, die 
beiden Extreme zu vermeiden und den Mittet weg eu 
wandern. Das etne Extrem int; Sklave der Eiun lieben 
Genüsse zu sein, was gemein, niedrig, ein« Edeln 
und Weisen unwürdig kt und bedenkliche Folgen 
nach sich zieht Das andere Estrem ist: Heil in der 
Sdbrtkttstdtrng *) zu suchen, was beschwerlich* eines 
Edeln und Weisen unwürdig i>i und bedenkliche 
Folgen haben kann. Der Mittelweg nun, welcher 
Licht und Erkenntnis bringt, und zur vollen Wekheil 
und Erlösung führt, kl, m acht Teile gebracht, rich¬ 
tige Einsicht, richtige Gedanken, richtige Sprache, 
richtiges Betrugen, richtiger Unterhalt, richtige \n~ 
strungung, richtige Erinnerung und richtiges Nach¬ 
denken. Dieser Weg ist dsta praktisch» Mittel tim 
Befreiung in erlangen von körperlichen und genügen 
Leiden und füllt daher lusathmfcu mit der letiten der 
vter Haupt Wahrheiten**), welche bei der ersten Predigt 
verkündigt wurden. Davon hat der Buddha unter 
dem Baume drr Erkenntnis (und] der Krweckwsg) 
eine weite und hdle Einsicht erlangt. 

Unter den Zuhörern war Kaundinya der irrste-, 
welcher zugleich mit einer sehr grossen Anialil hö* 
herer Wesen den Weg des Heils antrat und in Ge¬ 
nuss des enden Grades der IfriligkrEt versetzt 
wunde* Von (Beter Zdi an führte Kaundinya den 
Beinamen AjnAta, weil der Herr zu ihm sagte: „Hart 
du «j verstanden fifinüsi), Knöndinya? 11 

Den folgenden Tag wurde der ehrwürdige Vater 
Väsbpfl bekehrt, und in den drei folgenden Tagen 
nacheinander fJhadrika, MafrAnäman und AvvajU. 
Nachdem der Meister alle fünf in dem Wege des 
Heils befestige und am fünften Tage der zweiten Me> 


*) Das W«1 iit nod* dclmbirer all *l*s 

iltQlschE. e* cigeDlHcfc SelhJlibnLtjüüilg bedeülrt. 

*" • Skht ol;ati fi 91*] 


satshllfta susammcngErufcn hatte, hie-lt er i-ine nrerte 
Piedigt, nach deren Abtau«' <Üe Fünf die Würde von 
Albanien (Hochwürdigeu, Magister, sonst auch mil 
GrosBmeästcT Üben&trt) erwarten. 


CB$) 14) Erwerbung von Schülern. Bekehrung 
des Bimbtsara, 

Nicht lange darauf ereignete es sirii, dass der 
Meister einen gewisses Ya^as lral\ einen Jüngling 
von guter Familie ans Binares < welcher Nachts dos 
Haus ans Ekel vor der Welt verlassen* um «ich dem 
geistlichen Stande zu weihen.*) Der Herr entdeckte 
in ihm eüje vkl versprechend* Anlage, rief ihn m sich 
und uuterrichtele ihn. In der Thnt war Ya^as bereft* 
den Weg des Hefli zu wandern und an einem fob 
golden Tage wurde er Arhaut. Seine ESckehrung 
haite auch die seines Vaters, dnea reichen Kauf¬ 
mannes* zur Folge Er war das erste Laien miigtied. 
welches sein BekenrUnb des Glaubens an Buddha, 
das Gesetz und die Kirche ahlegle.* p ) Auch die Mut¬ 
ter und die bisherige Gattin des Yagaa traten der 
hehre bcL Sie waren die ersten wriblichen Laien- 
milgtiedrr. Huld folgen vier Genossen von Ya^as; 
^ imalii. Subähü, Pürnajit und Gavämpalü dem Vor¬ 
bilds fort* Freundes; auch nach Andere Hessen skh 


# ) J>rr Grund, wahidh YjjJji sein Hüj* TttlU*t, ist 
dem der HndTii nilTi am dem Palaite floh. 
J>b GcMihirhte tat eine ftbfefeflttta WiederhotuDg der Flacht 
SiddhatthaN; *o wenijjslEiti Sm Mablraggi F, 7. Tn Ein- 
rcl heilen ahwxichrEid ist dje GeicliiEhte hei ijeti nördlichen 
Pndtihiftm, wie nie bei ScMrfn ct p 24 7 fcifkoniwL 

* r 't Tfjpmhi and kalten nnr dte ±,wei Ersten 

Anihel des Glduhent angeaefepunea tthd inuehmin können; 
ifphc rjbtm p loj. 



in den Orden aufnehmen, tfl da« in knurr Zeit der 
Meister 60 hoch würdige Jünger um ikb sah- 

WTihretvd der Regenzeit*) blieb er bei Benares. 
Nach dem Ende dieser Jahreszeit sandte er seine üo 
Schüler nach allen Richlnngcn aus T um ihre geistliche 
Pilgerfahrt aujkutrcien, wahrend er sich nach UrttVÜv+l 
begab, 4 *) ( 06 ) Unterwegs begab er sich in einen 
Busch tmd setile sieh an den FiU» eines Baumes 
Gerade iu der Stunde trieben sich dort 30 Gesellen,, 
die BhadraTiirgLya/s [d, \u die von der gesegneten 
Schaar) umher,. KoununtkwaQZfg derselben hatten 
Frauen, nur der Dreißigste nicht; deshalb hatten sie 
für ihn eine Hure geholt,* * # J Nun war die Hure, als 
tnan guter Dinge war* mit dem Eigentum Jener davon- 
ge[änf(;n T ihres Geführtea wegen suchten die Ge* 
ddlen dein schlechten Frauenximmet auf die Spur itl 
kommen, und so kamen sie m den Busch, wo sie dun 

*1 Bk Begeaiell. deren Dauer vom Vcllflwradtng im 
Aiha.|hn bis mm Vollmond Lm Käittükn (ungefähr al.Jcmi 
kl« nua ai + Ociober} iiigeKtzl wiid p hi in gewisser Hin¬ 
sicht für die hmldhliiivdifD Mouche die Fcdesasüt weil 
■i* so lange im Kloiter iubringen dürfen and Hiebt ujelIlci 
A ö wandern hnachsn. Ahtj ei hl nach *ugkteh derjenige 
Teil des Jahrei K in welchem sie du Vulk dtireb Frcdig- 
Itn «lc. Ln der Beb re befestigen mihiscm Düs in Berug 
auf die- Däner der Fetfn Unikhrrbeii hcrrt-ebl^ wird sich 
spSler ergeben, 

'*) Der Buddha mün nach dem anTextnderlkheB Dlsarmji 
der NuUt auf diese m Punkte siafgehen, scdiS Mosal* nnehdem 
rr lieh dort ehl Frühling befand, i!*o mich mtiertr Rech¬ 
nung am ii, September« Di« Ferien können ttttr drä Mo¬ 
nate (Bedauert haben, Wie kommen später hierauf f Drück, 
Urnvifv^ j-cheint der Oltjmnkt n. ieLn nicht nut am 2J, 
Min: oder at, September, sondern im A-llgtvncmtn d«r 
Ikinkt, Wö die Sonnn ihren täglichen Latif beginne 
m **\ Bei den nördliches Buddbivlcn pflegen di« Fünf 
MuJnrrar^H«^ genannt 1 U Werden, ttACh Schkfntr p 
hrliiea iiich Tn^ws tilid *einc Tier tfenosaen Y i m nla, Fürna^ 
SahShfl and trsiumpalr die xweite Fedfuhl Rhud jät ar gl y ü. 
BLe jo tltfj' j) sied die Tage Jes Monnt» Rhldri|iada 
(Augtai—Septs mberl 
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Euddlm sahen und frühen * ob er unterdessen eine 
Frau gesehen habe, „Was wollt ihr, Jünglinge! mit 
dieser Frau?“ fragte deinerseits der Eiert. Die Gfl- 
seilen erzählten ihm den Fall. Und der Buddha rich¬ 
tete auf* neue das Wort an bie, indem er sagte: „Was. 
Ist besser, das& ihr die Frau oder euch adbjt sticht?^ 
Als sie antworteten; M di*ä Lelzlere‘\ bittet er gie H sich 
au üttteri, unterwies sie mit erbaulichen Erzählungen, 
und es gelang ihm, sie zu seiner Lehre zu bekehrt**, 
worauf er sie wie seine frülieren Schmier nach allen 
Richtungen aussandte. *> 

Zu UruvilvA lebten drei Gebrü-ier Kävyapa, die 
nun, um sie im unterscheiden, K^-yapa vDn Urti- 
vhvü, von dem Flusse und von Gayit nannte. Es 
waren fromme und weise Erajittianen, Asceten der* 
jjenjgtn Art, welche gewundene Flechten tragen und 
Verehrer des Feuergoues Agui sind. Der eralge* 
nannte der Brüder stand an der Spitze von 500 Ä'i - 
ceten. der 1 weite batte 30^ der fctzle 200 unter sieh. 
Diese gelehrten Leute wurden von Ru dilha, ixLu-hdem 
er zu Univllvil angckommeii war and drei und ein* 
halb raunend Wunder* 4 ? gewirkt hatte, cingeladen» sfeh 
uni-cr seine Schüler aufnehinen iu lassen. Dank der 
bewiese nen Wiimlerkraft gelang ihm sein Versuch, 
Dem Verbilde der K^vapas folgen (Ö7J ihre idoc» Schü¬ 
ler, und von allen diesen umgeben bestieg der Mei~ 
stet einen Berg* Onjä^lralia oder Giju^faru gehelsseuj 
Von dieser Stelle aus hielt der Murr au &eioe jünger 

* J roi dic^rrD Emgm* kaan tWeiinal zu desn 

liiitn, uni hüb h ende WurLe ua ihn ih\ rlchtea: wir haben 
dar aber p yü fg berichtet. 

**1 Dfce fünf epiicn Wunder findet njas ju 5 führikls w 
1 , , l }** I, a > fgg. und bei p 350. Wie 

wiinl.l^ iic u liL' ti lür die XI) Lbb[ie dt- n Lbchtri AtleiluMä 
irin isuigeiL, tnuwn wir clijch, am die ilü* 4-c M e eklen üren- 
im fi|c]u tu übersehrvtlraj ans damit bi^ongen* auf 4 le 
«■ben angegebene Quelle und Hud| Jfunujl * lEJtj zu vtf- 
WEktttn. 



eine Rede über „Lidilerlohc Glut". Er sprach un¬ 
gefähr so;*) 

„Alles, Ihr Mönche, stellt in llchterloher GluL Und 
warum ituht alles in Glut? Weh, Ihr Möndw, das 
Auge in Glut steht * die wahrnehmbaren Objecie in 
Glut stehem das Unterscheidung*vermögen des Auges 
in Glut steht* die Berührung der Sehkraft mit den 
Objecten in Glut steht, und Altes, was infolge dieser 
Berührung gefühlt wird als angenehm oder unungc“ 
utlim oder kefoü von beiden, auch in Glut steht.**) 
Wodurch steht es in Glut? Durch das Feuer der 
liebe, de*. Hasse*, der V erbten düng; durch Geburt, 
Aber, Tod, Kummer, Elend* Schmers, Niedergeschla¬ 
genheit, Missmutig kdt steht e* in Glut, sage fch< 
Wie es mit dem Auge ist, so int e» auch mit dem 
Gehör, mit dem Riechorgiui, mit der Zunge, mil dem 
Körper, mil dem Innern Sinn und allem, was damit 
zuaavmnenliangt und aus diesem Zusammenhänge her- 
vorgeht. 

„Wer dit^e Dinge begreift* Ihr Mönchej wie ein 
gelehriger Schüler der cdtm und wei^r. Mehrer, hat 
keine Lust mehr im Auge, an den 
Objecten* am Unterncheidungfevemiögen des Auges cic-, 
ebensowenig Lm Gebot, im Riccliorgau ctu- He. Hat 
man ei3l keinen Gefallen an diesen, dann wird man 
abwendig davon; infolge dessen wird man davon frei 
und begrriit, da-,? mau davon Iüh ist, und darauf wird 
Jüan in ne, du?^ düiüeborcufluiu^**'ein Ende hat, dass 
die tJcbüngsseit für ein geistliches Leben überwanden 


*) MakUvfig^a I* ZU . . 

** l Diä Wort St) stehend fcedeuiet PUtf« »uEltndi 

BfeqoiUt. . , , 

# **i pk= kinn *iLh werlirh die D^ileutTiitR veih, jUei so 
w-m| . ;a allgemein vud Jen LudiSMütea iulgefH-i>l, Wb an- 
h^nztrirji i iWBtfEln üicliE daran, rJi-f tIg^ciilliLbt üs- 

iLluujil^’ BSieäei uigenu-belalich vüihtlddhititischeß Fhiase 
eätit andere tat. Vgl. Mun^jka-TJliaLiühad jn l, i 
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fcl« dass gctWn ist. was gethan werden muss-, da^i nidiLs 
mehr für das Leben hier auf Erden übrigbIzibL* l4 i 
(88) Nachdem der Buddha diese Rede gehalten 
haue, welche auf seine Zuhörer einen tiefen Eindruck 
machte, zag er mit den Tausend, wddit er zu Ar- 
bunten erhüben hatte,, n^ch EAj&g|jka zu dem Kndt, 
um das Versprechen p das er seiner Zeit dem Könige 
EimbLstni gegeben hatte, zu erfüllen* In der Kühe 
der Hauptstadt angekömmtö, wählte er das Heilig- 
tttfrt Süpmtishyiii* *) im Park Yashgivana [d. h. Stecken- 
laain) zu seinem AufeuHmUe. Kaum hattet der König 
Nachricht erhalten, dass der Meister nugekümmen 
wärt-* so beghh er sich mit eitlem laldmdien Ge¬ 
folge von Brahrnnnen und Bürgern nach dem Parke, 
und vor dem Buddha anigekngt+ warf er mich demütig 
zur Efrie und hieJL sich darauf mit seinem Gefolgt 
in ehrerbietigem Abstand. 

ln der dort versammelten Menge waren Manche* 
beE denen einiger Zweifel entstand, ob der Grosse 
Mönch in der Lehre des Kü^ynpa von UntviKÜL *nr, 
oder ob es amyeLelirt der Fall *ci Da der Herr 
ihre geheimen Gedanken mirt. ao richtete cr K um 
den Leuten ans ihrem Irrtum iu verhelfen, das Wort 
an und sprach die Strophe: 

i r Wu war ai r dass Du, LTmtilvä*! Bürger, 

D\u Fante aufettbit, der Bsi udrWidk ilieli nennest M *j 
Uh frage dirlj p Ki$yipa h nur die* eiim:: 

Wclttn Ytzlicsuit du das FearrupRi J 11 


*i Die von Hunaonf tie h Aufm* Lat p ^6u gege¬ 

bene Uchcij-seLiuiig: iji n'y m plus titm j mw Id-bas" 
fußt etwas tUi WH nicht rtAiieliL— Wai der Üannanische 
Yj ^banffew ehralber (Bigaudet T t 149) pebt* hat den ChirakLer 
®lnei Piiaphrnjin;, oben >Üt£eteilfce ht dar heHteen 

Schüft relbhi esdeknt 

") SöpalEaha. Hieraus and uns d« tibetanischen 

UebanctEiinjj „fest” [bei StMefnir p 154 J hl die fiamkri- 
tixeh« Farm trHcbJüs^eii, 

Kifvapa. Pali K-^aafja^ ist die pene mlfietrt r 
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Käi,yäpHt der dieAbskhi des Horn erkannte* ant- 
wort etc ebenfalls in einet Strophe: 

r,Li[jih, Geschmack, Tun and fttruLh, Crcttfiiac 
Und Wen»« ttiMctad*) prri*eb da* Opfvsf Mai^hej 
Dnuh all Luh mt, d**i in drr Wuescl Liul 
Da fand ich ftteit Ficndi* srn ^ptnd' and Opfer. 

,Bgi:' Nachdem er diese Worte ausgc^ffOdM halte, 
warf er sich auf die Knie vor dem TaihAgat*. um 
iu ici^ea, dsu& er dessen gehorsamer Schüfe sei* 
und sein Haupt nuf dessen Küsse legefid* rief er aus: 
„.Herr* Thr Hepd der Meister >! Gebieter«; ich bin Eacr 
THöger (.gehör&am er Diener) 14 . Daraül erhob er sich 
siebenmal in die Luft, stieg bmrab. verneigte rieh vor 
dem Tathägatii und setxie rieh in ehrerbietiger Ent¬ 
fernung von ihm* Ais die Menge dieses Wunder sah# 
rief nie; ft Wje mächtig sind doch die Buddha s. dats 
der Tatkigatn Jemand von m tfegewoixelter Ueber- 
Eecgnng wie dem Kfejapa, welcher skh selbst für 
tiaen GnMömialö hielt, den Schleier vuu den Aggen 
Temen und ihn bezwingen kann"* und sie v erber r- 
Ikhten den Meiner. Und der Herr sprach: ..Es ist 
nicht zum ersten Mal*, die«, ich den Kävyapa hr- 
awnngeü habe, sondern auch in der \ oraseit habt ich 


ilänifftcrnPF, diu et*he Vörusit^ und wird als Schlange T c>r ' 
gEslcHt. Er iüt dit SUMiravaiirj des äehUim*n, ■ “ da** 
K^ipi d„ h_ uan Xachkommt dt« Ki^pig züth SelLSmtfP 
bcdeutcL tU* ,ki Wandel, dfiicn vh nbtn p Sr|f>r JC"' 
wlhnnnir thllva, be»trht darin ■ da^s der Buddha die tfifdjE* 
Sitblanne in Kicyapp 1 * Huns durch *doen Eigenen p ,fch ” T 
ren Gittas äheritiohR d- b- in du StcmtÜd der ikhbn K en 
Hydra, Irans die S-uime drei Monate nach 4tm iU 
Mätai lüÄtfct im. Jalitc wurde « TUuk SfirBnmmderganK im 
Westen sichtbar, «iduen dem lid4iu Eet t®***" 

hafte Vm getarnt *a bedmtsnr«Wu hui da grtlum, dass du 
dein dgrtltJ Kebet | Lkhl! ädlpatat und facta» lul der 
Schwäche tl- in sein“ d, b. *ur meinem gtusseien Liebt* in 

teifehim. . . 

*1 Einig« Wcute diese» dunkeln Vetlfl sind imklai. 

K »- * ü . U u ddluimi* 



dieselbe gethan" und darauf tmähtte er cLls Jäiaka*| 
von MabfiDÜrada-KAcyap*, woran tt dir ErkI innig 
dtit vier Hauptwakrtjä^ knüpfte. Der König von 
Magudha wurde zugleich mit n Myriaden bekehrt und 
trul in dlis erste Stadium des Wegs zum Heile rin* 
während tausend das Glaubensbekenntnis als Laien 
abtegtem 

ilimak war w. das* der König «Ich bei dem 
Meister niedersetzte und ihm erklärte, dass die hinr 
ä r oben LrwartungEim welche er eifisuins als Prinz ge¬ 
hegt hatte, jetzt vollständig erfüll! wären. Seine erste 
frohe Hoffnung war. ah König gekrönt zu werden? 
dir zweite, dass der vollendete Buddha sein Reich 
besuchen werde; du? dritte, das* er dem Herrn seine 
Aufwartung werde machen können; die vierte, du— 
der Herr ihn im Dharma unterrichten werde? die 
fünfte t diä-hi er den Dharma, des Horm armchrnen 
wttd’.'. Hierauf legte Bimbhäm das Üldutaiubeketitit- 
nia ah, indem er dreimal die Formel wiederholte: „Ich 
nehme meine Zuflucht zu dem Buddha; icrh nehme 
mint Zuflucht m dem DHaraia <Gesetz, Ordnung-: 
ich neJvmi 1 meine Zuflucht zu der Gemeinschaft *•;, der 
göj Heiligend Er lud ferner den Meister auf den 
füllenden Tag zurr. Mitlage^sen ein and entfernte sich 
nach ehrerbietigem Grosse. 

Am folgenden Morgen m der Frühe strömten die 
Ein wahner der Stadl hinaus aut dem Wege nadi dtm 
Lmthnine Yaifrflvann, am den Tathügsta m sehen. 
S^hon war der ganze W*ld und ein grosser Tel! des 

"J E> h' JMaki ■ bim] Erxihlujigm hlü m o rill scher T-en^ 
ihn** Wammer auch Twrikhehif welche der B% L |4ha mun der 
Zc | keiner frÜJicfcci l£ii-^r-cEZ-CJk In dieser Well mif teilt In 
Wk.Il E ier Belebung die 1 «? Art vat* 1-ilrrdtur mh dem ariitrh 
“ i jIi*c h en Fl-hlcn^rüliehi steht* werden wir ipJiqr iti «r- 

haben des £ [nannten JlCaka ht milce- 

loüt bei Hirdy J&iMmil p i9Z . ' 

t *J bernernde, CancrcjjalIciK P Ctcriici, Grtbdrt- 

schüft de* Hellten, Kirche. 







Weges äuge füllt mit Menschcti 1 Wekhs sich dfüngtaip 
qm den herrlichen Anblick des grosHütchttgeri Mel- 
slm f an dem «sie sich nicht satt sehen konnten, rn 
geniesten. Es hatte dm Anschein, als ob der Buddha, 
io FdIetü des Zmaimnenstrütneus der Menschen, durch all 
das Gedränge hinderet! die Stadt nicht erreichen könne 
und deshalb um reine Mahlzeit kommen würde, Indra, 
der HimmidikÜTng, hatte hiervon eine Ahnung, inilrm 
er fülilte,. das? der Plate, auf welchem er 5ASs s warm 
wurde, und als er nun durch Nachdenken iur Gr* 
wfcsbnt jgmtlgi war, dass die bewusste Gefahr in der 
Thal vorhanden war, beschloss cr r Ihr luvorzufcfimmen. 
Fing» nahm er die Oi^tnh eines Studenten an und 
unter dem Singen ton Loblied i tu auf dm Buddha, 
du> Gesetz und die Kirche erschien rr in Gegenwart 
i!-es grcisstaathligen Meister* und mach*- weile Bahn 
unter der Meng** * die ihn sngvn horte: 

p_ 0 *r -Sanftmütige finit den SaflflmBtljren, 
dem frühe-len j^Arigem p den Befreitem 
de* (Tü|d/ithi|;c t Gebürt tc 
i+t Ln Kijj^riha cingescgBii. -11 ) 

Der junge Student wiederholt« Kwebnal diesen 
Sprach mit der Aenöening k dass an Stelle voei f .der 


*■, Utti tläts zu T-mlehrn, ibdii man i*ö Angn bi ii allen, 
dass drrt Indern Indra fisi ibn (jQt* dei hellen 

all den de* Hc^ni Hill. Dies» ift schein frai ein 
Widerspruch, *lwr utehl Ht WrkJlthkeit, well man van 
dem Regen »agitii kann, da&s er den Wolken fiixi Ende 
dl aehe, vie vertreibe und somit den Himmel wieder uwklirr. 

aa \ Bleie Stfopbe, sowie dir zwei fälgeflden, »nid, wir 
aas den Fehlem gegen dm Vefimasa beiineeliii piiliL in 
ihrer urs ? ™n C ücbcn Fbrffl aüI uns ßtknrtimriL Hm l*xt 
Sm htahÄirUgK^ I, 21 h fj iüt durch ntid durch verdürben, 
ctwai- |jc vi <er ist er Lrt d*sm Jiilakii,. |J i e Zweidfisl Igk t il der 
jjpc wähltet* Aut drücke geht in d ff UebefHlrnng Stinte ru 
JJnfii i*| „san flrnürig, *litf*eio£ett M utvJ „guXfaBit" und „eia 
Junger Sliei““ ln der teilten Bedrohung beiniihp ihudbc 
nr,e ,„d*r fiehrMnEe 14 , Da* teilte Wort kann tufa 
la±nm werden. 


8 * 



Sanftmütige mit den SanRnautfgeu" gesägt wurdr?: 
M dL-r Freige wordene mal den FrelgewürdeiiBi 1 " und 
B! der Hinüber gelangte (aus dcm (gij Gebiet der l'm+ 
r L-. rrkI£ ; ±rss Ende der Nacht Gehetnrnene) rr.it dt-m 
BiftibnrpiIiULgteti^. Daun sang er: 

„tr, di, zehn W«hn±Ul( nn, xeiaxt Kjfcfte Lj, 

^hn GcLüLc kenn! unti mH gehn ver^hn, 

Er T der Herr, vnn jehtama] buudeii licgleEm» 
lüt in Raja^fi h u e ingczo^cn. M 

Utbef die glänieqÄ: Erscheinung des jungen Stu¬ 
denten betroffen, sagte die Schar; 

„Walser irt dicAff gelammcn, imd we&iett ist _ r 

Als der Student dies- hurte, sang er : 

„Er, der weise, wj&fi t lilwUitmiL 
Ei» Buddha» übet Allen slvhL 
Liur fm Arhanip Hu^aS» ist, 
ln clleMur Well - dem diene iEh r H 

Nadidem der liimmrlifcönJg auf diese Weise für 
Lien Meist« weite Bahn guMnncht hatte, hielt det^rlL« 
mit einer Schar von toou Mönchen seinen Einiinf 
in RÄjsgriJM. 

Bei dieser Gelegenheit machte der König Bimbj- 
sira der Kirf he F deren sichtbares Haupt Buddha jbt, 
dnL- bedeutende Schenkung mit folgenden Worten; 

„Ohne dEe drei Kleinode **j s Herr, werde ads nicht 
" t ' in können; mr Eeü odet zur Unzeit werde Ich ;u 
dem Heran kummen. Da nun der Park Yaflhürana 
alku weit und unter Park Yc^mana**^ näher Hegt* 
■*ijl kh SetiLeren p welcher mir ein palender Aujrnt- 
LaJt für den Buddhu scheinl, atmeten. Durch die 


J D-lc , w W nhnsl juch, Hilttplitnc 11 : Nunnun i;.vl 

J? tn In Avjrira'j, von Villau überein, inH-ofero eine tUsr 
StJciUuEEtü ow/Jrj Ut; ppBlotx, wo mm ahst*! C r 4 

. ' **???**** rr *** *W#äm\ iL h, det Buddha. das G L= rU 

«UJ die Rnchr, 

***\ Pah VVl'U*'aiLa 4 ,Slamtmj.fr ai |1- 



Annahme (Uöer Gäbe wird der Herr tu ich sehr v?r- 

lifllchkn.* 1 + __ , 

Hierauf 1 fand die feierliche Uebertragnng stall: 
Der König nahm rin goldenes, mit wohlriechendem 
Wasser gnmittes Geflss und goss, zu« Zexhrn. dass 
er den Park Veuuvaua an rlen Buddha übertrag, da* 

Wasser auf dessen Hand.* 

05 Während auf diese Weise der Park m Em¬ 
pfang gnnoro m r n wurde, liltertf die Erde. wei. die 
Lehre des Buddha nun Wund gefasst liatre. Dar am 
Iml äi,;h auch diese Xatnrerschcinung in Indien uv- 
mats bei einer andern Uebertragung von Gütern an 
die Kirche gezeigt, und wci* Celkm hflrrfft, -? trat 
auch dort die Erscheinung nur mehr ein he: der hm* 
r, faii Kn atme- des MahävMra (<fcu grosse Kloster- 

Nuehdnm der Mcinter dem Könige Für diese ‘■eben* 
Lun g seilten Dunk ausgwf.rochen, begah ei sich in 
Beg-Jdüing: der Gemandc der GeisUiclieti nticb dern 
Parke Veoavana- 


*i Fm dieses merkwürdige di* wii *L aicr 

wiederum jm treffen werden, wird man mehl leicht i.m ^jni. 
krtt oder Pali eine Erkling Fmd^ ita 
S■ iriuhr riebt dir Erkläre nft in“ Fe in buh«nLen bd.de Be- 

US!» i. «eh -ü jw "" SSt 

Kauf wurl« Haler „Sthmfcen" »oUrtgra, rührt , d»-. mi 
jitrrhwcrtl.ch™ Krcht S rtf,r«k«i whMvrm .tut.1 vfr ak 
vi'm kltipi 1, „mH Wein und /eapff kaufen . ilcJlc «rfiuijj. 

.lautithr Kerhl.alterthiiiue. p 6«. Du Salllfe n»wilITt llir 

Ueheriiagune -lurrh Sd»W jtt a^r^ di. u.riprür.c. 
lieh al ieir„hL. 5 d 1 euhft V abe^iewü" 
dütan iritati i*L nücli rtMeim" l > = Li ™ J 

iMahlten 4 333 L ‘‘ älii liüai J '_ ayiejl -' at c 1 ” 1 ’ 

“™«*5 HBn.1« -Mer Fü 1? e *J»h«r. »*■ 

_ d in ui kann kein Zweifel Mm - ist sehr all und i&- 
mein-jtfiseh gc««Kn* 


15* Bekehrung von Qäriputra und M and gal- 
yayaniL Vorfall mit Mahäka^yapa. E 

/dt ^bten io der Na!« ¥0n MhgrihL 
f* d von gleicher Tüchtigkeit und Zafiledea- 

g=ÄÄfetLÄlÄ‘S 

JiÄ "V ,,MS VWp-itm den rVrwOrd.gco 

iÄ ÄTSta» 1 *-“— 

zj/ 1 suchte er einen fieno&aen Magdguha ^n a Her 
.h n vun Weitem ankommen sehend rief™!’ 

Ä?£S 6 tfiS» {& 

K»lyi, an * ilcr ü., <isi ( hitf-- XoiL^Mh 1 *’ S A, ? UJ ' 

StartwV An e* .m 

Decii S 4 ü^viü KkiiJü? »Ü 111 1*5 yflltEfb ^ cPl - 
luuI verwiej, iitji .J*/«„j ji £ lbil nJcb[ Ä « k«it*«r 

bc.rutieKkteib«ttfl £i 'eWn~ *' ^ dif 
p j W . *■ U5 ‘ 8 “"“ ,r i> 3 >9- verpl. Hirtfj .uu—of 

F 0 T!'- W ■« 

Ja« da* eiilt Wort t, m,!,, _ s _*" *5“ ^ ,äu fil lirmtiLl. 
>^««el «ugrauKb ^ bnl ^p»imfc-lkher. 

“ a “ v±r " [ü!k ‘- »*t -Sias hteibt’^w £,*X? *• Vm ' 


nffw Lei! sich auch Maud^aljiytuiü i Auge» Ar 

Wahrheit, _ , . 

(leide hfsichlössen mm, mit ihreti mlsirttfhcii !Sr.ltä¬ 
te r n jijtw Buddha ra gehen n[ui hu km auch Safrjayn. 
ein, de», Herrn *u dienen- Doch dieser weiferte steh 
und suchte auch die iwei Genossen von ihrttn v r.r- 
haben dadurch aLiZubringeu, dass tr ihnen urihut, 
mit' ihm geimdiiKhafiiich die Schar in hüten- Sein 
Versuch scheiterte an ihrer Standhaftigkeit! heisse* 
Blut floss ihm ans dem Munde*), aber sie eilten mit 
tim Jbrigcii Enm Budritm* 

Schon als dic-scr sic von ferne kommen 3 üu „ 
er zu seinen Jüngern: diese SM» 

d&* gesegnete Paur ^machen , das an der 
allür meiner ScbiiJer Stehen wird“. Kuweit IVmm> 
gah-äyana der Grosse erlnngW in einer Woche dua 
-Vfhaminsn, ltnil VArfpulia in vlertE-kn TagE-n 

Ueher die mnthtnende Znld der Bekehrungen eni- 
^and ujitc-T den Bewt.hciern i!i - Lindes M-igadh* ein 
unwilliges Gerede, weil sie glaubten, dass bald 
alle vornelimfln juagett Leute tu den Mönchs** and 
eiutrelen würden, und wer Münch wird, der ist für 
seine Familie verloren. Pie Schüler nahmen 94 sich 
das Gerede tu Herzen. über der Meister beruhigte sie, 
durch die Versteilerung, in einer Woche würde » mit 
dem ganten Gerede tu Ende sein, Und so geschah 
es auch.**) 


*1 SiTfjayn wird noch sp&fer *]s einer der «ah» In* 
Ich rer Torkd mmei,, nicht SW in drr iüdticbeo Ütbe rl kderunB< 
iundiTH auch in der sirdtkhen. Dies * e h ei n t dtr Nici' 
rü-ht in «srleliter Note ra widcnpicihvi,, Ln TViikltuMtnl 
aber ist ei» Widersprach aithl netwwuJlg. Dean ,n 
Swaelu: tief Urthnh'jtic ltMO i. fl, >ehr w»hl Jcuf "re¬ 
den : „Uer Mniul in beute crlmcben [hat Jas i V r, v > “ "l" 
reicht, aber morgen, übermorgen ete, wird et wtevler leben, 
mth den , n[ . , 

■*. jy w BiTTDäniitht ^bembticliiclbattt! 
l, [£,*; erzählt, dsv< die Devorraguflg der iW»i NealiekehrleO 
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er P ™T '' 1 Jcr Hrrr im üumbusKaine teilte. bitte 
ls .,™’ ■«][ einen, K^apa 

3J ’ er bekannt unjrr dem Namen der ..L-rn^r- Ks- 
I, mm fine der Ueberticfsmngen'l lericfairt 
F^/ f h S5Cr H^gnrfÜBteto [Kaniet Sr 

nnnH kT ' r: ' & " i “ baun »«l. Io HaniandoTf woh* 

5 . ^V; c,n f n ^hii Kih.yaim, »eichen fr gefeu 

.r?" UiJIeti m r |ie Khe mit einem Emhnvatien- 
SSf Vlin V a £ ali ^ * *' Öfe Ebcjeute lebt™ ™ ir 
fiS ^ ^ *> «Ulfen. 

Tr’- , . 1 ' rC '' £!,en! -Sir clit Lrl- 

I- 2 ?ii™ m i“ rl : n fifisl,ichen Stand ein. Die 

p MÜ h ™. 5[ch ** Sette dm Digambarn * * * i unter 

Parai.,,1 Kätfapafj aurbdwmin 1 

™ Anhänge <fe TathagaJi 
mA tMad ““ 11111 d «* era Gewänder, Nach n CBn 


m, dj „ dpi« 

fl/rillln *io h un,» lJ: “' rl ’f lla ‘- |llic,t '- 1 1 "iHO'tfn. D„i 

ä tu« ää “w j " *- S 

Voriiindcudn'^n M5D j Ji0 ^.«’‘ VöO >l<jn 

Sr» V ; i * n »Ä ,£ä d-; 

windj, r * ^ Iffld nJcJlt * Enrf oiHaUlt ^ymülngiidi m - 

’<a*nh] P n™h 4 dt^irä!iLr i,d *f ,äler ! n unJcfe ' EiilhSunE, 

* i * ei "« ** »*. wte ^™r ,d!icbch ÜMl,en - 



Tagen wurde fr ArlianL Der Dein- nannte ihn * inen 
von den Vortrefflich 1 -tim derjenigen. welche mit Gkkfr- 
LTÜltii; krit ._n\;rn das Weltliche (eigentlich Fürhlörig- 
fcefr) geläuterte Zufriedenheit verbinden» 


igj* iG) Der Buddha besucht seine Vaterstadt. 

Während der TaÜLägLLUi fdch noth zu Vtnuvanit 
nufhielt, kam es König f^uddhodana zu Ohren p dass 
jeciü Sohn tüLub ^hsjähngetn Büsericben die höchste 
Erkenntnis erreicht hatte, seine Lehre auübrdEete und 
nr Zeit miihimbuibdnc i^i .Rijagttha verwtlfie, ln- 
folge dieser Nachricht rief er einen meiner Hollentr 
und sprach: „Geh« wenn ich dich bitten darf, mit 
einem Gefolge von tausend Mann naub Räisgriha 
und ^ug' in meinem Namen meinem Sohne, dais sein 
Vater ihn eh sehen wünsdil Ehrerbietig übernahm 
es der Hofmann, den Befehl deä Fürsten austurichttJi, 
und raste mit dem Gefolge nach dem Orte seiner 
Besütrimuiig ab- 

Der abgesaudte Hofmann trat in das Kloster, 
als der Meister eben beschäftigt war, inmitten 
xan vier Gruppen Zuhörern sitzend eine Bede zu 
halten, ln der Ansicht, d£&a des Königs Auftrag 
wohl etwa* Aufschub vertrage, blieb der eben Hin*u- 
getommeno außerhalb des Kreises der Versammlung 
stehen, um der Predigt gtmihüren. Dieselbe resseti* 
ihn so, dass er nnd die tausend Leute seines 
Gefolgen bekehrt wurden und um Aufnahme in die 
Genirmd* baten. Der Herr streckte seine Hand aus 
und sagte: „kommet, Mönche!" und! in demselben 
Augenblick wurden alle mit durch rin Wunder her- 
bcigesclLailteci Näpfen uni! Kutten versehen und sahen 
aus, als ob sie ältere Priester von hundertjähriger 
Dienstzeit wrären» Einmal Arhant geworbten t teilte 



der Abgesandte Goddhodana s die Boo-chalt nicht 
mehr dein Buddha mit. weil dir Heiligen gleichgültig 
gegen die Geschicke dieser Weil werden. 

Al* König ^uddhüdana untere! esi^a deinen Abge¬ 
sandten nicht zurück kommen sab, noch irgend weUse 
Nachricht von ihm ein pflog, sandte rr einen anderen 
Hüfmann mii demselben Auftrag ab. Mit diesem ging c» 
abfir ebenso wie tu l! seinem Vorgänger. Derselbe Vor- 
gang wiederholte tich neunmal. Der König verwundene 
*Kh nicht wenig, dass Keiner seiner Abgesandten sieb 
die Milbe gegeben.. ihm zu Liebe Mitteilung zti macken, 
und er dachte reifheh darüber mich, wen er nun als 
Boten wählen zotla Sein Auge fiel aut“ UdJlvin, auch 
wohl KAtödayin genannt; denn dieser genuat. -ein 
volles. Vertrauen und igtSj war an demselben Tage 
mit detn Bodhisallta geboren, dessen Spidgcnoa&e er 
a|b Kind gewesen war. Der Künig sprach au Ihm 
in dieser Weiser „Mein bester Kiilodäyin" aus Begierde 
meinen Sohn zu sehen habe jlIl neuntausend. Personen 
ausgesandt; doch kein Eitriger derselben ist mrüi:k~ 
gekommen* ja. sie haben tich nicht einmal die Muhe 
genommen, mir Nachricht *u kommen 211 Tasten, kh 
bin alt um! es ist schwer vorauszuaeben, wie lauge 
ich noch leben werde. Doch möchte kh noch gar 
& erne vor meinem Tode meinen Sahn sehen. Liebster* 
±öi]te es ein Mittel (eben ihn zu iehen?* L ..„Gewiss, 
Majestät, war die Antwort, wenn es mir vergönnt ist 
drn geistlichen Beruf tu ergreifen/*“ „Dm überlasse 
kh gaiiji dir selbst, bester freund 1 wenn da nur be- 
wirkiit,. dass ich meine n Soirn sehe,*" 

Der Abgesandte B&g nach Rnyagftha und kam 
oort gerade an„ als der Meister am predigen war. 
Die Folge war, dass er mit seinem ganzen Gefolge 
zu Afkauten erhoben und in den < irden aiiigcnnrmntn 
wurde, 

LA möge hier bemerkt werden, dai^ der Meiner 
dit erste stille Zeit, nachdem tj Buddha geworden» 


/■Li I>ifh'i|'iLrnniL bri Hennrei. /ugelir.3nbi bihtte und dass 
ej. eh dem Ende der RegdfüdS er s\üh na*:h UruvÜvA 
au^machE halt«-- Hier verwert* et drei Atonal rh 
bis lt die drei KdtTüpa's in sein er l>hre rägefribr L 
batte und von mnscnd Mändatn umgeben um Vnlt- 
monduge des Fatishn J *97, nach R^jagiibii kam, 
v-’o *?r ml Monate blieb. Im ganzen waren uEso 
fünf Monate seit seiner Abreise aus Benares ^rfiossen, 
wiibrcnd die Ankunft LhJflyfo'ü sielen oder acht Tage 
vor dem vollständigen Ablauf des Winters erfolgte In 
diesen] Zeitpunkt, als e* Vollmonds tag desPhälgiina"*) 
war t .cta-cta* tldäyin bei licht „Der Winter isr vsirbri and 
der Frühling gekommen? die Erde ist mit grünem 


*| Int Uitte di^. Peiiiiui ijütii LctflEnbEi-Jinjaf) fUH/ird 
ILuuatc hath dti Hälfte <ki Itirttfha. Die »kille Zen 
während der Regem*]! - ka ö n hlt-r alfcQ fltiIrm «glich Auf 4 Ab’ 
brrtthtiel i^ftn w« die Buddhlilen jidat iw Lb^n pirgem 
Hafb hbihävngfcji j, 1 wird d ü Hülle ti i|tr itSINp Zeit ejst 
wahrend dua Auiknltmltee in Rijjjifiha tingtibtttl h am 111 
vcilLmdun, d-isa dit AlüiieLc, wie fjüJu-t, auch in dtt Hccn- 
iu\l ambEi/ögcn, wu ium Ücjcdc urIli dm Leiil^ Vki- 
Auti-iEirnc p^b. Dk Werte Echten rliber weniger iduif 
j^eFssit ur erde r, weil man unwiUkürLich ättllU hemialfrar, 
dass -tillt ZdL icholi AnDhg an rißt Einiidilang war, 
Dock abgegeben div&tl bleibt nneh der VVidcr»prnch der 
ilrrim^Diidtchrd und viertnoratlkhtn Dauer. Nu,n iaj;l 
Ma h ü* ag^a j, :, Jtiif iveicrlii »ülk Zöllen erlaubt injSt 
H fatgiiint mit dem Tage nach dem VulLiaohd in A- 
iht^ka, 1 , beginnt rin ca Monat ipalrr. F-* *ind icmdl *wd 
Ein*te henm in Gebrauch geWercn., Hn* vnta viel, die 
ander? voq dr*i Mätnlrtti ibci; dir UUie, welche ttftt 
halben f rävaita rio 3!■.<n jl iut‘li dm» halben AskJiJhi 1 an- 
dauerte, Ht iiithi die. welche in den J^taknS gemeint in 
denn ditafllH muss gedauert haben vom kalben A<ü-:n!lu 
^ li m h ■ l 1L l in A |fvj Li j ; doch nuz wü u n man dm Bwdil hu ß.cgen 
dtfl hülbrfl A^vka am Ecoar» Kiehcfl lll^t, I;rk^iui4t man 
riihi Muiuee bis mn halten FbAlgiilin ül b. drri bll ;um 
IjulitLn E-'-lUt bü and avti auni kalbm Fh-ilguna. I 

**i Dct an^c^itierjic Zcilfiinhl mtiis abo in ikn. Beginn 
dt-T Möji odrr Jj- tndc Fcbniar lallrh. 


Craac bedeckt, die Stffsdwr pmofCTi mit Blumen*) 
und diu Wege sind leicht gangbar. Jetzt ist djr 
passende Zeit lut den Meister, seine Verwandten zu 
besuchen^. Von ifiesntt Gedanken erfüllt g\n% er zu 
dem Herrn Und sprach: 

t ,Q Meister, Jetzt ile eiben die Hüllehs fCtzospcn**), 

Vüii p Latii ruTar, =ind äie u«hül]t in Laubschinuck ) 
pLm Feber eLclcÜi breiten iie liebt« n Glan* acir; 

O fTfM«r Hr’M’ jetzt ist die Zeit der Wonne 
Nicht iq heisa, ±n Lflli auch bkht f 
Die Lebens mitte] nicht tu 
G rünet Raser da* Lund ringlnm: 

So iit die Zeit rjuh, gru**vr lleM! 4 

Durch diese und Ähnlkbe Veite versuchte er den 
Meister xu einem Besuch seiner Familie und Vater¬ 
stadt zu überreden. Doch dieser fragte: „Worum 
doch, Udayinl preist du mir in soteiten schonen 
Worten diese Reise ati? w Ud/ivLn antwortete - „„U cü 
Euer Vater VüLfdhnduna Euch m sehen verlangt.- 1M 
t*Gut denn. Udkfjhl ich Zerrte meine VerwandteD auh 
suchen. Sage der Vrnsammliing der da ^4 

sie «ich für die Reise zurecht machen.^ So geschah es. 

Mit einem Gefolge von zehn tausend jungen Leuten 
von einer puter Familie sts Auga und Magadha, und 
ebenen grossen Menge Personen aus Kapilav**tm 
also inagcäJimini mit zwanzigtausend München, die alEc 
(gl) von dem Schmutze der Sünde befreit waren, 
zog der Herr uns Räjagrih i. Täglich legte er nicht 

p l Dit.ur Ausdruck ist in Aabetrachl 4er Jahreszeit nt 
6Luk, muwfVtlldl für dea Norden Indiens, 

**J EijSimtliehsiehi da t b=gInnen „urgifnaffiim" nud d*i iaf 
die wahre. nalDtfnylh Ische Betula n|j; aber nur zu m Sfibein 
hal es dun Sion in uns-erei I/eberBCLning,. sichir ttcLI 4* * 
Sanskrit an^Ürziu sowohl „clltnniciid, angt-zundet JJ all auch 
„jn Kneip«** hcdenlel, 

■* fc | Dju Wort p/kiUiüi im Tcit ist eint Ftiiciclluäg v.in 
«ira iMb“. VWnilith i*E ei eint Sbl^bajei liehe 
Criajrrctur, dj min in Ceilun vm dem Winter kerne klare 
Vömtcllira jj ]üu 




mehr als eine Mellt Eunii_L, \in J da der Abstand von 
Eiljugiibu nach Kupilavastu 60 Mellen beträgt, -w urde 
er auf diese Wch-e langsam weiter reisend in i^ei 
Monaten um ÜtI* seiner Bestimm urig angekommeii 
sein. *j Der Presbyter UdÄyin sah ein T dass er den 
König von der Abreise des Herrn benachrjGhtigra 
müsse und flog dämm durch die Luit, so dass er flugs 
an des Königs Höf ericbien. ^nddbödäna war sehr 
erfreut, den Presbyter au sehen* lies* ihn auf einem 
piädu|gcn£üffieirkfi nehmen und füllte den Mönchs- 
jiapf mit der kSallichsEen Speise, Udüyin stand <Icniioch 
auf um inrückrakehrup, und uin der König ihn tin- 
tud iitzen eti bleiben und ersl sein Mahl m geük^rn, gab 
er zu verstehen, dass er nicht essen wolle, btvor er 
zu seinem siebter gekommen sei «Wo l-l denn 
der Meieier?" fragte der König- « r >Er hat die Reise 
mit Eivätiiig tausend Mönchen im Gefolge angetreien 
um Euch tu btaidraa, König! M “ Bei diesen Worte Tief 
t^nddbudLiim vergnügt aus; „Kamm, nimm erst dein 
Muhl und versorge meinen Sohn ilnnn von hier aus 
täglich mit Nahrung, solange er auf der Reke ist. 
Darin willigte der Presbyter eia. Der König wartete 
dann Seiner Hocbwifdm mit dem E^-en auf, lullte 
rjnc SdiühAclj die er mit woblciKhendcm Pulver gn- 
reinigt halte, mü küsüicher Speise und bändigEe sie 
ihm mit den Worten aus; lt gidi sie dem Tdtbäg-itü 4 « 
Nun warf der Hochwürdigt vor Aller Augen die 
Schüssel in die Höhe und flog selbst durch den Lull- 
raum zu dem Meister bin, welchem er die aflfertraute 
Speise übergab. Der Buddha genoss’*) sie. 


*\ Zwischen dem l;ilbfln Pfa&lgvm und Jcm halben 
V a i ■, ”i k li j, Jou Gthorlilifc de* B«lli batm p liegen xWei 
Xalürlkh tuu» der ^ihn icinen GetmniliE - A 
Hm*c feiernp um ipäur wieder weiter m riehen* wie r.in 
ItÖad): beide haben „ivimmcr nweh R;ih“. 

*+) Wii wissen* da'- dci Meister cuu die npcrgchetie 
Zeit gutes Xabritni; bedurfte, UP* wieder rti .Kjäftcü tu 



So ging r- Tag Br Tag 4 und In dem Masse* ah 
sich der Meister Küpllavoälu näherte, wusste LntAjin, 
wenn er sich gegen Essenszeit zur Steile befand durch 
ErzählLm^cn. in denen er die Tagenden des Buddha 
ücbilderte, den garixen Hof mdir und mehr Rir den¬ 
selben einEiinehniein Damm erkürte der Herr ggi 
dmn auch seinen Jüngern, das* RäJod 4 fiß über alle 
seine Sr-hüler in herzen gewinnen der Ueberrsdungsgabe 
bervorrage^ 

In-zwi sehen batte der Herr die Stadl erreicht. Die 
tp ükj’aü hielten mit Rücksicht auf den tiFHoralehcnden 
Be-iUirh de* Durchlauchtigsten ihrer Familie dm Ver¬ 
sammlung, mn zn beratschlagen wie de ihn am besten 
logjrien. Nach der Beral^hlagnng beschlossen sw, 
Tfl-egen der Lieblichkeit des Ütfeä den tonianham zu 
jstini:-Ti-j Aufent halte zu bestimmen. Sq wird denn alles 
fiir einen gebührenden Empfang Ln Btinit&chaft ge- 
bracht, und wahrend sie mit Räuchern? rk und Rlnmetj m 
den Händen ihm entgegen gingen, sandten &äc alter* 
“*»* gekleidete Buigerknabati und Mädchen voraus; 
daran aebtosseu sieh kleine Prinzen und Prinzen innen 
und hinter ihnen drein kamen die Aelteren. um den 
Buddha mit den gewöhnhehen Ehrenbtzeigungeu ab- 
zuh.j-leu und nach dem Lustgarten ru geleiten. *i Zur 
Stdk gekommen nahm der Herr auf dem Angebotenr.m 
Eüddlmlhrone Hät% umgeben von den zwanzig tausend 
Jüngern, die von den necken der Sünde beireit waren* 
Die CAkymVp welche stolz, unverbesserlich stnlx 
ware]i fc dachten ht\ «dbi r Prini Siddhartha ist jünger 
irgend Einer von uns, de™ Keife, Sobu oder Enkel 


koniöieu. Es WHI nteht diu c«| C Mal, iüü et >k tim 
dLsse Zcle genosH; auch im ret*anj;tncn JjÜi« r nathdeni 
fli ' f 0 f. Er “ hfo f fanfi rüttir^ fallen urar, ei diese* g^lion* 
| Di« iii eine Eeithicihung drs FtÜMW«fe*| ö c-der 
Lmgang«. L-ntcrc hri dnticb-ftfi Vurfafurn fcierleii daa 
resl m Ebsrn drrGntün OiOiia, wnher das deutsch* 
uml du engtiictir „Eazlrr* 1 . 
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lt LhL“ * Darum sagten sie gti Jen kleinen Erfnicu: 
„Macht ihr enre demütige Verbettginigv dann werden 
wir Lin h hinter euch jctscru Der Herr, der üjxe Ab¬ 
sicht erriet, dadile: „Wollen meine Verwandten mir 
keine Ehre beweisen! so wifl ich es sie gleich 
lehren“, und mit Hülfe «einer übernatürlichen Kenntnis 
erhob er ^llK in die Luft und schüttelte den Staub**) 
von seinen Füssen atU itue Häupter ab. Als Künig 
^‘nddhorlanu das Wunder sah, sagte er: „Herr! als 
du am Tage deiner Geburt sU dem schwarzen De- 
Vffck gebracht wurdest, um ihn zu begrüben, und du 
bei der Gdcgmhrit d#inc Fuh-i- auf da* Haupt des 
Brahmanen i'ioo) setiteat, habe ich mich bei dem An¬ 
blick vor dir zur Erde verneigt. Das war meine erste 
Huldigung- Und lloj Tage de? Adterfestes. ah der 
Schatten des [ambfi bäume*, unter ttam du äu deinem 
PrnnkbeLte lägst, seine RidiUmg nicht Verändertet 
und ich solches mh t da hatte ich mich vor deinen 
Funsen verbeugt. Das war meine «weile HuLdignng- 
Jetzt, da ich ün Wunder sehe, wie ich noch uw eitws 
gesehen habe , beuge ich mich wiederum vor deinen 
Fü^kil Das ist meine dritte Huldigung. J* Sobald der 
König meinen ehrerbptügen Grass dargebrucht* konnte 
ktln Eiwst^er der £Akya* r* !mlprJaswn t vor dem 
Herrn EtiTücfczTi&irhgn: sje verneigten sich ABe, 

Nachdem der Buddha seine älteren \ er wandten 
f-o rieh zu beugen gelehrt hatte, ^lieg er aus dem 
Lufträume herab und setzte sicdi auf den ,cngrbüteneii 
Thron r Nun sett im sich auch die Verwandten ulte 
zusammen nieder und harrten mit gespannter Er* 


m \ ta der Spweke iter Mythologie aä&ii Jit 
firtdev dLcjraigvia p welche fp^lfrr erscheinen. Dir Nacht 
i, B, Lsi die üte*1t Güttin, di* Dlnuranint; jünger, der 
helle noch jültgtr. 

**1 D;r teil geh taucht für Staub dal Wort /i?mu.ü. 
.Deutlich ci wäre i’i.ntPiif gcwteHüi das Staub und LitHlairahl 
bedeute L 



Wartung der Dinger die da kommen »Uten* Um! 
skb«, da kam -üiisi einer grossen WuJkc dn Sturz- 
regen von Ronen, deren rotfarbeure Wustr rauschend 
nkderfiei und ntsr diejenigen, weiche rs wünfrchlen, 
benetzte, während kein Tröpfen auf diejenigen nieder-* 
del, welche nicht befeuchtet zu werden wünschtet)* 
Bei diesem Anblick« riefen ulk- in starrer Verwun¬ 
derung aus: „wie eigentümlich,, wie wunderbar! 1 * 
Buch der Herr *Agtc: tMt Ea ist nicht das erste M-d, 
dasä ein Rosenrtgeu vor mir in Geselle ihnli meiner 
Verwandten nledmhllt; dasselbe hat auch schon früher 
itüttgefundeii^ und bei difaer «WnuilaMn^ wwldfe 
er eine Geschieh(e aus der Zeit, du er al* Fürst Vl^* 
van tarn aur Erden weilte. Nach Beendigung der An¬ 
sprache erhoben tdch alle und entfernten sich mit de¬ 
mütiger Verbeugung, ohne jedoch irgend Einer 
unter den Prinzen odnr Großen des Reiches die 
Liebenswürdigkeit gehabt hatte zu s*ag e n : „Kam ru niorg en 
bei uns dein Mahl iü betteln". 

Am folgenden Tage ging der Meister mit den 
*w amlgtausend in di« Stadt, um sein tägliches Brod 
in erbetteln r Niemand zeigte sich, Ehn rinzuladen 
oder den Napf m füllen. Noch ehe der Herr in du* 
Thor eintrat, foffcbte er nach, auf welche Wdse die 
früheren Buddhas gewohnt waren, in ihrer Vater¬ 
stadt Almosen zu sammeln: üb sie- erat dEu Hauser 
der Reichen Aufsuchlea oder ob sie von Haus zu 
Haus der Reihe nach rundgingcin Da er sich keines- 
PratrLcdtüdulks erinnern konnte, dass irgend (lOi) 
ein Buddha aus wählend zu Werke gegangen war, bc* 
schEosü er, sich an die tiewohubeit und die Ueher- 
Leftrung^' zu hallen und dafür zu sorgen* dass auch 

*3 Die: auEfcjürtottitb geUrrticht Weilt, wie die ein- 
LjcIj-l ThAliHche, dass dlt Semtic u n ah&nderlicii. re£e1 
iJLlt HüaimeHtU m« durchläuft, hier rieben wild* di™ 
dem Lei« mm fltwuie d#fiir, dis* der lud« im [rtgfEluW 
*« einer ofi peünfiMrlcn Meinemg. ^eii-tr c-lcii ttln jLj.aU* 
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bl i\nt Nachfolger auf dieselbe Wd$e ( wie er jGtxl, 
Leiin EimJininidn der ihnen gereichten Liebesgaben 
K u VVcrke geben sollten. Er begann deshalb mit dem 
ersten HaUi* * britn Eingänge in die Stadt und ging 
regelmässig von Haus xu Har» weiter- 

Als die Kunde tich verbuch etc, dass F*tüiz Sid* 
dl Jirilm als BcUetmnnch «übergehe, stieg das Volk 
LLi | Jie oberen Stockwerke der hoben Prachtbauten, 
um LiHnJi die geöffneten Fenster das ungewohnte 
Si-hsimpEpüi iu bflrachseti. Auch Rälulas Mutter vlm> 
n.iE]ec:. r was vorgtng t und dacht*: P ,bldn Gemahl, 
der einm d in derselben Stadt mit großem füntlidwn 
Frank in goldenem Fuhr werk umher fuhr, geht mm 
mit ge^cho-rent’ni Eatt und I lauf, in Seiner gcdbEurbLgen 
^Innchsküttit, mit einem runden Nnpl in der Hand 
seine Nahrung bette! m*“! ,*Ot wie achSn wird er erat 
jetxt sein/ - N ai h dem lieben A nbticfc ve r! n ug end, öffnete 
sie das Fenster und betrachtete da den Herrn, der dun... 
seinen in verschiedenen Farben erglänzenden Körper 
die Strassen erhol Itö* mul der leuchtete iti seiner um- 
verglefchüchfih Baridba-Mapstöt, wcLober durch den 
StrahlcngianZp der ihn umgab* noch erhöht wurde« deb 
durch die Bo NebenkennBcichen noch deutlicher luis- 
p rügte und durch die t >- Hauptkennzeichen noeJi 
prächtiger abhoK In Entzücken über dies Schauspiel 
Hang die FrinE*sdu das Lob des Mannl Gw&m ) 

Ollnrqi^ schwan, um\ iieltftkt dnd die Haart, 

p.rttphrm d xeln** älä ilic Sonne du StirrvCfial, 


leibst so sehr« dui ihn QctLdeiil uleu t die sich weit über 
ihn erhaben glauben* nicht einmal TCFSteiiEn. 

*1 Uaa Wort Fat euen tkwüAtr iat <1 c r tläQUipt Aan’ 
dmck ÖEEstn «ich der k4di ür du EJuithlüttieti einer Balm 
bei Mle 6üTiB K! etc. bedlentBiL hlerxu gehörende Sah- 

.UötiTwn Mw* ist t JVrtiim\ id er töb oder vne 

einet dticcklittfenta Bahn- 

■*' , €m wüblbekantiEtf Name: ..Iss V s^hciD^ 

T£ip. Ndriyfl.Dö, kn da er vdoci Oßcfi traiunficn {amlAra'iJ* 
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Hoch ünd rbrn und cr^rrckl die Nu« 

Des Manalciwr q , dun ein StroMcngetl eegil a dLsnikkt. * i 


iinji Äh di« Fnni«Esn dir Loblied gesungen, 
ging sie, ttm drm Kfttüge m melden, dais sein Sohn 
als Mönch um Nahrung bettelt*. Heftig bewege eilte 
i r ’uddhodana F nachdem er seine« ManttrJ * *) um- 
geschlagen halte, so schnell ula er konnte hinaus, 
um den Herrn m treffen. Zu ihm gekommen sagti: 
er: „Warum thust du mir die Schünde an? Wes¬ 




halb musst du deine Nahrung erbetteln f Warum 
H.agHt oder beiden fest du nicht all den Mu nultem 
dass sie sonder Müht Nahrung he kommen können Y* 
,, ..Weil meine Lrbensrfcgtl es. so vethingi, mächtiger 
Fürst“ war die Antwort. „Aber 11 , erwiedertu der 
König t munter Geschlecht ist rm hoch ansehnlich es 
KtHfirgtsrrhliH.'ht***], worin noch me ein Bettler gewesen 
ist.“ „„Ja, König 1 - deine fahren waren eine Keihe 
von Fürsten, über meine etne lange Keihe von Buddha s 
von DifianWa (Lichlmacheri bis tu K£?vipa (rf. L 
die BümiBeruiig); und sie ulle + sowie unzählbar viele 
andere Buddhas von noch Früherer Zeit haben als 
Bettel möndie um hergehend ihren LebensiLnterhatt ge-p 
fanden. 1 *" So üpwh der Buddha und hob mitten, 
auf der Strasse stehend folgendes Lied an: 


m ) ßieie Süapht ist, wie ru« den Fehlem gcgrD d** 
...Frjlii.iri nn-d soiijpUgb'n Crfenden berrnTis-chl, aui einem andcr-nQ 
Di^lslct liberißüj, Der PaltfbetKtMT hat nkht begriffen, 
daai dLe M^gajcLhl-Eriilubg des tJofupn-rat.Lv 1 ? ist’ aA.^?- 

iit $an*krtt der lagonttlite „Knln«!“ 

„Wälle“ da* itkbtt itule r?* 1*1 aIp dm he* 

lÄiüilj, 4er SiirnfUdt, wie es an den 1)uddhitiildttU 
wunCfl in dehvn tit T 

CadiUtadana in F „dii* ituns FlnhhaEn ,J lAelhcil, er ist 
^- In ? Vamna, Wodan; sein Mantel W^dm'i Mantel, 

#+i l Die Fsibe d-sr Kihittrijri'i ia rot, wm lu der bUd* 
liehen ^praehr dir Farbe der Lr)duud^ft ifl F wril Alfa harbe 
i ind LeideBseKart, r ri */.r gefarbl, Hut färb 1 g. txjchniu Lei; 

■ .ei ilejiithiifl bmj ■Staub bcdcultl. 
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„Matt i=i «MÜtftM, nicht nad]lj = «4:, 

Wandte rtel* d*r Tugend Ffadj 
Ruii4g schlaft, wer rechten Wandels 
Tin. dieser Well sowie hitrftnc'ilm“*) 

Ah <iaa Lied ru Ende war, erlangte der König 
die Vorrechte* welche mit der ersten Stufe der FTei- 
ISgkei! verbunden sind. D.kr;itif erscholl es: 

Affin qtw MgL Jillf leckt« Welse, 

3* Echt *ftf falsche Weis* di« Fitichl. 

Ruhig schüft» wer rocht*« Wandels, 

In dl« Mit Wtll sowie Menudi * 11 
1103: Ais <ltr König daj Lied gehört hatte, 
trat er in Genuss dm aweEtnn Stufe der Heili^keil 
Bin 1 *; Nftdntem er ferner die ErahEimg Boddlra^ 
über DharantpäJa üireieliEe der König den 

drillen Grad der HeHigltdi, den ein« AnÄffürain.***) 
Nach beendigter ALaMieit kamen sinnntllche Damen 
mit Aufnahme von RähttTn^ Mutter und gnlssten den 
Herrn ehrerbietig Tanh gegen die antreiTtemkm Er¬ 
mahnungen ihrer Umgebung > ihren Gemahl tu be- 

*) Der Ten dieser Strophe khuct nicht büLiillLbüsch* 
yric ja b derThat [laa spuk Dhammcipada, wörta die Struphf 
si*il1[. TrviburiJliiJÜkchc oder Heidnische Spiuchcn «alhölL 
Der Afl^fUjck biefiii ist ijfrniäg&mm d_ K ftEtuiln 
dem kirchlichen Dofnm: Jemand, der anr nöch einmaJ 
auf Erden ^Gheren »erde« moi. Pffl fär dar Nirräea reif 
iu wj rdeJt. 

Mt)D f 1 K vasi jemaEnh der nicht wieder kämmt oder ™ück- 
n nsm c ei braucht.. Die kirchlich* Lehre der Bcddliiitsai 
tfjrssndLE darunter Jemand* der flkht wieder auf Erden p- 
b^ren wirdi andern in einem der Köchitcii Himmel, wn er sich 
auf dai Nirrini witiuhtreitcn Im-t- SpSler bei nesfitm Tode, 
t K er unter d«m welssen Sonneniehinn auf seinem Fnank« 
beit* ukiierccsupken wir, «rwarb er den Grad eines Arb m, 
ohne dicäs er nötig gehabt hSlt*i *H Einsiedler m leben und 
sich in tactaphTsiPche SpecTlltdinnen in vertiefen- bm die 
£dt unserer Jjithltmf «langte r.t die Rceitle etncE HeUigen 
tqit ertlffl Grade and führte als solcher de« Herrn mit 
dessen Gefolge nach seinem FüUHc* wo er sie- mit Spesen 
verschiedener Att bevirtelt 


gruben, blieb sie in ihrer Kammer, + ,dcnn fci , sagte sic, 
„wem ich die erforderliche Tugend besitze, wird 
irtefnMarm von seihst ay mir kommen und dann werde 
ich Ihn ehrerbietig begrünten*“*) Der Herr übergab 
dem Könige seinen Napf und begab sich mit d tm 
vornehmsten * fc < Sdjßlerpaare nach dem Saal derPrin- 
«sFtn. Dort angekomtjaen rfrrsjs er sich auf dom an¬ 
gebotenen Sessel nieder. EE%nt warf >.i.:U die FrEn&snb 
Var ihm Meder, umarmte seine Kniee, legte Ehi Haupt 
auf ndtic Fiiiie und brachte so juiuh Herzenndrangihre 
Huldigung dar. Der König, der mitbekommen war, 
um den Napf *n tragen, erzählte nun, wie die Achtung 
und liehe der Prinzessin zu dem Herrn sich verdoppelt, 
^eit sie ihn ak Mönch iimherwaudnEn gesehen halte. 
»Ah sie hörte, dass du [104; gelbe Kleider traget, 
.=! -:<■ sieb auch m gekleidet; als sie hörte, dass du 
jeden 1 ng nur rin Alahl eü dif nimmst, ist sie dem 
Vorbild gefolgt' weQ du ein gioaics Ruhebett vor- 
^chmülküt. schläft auch sie aut einem gemeinen Läget, 
w l. il d 11 Riiueherwerk . Kränzn und dergleichen abge- 
sebworen hast, thut sie dasselbe: 50 tugendsani, Herr 
ist meine SdlWfcl^g^^tüchte^. ,, ' 

„Wundere dich darüber nicht", erwidertederBnddJia. 
, T do 3 ä die Prinzessin unter ddner Hui jetzt* da ihre 
Eiosu.ht vollständig gereift ist, ihre Ehre ru wahren 
w£iss p denn selbst damals, als sie früher ohne Aufsicht 
am h usse des Bergen nmher&dtweifte und ihre Einsicht 
noch nicht mr vollen Eutwkkclnng gelangt war, hat 


) Man bcdeitke. disa dk Krde m jene* Zeit ab unbe¬ 
weglich gedbdil wwrde, win^tensi war die ütrmdne Vaz- 
W «he H findet KLUB Kn rf ei aEten Mjthnfotfü 
be^timnu die Erklärung* Has* die Senne der utibeweejinlir 
MuteEp',mkl iii, am den akh altes, dreht. 

"f HMmlicb das er-tr; rienji ^Iriputre und MaadgaJvi- 
J™ »ind die r*ci n oder y und R Heu Widder, Sdum 

emtge Jibrhundrrjc- vnr Chr, batte die Semne H m 31 , üära 
dieselbe Länge wie die** Sterne- später bat man den Beginn 
ii« gltidmamigen Moudheiues weiter «ruck verlegt. 


5K- lieh in Acht IU nehmen gewusst 1 **:-, und darauf 
He=a et die EraäWüng von dem Ellen Candra folgen 
wonach et von sanrm Stuhl aufstand und sich ent¬ 
fernte. Den folgenden Tag sollte de» Kätiig# Sohn 
Nanda drd feierliche Feste begehen: er sollte zum Thron* 
folget und Mitre^enten geweiht würden, ein eigenes 
Haus bezü'huu und heiraten, Während die Anstalten 
di \t,u in vollem Gang waren, besuchlr der Buddha 
den PriniEti, Hess ihn den Monu.hsuapf halten und 
überredete ihn. den gcistfiebtsii Stand ru ergreifen, 
worauf er ihn einsegnete und mitnabm. * * ■ Ala Nah- 
da's Uran,! Jamipads-Kalyäns*“*) den Prinzen dahin* 
gehen sah, sdmule sie ihm leJmsÄcfrtig; nach und 
sagte: „Mein Bräutigam wird doch sicher wieder 
bald lurückkommca ? 11 Nnrofa hürle das wnht p aber 
küntita es iiiehl über sieh bringen, zu dem Hurra zu 
sagen: „Halt eben den KapP\ und zog so mit nach 
dein Kleater. Er wurde go gegen seinen Willen von 
dem Herrn iiim Mönch gemacht* So swang der 

■j Man triurnm hierin eint- inler«f*uMi! Variation der 
Sage vjjrt Sigfrid und der qü* iZühtrtt Wintanchiaf Er¬ 
wachten Bruuhüd. 

**j N&ttda, d^r Sohn drs JUnrawU — denn ffmJJhoUitttA 
ijl VomDiA — scLcint der Mytjil wUlucnd de* 
oder dt* Mai* auch Mudhti odet TtffcJfeaVB prmsuit, zu icnu 
Itn iit er cmtir der Geitau«^ 4ei Skamia fcd» 

.VEüLseJjJttsnrtrELj, dn J ELkfgfrgolic *, der seinm L.mf beginnt. 
Auch munr rifin« Wöri ^Firäf' bedeute! mr*tuüflglich einfach: 
Mnrhch, Gan^. L=üf* lAiun, ä. UebcTRE|4ttfe Dicralbc tiz- 
fichidife crnQflfl die Jjduai vun einem (hm HtiülfiCDr der 
&*inem ÜTndEf un dessen ItochzcitRtugt uiinen Napf iibRT- 
gab und ihlt zl-j ffurd-ert€’ n ihm m folfienh 5a kamen -Ft m- 
Ictx-t eu dem Aelzya, der ihn üuid Mtwck weihte. Wenn 
Ültanda ein Jahcogntt lvt T *ü kfctM re nur die Sünde b*- 
du bim, do er Von den Kf-UtlkA 1 * iIl-u ilejadrn, auf gif zögen 
wird, daher sein Nme Kirttsknya. LfULeten hüle man bis¬ 
her immcf darauriJeJUSCfi, daau im HerhstmimiU Kferttika 
die m kriegerischen Eapeddiarten fieeifißdtc Zeit beginnt-> 

***\ Ka\\ finF ii! unter anderm wyth ein N-ime dci Volt- 
Bpmdatchlr 


Buddha am dritten Tage nach seiner Rückkehr nach Ra- 
püavastu den Nandu, m den geistlichen Stand an ueUm. 

(105) Nach einer Woche sandte Kahula’s Mutter 
ihren schön pkkklcteti Sohn in dem Herrn, .Jlerk 
anfp liebes Kind!“ sagte sk + „der goldfarbige Mönch, 
der so schön wie etn Bewohner des höchsten Himmelt 
ausskht nnd von 20000 Geistlichen umgeben ist* «Ja* 
ist dein Vater. Er be?nss einmal grosse Schätze, 
aber nachdem er uns verlassen hat* haben utt die- 
selben nicht mehr gesehen. Geh tu ihm und verlange 
dein Erbtbril * f mit den Worten: 'Väter! ich bin dein 
Sohn; wenn ich gekrönt Beb werde* werde ich ein 
Weltbebenffchir**) werden; darum werde Ich Geld 
nB% haben: gieb mir Geld; denn rin Sohn bat An¬ 
spruch auf srines Vaters Gut/ 11 

Der junge Prim***) ging dann zum Buddha und 
war sehr vergnügt, als er von seinem Vater mit Wohl¬ 
wollen empfangen wurde. *,Ist dir der Schalten an¬ 
genehm!^ fragte er und schwarte von allem, wie es 
sein Alter mitbrachte. 

Unterdessen hatte der Herr sein Mahl beendet. 
Nachdem er gedankt p stand er auf und ging weg. 
Aber BÖhula lief hinter ihm her und rief; „.Mönchf 
gicb mir mein Erbteil t M Der Meister Um ihn ruhig 
gewähren nnd auch das Gefolge konnte den Knaben 
nicht bewegen zurüclmtkchren, so dass er mit seinem 
Vater zum Garten kam. Da dachte Buddha bei 


*\ Die jQiii«e Fnrm der Myihe lässt Räbta wirklich meinen 
Amcil uni DeiJerhliehkeiLä-ttanke erlangen.. 

t# ) Etymalögiith idcbbir auch r| in cmntn Krcii-e drehend, 
krfiipnmd,“ 

***) Naeh der jühIUcIifh U-ebcrlleftFöng liamiiii lieben 
Jahre all* nach der Eiütilllchen. ein J^br. 

Dtf Kimicn (der Schnittpunkt der Bahnen dta Monde« 
iliiJ der SiUELDel wird sU lieh miLbewe^end gedacht. Dfr^ 
h*lb npriclht nisn *db el&cr An?n!hl vöu Umdrehungen ctef 
Knuten während pewüier «tmiiainiielief 2tdtriinm£ der iö- 
E cd an« 1 en WcItpeTiodcn. 


»d> *11*1: „Dm Gut. das dieser von seinem Vater 
verlangt, iüt unbeständig und vergänglich. ich will 
ihm lieber den siebenfachen, unter dem Bwai der 
Krisenntnäs gewpiUKmen edcln Schüte*] mitteilen nnd 
ihn in liesite eine» überirdischen Erbgutes hetien. 
Sofort tief er den sehr ehrwürdigen «.'.inputra and 
hiess ihn. Rihula tum Geistlichen zu urdinireci. 

~ Uebcr diese H au dl ung war Kön ig God dlw d an aaWMeP» 
ordentlich missvergnügt, Di (io 6 > er ne nielil billigen 
konnte, K*b «r seine Ansicht darüber dem BiuMha 
ot erkennen, und ersuchte denselben fesuuselzen. da*, 
die Heiligen in Zukunft einen Sohn ohne Zustsmmmjg 
seiner Ellern nicht »um Mönch weih« dürften. Dieser 
Bitte willfahrte der Herr gern. 

Am anderer. Tage nahm der Herr seine lUbkett 
in seines Vatert Widmung in Gesellschaft des i.uidbo- 
dana ein, welcher ihm «zahlte, «ne nrM « Ba!3c 
em ™wüser Engel zu ihm, dem yuddbi.dana, ge* 
kommen sei und berichtet habe, .ein Solu, wäre 
rtotben. und Mäe er dieser Nachricht keinen Glauben 
geschenkt habe, weil er ubcrzeugi war. d»a ^Bo- 
dhis&uvi nicht sterben kannte, cihnp dte butiiatc Uk^n 
nis su erreichen- Da >agte der Herr; „Kern W-der 
dass du da» nicht geglaubt hast; denn auch früher 
schenktest du der Nachiichl W«* GI *.“ be ^, 
dem Sohn gestorben sei, trotzdem m.w d ' rdcG 
beine zeigte", und bei Veranlassung 'lies«f;ö } >mcn« 
teilte er die Geschichte von Dharnsapftla (d. h. der 
grosse Geseuhüter) aus einer seiner früheren EM*ten- 

Nacli Beendigung der Erzählung erlangte der König 
die Vorzüge, welche mit dem Stande «m« Ab***™ 
oller Heiligen von 4er dritten Stufe'*) verbunden sind. 

“ Beredete bch»U be.ldii, »ach dem kirchlichen Uog«». 
aon Glaube, Sittlichkeit SilUaiukeit Schameerühl, Gelehrig 
keil, Aufopferung mul Klugheit. 

**) Oben wir dt« barsl* 


Ate der Hctt seinen Vater in den Genuss des driiitm 
Grades gesell, reiste ei- mJt der Sdiiinr der Müsctf 
wiederum zurück nach Räjagfüm und hielt sieb dort 
irn kühlen Haine auf, 4 ) 


tj) Geschichte des Andthapmdiku, 

Km Zeit ali der Unddhck im kühlen Haine ver- 
■A a eiltu h kam ein gewl^-t reicher Bürger au* V^^aiU, 
Sudaitn, genannt Anilkapüidika**) mit fünf- 
hnndert mit Kaufbaren Madeiteti Wagen nach Räjagrlha 
und kehrtt? dort im Huusr mnes meiner Freunde, eines 
KauJmannes, ein. Von diesm erfuhr fr* dim ein 
Hnddiiu au [getreten sd, wodurch in [hm der WtmjuJi 
enlAt^nd r den llerri] zu sehn. Sehr frühe am Morgen 
machte er Mch auf und hatte den V orxug, m dem Münster 
trotz der frühen Morgratfotude lügclaBieu m wtrtkm 
wdl die Thür sich durch gütttklie Wundert ruft öffnete. 
Suduttj wurde erbau* durch eilte FretBgf**) und er* 
langte die Vorzüge eine. Keüimgt auf dem Pfarfr 
dnr Hei] jgmachniig. Am folgen den Tuge machte er 
eine reiche Schenkung an die Kirche, deren Hau}-: 
Buddha iah und reiste zurück nach seinem Wohnort* 

*■ V ,u ^nf> nafh Jer üMjmJKbcn Angabe bti SnEicf- 

itpf r =5H Vrpsr ti ciitr BcErähu^jitattE, 

1 ^ ö, l EuiMhtaleu ttli Almw&ifhcr die N'ut* 

"“J“™ Ob dem Skrt. fiitrfa r ei E.ipric Et, 

iü k mn t-, ehcnsogtjs brcfcuNn; „EmplSn^r dür Opfcfpahc 

□ötdlkhin Bad- 

um*(cB haben dirüe lekt«r= RRtnUEdt bcairtkhtii-lr Ui- 
1 eit(unjf nicht iej-jEt verstauifi-n und den Namen Jm A iLÄlEa- 
rSjflt den *uer*E BÜvriflnun Sinn 

b * E ^ n dütb «wt die and*f* Furcn bei Ih n cd be- 

waJin ^flli Heben 

D, h. wunli.- bestrahl! vjim Lldiie mtd der f>Ful — 
nut 'cheitit.ur rtc. Bwrediimkeli _ j tT lltrzu. 



nachdem er von dem Möller dk Zasage «Aalten 
bitte, dass er nadi p^vast! ■) bef^berkommen würde, 

Unterweg* wandte der reiche Kaufmann nn^e- 
hnurt Summen attf* um in einem Abstand von je 
einer Meile — die Entfernung Ritjagfiha^ von p»t- 
va*tJ beträgt 45 Mellen — passende Halteplätze für 
dis Mönche mtiiurkhtciu Jn der Nähe der Stadl Liufle 
er einen Park, den Jetavana, so genannt nach dem 
Besitzer, dem Prinzen Jetu Für diesen Kauf wandte 
er Wagen&acbten von Gold an, denn die Bedingung 
heim Ankauf war, dass er den ganzen Garten bis nu 
der änsseniten Grenze mit Gotd belegen solle. Nur eine 
kleine Sielte blieb nnbedeckti aber der Prinz war 
edelmütig genagt dir» dem Käufer zu erlassen."*) 

Auf dem angekauften Grundstücke lies Anütha- 
pimlika ein neues Gebäude (toS) errichten p in 
Mitte er einen Saal für den grossinücbrigmi Meister 
machen Lie*s. Kings herum lieis rr för die 8ü vor¬ 
nehmsten Presbyter besondere Wohmingen erbauen 
und für dir Uebrigen Rnhcplälze in der Form von 
Pavillons, Hallen cte, T sowie auch Weiber und Sikl- 
ziergänge. 

Nachdem er so mit einem Kosbrnuufirande von 
iäo Millionen ein schönes Kloster auf einer volil ge¬ 
wühlten Stelle gebaut hatte, sandte er einen Boten, 
um den Meister zu etlichen P herüber zu kommen. 

*j r r ll\jiiL P eiue wirklich besiehe mte Stadl, T«rtfftt in 
der BirdrltiplefMi^ den Nr>nJ[molft der SamMisIwlia: die 
Stad l lag nim] ich im N'nrdeJt, 

**\, rtiilw'ei*e Uaeh tlulUTafiEa 6, 4- der F-iiürihang 
i-q den Jjlaka wbd ata Summe *ri££ geben ij 1 /vhtt- 
mlliiüücti. Eine Dji-stellung diese t Kaufe’! rltiJct -i r h in 
dcu Scsdpi utfin desSltipu yehi Bark ul, Tafel X-XVIIT, welche 
aus dem ^ Jihrh. t. Chr. datiren. Bk Untcnchrif! bei diei^m 
Hilde lautet: AstäJbajtfd&ü **' l.'UtafjttfuUmi &*fj r 

AuRlhaiiimliba ffißbt Je^vataa, iuchdttn « rfareh 
ÜeleEimr ‘der HaaHe^kö Enden - oder — durch BeieKmv- 
mit hoti'j (üehn ÄÖIMoatfl) — &de? — ad* *■>£ (ichta 

Millinnen) enlandtn halle. 
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Det Herr schenkte der Einladung- Cebdr. vetbcss mit 
einet Anzahl Schüler R wjagnka und erreich! aüaiäMiäi 
^rävastl. 

Der freigebige Kaufmann batte unterdessen Vor- 
berrstungen mr Einweihung des Klagte» gelmtfcö 
und sandte an dem Tag** an welchem d er Tadjigata 
da* Jetavann belieben sollte, seinen festlich gekleideten 
Sohn mit 500 anderen Jünglingen, welche- 500 Fahnen 
tragen sollten. dem Meister entgegen, Hintei ihnen 
folgten die zwei Tochter des Kaufmanns, die grosse 
Subhadrii und die kleine Subhadra mit 500 Mfidchcn, 
welche volle GefÜs-äc trugen. Darauf folgte die Frau 
de% Kaufmanns mit 500 gesellten Matronen, welche 
volle Schüasdu trugen. Ganz zuletzt kam der grosse 
Kaufmann seihst in einem neuen Anzüge mit 500 rhen- 
falb io neuen Kleidern prangenden vornehmen Kauf- 
tauten, um dem Herrn entgegen zu gehen. Mit diesem 
ganzen Zug von L a ie n vor sich vorauf* und mit einer 
grossen Schaar von Mönchen um sich hertun, reg 
der Herr vorwärts, und Während er die Tiefen dea 
Farkes durch den von ihm uu5tf zahlenden Gknc wie 
mit rosigem Lieht von [Innigem GoTde übeT7og* 
hielt er unter unendlich zauberhaftem Effekt, wie ihn 
olle Buddhas hervorzumfen pflegen p und in unver¬ 
gleichlicher fiuddhaglorie seinen Einzug in das Je- 
tavannklöster. 1 licrauf richtete Anäfhapmdika an dm 
die I 1 rage: H ,Herr! wie soll ich dieits Kloster übertragen?'“ 
„„Schenk dieses Kloster der jetzigen und kommenden 
Gemeinde"“ antwortete der McTisler. ll Gat A \ ante 
wartet* der Kaufmann* her! nachdem er aus einer 
goldenen Kanne Wasser über des Meister» Hand ge¬ 
gossen hatte, vollzog er die Schenkung mit folgenden 
Worten: fcl D3cs Kloster von Jetavana schenke teb der 
jetzigen und kommenden allumfassenden Gemeinde* 
an denen Haupt der Buddha itehL +l (109} Der Meisier 
nahm das Kloster unter DankbeieugimEun an und 
pries cs En folgenden Versen: 



Ei ichütit ™ Hilft ojiii Kllu* 

Ferner var fcbüilä Eehem Getier, 

Vnr Säikkettiiiworni edwEc &EbiaEißett. 

Drm Winfur und der Rt^öieiu 
Und femtr fit eia SwJwittwErk « 

Vrtt ichlimmenL Wind tmd SaniLcrttjluI:. 

AJi ftuh^art und Httb^rfs, 

F5r llrschanim^ und Studium, 

K.lü«t:-r IO. *irhi tjtc:ü dem KknM, 

NetiBt der Buddha rin H^upt* eräitr&jL 

Ein klußer Maftn Ban »&'I 1 de*bälb 
Sticicn G^wjhti IJEkeiskgenit 
Klöster still ctip Isebütturp 
Den Wditiffi stets m Unlrrktinfl. 

Uüd Urnen er Trank, Spd**. 

KEeiüei, LuEtr und Rufanäti 
lieb«?, iufera *\r nzcbtgJHubjg 
Mit fromm bettäMjrtera ficttitit. 

Sie tn II 1 fi Uim djui Geirli kündr* 

Dm Alles Leid *£rtilirende: 

Detm wer bitf das CufscU lcn^ ( 

Wird einst, *üji tÜrnden fiel, l^freiD*] 

Am Fotzenden Tags begannen die Festlichkeiten, 
die An&tliüfiindEka wn Etoweümogiilcier des Kirnten 
veranstaltete. Das Einweiiinngsfert bei der Vollendung 
des von Viväkbä errichteten PucingcbSuA» war In 
vier Monaten in Ende, aber die Festlichkeiten bei der 
Einweihung von AniUhapindikii's Kloster dauerten wem 
weniger all .} Monate. Die Kosten dieses Festes be¬ 
ließen «ich and» auf tßo Millionen, so dass Anätha- 
(lindilta Alles in Allem 540 Will innen für das Kloster 
ausgegeben hat. **■ ln der \ orseit. rin iur Zeit 


«1 Weges de( Worte „Kennt def Buddha rin Hsupt- 
»«hiimst“ darf men wohl nun rinnen, du* dä«» l V! “ 
ein« et WH. spätem Zeh eh dem B**W" defSeidehö^Bwen. 
rrlnichwol müssen wir »ntfleanen, dass sie in Inhalt aad 

Fiirtti echt btlddhiMisrii lind , . ... 

**l Dam tu Bihl hervor, das* besä gier Anatbapifl 1! iha 
sehr reich wer. Kein Wunder dieser PlnUu ist der Regent 
des anpränglirisen XJoster» von Jetarti», munheh dem 
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dp-i Buddha V]p40iii t hatte eiti reicher Kaufmann, 
Namuns Funrirvasuniiim, auf cjennelbctl Boden, welchen 
er durch Belegen mit goldenen Ziegeln erstanden liatte, 
ebenfalls rin Kloster angelegt, welches sich eine Meile 
aUHdehntc. Dasselbe merkwürdige Ereignis wieder- 
holte Hieb unter ftmf andern Buddha*« * unter jetlem 
derselben machte sich ein reicher Kaufmann durch 
das Ankäufen von Boden unter analogen Bedingungen 
und durch das Stiften etne* SToitet? verdient N Das 
Land r welches AnatliGpiinjlku kaufte, umfasste 8 ka- 
rteka**v es war derselbe Piatc r der allen BuddhaV 
unabänderlich iugehürL 


l3) Die Geschichte der Vi^akhH 

Tn dieser Zeit befrachte ngtitauti über das Reich 
der Kcw;aia der König Pra^cnajiL Sein Minister 

Mumihpicü, udrr dri£..un«ihfiibc^cM 2^ f 
Sfli Li.n-an, ln der Zeit ah diu PtejEden noch mit dem o r l 
dci >n D ne *ijl jj, Mir: nuarau.^fii:[*,*, Bgmlirii steht 
M.-h. nalcr den hduitten; ab* F Fnctia | s i d. L Ff.mi.r ,Ihe 
1 Mt Blflo der vomtl^lich^c „Empfing der Oufof- 

j*Jf* der ftfrnuxd HU Et mit d em 

.flvur,r L Zwndi.-htwjli^ L e. S*l,alti!ijrrich iiLvunmtii' Tn> 

sas 1 i u ^ r ^ m . f ™ »*-* IE 

asr-Ässssi: *■ 

Suddha'ä Mciieiu i^'iktün, Vtprabha, E£ T 4ktK- 
li’-itnU kcii^mnna und Kä'rap.. Die fiSuf fni s *bh|ftB 
KjiuilenlB, deren Nubiä nicht der VfrKötml^it ^helin- 

fjlkri tuiluii: ^ rli.Tl-dd.jLJ , Svi|Üka i Aiykllj. Uß.a Um] Su- 
“'- saj!1 - ^entc denetbon Eitle den Bo,Im niil .'nLiienea 

tilu t rn - u beletei=, der iweElr dögl. mit h|irphjnr-niäi. 

der ciollf mii Jogi a^-tln, der »irrte mit drigL ücUId- 
Itr-deii, der 5-mfir: mit gtiltltncn ZLc B rin. 

,i. Eui H^J^firajiä vnn unbekannt er tiiirijc; in Clulden' 
i',r‘ L U ^' tl:r ,(ch , t - ,1s5 ' ; 1111 '‘sriHtui -» j Amitieo» 
*"' m ein besHminie» HoUnjh» = ,^,.rr.r| ilrer 

,nlcr E», d.L,- r Liri I-. - r, a , [lmjl Li*u 
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foi£Eii MügÜraL*' Dieser batte einen Sülm Name na 
PöraÄ™rfh*fla * t ) wtkher bereits das heirate lohnte 
Al sei crrßkhi hatte, über nicht gewillt war, eine Frau 
in nehmen, es hei denn, dass ein Mädchen geftmtfon 
würde. welches fünf von ihm verlangte Kennzeichen 
btSÄKSt. 

Die Ellern des Jünglings, welche ihn gerne vpr- 
heiratet geschn hatten, randien S Brahma nen nb, um 
in ganz Indien tuich einem Mädchen mit den fünf 
(Ul) Kennzeichen zu suchen. Kadi vielen vergeb¬ 
lichen Verstichrni trafen die Bmhmancn endlich io 
Säketa da Mädchen, welches vollständig dem Vtr- 
langen Entsprach und überdies verständig und sittiam 
zu sein schien- Es war Vi^ikhi, die Tnehtcr des 
sebatzer eichen DhanafijirA B * *} Dic Brahmanen hielten 
um ihre Hand bei PüTTiavaidiuina an und erlangten 
des Vater* Zustimmung s worauf me freudig nach 
Lrävusü luräckltehrten nodMn'gära den Ausgang ihrer 
BeiEülLLmgeii imtteiften. 

Gemäss dem ansdrückHchrn Verlangen von Vi- * 
i r lkbä r 5 Vater Jand die Ilochsttt nicht vor dem Ab¬ 
lauf von vier Monaten stall: aber dann wurde das 
Fe&fc mit ungewöhnlichem Glanze gefeiert, Die Braut 
war ungemein kostbar gegeben au kt und zwar so, dass 
nur zwei Frauen bekannt sind, weiche dieselben 
Schmucksachen wie Vkukbä bei tLinr Vermählung 


Pili Mij-Äia, Mit Unecht haben dU nord 0 
B«4dhtstru diesen Name» in Mfigäidhani iJntlteWiirt, «liwuh] 

äuch dte pkhti£e Fcmn Mttjapnt, und i^ir im l'ürnu Av*- 

däna l.d, H. das Abentsurr \*m PurnS t-i-i Bnrnmcf Infrß- 
4ucn >« p zfiu. — H m*n Täil der Gr^tkidue gab™ wir 
in Ermanglung von Q UfcÜtn, nach llarüy JfftmJp 320 und 
Schief ne 1 Lebcnibeschrcibüa^ p 2 JO, 

**) Ed Schitfntr lautet der Name V^Ü±a_ 

***) Bei Sclii^fpcr a_ a. O. ist die die Tochter des BüU- 
tnitiä und Enkdiu von Aranefüi (KadurnfaiAg' d, k SunDcn- 
bahnt 
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getragen haben. *) Nachdem Vi^ukh Ä verheiratet 
war, ereignete c* eich eines Tages, dass MrigAra* ihr 
Schwiegervater, der ein. Anhänger der Jaina&ekte der 
Nackten Münebewar, sie cEnEud mit ihm mm Heiligtum 
der von ihm verehrten Mönche m gehen. Sie war 
gerne dam bereit, kleidete sieh gut, wie's sieh ge¬ 
hört, und begleitete ihren Sehwiege rvater* Als sie aber 
die nackten Mönche sah, war sie sehr ärgerlich und 
fragte ihren Schwiegervater, warum er sie m einem 
solchen Ort gebracht habe. Die nackten Mönche 
hörte m was sie sagte, und sagten fu Mpgära: „Deine 
Schwieger [octiter ist sicher eine Anhänger En des Mönches 
Gautama. Warum hast da eine derartige Person ;ur 
Fmu deines Sohnes gewählt? - ' Dies und noch mehr 
sagten «o* um Mrigär-a gegen seine Schwiegertochter 
aufau bringen; doch er entschuldigte Ihr Benehmen 
mit ihrer Jugend. 

Tn der I bat war Vi^ukhet eine Anliangerin des 
Büddhftx und dämm erkürte sic itireniSthwie^nater, 
j nicht in seinem Flaust wohnen bleiben kq wollen, ei 
*=* denn, das* er ihr gestatte, der Predigt des Herrn 
beimwöhnenr ma} Ihr Wunsch wurde erfüllt. Sofort 
lud sie den Meister mit seinen Jüngern zu sich ium 
Essen ein. Ah die HHUjjier der ketadfcbcn Sekten 
hiervon härten, wurden ste nicht wenig besorgt;* denn 
sie fah tin wohi du, dass, wenn Mpigära den Herrn in 
deinem Glanze erblickte, mit ihm verglichen nur odi 
Affen erscheinen würden. ** J 

Bk überredeten daher Mrfgü-ra. dass er den Mönch 
Gautamn nicht ansghen solle; wenn er ihn aber den- 


w ) DEt^c iwei sind SnjiLl, d-c wir schon kennen j de 
war «i% Welch b £=gefc Vollmond de* Vu^Akiia dam ItacLhL- 
intt^a eine pidene SkÜiELSsel äclenktc; nml Bandhnln'B 1'riU-. 

**l "Wer und w*p die Mdif trtLthrcr sind und waröJH 
sj-? nur Affen, d fr t «hiechtiö NA^huhmungen des Herrn 

Hnd% wird iko später «i^ca, 



noch darchsw wolle predigen hören, sofle er ein Tuch 
vor die Augco halten. 

Der Hem der alle* WtMtttp was vofgmg* und der 
:iuch erkannte, dusa Mn^ra iur Aiffisüjmc des Dbanu* 
UJ \ f bcacMosJi Ehn In «einem Ntfse w leigen* 

Ala Mrigira nun mit verbundenen Augen def Ver¬ 
kündigung des Gtselies liin&dite« rückte er das Tuch 
vun dem Antlitz ünd da erbTEckte ^!Jn Auge cüe 
Herrlichkeit des Meisters- Bq geschah es, das \ t- 
,- ftlttin die Ursache war, dass ihr Sdswiegcmier stell 
ium Buddha bekehrte. In Folge dtmwm wurde &ie 
auch Mrigim’s Mutter*) genannt 

Die AniLÜngliriikeit VivMüiä'g an den Herrn gab 
sich in allerlei bieiislMstuugen nml Geschenken kund, 
ln der TEs;lL hatte nie sich auch in der früheren Zeit 
ebenso verdienstlich gemacht. Zum Nutzen des Cteriis 
ÜU53 sie mit grossen Kosten ein wahres Pracntgebäoi e 

errichten, welche* unter dem Namen PürvLU-äma [± b. 
der frühere oder öatEche Hof) bekannt geworden tat 
und ebrnso wie Jclavaiia nicht weil von ge- 

legen war- 

" Zu einer Zeit, ab der Herr sich in Jetivana aitf- 
hieltp ging Virakhfk 1113' hin. um ihm ihre Aul war- 


* tUeüö iillntuJhtsscliiJ ErfcUnmti iü ruitiLrlkh nur 

r in . Hmriurti VkMthü U ^ belamilF Hflupmrrit J» ^ 
Mumdb»» oder <kr Smntuherb^ ^ 

jcx tv'aj-c. Si* *hJ hei SeKiufncT p 27*1 AnutüdhA p uaiuii. 
d. h. du folKeftdeSUnahiy m Skotpfafc, Sä* hewst W“ * 
Mull« vi H] di« Mngalialin (GftwUephiikB'i mit AruiAdh* 
besinnt; l r jlat arr«ih«u lUHdiltelb« P-ps 

Kilt AnmädM* verwechselt wunlr, s*t ^bl in au er tStreti* 
d ua Anuc^UniA da* P«,tn MamShftiis der isl- 

Et™«!flEi*ch kjmn Mr>gl» bedeulwi; EnWteh«, Be- 

j-inn d«= lln^ U' Wfrtu t-i* (.melk unJ bild¬ 

liche ciiki ihnt’riiEl« Namen für "ks Jahr n Iti die Sonne 
in ihren jährlich«« Ijnfc sind, «► kann M r .|l-ri mdi den 
Utrinn dei fahr« «nfinleulel hib™. wo» um »c wihrKhein- 
lichtr ist. ii- um* seiner Tuchler Vi^thl - 1 er «*c Muni« 
Vairy.'ikh-i ^cfUEril hU 


tung" ru machen* * *** Nachdem der Herr ait durch 
einen erbaulichen Discars uutenicbfct, erfrischt* gestärkt 
nnd aufgeweckt hatte, tart de ihn und seine Schilfer 
♦itaF den folgenden Tag zutti Essen ein. Der Meister 
gab durch Sliltjchweigcn seine Zustimmung zu er- 
kennen, worauf \ j^dkhä mit ehrerbietigem Gmase sich 
entfernte. 

Kun tmf es sich* dass am l\tvde jener Nacht eine 
blosse Regenwolke, wdche sieh dbrr die vier Wdi- 
[füe nnsdehnle, &u regnen anfiog. Da sagte der Herr 
ru den München.: „Wie es jetzt zn Jetavuna regnet, 
so regnet es uw di in den vier Weltteilen* Lasset euie 
Lesfoer nass regnen fc denn dks isl die fetzte uros-se 
Regenwolke p *} f welche sich über die vier Wdtieiin 
ttttsdehnt.^ 

Die Mönche gehörehteti dein BefeLEc ihres Meister > 
nnd Hamen sich nass regnen* Untöde*i*n batte 
\ zi^lchaschmackhafte Speisen tttdehten hmm und 
sandte eine Dienerin tiacb dem Kioslcr. uni zu sagen, 
.üi-s r-“ Zeit -1■ i und das Essen bereit .-hin fe. Die 
Rlugil ging nach dein Kloster und ä.ih + wie die Manche 
itn Hofe nach Ablegung ihrer Kldifer sieb nass regnen 
iieHücn. Iti dem Glauben, dass die nackte ti M -ndie 
ke£ue Buddhisten adn konnten, and sie für Ajivafca r g * ■ ■} 
ansehend, kehrte äfe zu ihrer Hrrrin lunirk und sagte: 
" lh dem Kloster sind keine biuklhbdacbnn Mönche, 
sondern AjIvaU- Mönch*, die sich den Leib nass 
rcgneti I tosen» Aber Bc&khTt, die klug* schlau und 

*1 Nach ÄlLthlirajj^u Vin 15. 

-r 1# j - lC *- rt I l i1ab J a h* 40u vor CJu. (mm dfe Sem ne mr 

£ca -i , l’iuli in K 4-X^ljgleichen na fi eßibr gfefehc 
mj- des WULrfcri «ehjibE haben, nach me efe Mi-n^ca ,lKn 
Ife] Gnd ratlir r angEßlir n Vfeikb* Ei« c t. Wenn dfeSnwnc 
ns M^tha nicht, £cgen den 11 a September. kann die h-f- 
13 £^ Kt^enifiit ali bcinihc bccuclct betrachte l werden. 

***l V iullticht sä ti ii üc die <5 y tnn «Sophisten der priedü- 
Kheu AüImd^ öbszlun der grteda i uebe Aunjntck auch 
die Jjkina. Kllgnitiifi mrt mibir Jchi Tninle. 



aduufMnmg war, dachte beE sieht „Zweifelsohne haben 
die ehrwürdigen Herren Ihre Kleider aittg^ogeii. um 
iich nass rcgtien rü la^cn und darum hat die dumme 
Magd sie für AjItaJiA*j aagaehn. 11 ?lc Kaufte also 
i,lic Magd wieder mit demselben Aufirag nach dem 
Kloster. ln der Zwischenzeit batten die MÜrndife isicb 
eifrmcht und wmen in Ihre Zellen gegangen; 

nachdem sie sich wieder nngekleideL hatten. All die 
M.igd nun wirderüm kam und keine Mönche im 
Kloüterbof sah , meinte üe T dos Kloster wäre W- 
lansen, und eitle zurück, nm der Herrin dies miim- 
teElen, tkwb Vj^khl* die klug, edilatj ui|d adiaff- 
tionip war, dachte bei sich: Zweifelsohne sind die 
Mönche* nachdem sfe sieh erftisdit, wieder in ihre 
Zeilen gegangen, umi darum hat die dumme Magd 
gedarbt da$s Kinder wäre vefkswen. Sie sandte 
nun die Magd zum drillen Male mit demselben Auf- 
trüge, dir nücli zuletzt richtig airageriditet würde. 
Der Herr gab nun den Mönchen Befehl, sich mH Napf 
nnd Kleidung *q riislen, da e$ Essenszeit wiie, Er 
selbst macht seine Morgentoilette pjiim Napf und 
Kutte, und mit derselben Geschwmdigk^lif 
rin kräftiger Mann den gebogenen'*) Arm gerade¬ 
st ree kl oder den ausgeFtfeckten biegl. ^r&chwand er 
aug Jiftivana und er^e-hinn in dem /immer der \ i‘ 

Ais er mit der Sdmar der M«*h. Ilc auf den an* 
gewiesenen filzen Platz ßepqfnmen Imltt*, konnte \t- 
^ülshS sich ntchtcntlniltesinu'ziirafpti:, AVdclies Wunder! 
Wie ist dutb die Macht den Tal'hügalu so gro§^ 

Ui- FftM mmmtititX ht im -San=knL MWrfA f d J ? 
cCHnmaBTiie Kann «/-: h ?> |ÜJ ?■£/*■, Senrnmi *chüta ■einijcsr Male 
im R^ Vb-lIei toi. En-ai doppelt * 1 « Jiif, I Mi ki*n eijienÜfch 
L-jne üüTTLin3[Mi"tfii£ ficnnintü 1 werden, weil r ia m iibrr- 
i; j.vi ^ r n des TdWumgt'heintiia, llnchatflhtii ■* l^i- 

Der Aufidrsirk bedeutet nugclMj -■> vn>t wie: bociw, 
ein*. twcj + drei. 

ICrrBj lluitdliitrfilLJ 


td 


VVEhrttid die Wa^erülräme so hoch fiän«f fc da** Sie 
Jedem bfh eu den Kni^u, ja m den Hüften reichen,, 
Rtnd die Fü^e oder Kleider keines einzigen Müntes 

nas* gewi>rden. ,A 

Entzückt über dte Ebre T einem so hührsi Gä^t 
emprangen zu dürfen, bedient Vfcikhft »elbit die 
Versammlung, deren Haupt der Buddha t=L Nach 
beendigter Mahlzeit metzln sie sich in ehrerbietiger Ent* 
fernung. So sSlrend sprach nEe rum Herrn fofgruder- 
mas^ta: 

„Ich bitte den Herrn um acht GimsfcrsreLmngeiir 
„jtDjö TotMgniä* nind über Gunslerwei^ungen *J 
haben*“ ** 

(115I „Auch über diejenigen* welche zulässig und 

gesetuend sind?" fragte sie. 

_ u*Spteh Vi^&kbU 411 erwiderte der Mcbler. „Ich 
wünsche dann lebenslänglich dem Cirrus sdicniteti zu 
i.lürfen: einen Regetnnantrl; eine Mahlzeit für den 
ICürnrnerjrten w eine Mulilmit für den Gebäuden ■ eine 
Üahlidt für den Kranken, rfne Mahlzeit für den 
Kranken Wärter; Arzneien für den Kranken * Reisbrei 
ihr den Diener* ein Budehemd fiir Nunnecu" 

Als \ ifitkhä ihr achtteilige* Gesuch vorgutragen 
iiatte, richtete der Mdttar an sic die Frage, welch? 
Gründe «de zu ihrer Bitte bettftgen hätten/ Sie hielt 
uuth nicht djirtii zurück. dEcadbeu nach r in ander eu 
entwickeln, und begann damit, za eriaUEcn, wa* ihr 
mit ihrer Magd und dm nackten Mönchen begegnet 
war. Um solche Auftritte für die Zukunft unm^tidi 
™ machen, hielt sie es ihr wünschenswert. dass dl» 
Mönche einen Regenmantel lassen- Ferner bewies 
s,:e , dass es in jeder Hinsicht schicklich w.tre, wenn 
nie jedem kommenden und -eilenden Mönche, «wie 


... J «r 118 w , nrt lttl OnijJjij] htilctnn „über alle 

ttunten,t^c ü-haben". ilic «Jntcktlkh. Duiinebinritfilirfl 
geht in dir U Ebener; map w I uiul 



siiiL-ii den Krank™ palende Nahrung reichte. ras« 
der Wärter des Kranken gn< tu e^n !«kirne, vare 
Hoch auch tu wünschen, »eil ei sonst leicht geschehet] 
könnte. da« der Mönch, weldter de.. Kranken n 
pQt'pon hätte, im Notfälle die für den Kranken be¬ 
stimmte Speise TOrwegnähmc und nichts übna beste- 
Der Nutten von Arzneien für kranke Mönche nedürie 
kaum eines Beweises; und wns Ha« Parrridieii von 
Reisbrei beträfe, w habe der Herr Ja selbst in 
Anftbakavlnda*) die zehn Vorzüge derselben geprtKen* 
Endlich und zum Schlüsse, erklärte sie Ix-treff.» der 
Darreichung von Itadehemdrm an Neunen, dass ihre 
[title durch folgenden \urfnll veranlagst «Orden 
ser. Einstmals badetet, im Flosse Ajrravttti**' einige 
Nonnen nackt an l«ö' .Irmselhrn Ptarte, wo noch He¬ 
tären ein Bad nahmen. Letztere trieben Spott mit den 
Nonnen und ragten: „Warum führt ihr ein keusche* 
Lehen, während ihr noch so Jung seid? Warum mc.it 
lieber die Freuden der liebe. kosten? Wenn eiimtml 
da' Aller kommt, dünn führt ein keusches Leben, ito 
werdet ihr dopp.'lien Gewinn haben.“ Geber diese 
Sp&Uerebm vdh Seiten der Hetären waren die Nonnen 
sehr aufgebracht- Es ist mehl zu leugnen. drusNadst- 
beit bei Frauen/imtnerti upiiemficb. Alrscheu erregen. 

und austöasis i*L Deshalb mochte Ich gerne teben*- 
l.inglicb den Nonnen ein IJadelicmd Scheunen. 


-I Andhntratnihbt «hne Zwtdbl rin- Zuu*mnn«Mim£ 
»Hlidibl il- ntlnnllche» d™d*% von Ardhaki .ndlnm 
kl beide» Xmicii JnwIkBL flueiie» in VI*.»übe*. Mf k- 
ri,ii. Vnfi Andtiikavinda jjinu Her |Trr..rc Klftipi aui- m 
.g u r Lin stind die Hanne in jtnrai Sternbild jecen “Iben 
Uni. nnh »sehe Mannte »jiMet in OppodUon, E«S«* X "'[ 
rannJ de* Mli E ii^ishji aber dir Mythe kann »ubl 
alle, ein. Anf jeden Falt aber .teilt |? .e Snnfl* fmhrr m 
Andbaka-Invakn als in Yi t UiM. Dzm» kenn hüten rar 
da, in craleren Üesctehrne alt ein Aute^denr hmweben. 
Die Lnhprüisunj: dar IO Vüt«4c= wir"! MaMmSC» ' l -4 

Aciraaall; sie ItieSüt länps '’iüvislt, 


lf>* 


miAhor Vi^ikhA] wachen NuLten erwartest du 
davon, wenn ich dir diese Güa=l erwdae ? 1 *' 1 fragte 
der Herr. 

hNum", antwortete iie r „setzen wir den Fat!* dass 
Manche nach Beendigung der stillen Zeit hier nach 
V riv **li kommen/ um den Herrn an sehn und ihm 
m melden. dass der Mönch N. N. das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertauscht habe* und dass «de darauf 
fr[igen r in welchem Stadium der verstorbene Bruder 
aidj befindet und weldlt* seiner wartet Dann wird 
der Herr verkünden, das* der betreffende Mönch sich 
fm l. f 3. od^r höchsten Grade der Hdligidt be¬ 
finde, Dum werde ich die Mönche fragen h ob ihr 
verstorbener Bruder je iu ^rAvaitl war“ -rügen de ja, 
(kau habe teb die Uebeneiigung t dttis der ^erstorbene 
aut die titie oder andere Weise meine Gaben ge- 
ütMsen hat. Dieser beseligen du G edanke wi rd mit ein 
Gefühl van Freude geben, daraus wird Zufriedenheit 
her vergehn, und hieraus körperliche Ruht Wenn 
mein Letb sich tu Ruhe forlitidei, daun werde ich 
mich wohl fülilrm und dadurch wird mein Geht fähig 
(Vir Andacbtau bungen. 

1, „Gut + gut, ^ !■. dkliLi 1ji rief derTath.igatn. ,jjch be* 
willige dir all», um was rin gebeten hasL ,+fci Kach- 
[Irm er in Versen ihre Handlung gepriesen und sie 
^icb entfernt hatte* richtete er das Wort an die 
Müncbr und gestattete ihnen von den guten Gaben 
der reichen Viräldi'i Gebrattdi zu machen. 


\ii7 xö) Die vornehmsten gältyas Folgen dem 
Herrn. 

Einige Zelt nach de* FatJ1.1-Mia Besuch m seiner 
Valtiitadt. afi er auf Heiner Rückreise nach Rfija- 
g-ika Lei dem Dorfe Antip ja im Lunde der Malia ? 
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sich befand r traten in SapilÄWttt Erdfcnta**) ein P 
die wir jetsl sdiüdefn wollen. , 

Unter den ^äkvaprliileii waren zwei Untier: 
Mahünikijan und AnuniiMW P *) letztere war 

sehr achwadhHdi and lebte je nach der Jahreszeitin 
cixiftii von -einen dr*i Pa^ibn. Sein Bruder Mabä- 
n LLtnan fand eg ungehörig davi von ihr ein Hause 
noch Niemand dem Beispiel des Herrn gefolgt nnd 
Bi * Helm fluch geworden wäre. Er teilte diese ednt Art- 
aiclit seinem Jungfern Bruder mit und riet ihm* Mönch, 
tu werden, siGnst würde er selbst sich dam eutschliei-sen, 
At* Jutivnldilha vorro-jj ru Hause zu bleiben r hielt 
»ein älterer Bruder es für ratsam, den unerlaliTcnen 
Jüngling in den vielJlliigen und fegetaräigen Ce* 
schüFten m unter*'eigen, wrkhe mil der YerwaUung 
von Ländereien, mit i B ilügen, Säen, Ernten etc. ver¬ 
bünden sind und vor alten Ihm eindringlich vor m- 
steilen, daas die Geschäfte von Jemand, der seine 
Hüter gut ■ verwalten wül p niemals stille stoben. 

Diese wohlgemeinten Lehren hailen einen ;mdeien 
Erfolgt als Müliünäman betmM hatte, denn Ami- 


-I frfe CHl L3S*5 4L dl di^cfbCD *\± rvr des Heht«» Au- 

ktLöÄ «tu kühlen Untre, öder, wie m^u au« 

VU i . utm-hniiMi mm, Lm K-Uz^mbl ™f* l«id dc_JiUn, 
Ei wir fc* ne s *uss«kU Cide^ifeih *n‘ eher ^ ,:r ^ lcn - 
wccirn wir n.fcW den XtuammeotLiiis anterbr^hen wollten. 
Vriv 1. die orttr Anmerkung m p J*- , _ ■ 

Ai Sit! heilen bei Schiefe p Sohne Uns Dwjmiaw^ 

bet den affdUdua Buddhfüeü die rfc. AmTitödana, Dieser »tt 
■jcl Schicin vf der Vater iuii Devmiait» und Aiuada. i=ber 
stelle- lüukicli mehr. DU Sach* i*l einfach*! al* ■■« ^hdiot; 
rtsddhodiii .4 Luunna-iiJ. AmniuiUTi,!, und gukludinl «ad. 
Vi« K»nun für rawnndte tische Ln wiiScm Ad “‘ 

iuJdL i haben die uürdlidicli Hudfilhii t*n ge wohnlich K mebt 
aber iiumei, Auimddha. Die Tdwfei*fe Le,i«»be- 
KhreibuUK (bei Schiefer P ?Ü) erkort den hameö mt: 
„Jemand, dem Alles, ™as er denkt, pa^i besser 

fb,‘ einen anderen Namen. uiml.cb Amo^fe.ddb* «m 

Buddha, der b*i Scbiefnsr p 344 F *™ 1 WiN 



raddhn wurde durch die Aai'siiJiJung oller der steh 
hSqfetiden Geschäfte so nbge%direeLt + dass er von 
«dntm vorigen Kai&cblti^c zurückkani und in den gdsP* 
liehen Stand ru treten deh entschloss, Sofort begab 
ft sieh xu seiner Mutter, um Ihre Zustimmung za er* 
langen, über (uAj er erhielt zweimal eine abschlägige 
An twort* Bei einem dritten Venunhe sudilc dfe Mutter 
eine An.-flui.:Iit- Hit herrschte nA&uIteh m jener Zeit 
über die ^flkya'a Hhadiikt, der König der 
mtd do Geführte Anuraddhair»*) Die Mutter, welch? 
ei für undenkbar hielt, d.is& irgend Jemand In der 
Well EEine Kemgiwürdr mit dem Münctmleben ver* 
tauschen würdt\ 5 ür te: „Lrebrr Schnf wenn Hhadrikm 
das Hmif. vtrllLsrt, am ah jMnndi durch die galtfe 
Wek m wandern, dann sollst du es auch iLuii dürfen* 
Alsdann erhältst du meint Erkobnii.“ 

Amirtiddhu. suchte lögEskh seinen Freund. König 


11 1 PalJ IDüliImÜtij-t, £ r ’ ti | der T7tn5L»ul*chcfl Lebern- 
b»:^chrtibtrnp bei StbUtöet [> der Söhn Cukl <ir| B m * 1 , und 
auch TiitjÄ, vf all er uh Ist , 1 ^ Stern Tfrfcyi ^borca 
Hitin tollte Ötcsc ratlujul^^ht l.'rklänin]’ udet Rpideid | 

l , 't «pridilfch TolUcomarn mULMig, aber thatsiizFlkh emt- 
sdlietlen nnrlchlii. 1 . Hhadrilca nder tSkndra (üehtefiwr 2tjß]f ’ 
m da^elbe wie IIeL)^ katm fcl*ö der Stern & Im Kxebi 
ieiitt «der dessen Genius, weither auch ab der 

Planes Jupiter aultiiH. Du--- diirj so b^ sehvillE durch die 
ThUwefir berflügl m werdtn t dasn der GeniiE* dru Snmti 
in einem der Biibmiujib «msdrilckheh cciiäfmr wird ,.def 
Beste ij k r GöLtrq M HEuufrJka lieisvl alser aue h ^drr beice 
der CiltyÄ T i«; rif. Schiefner 4. a r 0 . Und ferner, während die 
B ml rfhiitrn die "e^enwirti^c WctLpefiüLfe Mmfra neun »'fi, 
IwfaM eie- im MaliilLhArala Ar*m. Allerdln^i ilehl dem 
trtfctlOhar, dass JÜLtulrikji .Hpälcr die Stell« dfcs Stam *dei- 
x mithin mi scheint, Wir haben Biiadrika nt\d MnhlalmAfl 
rchän tn einer anderen Function, nilmtJeh dl* \[ iSg-Ufdcr dur 
f uöfiabi der tht vr ünJigm Väter, ktJincn |elemS. Io dei 
ilyrhölößie kann rin und «kaiellw "Weaeu «ebr wn]il bi 
liapprltn: Rolle vurkommeiL Derselbe Efiha^|i#tJ t der 
jlLs Planet votkamtnU int auch Herr von Sterfifoildrrn + ZcH> 
räumen rtc. 



Bbadiika, auf und * ^ang *“• ««“ 
ahn er Mühe, Ihn <a beweg**, eine Woche tlw 
ReEsurung seinem Sühne und lim der 2 « ^übertrag 
und in den geütlfcben Sund riurutrcim. ) 

Ab, ,fcf Termin vertrieben tur, miternAUmen die 
bäten freunJe Animdhha «ml Btateilu » 

Stiu, librign* *). KfmblU, DeVAdnlU***, ^ 
ugi dem-Bathfnr UpM dio Fidirt n«h Annpya, wosi Ji 
,jJ ßuddiu *nf Zeit befand. In einigerEnjfcnitmg vei 
.It-r Stadtanerfati*l. «tÜJ«seR sio ihrGelolgr, nahoeu 
ihren Schmuck ah und gäben tenwlbeo, m um Hüntel 
gewickelt, dem U|i3fi mit den Worte«: Ji»*> Wa~. 
,lus ist für dich; ei winl genügcn» dir den nuügen 

*i schieb <■- *■ f *»« 

Kflrl . tj. ,j cU1 Au.;ue£ dr* Wiadnkit «ml der Uetafted 

Sj'_ ju t-ui,. ZuJSmnwnloaift der ^iltw , tu jehtn. 

f i l ^ taBiutf eilte neu« W 0 1tp=riote «nt 

ÄlSrnkte, wen« all« Mt« nach 

-rt.,hr in temeelben MiKiilhims am 

SL tleterseUera. Bel die«. GeltgenheUacl 

a L Alien eine äbnlhbi Voriteilwitg brtunie«. et Uwte« 

t n X xvm.it em r-t-° ™m« «S, t°ü 

«rtelrt uiAilmiim pettm «Ä w> 

« lunee *“ refenwnui 

^SÄrrÄSÄÄrr^Ss 

S^SEÄÄÄÄSIgÄÄ 

ÄÄÄftjÄSis 

te, j5uge.«u Brutei DevutetU -M» «ehr. 


Lebensunterhalt Vi verschaffen; kehre .mm um!" Dtxh 
der Barbier ibdilc: „Wenn ich hiermit in die Sudt 
zumckkomram werden dbCSkyafli die so gewakiMtig 
sind, miuh ermgrdecL Wetm diese Prinzen ihr [faus 
hüben verliisHen können, um MSmzbe m werden, 
ei mir noch besser passen, diüL^Jbe eg ihnn/ p Hteranf 
hing er ricis Bündel mit den Sdimucksacken an einrin 
Baume auf und folgte dnn Prinzen nach, iaie mtiHSten 
wrine Beweggründe billigen und nahmen ihn mit 
nach AüüpF&L*) 

Vor den MeisLer gelassen, baten die Prinzen t lei 
den Orden aufgenünmien zu werden > und da sie sich 
ihr^i ticfgcwiiradten Hochmutes, der ein Charatier- 
üng aller £ükya f j* I*i wrjlil bewntiit waren, baten sie. 
da*! LTjudi, der Barbier,, zuerst geweiht würde; denn 
al»nlatm wurden sie genötigt sein, ihm den Vorrang 
zu buseo/und dadurch würde Ihr Stolz gebeugt wcrilen. 
Ihre Bitte wurde bereit willig erfüllt, 

LHe Novizen machten rasend schnelle Fortschritte? 
Bhadkn brachte esl in ‘einem Corpus während der 
stillen Zelt zur Mdstenchaft in der dreigliedrigen 
Erkenntnis. * *) Armruddha erwarb die unfehlbare und 


# J Ein hübscher Znq in der Tibetanischen Lebeitibe- 
HtJir^ibaog int 1 1ur t"* Inende 2 Dum FlEi_u,e|t und den tTetiri^irn 
wurde van den Wlbru^em eine ^tackUche Reisu pap!] i, iuiL 
J_iqc1i *Ün Fülle' 1 ranbte D^vadiici ,j \t\in K tun Juwel rutij Vor- 
»iclien r Aua er wc^cn meiner Oppedtlon ge^cn ilea Herrn 
im Holle fuhren würde, Dü schrie ein iLse! und dem 
1 iikym (Bfrudri lni) bdw-d-IiI wie Jen V#"br igen von dun Fäafea 
vtdiü£ | 1 ii >11 lirirT!it% dviis sie LÜtSüliju Strafe erleiden würden, 
weil dis vnmelirnifen Schüler l-a^tcrn würden.. DIce-et 
K ugbLldci g*WLS*rrmH.BEWi d na UebcipAng zn dem feindlichen 
■L haiaki er, ht welchem die-.e] thm später da die <nhr Itt- 
iehtrt uu-fl irten weiden. Eigentlich iraa-en c& fünf Planeten* 
atrer die Inder rechnen häufig Jen Mund ul= tecEiattM mir 
Auf U|rik, den BaiEiiei „ 4, h, den rinstcmial>eirijfker* 
komffien wir später suiü^k. 

* B J Xacli der kiieblieheia Theorie! die iCeantnis der 
■3rei Ti^ all rhi 1 h en' Ttm d^j Unbeständigkeit. dem lüLend nml 
der titeltest aller Dinge. 
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übereinnfefae Gat*. Alles, was in der Welt geschieht, 
sollen an können: Drw.iJ.itt:> die höchste Erkenntnis, 
du» ein unheiliget Wetlling erreichen kann, and AnanrU 
uat ijaoi in das erste Stadium der Heiligkeit und 
ward später d« Herrn heiter Schwier und »ein Wärter. 

Von Ann|>vw. m?e der BadJhü nach K&c^imbi. ) 
wn er eine Zdt Ulu& sicli aulfaieJt, ehe er die Keim 
nach fläjagriba sntrai. In der Nähe des letitgc- 
□,-innten Ürte* beschloss er im Balnbuspnrii bei den 
KalajidjkHiuväpa * *) die iwette stille ZclL 


301 Änanda's Versuchung,“* 

Während der stillen Zeit geriet Ananda in Ver- 
ntttamg, srin Gelübde ru brechen und m die Wdt 
luriickaukehren, so dass er den Vorsatz fasste, "intei 
ja seiner Unrat Jauapadakalyäui t) *u gehen. Sein 
i J liiu blieb kein Geheiwniii und kam dem Most« 
bald rti Ohren, der, um Unheil abza wenden, seine 
Zuflucht EU einem Wunder tudini. Er nahm Ananda 

•l&o „«eh CnltM»Hrt VII 2 , w» «cb i£«ijt wirJ, 
d T wTt« Oppo- 

SSTd^»***'* b**™ iiin , h ‘-. ttti «ftsS* z ' ric ‘ 1 " Jt 

wird \,U»Z, mittler tte.kaluWS tl<*h*** 

„, 7 'J/J lmnute bedeut™: -Olt WO m.in Futter 

Die nördlich™ Budrlhtum hüben Imrs ^kj^^P» 

_ -ter idst am] KaEiim3ul£aiii T ä J < :i e liuchLörflw--'li n u h u, 

m. ei«, Vngal lat.ro. Dir tx*te 
S r*n* t Vacaivi hm* ^ IHatEilt*, wie »ich ennnem 

wirrt, in ttnn^r- lugclifiicHc, 

"?,Sf ÄÄkfc* s ” a i: 

Rr-u.i Lrnnü'i ctteint* Dai* xiinil Annftdn, m= 

iut h ml hi vöIHb indeBttwih rti.d, dutb Mnä« vencreimll 
werden. Wird sich beld ted> deuthtbar ‘eigen. 


mit sich in die Lu fl. um ihn in das Faiwifc» im 
führeic Untcrw!*gs zirkle er ein Wumkn Ej zau¬ 
berte vor den Jüngling einen brennenden Wald und 
auf" einem versengten Baumstämme eine widerlich 
verstümmelte Aeffro. Vor Absehen wandte Ananda 
sein Geweht ab. Darauf zauberte tier Buddha tm anderes 
Bild vor die Augen seines Schüler: 500 tiuverglMdiEk^ 
schone Himtnclsnftnpl w£l kamen* dem Herrn ihre Huk 
dignog liurmbr ing en. Während An and a en trnckl dieses 
Schauspiel betrachtete, rkblelc der Meister die Frage 
an ihn: „Findest da. dass diese Schönen dritter Braut 
(121 !■ gleichen? ,+ L r nd Anandn antworteEe l „ „Mitdiesen 
himmlischen Wesen tat sie an Schönheit c-LKMasowenig 
zu vergleichen wie die Atffin. p die wir eben gesdbn 
habeo Lj+ \ „Wohlauf sagte der Herr* „diese hiimnt^tbcn 
Nymphen werde ich dir anJicim geben, wenn du ge- 
lob*t, im Klontet zu bkfbcfl*" Auf eine solche Be¬ 
dingung hin nahin An an da gern den Vorschlag au« 
worauf Beide nach dem Kloster KDrüdckchrtcn, Die 
Münche erfuhren bald, ™ geschehen, und fanden 
nm Vergnügen daran. An am Ja mit seiner Schwäche 
für die Hltntnetariytupben m necken H worüber er 90 
beschämt wurde, das* er in stiller Einsuinldt ::eilte 
Bündigen Lüste zu besiegen sich bemühte, A 3 * er 
den Innern Kampf siegreich ünsgdöchten batte, kam 
er reuevütj euih TftihAgata und eikEarie sich bereit, 
unbedingt seinen Mündige] fibden Genüge iu letaifu 
ssod alle unkcuEchen Regttugcu rn unterdrücken, Her 
Buddha, sehr erfreut über die günstige Wendung, 
welche die Angelegenheit genommen hattr K rkf Mine 
Jünger zusammen und sprach: „Mönche! früher glich 
Arminia einem schlecht geschlossenen Hause, worin 
die unrrinun Neigungen wie giessende Ströme rin- 
drangeu* aber jrt?t ist er täneru gut gedeckten Ham** 
gleich p unzugänglich veideiblicbeu Einflüßen von 
ammmA Der Meister nahm von diesem Efripife Ver.vo- 
laasung, eine Geschichte au* einer seiner früheren 
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Existenzen tu «wähl™* als Afiandn auf BrfW als 
ein Esel vcrwcÜUi, seine Erautal» Eselin, und « seilet, 
de? Buddha, als Eseltreiber. 

Andere ersäht™*' beinahe *»*«* *°f 
Ah derselbe «u=t nach seinem E | inr 1 ii _m dcii - _> -n 
Frau gedachte, konnte er sich mehl enthalten, 
Ela Bild auf eine Mwmorplnö» iu malen- ha v vnp4 

Z *„M. » -a «*» « ,k "i: 

Um Nanila van seiner Liebe au cumen. Ii«s llL " 
MataSr d>m Zipfel seines Gewandes festlniUen. fulirte 
L sn nach dem Berge Ciimltianiadana ond sandte 

Z von dort nach dem Paradies- Dort 

Nandu in einer verb-ssene.i HimmrfswGbnungcme 
WMachÄne Nymphe. Auf seine Fra^. w« 
sri. lautete die Antwort: „Wenn N*öda, “™ 

d.^ Henri, das Gelübde der Keuschheit halt, wird er 
nach -einem Tfide «witarjrcbonw von uns hier l«3 
n^R. werden.- Nachdem er 

HUe er ui dem Hnriftr swnick, und FrtLti 

Weib Sunrlariki vEt^end, der himmlischen Sci'oren 
wegen Leuch in bleiben. Der Herr kehrte- tun ihm 
Sdi Jetavana xurück und verfe* den 
dem Änami-i, mit Nanda rmmtgAen- Da f^. 
NautLi Jen Auanda: „Waretu meidest du 
W Mnd ja so nahe verwandt?“ „„We .1 ™ ^ 

ZhCati TUtei.de liker, n ährend du an f* Hiinm.U- 
„ymiihe rknkäf*“** war die Antwort Bald bi-m£u.hinit«. 

*\In der TibelsniM hrn Lebwsbwdn*«'“«heiScbidncr 
1 ■■! Auch ahnt dir-tu die "A* . 

sä, «- * 
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skh Schwermut des Nanrfä* Um Ihn zu hellen, führte 
ihn der Herr nun nach der Unterweltwo er den 
ff lügenden Kessel iituI andere Schrecken der Hülle 
erblickte* Auf seine Frage, warum der grosse Kassel 
leer &d, antworteten die Hüllenknecbte: „Nantlal! der 
Bruder des Herrn T wifd nach seinem Tode Unter den 
Gotten? wieder^ehören und darnach ili dicken Kessel 
geworfen werden * 1 *. Mit Entsetzen kehrte Nandu zu 
dem Meister zurück und weinte. tp Es war sündhaft 
Ton dir, Nandu t zu verlangen p unter den Göttern 
wledcrgeborun zu werden“, sagte der Taüuigala zu 
ihm und beide I »gaben sich nun wieder nach ^rlrasll. 
Später erlangte Nandu am Ufer des Gargawdhcrs*) 
die Arhatschuft. 


ajj Die Geschichte Jivakä's. 

Kur Zeit als der Buddha im Bamhosparke bei 
Rftjagfiha**) verweilte, war die Stadt YntgtH im Lande 


i^iamcn. n lieber da* Nirvina ö icMrtikert 1 " 1 lat ein* bild¬ 
liche Aurdradrcwctie iati uul d*m Fwakte sein., uulrr- 
- n-yehn. Die ichirae Nymphe iU Aarara. die aber auch 
Röhl gl hriwt, ebenso wi* der S^rn Aldebaran, R.ahnjti 
dir Geliebte des Mund|{ult£a, w{rd für den Stern g^haltm* 
ahef Irl der fräb.Uen Farm 4ei Sage wird wohl Ratiigi- 
AiLriiru gewesen kid. 

B ? Ohne Zweifel derselbe wie der Weiber Gargarf 
<iiggarä| t welcher narb ;UaliAvi££i IX I bei der Stadt 
Camiiä liegt. 

# *l Er mfL nicht lieber, ab die Geschachte *del Jirnkm als 
»fl die 1 erUe oder Lwelte HegeüUit fallend gedacht werdeß 
welche beide der Herr iti FUj^bha Fabmcbte* öder 

i pater. In gawis&or HLnfikhl iit du aach eint gleichgültige 
Sache, weil dei Jufq^ikwcUe L«<=t bald gewahian. wird, 
daui Frciffnissc, welche wenigsten* 35 Jahre vcin einander 
fetrennt -iind, alt im <Letn»e Lbeti Zeitplan Me öder Innerhalb 
weniger tage eieireb-nd vurgEileilt wi^ilet^ Dieser tcvR- 
itöjadi. E e Mwigtl an uUUcber Perspektive würde schim £*- 
□ üj^n p um die mylbiicbe Atl und Wc\*t der ErrihtunC 
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der Mal Ws berühmt «figen 103) ihrer SdidubcU Lind 
ihres Reichtums. Es bestand grosser Wetteifer «wischen 
Jt&jugrih», das uni« dm) Stapler eines mächtig«! 
RTorwrchcß st-tnrh und ^ al^äli, dessen RrgicniQjsfoi L!J 
oRgarchuch war. insofern die Herrschaft bei dem 
Rillergrachlecble der Ucehavi's ruhte. von denen regel¬ 
mässig ein GEied für ein Jahr die Zügel der Iterie¬ 
rung in Händen hatte. 

Von dem Umfang und Reichtum vuii \ auf ab wird 
man sich einigerroajsen einen Begriff machen lionncn, 
wenn man erfahrt, rios* es dort 770 " Prachtgebäude 
7707 hohe Kuppeln*], 7707 Lustgarten und eben50- 
viete Weihet gab. Du« gtfiaste Rlemud in der Stadl 
aber war die Hetäre AmtapäHk.V' , die mit auäsergü- 
wßhnlicher Schönheit und Anmut gras» musikalische 
T&lotbtt vereinig tc- 

Etnes Tagte geschah es, t)a*H ein irornekunfir V/argn 
;iu3 ItAjagjitkü. in Geschäften zu Yuiifäll ach auibiult 
und dort i\k Perle dieser Stadt, die ächfrnc Hetar*, 
flain Sobald et iti seine Heimat zurückffekchrt war, 
eilte er, um dein Könige tun Mägvdhft t i, rciiik^ Bim- 


in, T i Licht tu stellen, ab selbst der un^chäulLteste bnildi'r 
irdl-ükcc Eitrigäl« i kn ZdlsratrncMeci bö»bpL Ttiv Bud¬ 
dhist! n;tien Eriähter waren nem durchaus, nichi ünf»ctilau* 
aber aic %efinorlii*ti nicht da« Unartig 

*1 Bei Schiebt* p 2&6 Kd**1 « p dass die Stadt in drrl 
Abttiljin^en gebaui srar r , in der Eliten warm juon Hwfüi 
niil Hpltlefttn Be n%t wehren, in der Mittleren H |JM1 mit ül- 
linum. «n den dritten ^röco mit kupfernO lehren. 

**| Auch ÄmrapalM FaB Ambril und Anh*pAliki+ ± k 
Behüterin der MnignLIiainc. Da die M*n|ohiite* w *™ £ä 
ia^cn die ApfelbÜte, anKcitrenndMunit jeWL«w* T^liiaflden 
Ul, mitHH Xm **pfclUcl dir FritW^ÄÖltitl sein. ftnnOÜleh 
die Süijl der Vedai Einige Züfß hat sie mit Aurora ^ 
nicLn* ibst das ist natürJkll p weil dar BqMn ™ 

d£t ikfr fahre-. mit denselben Farben von den MytheadicfUtrn 
ftäctttdcirL werden. AncK in des etjftnalogildlöl BedniluiLE 
diel Warte Ut das schon anxredeatcl: denn, wahraid 
im rianskm Tag bedeutet, bt es un Persischen: Fr^hüfl«, 
und m m eh ün t 7 k. 1 L Später mehr blcrabcr. 


b'kRAra*], .Mitteilung m macliyn von dem a was er au 
VJgillt ges^bn batte, uni 124 J erlaubte sich l-i-<heU 
denltiuiip den Lv^eilg dufiiufc aufmerksam ei 4 macltfüi, 
wie Wüusdietiswert es für die ELut vcin Käjagiiba sein 
würde, wenn, die H:iü|iLäiadt ftiün dei Besitzes mner 
Hetäre. die mit Amtjpiilik.i weltEueifern VRnntkliU!, 
rahmen kannte. Er stellte dann vor. dan maö sandi die 
Künig’iatndt inii einer Hetäre be^dfcfiflkea solle. ^Kennst 
du denn in der Stadt ein Mädchen* dam die nötigem 
Erfordernisse hat* um diese Stelle Wklehlcfi £ü 
können?" sagte der König, Nun g?ü» es in der Tat 
in der Stadt ein Mädchen, Sftlavatl genannt, dai am- 
nehmend schon md nnmuiig war, Dieselbe benchlo&s der 
vernähme Burger. als Hetäre uusbilden tu lassen. 
Seine BemüliuncjeQ wurden vom besten Erfolge ge¬ 
krönt* well die Talente der SäWat] durch den gwteö 
Unterricht, den sie m .Musik, * if^mng und Tarns ge¬ 
noss uohsündi^ cnl nickcll wurden. Sie gelängte bald 
5 clir zu Ansehn, ja, sie ibtrtraf darin ÄmrapalMl 
denn während diese skrh für jede Nacht äünlcig Gobl- 
stilcke beiahlen Ilegs, nahm SUavatl die doppelte 
Summe- ■ ■) 

# } c'itiu Hiinjt. iS 11.1 1 1 1 h 1 iU’n xsl AmripHlll, die iluiitr 
ü€i PftiiiEü Abhaju* dem wir ^Itteh bd Simbklkri b«ge|;n^ 
werden, sl±h* Sdütfiicr p Die Filiform tüu frspÜfit 

wmiabeq mtk vurlt-nimtnt, ist fSenLya* (B«r U* bin ei s er 

hält Sahijra für die u npriinu Liehe Fonn, woraus ^ftqÜE* Jui^h 
fauche SiuiHkttti&Lmtig em+tauden isu| 

**) I*. b, «ich au S&khäiimcfi (Charta jtdnjiUl Der 
Name h-l offenbar ein Gr^tmtiiEk jej iLuj^nbMtffibt^chüUfi- 
nn f und mu!.= in Beiiclmiij; au einer Jahrcsutit oder euicm 
Mnnat geilanrl r-n haben. MogÜclltr'weLse in 4it identisch 
mU Am ra| 41 Ik4* iDn'ftra di^ht ja am -.b- uin verdunkelter 
Xacne eine* Moadhaust*, verum l\lth Roh Int, »ein kjmn. 4 bei 
io juidcrtr Vcrbimlimc j;ctWbt einmal mit der Sutme, ei* 
atuluniL*] mit dem Möp 4 , W51S elftem UntctsekieLt vunfi Mir 
naLtö j^tiben kann. Zu J nt Ztüi aus der die uicM?» Buddäa- 
I elender, dal Lien, war RofcLni sebuji langt tüdu mehl die 
ewle Sonntnherbergt 




tflfj 


Nicht hmge daranl nftiffnete cs skb f dra Slb- 
vatl schwanger tvurcfp- Um dte geheim iti 
forzta nöliff war* Whe sfc Ihre Liebhaber nicht al>- 
™dig nmdipa) gab sie vor, kfiuik ns sein, und ver¬ 
bot ihrem That^ärter* fortan tnÄmdicbe Bcaachex aru- 
stilassen. Als die Tag* Ihrer Schwangrwiaft nimi 
w^rftu gebar sie einen Knaben* Eim“r ihrer Pifinenn- 
ü&i ' trug -ic auf, *1 ji* nen B cbor(me Kleine m tiner 
alten Wnwie lieransiziitmjren und aliif irgend cinr-in 


Düngerhaufen als Fünfling flitfaiaeUefl. 

ging zu dieser Zelt Ahhuya*) an der 
«lagl Stelle vorüber, wo das Kind ttWergekgt war, 
Äi^ er einen giosseu Schwuim ^on Krähen umher 
flifgEH *ah, fragte er die Leute seines Gefolgt?. 

,ik Krähe«] wohl anfccktc, Man sagte ihm, dass es 
du neugeborene Knibkin sei J^d* das KM noch. 
fragt« er, „.Jawnhl, Hohritl“” 

rrini, IT iiiLnn werden wir es mlinebnien unti Lm I mm 
aufzirben lassen.“ So wurde dits Kind g ereilet, und 
cs urhkSt seinen Namen Jivaka davon, dass t\ct Frinz 
gefragt Latte: „Lebt ißtvfil €* noch?'' Man WWto <* 
auch Kaum ärabh|Lya F weil ein Firni Knmara ^ 
aüMeben liess** 6 } 


■f BolSdile&Er p 5|J «Maten wir, d«o det Pnnj d«a 
Waßelifcau lerBtt, »»» ihn ju» Skmd* *trtW«U, “ r -B ' 
«mit dem Stirne der I*l*j.dcH, KriUiWs, -U ^FXm* 
W»cn bedeutet, ™tcf io K, ulilncy», dem Sohne d*r ftnttni. 
„eicht« Sternbild auch ci» Wlp» htn»l. Mch Hard]i 
Man** p iJ7 i*l « '>« natürlich r Vater d«* Kind», 1 
*i,j inMahSv^ea VTJ1 i nicht C «ügt, ab« wnritedoeh hW 
Wahl »da können, in m yüiologiiithrtn Sinne na»ll«lulBd 
Scliicfnrt ». j. O. ist da« Kind die Feucht einer Vefcin4nn[* 
iMmhiifira'snut der Frau eines Kaufmanns, .iffeut ar .IrfseLbe n. 
-St» Unbilden lies. (Aura, de» Üebert. Abtmj-a 

auch ln Jen heiUpoi SeWftm <fer Iraiai w f ut 
wahr»chelnlieh ein» historiseli«. keine «yOtlsOle 
.■, i at ety molngdselie Spielern, iaitmäraikfttjft 

■U ein ttttaut«* Wort und bedeut^: Vfcrptqpu* nsd Be¬ 
handlung von KIndem. Etach etitbili da« Wert dne An- 


Als der Knabe tU* tfnter^chehlimg&li^ige After 
erreicht hatte |un<f das geschah sehr früh], ging er 
iii .Hefnein Pttegrvatrr und fragte ihn, wer ^cin«? Ehern 
winm, jMnä Mutier, jTvakal kenne leb nicht, aber 
ich bin dein Vater* denn uh habe dich ernährt-'* 
Du erkannte Jivrdtü KaumiVrubhjitya, daas e§ wüti&chetu- 
wert für 13m «{, einen liertjf zu lernen« nnd deshalb 
watidcrte er. ebne Prinz Ahhaya um Erlaubnis gt- 
fraRt au habe n, wich Täk*lm.;iia*- ämFanjäb. um niidt 
bei einem weil heTiihintcn i»&> Am auf das Studium 
der Medicfn za legen. Zu Taksh^iift an gei-immen 


•pfetneß. Attmäni Ut: Knabc r Prim, amt mplrkh Nirce 
Jtriqr-nwtlc* Skaftdi, .1 J:. JiM ncnD lahr, cm .L Irrotii 

u- 1 ' P'-rlrLlirFilrndE Jihr. Fiarchlk)*,, in sine tut- 

»KccIcKi' Aai fi Sic] ian^ aut SkmitLi t dfln indiEchm Müis. nach 
ihm aacbbti den Kätaem der in iülü Mj. FriihUnsv 

jliI uLiiiii |üSli + l-i n - nm i -L r A hfa.iva uelcIi ^1 ihr [Manet 
{llmhiwy*} aafgvfe&u wefdrti kann, ist to d« vorher- 
Kchendätt Sr.te »cbim u«'kr«m werden» jlv^ü, der Ant, 

S rf? rf" ffr™ ■*“ «der, flllpemebö* eine 

I erse^iiLttäninp der <3rd i .■ * i/Ai, ods» Zeit^el-eekc F Wie 

lAhhijiJ und Jtvaka wiederam mit drn beiden 

A^rin * iMasTuenlllitH kmmira, kann hier nicht wefar au- 
feflirt W«*:«. Doch ,*| bdJii,ii c bewerkl, d, ( . in der 
aHtrcn Zeit >lic rvrei Ajrin's mit den inri Pnnamia idrn- 
h-di gewesen 'rin miU<«L Tlv*ka. et... l.rl.end, oäv fl» 
IrtwT, Ist Lin «nderef N«ne für T'unarT.an, Ein. bekannt*, 
*”!, ™™“> n< *b nk b* biäsHitibche AnldritiE rtur indische 
ifeilltln. InccvW Hin-tehl fällt dar Sternbild wäifc*Zell- 

|iühkl t an di.« Srnns- <dei Hsnd darin rieben, und ferner 

*" SnTlnr •*• >»«"4 «Ihn, wählend sin darin sieben, 

in fcftirrmrn. 

. ., *! ® J !^* ®|f** rl &' Taiil* der fi riechen, In ad. der 
nl iKben ScKUtblr weh! beJut.HL Tn den indischen 'Hefben. 
nnlcr «nderem ins MaWtbWm*. spielt die Stadt ein. gto«e 
Koil* tu VeAbuW mit dem nnglückl. hen Schfcköle der 
e liiijfflTtjL B# iirunil dain lle|jt im Namen; denn 
Tak,ha nd« Tekiliaka ist die eM«nmitbling«ide 
p» di* Schhmgj d»s SjTttbnl der HeüVnft fit |und darmn 
ut o«cb beule der Stab du Aetntilapi^ mit Seth«ge« «m- 
»nitJrnyiHobcgretfiich, wabafb Jlraka nach der ScWingd- 
stajl wht 
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trat m bei dc.m berühmten Lehrer in die Lehre und 
da er eine glückliche Anlage mit ehernem Flei&sc 
vereinig so machte er schnelle undgTOtWFortschritte. 
Trr.üdem sah er nach sieben Jahren angestrengter 
Studien erst recht ein, wie endlos die ICuiut ist. und 
missmutig wagte er seinen Lehrer *u fragen, wann 
er hoffen dürfe, dir kirnst volLtändig eu kennen. 
Dit Meist ft antwortete ihm nicht gradans, sondern 
Eßgier „Süll ich dir etwas nagen, Jivaka? Nimm einen 
Spat« and gehe die ganze Strecke von rEner Meile 
im Umkreis von TflUitt# ^ wenn du ein 

Kraut findest, das nicht alt Medidn gebraucht werden 
kann, dann bring c* hierhin. 14 jlvaka gehorchte, doch 
konnte er nichts finden, was als Ärmel nnbnuichbartsL 
Er stattete semecn Lehrer Bericht ab: ..Ich sehe, jtvakö-l 
diisa dn das Fach wsltdut, genügend wenigstens, uhj 
dLinen Lebennnterfciftlt damit zu veidiGnen 11 *as tc der 
Lehrt r und nachdem er ihm etwas Lt-benpillel gege¬ 
ben hattei liess dtr würdige Mann ihn. fort liehen.. 

jlvaka trat die Rückreise tvacb Rijagpha an. 
Dia war eine weite Reise, und ?dne Lebemmiliel 
waren schon au [gegangen, als er in SäköA ] ankam- 
Ein glücklicher Zufall aber setzte ihn in den btend, 
„rint Kunst tu erproben. Die Kran emes dwttfrn 
reichen Kaufmannes halte gebt» se.l sieben JnUreii 
an Kopfschmerzen krank gelegen, ohne «lass uie w- 
rühm testen Acren* von nah und fern ihr Besreiurig 
von ihren Schmerzen hüllen verschaffen können. Ah 
der junge Dotier den Fall erfuhr, ging « mutig zur 
Wohnung des reichen Kaufmannes und bat den Ttiur- 
wärtcr, ihn bei der Hausfrau anztmitldeji ah einen 
Doctor. der sie rtt sprechen wünschte. Jen werde 
es ausrichlen, Herr Aral!'*, sagte der Thürwärler, 
der die Anmeldung richtig seiner Herein überfrachte. 


*) Auch Aywlljyi {mannt, das kernige FaWbäfl, nicht 
Weit Von Anilhc + 

Kern. Bl l i1l< ifcMI. 


It 




i+nWai für em Doctor ist er, Tfinrwlrter?** 1 fragte 
st^ Pf Et ist ein junger Mensch, Herrin „„Daun 
will ich z2y 1 nichts von ihm wissen t Thürwärter! was 
wM ein junger Doctor aiörtchten^ Die bedtntend- 
fttrn Doetown, die nah und fern berühmt Müii, haben 
mSd-j nicht heilen können„ obwohl sie sich gehörig 
für ihre Kunst haben bnahkm lassefc,““ Der Thür- 
werter überhrachto den BescheM, aber Jrvuka tie? 
sicij niu-liE am dem Felde ^klugem „Sag der Hjus- 
Imu T w^öfertr er, H da3.1 sie nichts tn geben brauche, 
bevor Me geheilt ist'* Ais der ThÜrwärter hiervon 
seine Herrin in Kenntnis gesetzt halte* gib Me ihm 
diF Erlaubnis, den Fremden voran lassen K Als der junge 
Arz« zu ihr gekommen war und die Symptome ihrer 
Krankheit w;Uir genommen hatte, verlangte et nnc 
bestimmte Quantität gekürter Butter, fü c Kanfmanns- 
fran i ihm ihm die Battet sehen fc war auf jEvnka die- 
frelbe mit versdiiedtnra Kräutern zubereitete undrrfc von 
der Ha um rau dnsditmpfeu lies*. Als Me merkte, dar* 
die Butter, welche Me durch dm Nuse dntog* ihr zum 
Munde berättsiid; mhm sie duSpueknäpfchen tmd 5 pae 
darem Hei? Butter aus, und befahl derMagd, das andere 
Bisschen Bntler, mit einem baumwollenen Läppchen 
aufKunehmen, Da dachte jEvaka KanmÄrabhritTa; 
Mpai ist eine verzweifelt sparsame Hausfrau* dk ein 
Blühen BuELfr das nicht mehr wert ui, uia wegg\'- 
'vorfpn tu weiden, mit einem Läppchen mfiwhmvn 
lu-^t. Ich ten neugierig, ob sie mich überhaupt be- 
rahJcn wird, 44 Die Kaufmanns frau merkte wohl, da» 
jtaifca» Gesicht sieb und fragte, wan ihm fehlte- 

K l s *g |e äJ ir rund heraus, Me aber beruhigte ihn 
mit dm Worten: „Meister 1 wir Hausfrauen bestehen 
nun einmal mir einer solchen strengen Sparsamkeit; 
iüc Butter kann noch güte Dienste ihiiu für die 
Diener und Arbeiter, oder zum Etnrrrfocp der Fasse 
oder als Lanipenöl. Sei nicht besorgt dein richtiger 
LdIiu wird dir nicht entgehen“ Und das meinte Me 



in Wahrheit, Nachdem skb heiimssteHtc, das JUnka 
sie geheilt hatte, gab m ihm 4000 Geldstück** sind 
ihr Sohn, ihre Schwiegertochter und ihr Ehedemahl 
lugten aus Dankbarkeit jeder noch 4 oao h^E u - wahrend 
der lelate ihm noch überdies riu*ti Diener t «ine Die¬ 
nerin und ein Pferd mit Wagen schenkte. 

Su hatte jlvufca. mit seiner ermten Mcutefäir sechs* 
Goldstück verdient, ausser den beiden 
Bedienten und dem Wagen. Vergnügt kam er nach 
RajapyChiii mirhdt und hot Alles, was er verdient halle, 
dem Prini. Abbayn (118) als Entediü^gnng für die 
Ksstm seiner Krztehung an; doch der Frina wollte 
davtui nichts wissen und stellte ihn als Holst?,! an. 1 
Der junge Amt lialte das Glück, den König Bim- 
bi^iba selbst vnti einem lästigen Leiden hrjJen sra tonnen. 
Um ihn rechlich ui belohnen. befahl der dankbare 
Fürst* dass ^eine fünfhundert**) Frauen ihren ganzen 
SchmUclt mjfammenbringcri sollten* um ilensclben an 
Jtvaka abmrtreten. Doch der Ar?t weigerte rieh* dneu 
sülchen Lohn amsuöehmein Damuf ernannte ihn der 
König m seinem Leibarzt und ebenso um» Am meiner 
dor Frauen und der Gemeinde, deren Haupt der Buddha 
und diese ebienwlV Berufung nahm jivaka an* 


*) Aiihjv-i. - h, 4rr Üurrrsag1r:> **t der Prüder Ajäta- 
eatru 1 «;, d„ b_ vw welchem kein Feind bestehen kann. Ü^idc 

„iü FjW n uniiL-ünelirh Idcntbüh sein, wk Knmära und äiuy.lku- 

m ln, b ^üitda und Vi^klia, find hei den Rüniern Kpuiu 
fftftiniMl und Rmncdta*. Dir Unath* d*t VcrwEch«1anjr wird 
wohl in dtt Vuiditebusj; d<n Monate liegen. W ir Tcntsflcu 
diesji-ti l^unkt hier nur berühre«! die AmfühnmE deiieJben 
C tW in iHe Lehr* von dn MyllinlöciiL 

**) Fünfhundert Ut bei dcti fttaddhli-lei] eme unbe-iinunse p 
stfoüül* Zahl r welche dum LiLteliüachcm «mßfttfr cBUptfcat. 

***! Hier jeiiri ikb Jivaka deutlich ah tln |>cr?*ibificirter 
Jehr^^tmilt, al' Heiter der Ideptinkt, 3 wir 

Sn» bei den R™rm. obfcdwa die Rfille 4« J«nu bei 
Uri Jt?ti Indem iurh SifiMkumta [der ilijiahggp awigjjnngti, 
ipielt. ln eInsel neu ZÜ£en der Mythe kommt J^aki auüli 
all Sohn van Slzir.da fAbhaya) vur* ist alsr* ücm Weiem 


Zü dieser ?Jtk war ein reicher Kaufmann in Rl- 
jagrihu, der sein ganxes Leben an KopfachmerMn ge- 
(Uten hatte* Vergebens hatte er Bessemug hei den 
benlEitiiieaien Acr^Ltfn gemidit: sie hatten ^kh hoch 
befahlen ] ix^ärjn. ihn aber mtbi gebellt- E^> war iieih 
*<j weit girkommt! ei t dass der Kranke von den Fach“ 
minntrn aufgegebeu wat. Sie waren ciiulimcaig rirr 
Ansicht, dass er bald sterben würde,. und die esiuSge 
Frage, welche noch übrig blieb, betraf eine Dif¬ 
ferent von wenigen Tagen, Einige Acrxte behaupte¬ 
ten. dn-H der Kranke in fünf Tagen Sterbe u würde; 
andere, dass er sich noch ^in,-„- Woche halten könne, 
Da der Kami mann in der StarEfe allgemein ungesehen 
und beliebt war aU jemand fi der sich gegen den 
König und die Bilrgerscba i’t sehr verdienstlich gemocht 
hüte, erging von der Bürgerschaft eint Petition an 
den Könige -er machte geruhen, den Kranken nag» von 
drm königlichen LeiLantt behandelt) *tt lassen- Bim- 
biaira war so fort dniu bereit and gab den nötigen 
Auftrag an Jivukto # 

Gemäss des KöuEga Befehl begab sich der Aiit 
nach der Wohnung des Kaufmannes, Nachdem er 
den Kranken aufmerksam belraditet und die Diag¬ 
nose der Krankheit gesteht hatte, fragte er: „Wenn 
ich dich wieder gesund mache* was giebst rin mir dann?" 

„Meinen ganten Besitf, Meister!'" 1 , antwortete der 
Kranke „„und meine eigene Person in deineDienste.* 4 ‘‘ 
„Wirst du im Stande sein, sieben Monate auf einer Seite 
liegen zu bleiben? M „„Jawohl, Meister 1" „Würdest 
du dann ebensolange auf der anderen Seite hegen 
können?" .„.SEctarlidi, Mehrtet!"* 4 , t Uüd dann noch 
einmal eben solange auf dem Rücken?“ „„Sicherlich, 


K^cli t\nm mit Efrcaem. Jlt liehst dann auch nqejj fJel iplLer 
der Jacjg* Arrt und Kuitfniraöb ptja T illes, am upj tfdra* m 
rrinneru, ilu* in er fiwliftct HiniJchl mit KüpCit*, d, K 
Skiiudi, EuaARiifi^fiLlL 




Meister!*' 11 Unverzüglich ging nun jlviifoj Kauniiira- 
WiiLlTii an'ü Wert: er lies den Mann auf das Ruhe* 
bett' niederlicyen und steif festbmden, worauf er ihm 
mit einet« Lanzct die Kopfhaut atu schnitt und aas 
d« so geöffneten Niin zwei Tierchen zu Tage pr- 
,irrte. „Sehel“. tagte er *a den Umstehenden. „öj«e 
kleinen Tierchen, Jas eine Uemcr als das andere, 
Die Dücluten. die behauptet haben, dtwider Kunfnünn 
über flnf Tage «terben würde, haben das grossere 
vnn Leiden gemerkt, Si,: sahen ein. dass es dai Gr- 
Lirn des Kaufmanns verzehrt tiuben wurde; Ln Folge 
dessen wirr er in fünf Tagen geslorb™, in ho weit 
buben diese poctciren recht gesellen. Und die an¬ 
deren, welche graagt haben, dass der Tod über eine 
Woche erfolgen werde, haben das kleinere von beiden 
«sehen, und ballen in so «eit auch recht.“ Nach 
diesen Worten schloss der geschickte Arzt die Nabt 
wieder, befestigte die Kopfliaut und legte ein iila- 

^Hitk Ablauf einer Woche erklärte der Kranke 
dem Poctnr, das Liegen auf einer Seite nicht länger 
Aushalten zu können. „Ihr iuibt mir doch versichert 
e» sieben Monate aushallen *u können", bemerkte 

dieser.Ja. das habe ich wohl versichert, ab« Ich 

muss tum bekennen, davi ich lieber sterbe, als sieben 
Monate auf einer Seite liegen tu bleiben““ sagte uit 
K aufmann verdrietalfob, „Nun gut, dann lege dien 
aber sieben Munate auf die andere Seite“, erwiderte 

Nach einer Woche war es wieder diese]I« 
Geschichtet der Kranke klagte, es nicht länger Aushal¬ 
ten zu können, und bekam die Erlaubnis, platt auf dem 
Rücken zu liegen. Audi dessen wurde der Kaufmann 
überdrüssig, nachdem er ns eine Woche ungehalten 
hatte. Ah er dann dem Am gegenüber dasselbe 
Lied sang, begann dieser zu lacht« und sagte: 
„Verehrter, wenn ich dir nicht vorher gesagt hätte. 




du m hütest ji Monate Still liegen, würdest du es 
n«:td einmal cbensovielc Tage aittgehalten hüben. 
Deshalb traf icJi meine Var&urge, da sch wm-stc:, d^s 
du an drei Wochen gesund sein würdest Steh' auf* 
du bist geheilt I Aber du weissi, wu du mir als Lohn 
versprochen baft?" „.„Ja, Hdnterl mein gareres Eigen¬ 
tum und midi selbst in deine Dienste/ 1 ” „Unsinn, 
VereinterI du brauche mir dein ganifcs Eigentum 
EikhL su geben, und noch weniger mein Diener eu 
sein. Gieb dem Könige, meinem Herrn, hunderttausend 
(Rupien) und mir cbeimvjd, und damit ist** genug,“ 
Mit Freuden gab der hergestelltc Kaufmann t was von 
ihm ¥ erlangt wurde. 

Der Rnf, welcher von der seltenen Gesdiict3id> 
keLt von Rimbisjray Leibant ausging, verbreitete sich 
tinli und weib Aus lernen Urten wurde e* zur Hülfe 
iier beigem feil und nie vcigebeni Bq heilte er |u 
Benares dk für unheilbar grh.ilieuE Krankheit eittes 
jungen Kaufmannes, der sieb beim Verrichten von 
TnrnkunsLsiLjeken eine sehr gcfalirliche Sjunkböt* 
eine Dainnve^dibugiinff, lugeingen halte, Von noch 
grosserer Bedeutung aber wur folgende Cnr, 

König Pradyou von Ujjayim (das heutige Ujjein) 
bu an hartnäckiger Gelbsndit, welche der Kunst der 
gfacbJdttesten Atrxte spottete* Zuktet bat Prmdjöte 
uen, König von Magadiia utn dessen Leibartt. Xbese 
Hilte wurde bereitwillig- erfüllt und der Aret rekte 
nach Ujjayinii. 

Vor PruIjdCb geführt f machte Jpiaka alsbald ttte 
Diagnose und sagte: w Maji»tit! ich werde geyärte 
Butter auskoeben als MedMft Für Ew. Majestät!“ 
„„Sprich mir nicht davon, Jivakal du musst mich 
ohne Lutter osrtren; ich habe einen unüber¬ 

windlichen Ekel 1 ) vor Butler/-“ Da dachte der Amt 


*1 Nach H*nJj MiKu.it p 224 stammt 4 ha er ELd Fr»- 
^ [l1 ■ daher, da** p-d n YüIft ein Scorpinn war, darcEi iJen 
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Die Krankheit, die der König hat, kann mm einmal 
nicht okne Butter gcheill wenJemt ilafüü] werde adi 
d\p. Bauer au-kodum, ahet so inhereiteo, dujs ?ie dir 
Farbe, dm Geruch und den Gi^dmiatik eines A-itringeiu 
bekommt 

Lr bt'rettete dann <Eo Butter so. dass der mit ver- 
sdiieA.-nen Kräutern gemischte Trank an^b nie cm 
ArtWnfl. Trütidem sih er ein. da« der Kutui; an 
den Folgen merken würde, ilais «Butter eingenommen 
hätte, und da Fmdyota bekannt war ah ein zorniger ' 
Fürst, der ihn leicht mnV Leben bringen lassen kennte, 
beschloss er Vorsorge zu tretfen und so schnell wie 
möglich seinen Abschied zu nehmen. 

Jlit tlrrlei Gedanken bugah sich Jivaka rum König 
Fradvota und nagle! „Majestät! wir Anale pfleg«, zu 
bestimmten FtumJw heilkräftige Wmnelii ws^™ 
und Kräuter zu lesen- Es wurde gut sein, wenn tw, 
Majestät Befehl sehen wollte, da» nur nötigenfalls 
ein GcEülir m Diensten stellt, und das» ich jedes I hm 
pässifen darf, nach Beheben * UI1J ^ EU iwdJitT 

ich will/' _ . j 

Nachdem der K einig dl™ Bitte bewdhgt imd 
die notigen Befehle erlassen halte, rechte d« Aral 
ihm den Trank dar mit den Worten r „Ew. Majestät 
belieben diesen Thtte zu nehmen“, m»d unmittelbar 
nachher entfernte er sich und eilte nach «"L^e- 
pliantenstall, in dem der König dne Elephanbö. Bhad- 


seine Untier tnÜUlj geschwängert wurde. Dieter Zug il helni 
üi k«träsWlftk fpftenr Zeit zuBifugl wurden *u >*“* 
der Skorpion kann ich Werl Ich etwas andere» . _ 

bekistmtc Zeichen d<i jjriechUchen von dm Inden entlehni=u 
pSSlm. De. myihologi-che Wert, wenn wir so «•**> 
dürfen, von Ujjiyild Ist nicht «llhomrocn sicher* \ erm «’ 
ikh aehörte dam der Teil der Sonne ..bahn. welch« d e 
Sternbilder Wege, Snrpiw und Schütte umfaßt. Fudjntii 
hideuüd entweder V-„licht, oder das WiedemUf encLlen. 

*[. pidiBT *ein ßeinamf der Zorns ge: öiff** 



ravatikä*j genannt, stehen halle, ein Tier von atuiHCr* 
gewahnlidjer Sci>tid%keit fc denn cs konnte an einem 
Y<ige Jünfzig Meilen mrückJe^i-n, 1 it Amt bestieg 
dieses Tier und eilte atia der Stadt. 

k' dauerte nicht lange, *rO spürte Pradyotu,. da^s 
er Butler eingenommen habe. 1133) Wutentbrannt 
lief er seine Leute und tagte: |P Dcr Schelm von 
J iy äka hat mit Kutter dngegeben, Schnell suchet, 
*0 er Ist*" i« n MajefitJUl er ist auf dem Elephanton 
Bbadr.ivutikä aib der Stadt geeit i * pM4 Da Tief Fra- 

dyota einen seiner Diene t, Krähet'Kä kh f guäamu, dir 
sechzig Mellen an einem Tage zurückSogen kannte 
und keinem menschlichen Wesen p-einr Gebart tu 
verdanken hatte. „Geh, Krähe i 11 sagte der zornige 
Fürst, „richte es so ein, da*« Jivata, der Arzt, hierhin 
zurück kehrt. Sage ihm, dao ich es wun^he. Aber 
ich fnou hinzu fügen t Krähe! das* die Aer*tr- listig 
•ind: gicb gnt Ach t K dass du. nichts von ihm anm 'mnu! ['* 
Krähe imi die 'Reise an uni) holte m KaMmbt 
den gedichteten Arzt ein, der gerade gettiiiUidi beim 
Eücu 335 B. Krähe richtete seine Botschaft ^ur, aber 
der Arzt, sagte: M Knmm t Krähe[ wir wollen ra ffl r t 
«““i da! iss au ch etwas.** „„Sein, Doctorl Der 
König hat mir bufoblen 9 nMits stttti nehmen, well die 
Hemm Aerzte listig wann“ 1 ' Unterdessen batte JJ* 
vaka schnell etwas Mcdicin mfi dem Nagel genommen 
und begann einen Myruhnlanu-i zu es^eri und Wasser 
zu trinken, rr b^, Krähe i-s auüi einen Mvro-haianua 
und trink etwas!" Als Krähe sah, dass der Docter 

oIjiil- schlimm Folgen ass und trank h lies* er tid* 
vrr leiten, ra auch einmal zu vetweten. Doch kaum 
hatte er einen halben MyrnfoaJanus geges&cn und ein 
bissdten Weiter getrunken, so fing er an, ganz fürchten* 
iv ij iu erbrechen., „Ach Doctar", jagte er äugstbchü 


*J Hmidy M«nt lijt Xibi E pji f ein Üfcjfic, Jen vr\r iplLrr 
w» cfct uairefiea winS^. 1 



„weide ich mit denn Lehrrn davtinkömmenr" ....Sei 
unbesorgt, Krähe 1 da wirst wieder gal werden; aber, 
siehst du. der KÜuiff 1* rtnfe, er würde P^h habea 
umbrinccn lassen, deshalb kehnr iidi nullt tww-fc. 
Mit diesen Wetten £äb er den Elepbantffl t-hadra- 
vatikii der Krähe turück und setzte seine Kvme nach 

Räi.iffrifcu fort. _, ™ t . 

' jj ÜT t an^ekQTtinien, teilte dr,m Dimm- 

„Jim, seine Erlebntee mit, dei «ine Klugheit pticss. 
Utile, des;™ hulle die Cur ihren Erfolg gehnht und 
Konti? Hrachßlfl ^rnr iittn über seine 

SSL iS M,. ™ a» HcitafoS. 

Hirtiip war-*'! Er fertigte einen Gesandten nach ha- 
uurriliii ab, um den flotter entzulsdnn, und ihm mit- 
mteiler,, er mög* als Lohn verlangen, was er 
wünsche. Aber derselbe erklärte, ei vnllsümrh- der 
Gnade des Konii^ nbrrhiMcd tu wollen- Daraut 
sm ^tr Pradyota ein Paar ÄuBserst prächtiger Tücher, 
ieicb» der Amt annalim. aber nid« rt»r seinen i ^ 
nen Gebrauch; denn er war der Ansicht, «la-* h*“ 
rnnml würdig wäre, die Tücher so (ragen, ausser «so 
vollendet weisen Herrn und Meister oder ^tchi 
B imbiiäm, dem Könige von Magadha.’ ) 


•1 DU Halter (d. L dun Lkbti_ hotte mf 
■cHir W«tk»g. wl= di< WUU*. 

--.ttvj *ut /.eit e*np&». ab, *r Ln J-gErc acs “ . 

F ‘X. *m äl,P«*»U tuil« seiner Wand«»»* 

*^?f^|l*^^,c L AMßhrll*hkeli, womit io d*t b^Lbgcn 
athrift d von "r»u howlrklen Heilten l*.**J«j 
„a“ Menen Mt, .1, liG rj: schall, 4» d**« •**« vW 
ist, ah « oberflächlich de. lei ■■ «m 
scheint ilvik» ist fslche üben p Ibjl i* eew^«r Hinsicht 
d« fcin' mM:i Weeb-lprnA« der J,b.e~a.to schände 
d« indische Apnll-i u»J niglticb V? a > der 

Effe^tT.» «ad .uV.ch.te. Arve (als &*>>£ 
Uilt Örim Seidln* J«r Rechnung *md denn ■? C, . L S"* 
und’ VUhnu i büddha) wieder «Ins- Bimbiil» d. h, der 


Ungefähr nm diese feit litt der Tath%nhi au 
Verstopfung und dämm sandte er Anamla ans, um 
em Piir^ienmilel rn h atm. Der treue Diener ging 
Bach J Iraks*, teilte ihm mit, waa dem Tath%aia fehlte 
und was er verlangte. Der Doclor schrieb vor, dasä 
rnan erst den Leib des Kranken während einiger 
T-ige mii Gel einreiben solle mr V r or<mr, ehe inan 
Kir Anwendung ■ :nes Purglennittete übtTgioge, AI? 
Anafida nach einigen Tagen mrückLelirle h um miUu* 
teilen, dass ihr Voradirtft anigt fiüfrt wäre, beRchlüSf 
jlvak.r 1 nicht ein gewöhnliches grabe* Furgiermittel an* 
zu wenden (da* wäre Seiner unwürdig:),, Kindern ef 
nalim drei Hand voll LotnabUllOft die er auf ver- 
xtädmin Kräutern hatte rieben bissen,, und Heis 
den Fathägatn daran riechen^ Er berechne * e narr 
heb, dass jede Handvolf so zubcrcltet, Eßbnmal Eue- 
Ictiung bewirken würde, Kachdem er die Arir.ti auf 
angegebene Wdse appticirt hatte, entfernte er sich 
m E i ehreitrfetigem Gnt^, Ausserhalb de< Gemaches 
überlegte er r dass das Furgativ in Anbetracht der 
starken \ rfSiOprang vermutlich nicht ',1341 volle 30 
Entkerungm bewirken würde; möglicher Weise würde 
es nur Für ^ gingen. Aber weü der TatfiUgata 
nach der Entleerung ein Bad nehmen sollte und da» 
Bad eine Entleerung smr Folge haben würde, so würde 
dcdjdie volle Zahl von 30 erreicht werden, 
t- _ r l lt'rr, dem nichts verborgen blieb, was im 
*°P fe ^ Arnes vorging, befahl Affimda, warn»« 
Wx-pw ]n Bereitschaft atu ichen. Bald nachher kam 
auui der Am rorüdt, um m fragen, ob der Patient 
-ntleerung gehabt habe, und"uni' die bejahende Ant* 
wem verordnet* er dem Meister ein Bad iu nehmen, 
welche» atuh mit den vom Arzte vorarmgeschenen 


K=ni dei ^h«ti,nfonni fi eii p L t der Mund, abö MJtoddJ der 
Mürnd in Ujiimunkm mii der Sw» km MnmJ Acvina. cdei 
m Älterer Z-n m JSlrUilm* Y 



Folgen geschah. Nach der Heilung schrieb « dem 
fkrgestelltca als Nach cur vor, sich der Saucen m 


enllml^tL , t 

llvaka KnumMraljliritfn machte ^tch nicht nur 
als Arzt, unten uueh als Verthja gegen den Herrn 
vErffenitlfth. Als Beweis seiner Ehrerbietung »cheufcle 
CT dem Tathügala die zwei prächtigen Tücher, welche 
■er vr.m Küair PradjoU c m [Jungem hatte. ferner 
E-töllie ?T im Interesse der Moncbe dsw Gesuck dass 
es ihnen Frektchen soHt t wenn sie WüOten+ Pnrger- 
kleidcr der einfachsten Art tu tragen. Ais der milde 
Gebt! =ich entfernt batte, richtete der Meister das 
Wort an seine Jünger und veretatteta ihnen, Bürgei- 
kleider der einfachsten Art*] zu Ingen, es sei denn, 
das* nie selbst Vorzügen, von der Strasse aufgeraffie 
Lappen als Klridnug na gebrauchen. Als die Ein¬ 
wohner der I UuptMfldt vernahmen, dass eine solche 
Erlaubnis gegeben s< i, wrtleileirten sic- mit einander, 
um den Mönchen ihre Freigebig kets un .^heu.-rii 
von Kleidern zu beweisen, und das Landvolk folgte 
dem Beispiel der Städter,**) 


22 ) Reise nach Vai^L - Bekehrung von 

fjgrasttim. 

im Verlauf der diitteu Regenzeit, «Id» d« 
llerr ebenso wie rlie vorige m Rajagjfba zübradi e, 

«hielt er eine Ebbte* «ad, i 35 ‘ 

tukeunmen. LHe Veranlassung zu der Bitte 
inäu'f'ttdc. Stadt and Land würfen von mner an- 
steckender Krankheit üeintgäucht, die aller V 
STw vertreiben, sputete, ln ihr« I atlosigke« be- 
«Uon» di.- Bewohn« Hülfe bei» Buddha za suchen, 

-TT^chritdid. .lad abcjUpte Klrid« E^rtot, aber 
w«Ueh diese Errignitse in 
dav ID. Jahr deT ÄrfdllMöizh «e |etJt 


u nd Siüidltn deshalb eine zahlreiche Gtssi^tecbait nach 
Räjflgriha, um den König von Mag ad hui mj bewegen, 
dass er den Taibigaia überreden solle, nach Yn^O 
bcrübenufcoinniEiii. Dir? Bitte der Abgesandten fand 
gnädigem Gctiür und der Herr machte udi auf* um 
die gewUmriite Hülfe zu leisten. Mit allen Ehren- 
bc Weisungen gab ibtn König Bimbisürn dus Geleite 
bis kuh 3 Ganges, der die Greiwe jcwiseheti dem Reich, 
von Magaiiha und dem der Mnlk’ft bihlele. Kaum 
Latte der Herr den Fuci ius Vd^üidio gesetzt, rt 
fir! ein heftiger Regen, der die Atmosphäre- reinigte 
nnd die Seuche zum Stillstand brachte* •) 

Einige erzüiilcn, duM der Hnrr, ehe er in die Stadl 
rinrog, An an da den Auftrag gab, um die Stadt zu 
gehnF W asser aus seinem Napf eu sprengen und Spruche 
anfiiimgeu, worauf die Seuche voOnamlig wicli**-: 
an dm-* 1 i, dass er vom Mangpp^rke at» Anandu 
nach der^ljiiJt sandig um einen Spruch ausiüsprechen. 

Jn der Nahe von Va^Ut lag der Garten der 
lictäje AmrapiÜ, der, wie wir später erfahren werden, 
vcio ihr an den Claras, dessen Haupt der Buddha ist 
abgetreten wurde. Auch Lag beim Großen Purk iMu- 
häyai») rin Ktatfer, hekünst unter dem Namen Bet- 
veJere’Saal (K^Hra^l!!). Hi« sollte der Herr die 
Junfte stilie Zeit verbringen; die vierte verbrachte er* 
um Abzug sein« Besuches in Vai^L zu MjagriWf) 
ä m diese Zeit iand nun die Bekehrung von Ugra* 
WBa - dem Jongleur, Malt Aus guter Familie stammend, 
w er gruiseiia uifblgc eines 136) in seiner fugen-■ 


„ , J* 'f rJ " Rnntinnistäieu LrbcnsW^fiiüL; 

JkLf , d<l 1 "?■' eErn1 ^* womit Ifcudy p ^5« grü.tenicil» 
•^«unaiim. Die nufiMtdw» BaddfaM«n :bej Sefliefntr 
f*f* d ‘ c »püler. not« ,lk fUKEttuu vün 

a i SoLn - Ajäuwlm, ui'i }H C jaln SWi aiWt. 

J JiMdjr i. j,, (j, 

) Schicrsci JL B. o. 
t 1 Sp B^ctkdci I :öc u 





begangenen Fehltritts von sdrnm atülien Eltern ver- 
Etoseen worden. Er ha±tr nämlich eine M^aaJIistnce 
cingegangern taa e! rattern schonen Tanimädchent in 
die ci jääi verliebt hatte, ah er sie am Hofe des 
Königs ümbisÄra in Gesellschaft rinet reuenden 
Truppe vüui Jonglüurs naftreten sah. Durch die Hart- 
ttrrEJtfkeit seiner Eitern aller Enbtevuniitfel beraubt, 
war er genötigt die Kunststücke seiner neuen Ge- 
iiussrn zu er lernen. Trotx des S|>ottes meiner rabeo 
Genoestti and nicht lütn geringstim Teile seiner 
eigenen Fron, welchen er üch anfangs durch seine Unge- 
sebidtlichkdt mmg\ verstand er es* durch seine Be¬ 
harrlichkeit alle Schwierigkeiten zu überwinden, and 
wurde er ein ausgezeichneter Akrnhal- 

Einmal, .»I« tlgraüena vor einer netjgkrtgefi \oSks* 
innnge seme KänAte zeigen sollte, kam der lath&gsta 
mlL Einigen seiner Schüler vorbeb Nachdem er Maud- 
;j al yüvana vorausgesandt hatte. am das Herz Jong* 
leuri' für das Licht der Heilstohre empfänglich iu 
machen* kam der Meister selbst und bekehrte L gra- 
stob, der sieb ihm zu Fü^cti warf und in den geist¬ 
lichen Stand au fg entminen zu werden bat Nachdem 
E r weiter unte rieb Lei wai ? brachte er es zum Ond 
eines Ar hat Seine Frau und die ganze Trappe nr- 
kehrtEiii sich zu dem neuen Lichte.*} 


. ?] Wunderbare Schlichtung emca Sireites- 
Tüd des Quddhodaua. Einsetzung des Normen- 
standet. 


Drei aufeinander folgende Regenzeiten brachte 

-) Ei b*L*w;n wmhiedeae SnoomhertaBCB 
derHlhüü ist Bbaupt» unler Yusi rtrtfc JSK 

5te™n düi Wi44Mri gthildct wird Da 
tüirr 4« zw« A^inV te* J4» WMten. dicht t*. £b* 
Uhl ttohi und ihr k™ mit UgrdNrn» Bh^ 

naß gcwEiui sein. l£r hebst ein wöl jam*** 

KüfiitHöck, Zanbenlnck bedeutet. 
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der Hot hn Hamhüspark zn.*} Die folgende, also 
die fünfte iwcil er die mte bi Betiare* *137] *a- 
bmdile) befand er sieh im grossen Parke im Bel¬ 
vedere-Saat hei Vai^älE. 

Um diese Zeit tdiliddctc er dufeh ein Wunder 
einen Streit zwischen den + r lkya , s und Kodya 1 * über 
den Beiiti vüti Wasser im Roten Ftuüse, welcher die 
Grenze zwischen beiden Stimmen bildete. Ab der 
Streit ambrach* befand sich der Herr bei VaifÜll; 
aber weil er alles sieht, was auf Erden vorgehh 
wurvte ihm die Sache sofort bekannt, Eiligst fliegt 
er durch den Luftraum nach der Stell- ,, vu der 
Kampf lost, und weis* durch seine Beredsamkeit bei 
Parteien m bewegen, die Watten niedemdegem Eine 
Predigt, die er bei dieser Gelegenheit hielt, hatte dk 
Fqlge p dass 250 Grosse von KapOav&iiti und eine 
ebenso fitnsttr Anzahl von Kodyas baten, in die Ge¬ 
meinde aufgenammen. zu werden* Zwar fühlten sie 
über diesen Schritt bald Rene, über es war nur eine 
vorübergebende Wölket der Tath-'tgata wusste sie so 
in ihren guten Vorn ätzen au bei^tlrken, dass sic den 
ersten Grad der Heiligkeit erlangtem 

Derselbe Rote I-Joss war schon früher Zeuge vou 
der U landermachi dca BodMsattva gewesen, ah er 
erst 22 Jahre alt war. fcs wird erzählt**), cte am 
Ufer des Flusses ein Baum stand, der ihm Augenb¬ 
licke von Buddhas Geburt hervorgekeitut* in ein™ 
Tage sein volles Wachstum erreicht halte, Ef hotte 


*J Dir Reihenfolge der Plitz** a-rr die ^rotten Ferien 
wbraebt «ein ulkn, Weicht bei dert fi&nHklicrt Ru ddtiisicn 
«ö dflf b der Büraum isdien Leben bH>thrrib'Lnj’ P der wir 
wricl ab mufilkb folgen in gkuhtenn ^ngtgebctu-B 

*° weil ftfc% dass ei wnraÖEhch ist, beide edt ei n Jir.dc r in 
Einkluig zu bringen, Von einer biätutLschrn ReihenFolEr 
kann sicher keine RHt sein, 

") In dtr U*h*r3fofrrn,n£ der närdJkheu Buddhisten* 
Sdiicfcti p jjj. 




Umfing von 47 7 , Meilen- Infolge einer Uebcr- 
schweuimung wurden die Wurzln weggespül^ und 
älg ein heftiger Platzregen vom Himme] stürzte F fiel 
der Baum in den Strom und bildete räen Dumm, 
stt dass Kapilavaetu durch zu hohes Wasser und T>c- 
vahradn durch zu grosse Dürre nnlrcwohubar wisrde- 
Ködg Supribuddhu beiiach richtig te i^uddlkbdana von 
der Lage der Dinge, und bai, ihm den BodtÜHiiltva* 
dessen Kraft bekannt war* mausenden, t>ddböd&tm 
f.tLid es aber bester» ^Incm Sohne nichts zu sagen# 
und ging selbst tuk Suprabuddha und einer SdKLar 
von ritidicn Hundfirtbiu.se uden nach dem bewussten 
<)fte p um zu versuchen. den Baum wieder autarhliLen. 
Alle Versuche missglückten indessen* Da ernenn 
Ch.infla ein Mittel, um den BodhisaiLva dorthin zu 
locktiL (138) Er lies« nämlich für jeden der piltyn- 
j.-dtiirn einen Lustgarten anlejgöt. AU sie nun aul 
seine Einladung blngekommen waren p schoss De- 
vadatLa mb seinem Pfcö einen Schwan, der über 
seinen Garten hinfing.*/ Der Vogel fiel in deu Hof 
des riodhlKLttv* nieder der den Pfeil htrnttviss und 
da«: Tier durch ein Heilmittel wieder beleblr. Nun 
verlangte Devadatia t dass ihm der Vogel ausgelkfet 
werde, wedJ er dfu älteste Anrecht hätte# und 30 ötf- 
?taud der ertte Zwiespalt zwischen ihm und dem BolU 
hisaliviL Um den BodMairUva gleichsam ombsMiÜich 
dahin zu bringen» dass er dm Riesenwerk nnieiriläbmEf 
litflB Udlytn die unermessliche Schaar ein donnerndes 
Geschrei erbeben. Dirn zog die Aufmerksamkeit des 
Bodhinattva auf sich, der auf Hätte Frage» was «« 
zu bedeut« batte, von UdÄyiu Auskunft erhielt und 
nicht zugerte sit:h auf den Weg eu begeben, um deu 

*) Üet ^iitiützc Pcrndilla ist CusfttustGelt zu der 
pftilEMMclMUden EHi^didwÄ Moud C 5tliftj dm- UnlericW 
ilci Gesckltelucy Ut nolwMdLi»* Folg* des Uffl»UiidRs p 
d^ss der Mond im Siflakrit stet- männlich, kP ünrchi*eb*a 
dagegen wififeHcb ist. 
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Baum anJzursdit£ii* Unterwegs =cbm- tnm giftige 
Schlang aas ihrem Veisti?ck hetror und dtm Prin^n 
gerade vor% Gesicht. Aua Fcircht* da.^ hi- c!em Prfmeu 
Schaden Kfsun köimte, hieb der gtin-ue LTr%ta sie 
mii rriiier schüfen Waffe mitten durch. Da begab 
es sicL aber, dass ihr giftiger Odem ihn tral. so da>- 
er schwarz wurde, woJn?r «ein Beiname: der Schwane 
(KfiJu Lfdüjj.'iiiJ. Bef dem bäume ungckoTnmet* sprach 
der Bodhisnltva zu Devadatia: tf j£tHgc deine Krall 
und bewege dwi Banm". DcvadaUa spannte seine 
Kräfte auE's Aeu^ersit* an, aber vermochte den Baum 
rmt ein wenig oder gar mehl zu betragm* Anandtj, 
dom liebenswürdigen j ging oh ehenaö. # ) Da griff 
der Bodhiüattva den Batnn und Loh ihn geta Himmel, 
worauf er in zwei Stucke auseinander flog, welche 
nul die beiden Ufer niederfk-Eem Darauf sprach der 
Bodhi&atim ni den Leuten: „Dieser Raum hat eine 
er frischende Eigenschaft und vertreibt G aJ lcnfieber 
nnd ändert 1 Krankheiten; haut ihn deshalb 13-31,1 in. 
Slürke und nehmt dieselben mit Alsdann bestiegen 
die gäkjaprinzen wieder ihre Wagen, um jeder im* 
meinem eigenen Hofe nach Kapüa vastu tut ikkzutehiem 


Nach der wunderbaren Schlichtung des Strdles 
am Roten Flu^e war der Herr nach dem Belvedere- 
Saal bdm Grossen Bark**) mrückgekchrt Während 
er dort in der grossen Vacftni verweilte* hörn er* 


Iktsdalts und Äu^nda sind von ifcrHdben Kräh* 
wo] dt vun ein und derselben Art sind, Doch die» kann 
in dcippclteaj Sinne genenutitti ’verden? sje keimen ttlwükh 
den Älggd T in verschiedenen Zeitpunkten gedacht, verstellen. 
Aber man kann cs aunb k> äuffusen, d*as Ananda mvtTwj'* 
d. b. üinnJeu Entaunmt tM. Nrm heisst der l K LineL AHustUC 
Sauna} 1 *,, in der Myiliülgse; mDndensLamiut. 

,f ) Wann and vüji wem dort ein Kloster gestiftet 
Wurden, wird Eiizbt geroeldeL Das ist ungereimt,, wenn man 
Gnduffete in der Btihkn^ suchen viU; aber ia der My~ 
tbulu^Le ist du ganz Ln dci- Ofdftöltg. 




dass scm bejahrter Vatei entftHcb krank geworHi'n 
v mr [T\;. m und uime Zager» flog er rr.it dtiigen seiner 
länger durch die Luft nach KÄ^tiviistiL 

Am Kramkenbettc des alten Königs hlcli der TathÜ- 
piita, ififit Red« 1 nhcT di* VergänclidikeSi alle? Dinge, auf 
emu so vortrcEUicbe Wth-c, dass dsi Kranke sich 
sehr rrbnut «ühitc und in der \ oranssicrhc de- Nirväna 
atjtriöf: iS Nwi sehe Ich klarer die Vergänglichkeit 
aller Dinge ein. Ich l'uiile mich frei von aJJeci rrclt- 
]icJien Begierden und vollkommen Ins von allen Händen 
des Lebens* 11 ln solchen Ueherlegungen brachte der 
Greis ermutigt die wenigen Tage, die er noch 
leben batte, fu, und zum dritten und letzten Male 
brachte er suineirk Sohne ehrerbfelige Huldigung dar.*] 
Dahel richtete rr, auf meinem Lager sitzend t dna Wort 
an die Leute semes Gefolges, bai fite um \ -ri^bung 
für alles was er in Gedanken, Worten oder Werken 
Höse-: L'Hhütu tröstete seine jtl ' Throne lk gebadete 
Gattin Gantmdl, sowie die übrigen Fsm[hemmt-* 
glieder + und kuiditc am aiebemindnetmii^ten Lebe-e^- 
jahrc. an eitaem Sämlinge* gegen SotmenuntETgang, 
den Alctü an e. 

Nachdem l^jiddhüdana den Geiat onfgegebrn »a£U\ 
richtete der Meister da* Wort an die um das Sterbe- 
bett rcrsanunrllciittcbülrrnnii $[jncb) ,,behct. Mönche» 
meine* Vaters Ldcbe. Jr> ist flicht mehr, was er auch so¬ 
eben war- Kiemami kann Widerstand leisten dem 
Beginne der Auflösung, welch® unbrennbar verbunden 
ist mit allem, was entsteht. Seid eifrig in P&* 
Werken und wandelt auf den vier i’i'aden, die für 
Voller.'lauf.' führen 1'* Darauf sprach er^iifo einige 
(rostende Warte in seiner Pflegemutter Gautaroi und 
den übrigen Frauen, welche weUdagend und tnit auf¬ 
gelöstem Haar sich ihrem Kummer hin gaben, tr 
lehrte sic das Gesetz der beständigen Verändert««:, 

*) fCfEleitlm aber hben p •- JJ- 

E* e ■ i ^ 


wfixJttfdl Jeder Organkmia in die Irland teile wieder 
nufgekj4 wd + denen rr zusLmkmrngesetrt yat 

Die Belüftung der verschiedenen Fürsten ümd 
“ ttcr üblj£ih*Mi Weine statt. Auf be^mtnier Sldiö 
wurdt iib Lei die atif den Schdtötaubn gefegt un d 
derselbe von dem IdS udrlJi ll in Fljni inpfi ^üscIiIh Ruhig 
verkündigte er mitten in ihm ihn umgebenden Wch- 
klägeji den Dharma, obuc steh Lübredner über 

die VaidiHwte des Ventorbennt jtu verbreiten. Seine 
Worte machten tiefen Eindruck und brachten cakE 
MönfCbcn und Gotlet auf den Weg der Ue- 
kehrurig sind Heiligung, 

Dpt IülJ des Königs ^uddhodima erfüilEe Jas Ue- 
mül dL-r Matrone Guutnmi mit saluber GJetehgiiliig- 
ke ( i gegen die Welt, dass de die Möglichkfdu als 
Itüu rmn in den udstlkhen Stand cinzntrelen, rieh 
idn Gewinn mlegie. Sit- ging deshalb mm EitÜdhru 
der damals ha Bunianeni^rke bd Kopikvaita ver¬ 
weilte, und bat ihn dcmüiigat, auch den Frauen au 
gestatten, Mitglieder des Cfcrets au werden. Aber er 
sdilug ihre dringende Bitte dreimal ah p worauf sie 
^rdergeschlagen und mit Thräneii in den Augen 
heimlich rte. 

Von Kapltftföitn sog der Herr nach dem Gtimm 
Purk und bezog den Bekedert-Saah Es dauert« 
nicitt fange„ dass Gautaml, nicht abgesdirecht durch 
üa% Misslingen ihrer ersten Versuche, dieselben zu 
wiederbolen beschloss, Sie licss Bich die ] laufe ab- 
Äcbnefden und trat mit 500 tristeren CMtta-Frmwi 
zu Fasse die Rebe nach Vaitfäll an* 

Nach einer bäjcbwerlkbcu Reise langte die Ge¬ 
sellschaft bei dem Bakederc-Saal im Großen Burk 
un. Wahrend Gaulamt mit geschwollenen Fiaacn und 
bearauhten Gliedern niedergeschlagen und w einend an 
er Vürthüre stand, iah sie Auanda und fragte nach 
der Ursadrc ihres Komment. Dann meldete tT sic 




wirklich beim Herrn an und Sie-.* flicht undi, ihre Bitte 
triftig zu unlerrtütien, (141) Aber Buddha we-igerte 
sieb, indem er sagte: „Wünsch* doch nichu An:i_rtdii. 
da4s auch Frauen in ilsrii getstlidien Stand dnCr^len.■** 
An an da iah -. it .. dass er für den AugnubhEk mdit 
weiter drangen dürle* nahm über die erste günstige 
Gelegenheit wahr, um auf die Sacli» zurii ck 1 uktjmm cil 
Ei legte es nun atulens an: ;r erinnerte den Meister 
au alle -die Wohlthaten, diu er von Gautarni geiiusscn* 
und wie sie Hin mit der Milch Ihrer Brüste genährt 
hat Lu. Diesmal rnadite die Fürsprache von Ananda 
den gewünschten Eindruck, so dass der Herr seine 
Zustimmung zur Weihe der Gautami gab, full:-, sie 
adh schwere VerpJhchtiingcn übernähme. Es tüud 
die folgendem^ l!' eiue Nonne* wenn sie cä iuch hundert 
Jahre laug gewesen, uiu^s einem Mönche, mul wenn 
er auch cm einen Tag ^Jalglied ski Orden.' int, alle 
äufserlcben Beweise der UnterwürfigkeH geben; 2 1 eine 
Könne kann die stille Zeit nicht an einem Urte äü- 
bringeu + wo keine Mönche sind; ,}) alle riurzelm 
Tage muss eine Nonne bei der Congregatlnn def 
Mönche an fragen, um iwd kirchliche PÜfchtco er¬ 
füllen eü dütfen, nämlich das Befwubnun der Kate- 
chiution*j und «kr Predig K i.J sine Nonne iflnws bei 
dem feierlichen Schlüsse der stillen Zeit zugegen sein 
und Ln der doppelten CapiiclVersammlung befriedigend* 
AuikanFt**:- in dreierlei; Hiniicht geben: über das* 
was ttj-lE h gesehen hat, geliert hat und vermutet; 
5) eine Nonne T welche gegen eine der Hanptpllichteii 

+ | Und üUcelU Iche Eeicht^. 

**j Das mit btfrxeiigfinit 4 *itun/t über:'- tfia Wurt tatst 
mehr iJv dn = ALiHukBun£ *ü- In jrdrta Falle Bl dir sinß* 
hilesiHihe Erklärung,, ruwie ule tnü Hafily, jW/r« Jfw 
.iv/üf.w p 159 verkommt: Hmh der aiilltin Zz'iL mu&Hcu 

•E u (dae Nonnen mit dm Frt=ilrrn auiAmmen lii« Feier 
Khlk5Ecn |£ unrichtig. Das wfchtigkU Ist nusgefessEru Vcn 
der fünftm Verpflichtuog hat die Quelfe überhaupt 

utehu vc nt and »ui. 


sich verjüngen, muss vrjr beiden Abteilungen der 
Gemeinde viererIin Tage lang um Entsühnung au- 
hdlen: 6) erat wenn eine Nonne während zwei Jahren 
«oder twn Htflkn Zeiten! die sechs. Ffllchleo der Moral 
gelernt hat sind: Ui fer: llrem jm kennen scheint t kann 
sie bei dem vereinigten CapitcL die Weiht- beantragen; 
Jt eine Nu&ne darf in keinem Falle einen Mönch 
schelten oder höhnen: fl) vut% he Lite an std lL es 
Nonnen nicht Frei. Mönche geistlich eu ermahnen* 
woEk] aber steht Mönchen frei, Nonnen geistlich 
m ermahnen. 

„Wenn GauUmi“. Fuhr der Dnddha fort, „diese acht 
Verpflichtungen au! (1431 stell nimmt, dann mag ihre 
Weihe 5■LatIiJrit[en/ , An.tnda eilte in Gautami ittrück> 
Litn ihr die Bedingungen Ihrer Zulassung mitruieiJcn. 
Sie erklär Le, mit beiden F landen zugreiFen eu wollen« 
So wurde dkTunie des Herrn mit 500 anderen Frauen 
in die geistliche S jcmdnde anfgenomnaeiu 

Wenn der Meuter auch dem Drängen des Auandn 
gewichen war, so verhehlte er sich doch die Feigen 
ck-s Schritt« nicht, deti er getlian halte. „Wenn 
keine Franca in den Orihm aafgDtimnnäfli uotden 
wären, Anamk^ sagte er f „würde die Keuschheit lange 
bewahrt worden sein und der walirr Glaube ümsend 
Jahre lang haben btrieboa können, aber Ha jetzt 
Frauen in den Ofden an/genommen sind, wird die 
Keuschheit nicht so lange an halten und wird der 
walire Glaube nur halb so lange bestehen/ 1 Kurzum, 
rr gab deutlich zu verstehen* dass die? Zulassung von 
Frauen wie ein Wurm an der Wund der Kirche 
nagen werde, und das* er darum aas Vorsorge die 
Bdrwef&u Bedingungen gestellt halte. 

Nur dlEubaid zeigte es irich, dass d ms Regiment 
des Meisters nötig sein würde* um die Nonnen auf 


p i Nai;h der iiLrrit*’OftWtlicfcning bei Srlikfaar fi 2&H 
g«ebih ira 7, Juhrt imd i«ir bd K_a püava&tu. 




dt-'ni rechlEß Wege xu erhallen* SüflNi die ehrwürdige 
Gintaml hatte ihre Launen. £o hat sie einst Ajmnda* 
tiifi zuicx Wort für sie hei dem Meister titizulegen, 
damit beim Grüasen und sonstigen GeJegetilleiten 
Mönche und Nonnen stell gldEhälehen wlllea, so- 
duH-, der Vorrang allein von der AmienmläE abhangen 
salhe, Als Ämuida das Gesuch vürbmeht*, ver¬ 
weigerte der Herr durchaus seine Zujtfmnmng; eine 
-.uldie Regel bestand^ wohl 1-. i anderen Suetem könne 
aber von ihm nicht geduldet werden* Einige Zeit 
später P als der TatMgatu bei ^rävastl verleihe, 
fanden dort sehr ärgerliche Auftritt*' sLiü. die durch 
sechs nnkcuHchc Nonnen henorgerufea waren, Die 
Leute Eijhmen AcrgcmiiS daran, und t£ war Mtr 
der Missignog- und Weisheit des Meisters eu vet- 
iJanbrn, dass diea altes keine sclkidlidten Folgen nach 
*icli 2ü£. 

Von VafipUI iosr der Herr nach dem. Makn]aberg t 
nickt weit von Kae^-ämb]. (143'« Nachdem er öd die 
sechste Regenxeh verbracht hatte* reiste er nach dem 
Bambuspark 


14) Die Irrlehrcr unterliegen dem Buddha. 
Aufenthalt des Herrn Im Paradiese der Seligen. 

In der Geschichte von YifäfchlU Mrignra s Mutter* 
ist bereits die R«.te von den sechs Irrlehren) oder 
Ttrthika's, TlrthyaVj fieweaa» die uut ein sdiwacto 

*| Dk wmhtt Büijnutmitf Watete die itafttSP Sdmkcn 
mit dtttean W«le rerbindcEi. i*E tmklur, denn es lissi tiwhr 
all eine AuEnwaimg ra. Aber *avi«I bt dthtf. dm Wsua 
nicht duAscIbc Ist wie TirUnka™. p iL h, 

I»ni_, n rl i]*r eint riehere Uebcrhiüst bewirk!, ein B^bmhcr* 
(FohlifriOi und »peaell drt JainnlchrEr» dach bestimmt 
bin« B^kliunK d&mU an/ die Jaiojfs beabocfclißt ist Die 
Ltfcretl der Urthy*'* nad nb«tdk* die Hunt» ikrer Ördsn 
beweis* n es. (e£. ImE. Jjti IX. itil-) 


Abbild vom Tuth%ata germrint wf-r.jrn können, und 
fotn gleichen wir Affrn d™ tdu&cheii.*) 

Diese Lwlv waren sehr türersiiebtij? nuf den gliln*» 
rtnrittren Aufgang, frrlthcn das neue Licht d? - Nrrm 
nahm , nml trachteten darnach, ihm überall etwq& in 
den Weg tu. legefl. Raid zu Rajagrihn, dann m 
^rävaiti, oder tu Vü^äli litfen sie ilifn in den Weg 
und w uIItrn ]hn and] Ihre schwachen Kräfte sehen ],i^cn K 
al.-rr Ese füllten finden. dkss ihr Glanz neben -lern 
seimigen sich Verdun keite. 

hHn Kamen und Beinamen cÜstf-pt f^nertresbcr vdh 
I rrlehrcm Maren: pLimna KÄvyapa, Jfidd-pntn der 
MrgrantbH, Kafcurfa Kfy äyuTi l „ Ajäta KerjiäLambidiii 
Sicinj-iya (oder Sy, ftj.ij.inj Vfdrattl-pntni: GocM-putm 
der Maskari n. * 4 J 


*!' Eüe =*din firktiELj imi die u lititerftc, l|, h die 5 d- 

fi^iLiJkJiiriL Fluneten und dt:r Äfond, wtl^er vrm den Indern 

Mithi n *upe:siMt wtid, Vielleicht titafca stuck 4L? Ü effi- 
E±cllui k aber nldit lliül^j.l.lidi auf dte*c Leich Hinkte tv 

nhflnicpbhdlrn Systeme damit Lnsainmen, Da h:j n 
Din^cvnn rU'fri Seiten bettuchien kann l uitd nirgends gilt die** 
Kei*€l □.i hr zh in der HftJiölflfilc), käunuti die t*th* iu 
ein £uttMipf« Liebt Kastei ]1 Werden; rie bilden dann ladt dem 
irrÖEsirn l^chtj der Scmne* 4ic wc tlbcEÜlunl e AhitlIiI itet 
lieben McUter. 

**J Im Tali: PÄrnnn KssEapj, Nillaputta dee Klgiftliift, 
pAkmäfv l uiid auch Kalmdul Kaccittü. Ajita KcsaWkaLJ, 
bji njfiyH ^eltittld-iiTllra, ttnkkhu]i Gü*Ma. Die Nir^ntülha i 
•Ina dir väld bekannte faimucete und JfifLUipulrti dsr an¬ 
erkannte Gründer (nder Reformator) dmrlben '1 lacübl, Knb 
Paaätjn p j fg,) Lite ifuk*Kh , i >inJ ilbncltc,' Jic 4 U Ab« 
Zeichen ihres Ordens einen Bsüibduinck tragen, (Bei des 
Jaina r i beUhl erGöEäla Mskkhalipüttii and ist ursprünglkb ein 
Ajlvuka, bekennt tiah dann /.um >tahivim r um. hernach eine 
eigene Seele ah stiften, J,| Weder die sanskritischen. plajnrn, 
noeb die im Filii sind Ln Ordnung, und s Lim men nuln 

alle Biiäüttimen^ Bdatthi L jtm nicht Ton Vilia^i herkutümen* 
eins »nn beiden, TeimuElkh dir» leidere, bl nnrichtig. Alle 
wetilrn für baeklc Münche i>dcr Gyrnnmophislen 
Ihre Lehren k>i?n sich (jnkMwIrlla im denen der Jiini'f 
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1441 ln v-it-tert i"»rlrn fmtten diese Tfrthaku + 3 z:ih\- 
pyfch0 Aättft ifrr beiderlei Geschlechtes, unter anderem 
auch zu Ruppriiia* 

Um diese Zeit wll t ein Kaufmann dt-r letztgenann¬ 
ten Stadt im Besitze eine* Stuck« koHbnmi gelben 
Swadelhukes. Da kntn rr auf den Gedanken, einen 
Napf uns dickem Sandeltloli herRtcüen m lnsscn *): 
„An dimAufkJtrift werde ich meine Frrude h*ben K \ da* tale 
*:r* l( und den. Napf werde ich rum Ge schenke gehen- H 

F,r brachte sein Vorhaben zur Ausfrihrong, hing 
den Napf inst der Aufschrift: tr W<sr, Manch oder 
Brabmane + ein wundorthurndt'r Meister i*E T hule diesen 
Napi heinV-an dneiü Stricke nuf. den er oben an einein 
Biimhu-jitüb befaaligte und mit Hülfe friner Reihe vnn 
anderen Stocken aufrichtrl^ Alsbald empfttig der 
Kaufmann Betuch van Pünma K%jnp a p der m ihm 
higtei ,4ch bin du grosser Möller und habe Wunder- 
kraft; gieb mir den Nu|'j[" ni ,Wetm du bist* was 
du tu sein voTglebst, ehrwürdiger Herrt wobku, 
dann hole den Napf hrrab ,kU ‘ h war die Antwort* 
Nacheinander kamen auch die fünf anderen Irn 
lehret, doch abe mussten nowerrfchieter Sache wieder 
abziehen* 

Eines Morgens kamen Maudgatyäyaiia der Grause 
und Piudola IMradväja in die Studie um m betteln, 
und nahen die Aufschrift* Ais teutercr seinen Ge¬ 
fährten nicht überreden konnte* den Napf für sich itt 
Laien, erhob tt i-ich idbsl ln die Luft* nahm den 
Napf und üog tlrimft dreimal um die Ftndt. Der 


wkd«crlü*tm=u, oUdhm die Lied rill Safe heu Quiillen timrmi 
nnr eine hnifitur liefcfn |tad. Att|, IX BMI, 

-l iiu Tcrt [Call a^jr* 5 , »I ^ *t |fc P 4 * 1 J ™ btQ 

patia: Napf, Sehüstci, und? BkU; ilu triU Halft Lm SnA- 
skjiL/d/rw. da> cwriie/*®», dkU*» Jus Wnrhj^el im 
eben uuKÜ^ftck Jil, wie in wawr Sjpiwb« ein »e™ 
dußr, dar- dtaff Sage in «’tiUrm iki FrUttlldEalecLe ml- 
peietit tefilt. 


Kaufmann sah von seinem l Luise üöi mk Fratl und 
Kindern dieser grossen Thal in und mit cfc?r t^fsten 
Bhrerbintnng bat « denMündi, an KEi^mHitQUf Hüll 
zu madiLMi,. Das tfmt ÜhlraJviija , vorauf der Kauf- 
m ’ltixi den Nnps r lllI in H mit kühlbarmi ^peissra fiTiUle und 
ihn $fj wieder zurückgab, Auf dein Hritnwcg u&erti 
dem Klüfiicrlirj J wurde 11451 der wtmderliLitieüdf.’ 
Munch von einer jauchzenden Volksmenge beLrltirv" 
Als der Ilrrr den Lärm hörte T fragte r.t Anancta, wttv 
ns. dort gäbe, Ah er die Ursache Vernahm* rief er 
den Convent zusammen und schall Uhäradx jjn. daö 
er wegen riner solchen Kleinigkeit seine Wtmdurfcraft 
gezeigt habe. Für die Zukunft verbot er ausdrück¬ 
lich jede Kundgebung übermeasdibditT Zauberkraft 
und gleichzeitig den Gebrauch von holterncn Näpfen. 

Jetzt glaubten dir Irrluhror gewonnene- -Spic+I zu 
] 1 Ltlhi n *:, ober ÜEmbkära* der befürchtete, dai-s dir 
L-:nrr durch Unterl a^mng von Wundem Schaden 
leiden werde, setzte den Htrm davon ln Kt'nntm*, 
d[üK die Gegenpartei tritmiphireu Dur Taibftgata be¬ 
ruhigte ihn und versprach, dass er bald *dnc ^lan- 
^nde Wund er kraft za i/rtkvasii oüenbnreu werde. 
Und in der Tina, nh er einige Zeit später dorthin 
gezogen war* wirkte er eine Anraitl von Wundern. 
Unter anderem machte er am Himmelsgewölbe eine 
unermesslkhe Bahn,, diu sich vom östlichen Ns zum 
westlichen Horizonte ausdehnte p und während er die 
Bahn duri-bliof, s-chosi Feuer suis seinem rechten**) 
Atigeand Wasserstrahlen aus seinem Unken; sein Haar 
leuchtete und aus seinem Leibe gingen Strahlen hervor- 

# ) I>*9 munitteibtir Folgende ist ihr BigaHilt-t Emlebfit. 
fl *l Bei den Inden? hei*ül nicchtM* auch südUcSc In 
der -Utlhologie ichesnl t^täraitl üLm genau uuf der Breite- 
und JLlnge iu liegen* »r> die Sonne iwbcbcn Smnjuer und 
Re^fiareJt lick befinde!. Schade, dass nicht ^eaagt wird* 

E-ihgr Zeit der Hnddba notig hatte, iieu die Bihn vciti 
Ostes nach WraiEn m cSttre Wh n dem. 


Da r:r auf d» einsamen Kittuuekbahn keinen 
Genw.en Latte, entliesi er eittta Schatten au» «ich, 
der denselben Weg mit ihm m wandeln schien; bald 
j.'asa er, während -:cir Genosse vorw&rts schritt, dann 
wieder schrill er Reibst vorwärts, während sein Ge* 
rähne Stille stund. In unbesonnenem Elf« Erboten 
ridi einige seiner lütigtr. unter anderen AnSthiipindika 
und Mamtgulyäyauj, au.dt Wunder su verrichten, über 
er ivjci ihr Anertiidrn von der Band, weil ns allein 
d,-m Buddha ».kommt. dh- Welt von der Finsternis 
su erlösen-*! In den Zwischen [lau mp hielt er An¬ 
sprachen an die Menge, welche ihm in Liedern lü- 
jübeltr.**) 

' Als er -u seine Herrlichkeit tat Schau gestellt 
hatte. 1146 wurde er sich bewusst, dass alle Buddhas, 
nachdem sie uui gleiche Weise die 1 Timmel ibahu 
durchlaufen hatten, die Regenisit in der Wohnung 
der Seligen feierten, um das Liebt der Leine ihrer 
Mutter eu bringen* Er that T was *ic alle gfüian 
U-Litcn p und verHchwandr Ala das \ olk ihn mehl 
mehr sah, war cs ihm , als ob Sonne un 4 Mond vom 
Himmel verschwunden wären» 


Ke Ereignisse, von denen %ir oben berichtet 
haben, sind von so hohem Interesse [ ' ÄS . 9 .^ wolü der 
Mühe wert ist, davon eine andere Lesart «1 

Die sechs Irrlehrer berieten sich einst m Käja- 


•J Htl den hetfrioch** Indern beb». die Sonne; dl* 
eröffnen: Pforte dw Erläanaf. 

... Dins ist gewis» eine Aniplelung «ml diw Schreien 
am Summet fest, gegen Br. Johanni. 

• *«, Die der närdticheo E adtlUL-teu. t>aa von BunioUf 
/W ,J ,, ,03 ffi C . ÜherwUte Stück lll »an «tt* tu F.r- 
iu.aneeti.og des Origi«*!» aber in «ehr rer- 

kikiScr Farm» 


m 


grilLxi Aber die beste Wfcree, den Asketen Gauiuma, 
wie sie ilm nannten, zu schädigen, und gif* kamen 
dufub die Emgntrtrog M.lua J s t dt- Bosen* zum Eni- 
'dünn, dass es angrzdgt sei, mit dem Buddha in der 
Kundgebung übvrmet^Ji lieber Bfooh m wettdfntj. 
Von diesem Entschluß settlcn sie König Ihmbisära 
jn JCdtmtnis, der, entrüstet über ihre Venne - *;nheit, 
iäinun vöTOasagte, dass tie un KampTe gegen die 
aussergewulmbdie Macht des iJcnii uiiicruehn würden. 
AS^ sie bei Itnubudta kein Gebot binden* bescJ il1155.cn 
dit? Irrfchrer. zu König Pruevuajit von Ko^ab, zu 
t, lÜva&iU zu qehen, der alü unparteiittb* J bekannt 
w.ir. Umerifeäaesi rill Bimbislru nach dem Orte, wo 
der Mefcter sich anfhielt* um diesem seine Huldigung 
darin bringen und darauf wieder sich zu entfernen* 
Darauf dachte <1 lt Herr darüber nnch, wo die 
früherem voUecubtcn Buddhas ihre grössten Wunder 
gelhuii bitten, and die Gütler beeilten sj c b p ihm mit- 
inteilen, dass dies stels ru t fc rä^un-Ei gtacbehen wüie* 
Hierauf maditr der Herr sich auf und begab sich. 
Umgeben von seinem Gefolgt von Göttern und 
Menschen, nach Vrävustl, wo er bald ankam und 
seinen Einzug in das Kloster Jetavuna nahm, 

_ 1147J Die Irr Inh rer. wdche dem Tatbfigubi nadi- 
rdatec, kamen ntifta zu • Jitter Stelle und baten sofort 
bei König FrasenajU um Erlaubnis, mit diesem Mönche 
Gnotona in übermenschlichen **)Thaten wetteifern zu 
difrinn* Bevor er ttjiue Zustimmung gab, ritt dnr König 
nacEi Jebivanip um den Herrn mit der Sache bekannt zu 


■| Iju SaiiEkrlt *ficl nnparmilMEb durch iwidHkfrfftfl 
üuydrück;* d. h, it f in der Witte Hebtnde. Dir 

••bis *uf ■*>» Lj n y;e „ Wo die Sonne jui 

LitigHen rz.gr- steht, An deusaeflKn I zgr hielt der Haddhl 
seine Freili^j llLiu die A-Citf-EljcKeu.n>.e. timt gehört *le!i tu, 
W=(] er m Ilftllillc dtr DÖrdUeJum lufcn M. ef j, n+ Note« 

I Ultimi Wort in liHchiliblltli ticlMlg; dk Sunne i«t 
ketn iflcxuch* tben sowenig die Planeten.,. 






machen- Dort angekommen fr Jen Buddha dringend, 
zum Nutzen und Ftomrarn der Geschöpfe seine Wunder- 
t-mlt s u [eigen. cltna[ wurde die Bleu? *tbge~ 

si hhg en, beim drittel! Mate*) wurdö säe genehmigt, 
JUan ‘muss nuwlfeh whH-ti, dass alte Buddhas muh 

einctsi unveränderlichen Gesetze* leim m l wendige Hand- 

tuooen Herrichten müssen: Der Buddha gellt nicht 
zum vollen Nirvirin, ein. i bevor ein Anderer aus 
seinem Munde vernommen hat, dass er einst selbst 
einmal Buddha werden nürde, J) bevor er cm anderes 
Wesen hi dem Vorhaben bestärkt bat, den Buddlia- 
iifnd nicht *u verlassen, j) ehe Alle bekehrt würden 
sind, die bekehrt werden, solten, 4) be™r drei Viertel 
seiner Lebenszeit vorbei sind**), 5) «» tr scir,c 
Pflichten Dharmaj übertrugen Ul, 61 ehe er tma 
seiner Schüler als das Eistlingäpaai angezcigt bnt ), 
71 el.p er ,isi dem Paradies in der SUdl banka^ya 
i(iiu Vorschein gekommen ist. 8) che er am See 
Anavatäptn das Gewebe seiner früheren Handlungen 
seinen Anhängern enthüllt hat, 9) ehe er seinen Vater 


*| „Aller jjliicii L=j njg-= tind drei" £ih bei den Inilem 

^■“S^SLESweSn*«« rtgsnllkh in 4-** lb '^ 

lute N1»Wm al* Dcee.rber ein; .rMInbw widempteeW, 
ilrnn er lehr .«t ^ Viert«!. «m« t"« ^ 

31 Uli;, wenn der neoe liwhlha grl "ten 1 * . lrt ““J* 

Uiuniielkh, 'Jb^hnn nicht hnlwenitlg ruv f.rltlnrnng dco.Jt.=. 

des, die ilttrte For* der Bu<Mh*u|[c *H* «*"« Zeit 

rinem Lande lEaniml , W't däH neue mit v*™ ai " J " 

ffcRibct ihm\ tmt ü+ JinÜPE) he&nn< t 

Bk* El Sl Lin EM -^r liml üiz iWei A^vln* Tu^Er- 

y und ^ im Widder; Orijmln und M^dfirtyijraiii Bud- 
rtkülep io Pah MnnciiUre mit Sanskrit aimdfc'iljäjam 
richtig winleieegcben wird, iit iwpiftlh;ilt, aber «1 »IlI ist 
rtthri. du« Skrt A-r-r, ite.«D MS«*aUn« *.Va .ew mn». 
lind Slut medeem. itei'en • in d« Ui-vdhl «er null; ™ 
übcTEThn mu** Renan dnübdbe b*ckulei3> tkkUTläcla ls! es 
aknfdiö M. euch Költli icictsUkh Sk“ iertte) geunnnl 
wird. 


und seine Mutter En den Wahrheiten befestigt bat* 
iü) ehe er das gro^e Wunder iu t'rävasil gewirkt hat. 

•1481 Auf (ftund i.Jlt letztgenannten Pflicht gelobte 
der Tathagata Könige Praseruyit, über eine Woche 
seine alles übertretende Wundci kraft zu ent wickelt!. 
Darauf bat der König, ein Gebäude für die Wunder 
uufridilen m dürfen* und fragte, auf welcher Stdk. 
Auf die Eingebung der Götter tiio gab der lf lilJlIIxül 
iuf Antwort i dass dos Gebinde c wischen < r 'rüvastl 
und Jetavana errichtet wen tun müsse. 

Die Irrlehrer wurden von der Zulage des JatM- 
gatu [ji Kenntnis gesetzt und -w. h*strebten ^ich, 
die Zwischenzeit zu benutzen, um ihren Anhang zu 
vendärkem 

Küni r ; PraiexiaJÜ halte dnen IJmi.k-r, Küla*j ge¬ 
nannt, einen schönen Jüngling, der dem Herrn sehr 
ergeben war* Eines Tages warf eme von des Königsi 
firmen einen Krant auf den Jnngling, während er 
vorübefging* Beine Feinde — und wer hat ton 
nicht — schwärzten den Jüngling arglistiger Weise 
bei Präsenz]]! an und sagten, dass er eine der Frauen 
zua dem Serail verführt habe. ]n blinder Wut Hess 
der König seinem unschuldigen Bruder Hände und 
Fdsse abbauen, iiun grossen Kummer des Volkes, 
das um den vcrBtümmeltEii Kala stand und jammerte, 
ln dem AugenbHekc kam auch Pürana JClQ'apn und 
die fünf endeten Irrlehrer hinzu, und die Freunde des 
jungen Mannes besdjwflren ihn, den UngiückHd™ 
wieder hcrzualeTlen* Doch Pürani Kä i, yapa antwor¬ 
tet' „Er ist ein Anhänger des Athenen Gau t amu* 
Dem GäUtama kommt es m, Kala wieder in seinen 
früheren Zus-und zu versetzen.' 4 Der arme Küla merkte, 


*J Dm Wort bcileulct „Zeit“ und w sdiirari’ , I Dsefrfcf 
KäL* iil vefföatlldL »j-iielbc, weither auch «nas! im Ge- 
kdec d« S^rnitnRotlbrs verkommt am] nullt äläthara keiiit< 
RlitliiTa bt d#r Valer vetn (ptripefrwi Mqltcr, 



dass Niemand atune* dem Talb&gattt Sun würde helfen 
kennen, und hub folgendes Lied au: 

tl \TIc kommt ea. dass der Herr des Weltalls nicht 
den traurigen Kttstnii.il kennt, drm ich verfallen bin? 
AßbrtiingsmlniiE sei das W&scn, fiel von Leidenschaft, 
das voll Mitleid i-? für alle Geschöpfe.“ * > 

Seine Bitte wurde erhärt; Her TaMgsta böMfr 
fragte Amin da. mit einem '"1491 Spruche, den er ihm 
vntsagle. K .'da herruslellem Bk? geschah, imd nicht 
alle i ti + da§^ der Jüngling Imrgtstellt wurde. sondern er 
erreichte auch sofort den drillen Grad der IIeiligkei! r 
den eines Andgiflun. Darauf wurde er Diener im 
Kloster, veränderte seiften Namen in Ganilaka* ' und 
weigerte sich, je *u Ffaseuafit mrückinkehrat. Er 
wollte nur immer denk Herrn dienen, 

Unterdessen war auf den Befehl ries König-* ■wachen 
der Stadt und Jrtawna das Gebäude.für die Wunder- 
Vorstellungen errichtet. Es war eine viereckige Halle, 
jedt: Seite ino H ooo Ellen lang* mit einem Thron lür 
den Herrn m der Mitte. lüe Anhänger der Iiriehrer 
halten auch für jeden derselben einen Stand her* 
gestellt. 

An dem festgeselilen Tage war König Frasenajit 
auf dem für ihn bestimmten l'lato und die fünf 
Irrlehrer versäumten auch nicht» mit der Sdmar Üttrr 
Anhänger zeitig ro erscheinen^ Da der rulhfigata 
noch nicht rtscluentm war, fragten die sechs, jeder 
*uf srrnem Rate ailrend* den König Praamajit; 
fp VVo bleibt der Asket Gant amu?“ „».Wartet nur 
einen Augenblick 1 '“* antwortete der Fürst, und sandte 


*! Die Mythe vao KflW schein r dui Buddhistische Ge- 
Ee mtä C t der Ss K * ™ d<™ ttribcW ^na^epa» ^ 
d^ieu Kitte dem gi scchiitberi CyBöiiua cnJ spricht. Oh 
AU Imlcr und Griechen denselben Stern darunter verstehn, 

|it noch, nicht nnteriur-ht. _ 

pp i GatuJs» wuVöö Ga^akn ein pEniimihv bedeutet 
n, ■* einen luüümmten utmuntnischen ZcH|rtlnkt t und auch 

den Smm Regulus. 



einen Jüngling, Kord lUttara) g'Ebe&wm, ak um den 
Herrn zu bcnudiriditigcii < tlaASr «3er Augenblick ge¬ 
kommen wArt Kord iutirte den Befehl des Fürsten 
üu -■ und als er den TktMgata gesprochen hutte, 
kehrte er infolge von dessen Wunderkraft durüb den 
Luftraum hin zu Fraseniijlt tu rück. Da wandte sich 
der König an den Errlobrern. mit den Worten £ „Ihr 
sehh welches Wunder der Herr gewirkt tat; tJuai dir 
fl ns eurerseits!" Aber sie rührten sich nicht und 
antworteten: h „König 1 r* ist liier eine so gio- i o 
Menge Volkes. Wie kam hü* du dabei wißen, ob 
wir das Wunder gewirkt haben, oder der A>ket 
Gauüiina ? M ta 

Do vertiefte sich der Herr in Meditation. derart 
das s man aua dem Sd?3üs^itach*i eine Flamme za nt 
Vorschein kommen sah, welche ^Li_U über das für 
ihn bestimmte Gebäude ausbrtdb'te und rs in lichter- 
lobe G]at iigOi setzte. Die irrlchier machten «Jen 
König aufmerksam auf die mte GJnt und baten ihn, 
den Brand lochen zu lassen, Aber noch ehe das 
Wasser das Gebäude erreichte, erlosch der Brand von 
seEbäL durdi die Macht d« Buddha und die der 
G otter. Wiederum forderte der König die Kc&erhäupter 
auf, ihrerseits ein Wunder rn thun, aber sie wichen 
atu, indem eJe dieselbe Antwort gaben wie beim 
ernten Wunder* 

Darauf Üeys der Tuth%a$a ein Licht scheinen# 
glänzend wie Gold, Kelches die ganze Well mit 
herrlichem Glanze erfüllte Auch jetzt hüteten bIctIi 
die ketzerischen Lehrer wnM + der Anforderung- Prnse- 
najii’ü Gehör xd geben. Ebenso ging es, altGantkkat 
der frühere Küla* jetzt Klosterdieneiv aus dem Laude 
der Jlyperhoräer zurückkam mit einem Steckreis einer 
gelblichen Blume und Kianaka h ein anderer Diener, 
von dem Berge GandhErniädina mit einem Steckreis 

*) Iler Hlmmelipfortc natürlich. 



cItici r röten Blumig und beide dir Stecklinge hinter 
du* für Buddha bestimmte Gebäude *etitefi. 

Darauf selztc df-r Tatimgata sei tu.- beiden Füsw 
auf dun Grund h und dabei trulen dieselben Erschei¬ 
nung m rin wir j damals, als er dun Silz un^er dein 
Baume der Erkenntnis dnnahtn. Infolge der Eid- 
erschütterm&g * vün der du Wunder begleitet WAT# 
merkten yx> Weise, was zu l/räviusil vorgittg, uikI 
machten sich flohrrt uuf p nach besag Ler Stadt m 
^cIkus- Mit de* Buddhas Segen wandelten de auf 
dem nur von einer Person passtrhajen Pfad und 
sahen üöliüj] vinn Lerne den Herrn, mit seinen 3 - 
mak-n- GrösSi war ihr EnUucfcen. Dur Kinderiuse 
kann sich nickt mehr aber diu Geburt eines Spross- 
tltiga freuen, der Arme nicht mehr über den Husid 
einc& Schatte*, ata die Geschöpfe, bet denen dir 
frühen Buddha i die Wurzeln de? Dbarma gepflanzt 
hüben sich er treuen beim unjton Anblick d« Buddha- 
Diu 500 Weinen baten d&niuf, in den Orden dr- 
Tathügata angenommen 7.1t werden, Nachdem 1httpo 
dtesca gewährt worden, verseil wanden lie wieder. 

Nun war der Augenblick gekommen, in dem der 
Herr sich nach dem für ihn be-ärimmlen Bau begab 
und den ihm bereiteten Fin einnahm* (15* 1 
gingen Strahlen aus seinem Leibe hertot + die d-i 4 
ganze Gebäude mit einem goldenen Schimmer über¬ 
zogen. Ej war in diesem Augenblicke da^ Sudalt** 1 
Maudgaiyüyana und andere eifrige Anhänger sieh *r- 
bnten, Wunder thim; abeir der Meuter wiefl ihr 
Anerbieten von der Hand, und tliai daniuf selbnx 
auf drill gen des Ersuchen ihusenajit's glänzende 
Wunder, 50 glänzende* dass er tam Schlüße in 
m ^npn Schülern susjen tonnte: 

„Der Glühwurm leuchtet, so lange die S mm 
nicht ödieirit P aber sobald das grüsse Licht sich er- 

*) üümrt AnLühapiöiläki ßEnrttiöf. Er hcistl h\tt rauh 

tMävJj warne*, wia**n WST nicht. 


hebt, erblaßt das Insecl vor den Sonticnattaldcu tmd 
Itnchirt nicht meto* 14 

th Ebenso führten diese 1 Hehrer das en-tG Wott + 
so lauge der Tuthä^ahi nicht sprach l aber nun der 
vollendete Buddha gesprochen, hat der ketzerische Lehrer 
nichts mehr zu sagen und schweigen seine Anhänger 
wie er/* 

Je glänzendere Wunder der Tidbflffftm thal, om 
so mehr musste die Ohnmacht der TirÜJßka’s sich 
einem Jeden enthüllen, Pürann Kncyapa beschloss 
einen letzten vermeid len Versuch zu tnliehen and 
durch die Verkündigung seiner ketzerischen Lehren 
den verlorenen Einfluss wiEder iu gewinnen, Die 
Folgen waren g*nx andere* ah er k-redmet batte. 
Denn kaum batte er seine Lehrsätze vorgetrngenH =o 
riefen sie Widerspruch hei den anderen Ketierhäuptem 
hervor. Sk bekamen heftigen Streit mit einander* 
der *kh so steigerte p dass Pürana XAvyapa*) das 
Feld räumte und in VcrrwrUlnDg flieh mit einem mit 
Sand gefällten Krug am Ralse in einen Sumpf warf 
und ertrank. 

(ifa) Dort im kahen Wasser sahen die fünf Ara* 

*) Piranij'i Sprung in den Sumpf bt an^h hei den 
südlichen Buddhisten bck^nnE, wie ms Bigamist I si^bertm. 
gahL Ali ninilkh det BciLEdhz im Frutihnge m( wutadti- 
bane Weite einen mit Blüten beladenen Min^iM-iinni 4 m* 
dem Hoden tirrvars|ari«*!icn liei?= r band steh l'ilrauu. in Ver¬ 
zweiflung dhen Kntg um den Hil>, sprang Sn> Wai*£T 
und kam Aht-el in die tinter&le Hülle. Die MangoMüte 
kündig! des Lenz an; lIjs iVundirr kann also nicht m 
^fivufltl um riefen den höben* defin dorthin kommt die 
Sftbiie etil im Summer. Bu^h Bigöhdel sebtanclil die 
Wendung i „üh^ X-ntd tüh yrSvwil“, nnd dizu. kann bum 
drft |t H büen närcLlkhcii Lauf der Sonne rechnen, Iler Krug 
scheint wühl die Ampbn ! Wusse rjnait*4 des lieikreMe» 
m reim In diesem Falte ist die Mj'llie Klcmlkb jnng t 
ta teilt 4 her ob 300 v. thr. [Der Ueheri-otaer setzt die Fnt- 
]=hnuP£ des ^rfecli. Zndiaras für wealg»|*ns zwei J^ihr- 
hntirtcrte i[iät« an, weil die Inder die %f}l a l nicht ketspettf 
lOnderu dafür die Wa^e [juka £v>vh'] tobvftl 




deren die Leich* Päranate-®) Sie holten sie btfiU» 
und cnir-extLtcii sich. 

Unterdessen zauberte der I ferr ein Ebenbild seiner 
selbst hervor H an tlcrtn auch -die Merkmale acht¬ 
bar waren. Nu» lat e& irine imunutcflHlicbc Regel, 
[Jans alle Buddhas mit einem solchen Zauberbilde 
sprechen; deshalb [hat es der Talhiigata jetzt auclu 
Nachdem ct so durch Wunder die Harzen de- 
Volkes günstig gestimmt hatte p hielt er eine Predigt 
über die vier Haaptwohrlieiten, mit dem ErJalgc, dass 
einige huEideFttnusende Wesen ln einen der vier Grade 
der Heiligkeit tinlralen. 

Darauf verschwand der grosse Meist er* 


Während <briet Monate hlfcb er im Reiche der 
Seligen, übidioti nicht irnnpterbrocheiir weil er täg¬ 
lich seinen Randgang thun mnsHle f am seinen Unter¬ 
halt zn bekommen. Wegen dieser regelmässig wieder- 
kehrenden Zcihn der AbwöcnherL sehut er einen 
anderen Buddha * der nls sein Stellvertreter seLne 
Mutter in der Metaphysik nuternc-blen musste. während 
er seihet nach dem nördlichen Gebirge SÜ»g, die 
aarlen Spröden des WiindtTbanEntä und sein 
Antlitz im See Anavatapta * 1 ) vmaeh. Dorthin kam 
denn sein Schüler i’aripuif», um Befehle ju empfangen 
über []as h was auf Knien geschehen Mitlte* 


*1 SpStri »Land Furane «Jeder ße^utMi and munter vom 
Tode *nl\ und bewies, dius er getrffl .ljmd nkbOi 

TcrMMen Jnb=. Hei Schkfncr p sind *11* Sechs 
bei dvF gleich eh tHM-ttJilenJen rtUHclun Abwesenheit des 
Mci»KT- «leder rni AntmegclD, 

**\ D. K LtnhticliieDCi] udei L nauliadbar^ Fr muss 
irrandwu - 1 Lin Sthnticgebhl? lE^eQ oder bsini NäidpeJ, 

^uck der Bee t? Mein » ^bun isL SwSubM' wnd UE^h 
WIÄtlFgekiatt ist di* Erschein^. der Nyrd. und Sül- 
.«I in dtr -nuiiscbciL llytkölocfe Ihre R-illc Mlvei« p* 
wehL^U haben. So wbd 4k vom Tude-^J» Varna Im» 
Lls-c uh Le üntciweil -LH iku SM V ol ^hifit s ohflewn Ut- 
1 piünglich der bdikbit Pluto auch im Norden gewärmt 

K.eriT. OnMIiiitbBT 1 1 
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Sobald die bestimmte Zeit verstrichen war, Mivg 
der Taihägala auf drei *153. Treppen 1 welche der 
Künstler der Götter Fiyvaka r mari gemacht hätte* 
herab zur Stadt Säükl^ya *), vd ihn i/iriptiLra tr- 
wskWz* Von hier «og er nach Qrivasti and bezog 
das KlüsiLF Jetiivaim. * *} 


153 Der Buddha von einer Nonne verleumdet 

T>r groFse Aufgang» räu die Leine dc$ tthn- 
mächtigen Mdlten hei &e[fietn cr.hiun Erwachen zum 
Uchte unter Güiiicrn und Menschen nahm, und die 
V orteile?, welche der Gen* 1 ? ans der Freigebigkeit der 
frommen Laien zog* er füllte dte (furzen der kelie~ 
rächen Lehrer mit Neid und Missgunst WTo Glüh¬ 
würmer**^ beim Atrfgangr der Sonne, standen sie da 


haken Emaas ebens* wir, Kuh-cra, der indische Plutu, 
Glulebwstil Ltt e= ii3itr ± Wiinain TUraim, der Däm&n de* 
Winter*. hu di CrLJon Tenet*! wird; dean 4 sr Winlergatl 
mysj leinen Sin dort aufgr.ichl&gen habcrü t wi*bin die Sncme 
am 3 e, Deeemln-r kämmt* 4. h . hu den südlichsten Punkt 
ihicE Ei,L eueli[ i+chcn Üahn. Mtm irar iltilm der vGdlfch*!? 
Punkt Indiens der himmlische Sä dpunkl ihi vertanichl mit 
dem ^RQgmpitUdieü guäp'wM* 

") Stadt, rnwie fiele utndcrr in der fcfttud«, h*t 
wirklich. beitan l| l-ei , Die Ufiwtc, wcalailL iie iw der 
Itfytlmlügie v«rkcimEn[, ließt tm Namen DttaMbc scheint, 
uitd du* genügt, TM» isnpä&f*, Erscheinung, abgeleitet zu sein, 
#1 1 Sick 4er Tfiwfcnüidw h LebemsbeMlWeibani' bei 
Beil Jeher p 273 alle* Buddlm nm 11 des mtttkfn Herbst- 
■Uffiala herab. 

# *'j Man adtt* aöf die VebifdiHiÖfiiminig der nÜnUichfB 
und »adikhen Quellen* Gerade In scheinbaren Kleinigkeilrn. 
Ohm halten wh daiKtfx Bibi, um dk.felbe Sache iaibilkb 
a-ü.n «ei rLrq iike ii, Im Db am map *4* Jij is\ kßuuf&pmHaJ^ ein 
Fehler iur MdfikloidH, iü der üedcuslang gie-Ech S®Hikftl 
-Glühwurm, ifaer dtv'&iulcigisch cid Liebt des 

Ftm*iEicyti| AAsuhvitina |st die St>nuc s aber hat anrfi dmä 
4 eei mindesitcD Zweifel die weitere Tun Ptanfit 

gehabt. 
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mitte ix auf der Bahn lijilI murrten; ..lat der Asket 
Gaufcama ein Buddha* wir litid auch BaddinV'; und 
tfo hielten unter du ander Rat, wie Me ihm einen Make! 
uubeften und ihn in den Augen des Volkes au Falle 
bringen kann Een. Einer unter ihnen gab den hinter- 
Irrigen Rat, dass nmu sich mr Erreichung des heatK 
sichtiglen Zieles der Reize einer jungen Nonne seiner 
Seele bedienen gölte. Sie hi&ts Gftril und war ans- 
nehmend *chön. als wäre »e eine himmlische Nymphe, 
aui deren. Leibe Strahlen bervargingem Der Vor* 
schlag wurde angenommen- 

AN die junge Nonne darauf, hn Klonet gatten 
bügeltDnimeitp ihre ehrerbietige Aufwartung tnrjclitc. 
sprach Niemand der Tirthakifs mit ihr. Mit Befreun¬ 
dung fraglose: «Was habe Ich verbrochen» ehrwürdige 
Väter, dass ihr nicht mit mir sprecht? 1 " 1 .. „Schwester** w » 
war die Antwort, „„kennst du den Asketen .154 1 
Gaatamn, der uns bü tdet Abbruch thut und die von 
uns genossenen Vorteile und Huldigungen aMnülig 
an sich sieht?** 11 „Ich kenne ihn hiebt, ehrwürdige 
Väter, aber sagt mir, was ihr wollt, dass ich thun 
solle. 14 „„Wenn du utü einen Gefallen thun willat, 
Schwester, *0 gieb dicli dazu her, diesem Gaulami 
einen Makel uaruheften, damit er seinen Vorteil nnd 
Aul Lang verliefe:““ „Gut, ehrwürdige Väter! laa^t 
micb dafür Margen und seid tuibckümmeit darum'"» 
sagte die acMnu junge Norme ond gintf weg, Mit 
echt weiblicher Schlauheit dachte sie Mch folgenden 
Plan aus, dem »ft tbatsadihch aUJzufiUiren 1ih> j-tnn . 

Um die Stunde, da die Bürger von e.'rävaMi 
nach der Predigt aus dem Kloster vfsn frtavuna 
kamen und heimwärts gingen, wandelte sie mit duf¬ 
tenden Kränken in der I Liud und in ein giäuicnd 
rolea Gewand gekleidet des Weges nach besagtem 
Kloster, und als die Leute sie fragten» wohin Me 
gtage, gab sie iut Antwort; „Was gebt es euch 
an* wohin ich gehe?'* Indessen begab tk sich nicht 

t$ m 



wirklich nach Jetavana, sondern nach deni dicht da* 
|>d gelegenen Kloster der TJrtiiaka h s. Da blieb sie 
EiUJL über Nacht und um Morgen* um die Zeit als die 
buddhistischem Laien aus der Stadt kamen* tun ihre ehr* 
erbicligEi Morgenau fwarlang sm machen, ging de dann 
diesen entgegen, gerade als üb sie die Nacht in JeUivana 
zugebrachl hülle und nun von dort käme, um wieder 
iu die Stadl zu gehen* AL mm sie jetzt fragte, wo 
ik dk Nacht geschlafen habe, antwortete ste: 1+ Was 
gebt es euch u n, wo ich geschlafen habe?* 1 

Nachdem sie diese Handlungsweise mehr als 
etneti Monat fortgesetzt hatte, ging sie Linen Schritt 
weiter und gab mt jede at\ sie gerichtete Frage, wo 
iie geAcldafen habe* zur Antwort: „Ich habe die 
Nacht im Jetavanaklosler zugebruchti in einem Schlaf¬ 
zimmer mit dem Asketen Gauiama," So wusste sie 
bei den einfältigen Laien* die nicht wußten, was sic 
davon au hallen hätten, Argwohn wach au rufen. 
Nach Verlauf von drei oder vier Monaten wickelte 
-;e Tücher um ihren Bauch, um dch dos Aussehen 
rdner Schwan gorm zu geben* und mit Hülfe dieses 
Mittete verstand sie es, bei den frommen Soclnn den 
Glauben zu erwecken, als ob der Asket Gautanm sie 
geschwängert habe, 

■,155] Gey rn riin nennten Monat Land iie eftj 
rundes Stück Holz vor den lüauch und nahm andere 
kunstlte'te Mittel 7v. Hiiifr. um sich das Ausgebern einer 
3 tocluchwangcteii sn geben. So ousgcfüstei ging sic in 
ler Abendetnnde zur Kirche * , wä hren d der TalLAgiUa 
auf dem IVcdigtstnhl Gesetz verkündete. Un¬ 
verfroren stellte sie sich vor ihn hin und sagte: 


*) Tm Ori^Eoftl JhirmtrwinhM * vorUilct Ln der lütch- 
3khrtt T erLniriolnigE^ *\rr Saal der gjditl Ecken Eli* 0 tarnen- 
Insuft Utu! ilLu vfcniiEtimcllr Men^* vr^alamkai wirit; e:- i»t 
ihci ti^cntUuEL d st GeHclltfiliuL kl der F-.i-ä ödfll 

die Vcisammlare des Dh-irmii-, Vidlle, • Lej- Mutte» der ( c- 
mechtiukc*i£ und des Richte i, i ]tv T^t-h, i]b indisdiSfl Finte. 



pi Dem Volke vttkündigit rlu da* Ge**tz mit sanfter 
Stimme und honigsüßen Lippen r abet ich Unglück- 
selige bin von dir geschi«ing£El, dass ich rrudi 
jetxt in hochachwan^fTem Zustande befinde. Und 
doch halt da nicht nach einem passenden Ort* für 
meine Nirdtrknnft dich ntngeaethett, noch für Buttei-, 
Oel und andere Bedürfnisse [jesiorgt Und nicht ge- 
tnig - , ila55 du selbst dich darum nicht bekümmert 
hast, du haM auch nicht einirnd einem deiner dienst¬ 
eifrigen Schuk-r oder dem KJkngt von Ko^ala oder 
AtdUhapindika oder der vornehmen Laknsch wester 
Vi^Akbu Wgetragen r für das *u sorgen, dessen ich 
Arme bedürfen werde. .Dle gentcsscAt wohl die Liebe, 
aber für deine Nachkommenschaft sorgst du nicht“ 
In dieser Weise schmähte sie w der ganzm 
Versammlung den TafMgala T al^ ob säe den reinen 
Mond mil jkiuimlz verunreinigen wolle, Der in seiner 
predigt nhierbrochcnc TatL^gitä tief mit der Stimme 
eines brüllenden Löwen: x , 0 b p was du v^ahr oder 

unwahr is t Schwester,, wci*& nur ich und dm' 1 „ t Ja, da* 
ist wob] wahr" 11 antwortete sie mit nnöfichnrterlkhtir 
Unverschämtheit- ln dem Augenblicke fühlte Indra, 
der Tlimmciskünig, das?, der Thron, auf dem er iass* 
warm wurde, und wurde gewahr, dass die junge 
Nonne Cmoä den Meister verleumdete. Um der 
Sache ein Lude in machen, erschien er von vier 
Engeln begleitet auf dem Schauplatz Aergtirnlise** 
Die Engel welche *kh in junge Mäuschen verwandelt 
hatten r machten eich an die Arbeit und nagten iltig* 
die Stricke, mil denen der holte rne -Klot* befestigt 
war P durch r so ilou das HqIk der Unverschämten, 
deren Betrug nun aas Lieht kam, =u Fü**en 456» 
fiel und die Zehen zerquetschte. Da schrieen die 

In .kr Hythülogk at die PharuiHibhl da* *üb.nUc umch * 
ipitef nach dem Süden wiegt, ab« *■ Walirhrll Ite 
WrMfciv radlErti, wo die fu-.ein «kr GIüdt^Llgcn und der 
Garten der iiöpeffcUÄ ]icgcft 4 wo die Sanne utucrcehL 
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Menschen: „Die acfccirtrdkhf? H^r hat deji vollendet 
wriü-L-n Rnddha vertonmdeC* spuckten ihr aufs Haupt 
und jagten r-ie mit Knitteln und Stücken an* dem 
Kl rasiergar Een heraus- Als die Uebdthältrin aus dem 
Gesichts-kreisc de- Herrn war, spaltete sieh die Frde, 
eine aus der untersten Hülle anf&tdgrude Flamme 
schlag nui dem geöflneleni Abgrund heraus, und in 
die Flammen wie in ein rotes Tuch") gehüllt k saufe 
die schnöde Ciheü in dte tiefte der Höllen hinab* 
Zu gleicher gingen die Irdehrer ihrer Macht 

verlustig, wahrend der zuhnmliduEge Meister die seine 
noch zu nehmen fi&b + 

Folgenden Tags wurde in der Kapelle vor dem 
Beginn der Predigt üb r nichts gesprochen, uln über 
die harte, aber wohlverdiente Strafe. welche die Nn- 
viie Cinc3, sich zugeiogen hatte, weil mnen 
tügendsainen und ehrwriinEigen Mann wie den volK 
endet Weisen &o nchindlkii verleumdet hatte* Alt 
der Lehrer, der mittlerweile sselbül tu die Kapelle 
ringetrHeu war + au! seine Frnt;e den GtfgcnsUijd 
ihres Gespräche erfuhr, -sagte er: 1t Es ist nicht 
zum ersten Male! data GücA mich fälschlich bezichtigt 
hnt h autih m einem früheren Leben hat de dasselbe 
versucht“ und dnmui nahm er Veranlagung, ihnen 
eine Geschichte aus der Zeit* als er der Eodbisaitva 
MahApadma war, zu erzählen. 

26} Das alt« Ehepaar. Zwietracht in der Ge¬ 
meinde, Der Buddha zieht sich grollend zurück. 

Im achten Jahre hlfeb der Herr wahrend der 
Regenzeit im Gaseltonpark von Bhemkakvam beim 

p | Dcf Teit bat tuUäattiyu. waa ftwi&mpt kein Wort 
iit; tmu* kuSii [ j ttiyn gemeint *»ctn, dai* wie na* dem 
hervor jjehi T gleicbicitig; ..wieietcr Arsenik gefiifbfc* 
und ^für ctm: Uutafibt Frau tw*l|xnnil* v bedctilcE. 








Ehrlpbioberg"} im Lande der Bhargas* (157. Nacn 
dem Schl usa der ginsscn F*tii?n xng er Rieder uar* 
s-suct Gewohnheit predigend durch da» Land. 

Z» den Neubekehrten gekörte a^ch ein alt«! hhe- 
paar, KakülaV Vater und Mutter, ans der Rrab- 
jnaoEnkaite. Beide hatten ln frühere* EAtenien m 

einem nahen Grade der Bluttvcrwandtschäit rtB » 

dhisittva gcHande*, und dit Frittuertmg an aseses 
Verhältnis «rttttlfc bei Urnen wsfürt lebendig t Btt ?te 
den Buddha wieder sahrn- Der Meister vergalt ihnen 
aUaf Gute* das eie ihm früher gethan, dadurch dass 
,t ihnen den Dh&fiua verkündigte und sic luf clen 
Pfad des Heik führte. Den folgenden Tag, al* die 
beiden Alten die Ehre hatten, den Herrn belohn 
Gaste r.u sehen h richtete* sie hi aller Bescheidenheit 
folgebde Bitte an Um: „Herr! vh *iad sehott m 
i-ti manchen Exiilenwn eEu glOckltehö Elte paar ^ 
WCBCrt; nie hat Zank und Streit unser hüohcbes 
Glück gestört- Wir bitte* dich, dass wir wiederge- 
bortn in derselben Liebe vereinigt werden 
Der Hen bewillig le Ihre Bitte tmd erklärte fite mr 
gesegnet unter den Kindern der Menschen- J 

Auf die Einladung dreier fromn:« Bilrgenjeut« 
aus Kiiucämbl, wdehe den Tatbftgal* *u Va^SUIgit- 
Iruffeu ballen, besuchte w erster« Stadt and wg in 


•1 Der ÜelpU» , %MnJai , ist der Käme 

eines ^letHbildcs, wurm «Ich die Sotiae n -■no bmiramjr 
/’!, de- Jahre* befinde!, im Wed» wW d« DtteU» 
nath deta -Stier fenan.il, wore*. ii,in wohl Kblbt5«n dirf 
iläs^ er 130** Llivon i^tferat iUülL Dicfi stimmt ih*t ntLbt 

Ul dffi Ab.tiad te* DfllpMui t« Süert dar GMjn, 

hü da-* der Ort uodaL* auch iBe fiedis utan ff üLcitr imhschcn 

Sicrnliiliicr weh unsicher iiL 

**1 Durt Ueblkfcc Sag* Khdat das tadüclw 
iu drt Kriceb^hcö MyOir ton kW*»® und BaacU ^ 
iepli. Wir fmlicD 4 k» f^ählün^ hu» EigJicidel <atLtfhaU 
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dm OhosMta Hof*} ein, wo er rort 300 Schülern 
die neunte Regenzeit zubmchle. 

Zu Kaa^ämbi ging ea mit der Ausbreitung der 
Lehre nicht sehr schnell.* *j Verdrießlich über die Schliche 
der ketzerischen Lehrer versuchte Anauda den Herrn 
£u überreden, anderswohin zu ziehen, aber vergebens* 
Noch betrübender nhs die heimliche und öffentliche 
Feindschaft der Irrlehrer war die Zwietracht, welche 
unter den Gliedern der Gemeinde selbst i 43 ibridx. 
Fülgcndea war die Veranlassung. 

'15Ö) Einer der Mouche hatte sich einer Ucbcr- 
ttietung* schuldig gemacht und wellte, von einigen 
seiner Brüder dabei unterstützt, sein Unrecht nicht 
bekennen. Diejenigen, welche ihn für schuldig hielten, 
verlangten von ihm, dass er sein Unrecht bekennen 
sollte* und da er sich dessen weigerte, (baten sie ihn 
in den Bann. Nun war der Bruder, den die eine 
Partei ansgest&roun halte n ein gelehrter, tüchtiger, 
sittlicher. unbeadinlteiier Manu* Fis kostete ihm da- 
her keine Mühe T sich der moralischen UnterstCitrnng 
bei denjenigen meiner Brüder eu versichern, welche 
*nno Sinne-iW.:i^ tdJfcttu Ja selbst bei andersgläubigen 
Mönchen von Knuv^mbl Jaud er die ge wäscht« 
Unterslütiiingr Alle, welche seine Partei ergriffen 
hatien r begaben siirh nim zu den Andern, die ihn in 
den Dann gclbüii halten* und erklärten den Manu für 
unschuldig und ricmjffttfblgr den Darm Für unrecht¬ 
mässig und nichtig. Hierdurch liess sieh aber die 


*\ Bd dm nördiieht-n EhuM&iplgä !'Vliiufci*sla - Hüll 
beiden kann man uberserMit mü „Datoiitihtif 1 *. Vlolleicln 
^3fo Sternbild Xiujfj, üdndrtlth, diu Sohdc um 
so - v, Chi. den ]e 1 ■*:t^n Atif'ttit «I»cid„ unft w^nn die 

Mythe üäier i&L, aoeh frührj in ikr Jahre*!eit, 

*“ X-rc-b det tiürdl- LclH?r|jekrau^ Lb^i ScMefn« -fejl 

belsdiit dfr F athä^aLi den Kimiß von K^u^ÄthM Udai’jnm, 
und Lriti dun Küüij'. S-dm RJ,ilifnipäla in den geistlichen 
StlRd. 



Gegenpartei niebl äbeneögEn md der Streit nahm 
fortwährend an Heftigkeit w. 

Sobald der Meuter von einem der Möadte vun 
dom Vorfall in Kenntnis gfe&clftl wdtü tot, raffte 
er mit ge^.U^mcnder Strenge erst die eine und dnnn 
die andere Partm wegen ihrer UebereilMig und er¬ 
mahnte sie, von den maaJifctn 2üukcrrien ubsustehen, 
damit Lein Zwiespalt in der Gemeinde entstände. All« 
veigeben*: der Streit warde immer heftiger; die beiden 
Parteien lebten ordentlich auf Kfieglfiua, hÜlmtcn 
iimi fichimpftrn einander mit Warten and Geh erden, 
$4, dass die Menschen daran Aergemis nahmen. 

Als einmal der Herr Küfs Neue seine erm tUch e 
Ktmahrning iur Eintracht wiederholte, hatte einer der 
Prüder selbst die Utiverscbionbdt, ihm iu entgeg¬ 
nen: „Herr und Meister des Gesetzes! lass dich 
doch mukl stören und überlüst dich deinen Betrach¬ 
tungen über das Gesetzt ^u dessen Erkenntnis du 
gekommen best! Wir werden mit mwstm Sdnnipfejit 
Ssreitei] und Zanken *-cbou unsem eigenen Weg selbst 
linden/ 11 Nach bewahrte Buddha Bönen ge wo i mten 
Gleichmut und versuchte die aufgeregte Schar durch 
eine lange erbauliche Geschichte in beruhigen, aber 
auch dies ohne jeden, KrJblgr Oie 1 hßfe-n iteltten 
sich an wie Besessene, und ab der Meister einaah, 
dasi sie nicht zur V ernsinft gebracht werden konnten, 
entfernte er lieh, 

1159) Al? er am folgenden Tage seinen gewohnten 
Rtmdgatlg machte, um. seine Mahizeit zu erbeutete, 

] uliitu er immer deutlicher, dass es besser ist, einsam 
m wandeln, ah mit Thoren zu verkehren- ln 
Kloster lurückgefcohrtp recitirm er ein Lied, dessen 
Schluss ungefähr folgendertmu-vcn lautete; ^Glück¬ 
lich wer einen treuen und verständigen Freund bc- 
sitzt, denn mit ihm verbunden wird er alle Tlmder- 
ffcUbc überwinden- Aber so er einen eichen Freund 
nicht finden kann, ist cs besser fc dasü er wie ein 
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3-eme& Reichs bemühter Kiiiiip: einsam wandele, ivir! 
ein EJephant im wilden Wald ja, Iwgaer allein 
lu wandeln, denn ln Gcadlsduift dn ch Thören. Lass 
den Weisen seinen eitisiimen Pfad liehen K das böse 
scheuend nnd nihi^ adn, wie der Elepbani kn 
wilden WaIeL 11 *) Darauf vertiös der Herr Katt^mbl 
und iiädi dem Dnrfe Efdakaicuiahilra, wo Rein 
Schäler Bhng-n sich nufhielt Freund] ich von Bhrigu 
au%rnn[nnien p blieb er dtirt eine kurse Weile, nm 
seine Rehe nach dem Gaiehenparfee von Präclna- 
vntp^t rottiURcLrc-n, wii zur Zeit Anvrnddfco, Nandika* * » 
und Kimblln sich befanden. 


*) Alis dJiHfcm Liede S]H leJil die weltliche Weidlich und 
die truUigc GehinmiD^ der feddniidvtii luder, Hu scheib! 
schlecht mit dem unv er wüs titelten Gleichmut und Frohsinn 
de» Liyddk i mi stimmen t aber dennoch haken wir dafür, dass 
d*Li Oed an rechter Stelle in der Mythe angebracht ist - denn 
hs erb Alfen dem irdsnthcji rfeixclbc tmeik der S.inneisjruiU 

strahlt* er kinn auch sämig; weiiIcp: der freund] Lehe Miliar» 
hl emirnt über dir Bösen nad ilct Held Achilles siebt sich 
EnjUcBil AOi dem Streite in ^em /„eil mröcL.. Die »treiten* 
den Manche tind die Walken, di^ auch mit flaJt:Jtn r s^ d, h. 
flii§jcln , Seifen, gedacht werden: Jki&jAu Lifdeiitel auch 
l'nrU'ip daher dk ?.u.ei Parteien der Mün- hs. 

**} Dir iccln nhu:n |« r^i entübemm ^üky-u’s sindi 
Bhadrik*, Ahoitu341lu F Anund j P B-h ri^tt P Kltobilft und De- 
sülMe-ü. HJjEftwv MähödapjfLhS p *07, Deshalb rauss 
STifidika *m AiMfidii - Nundi *riti Nun sind die sechs 
u Ll Ei L= inde 1 l - nEd dk J ö u f PI., nctc 11 tu i: . I Set 1 S 1 1 inele 1 De radalta|, 
ind-i StEllontf, 4 Lleü Mü ia CoHjitncÜan treten mit Hem Herrn 
,,lhc bue F ruthTa universal Lotd J % wie Wordnwurth 

sich Affisdröckt, BLiiJiLka ist vriuiitfllclL Mmn, d«r mich 
■jjii der hciSrnNe hcisM; denn üAudrj ht -ie«:1i heiLvnlh 
Itbri^n Ist uFtdi[bekannt als Venus, KknSiiba wird Fainm 
nt-in. Acuruddha ■ J rs Aairuddba und Auasdi iEltsipen 
je mweilcii verwechselt iu werden. Da klitercr haupt- 
•^ebljidi als Badillii'i Satellit sieh in dessen iinnsiUelbujer 
N-^ir Ruitritl, ECtheini er aa enLrr Siehe Merkur rr. -nn, 
ind bleibt für den crBten die R^llc de» JupiLei - ülirk 1 - 
Sonst tirt-'S Anaruddba m>iA\in .iitfiit. :!. b. ! 1 .1 VcInland, die 
bmiJktr and BjfibA^pali tjtfpibor) kcnnml ab Oolt der Rcdt, der 


Ihre ZavotkonmienheH (ifio) tuad ihre angenehme 
Emiracht wäre« ihm ein süsser TrnftL Nachdem er 
^ L . im Glauben bcLretigt und gestärkt Hmle, wandte 
er veiler nach Fäxikyaka. Und als er &fch hier in 
einem Gebitsuh nledereetite und an die aufgeregten 
Auftritte in Kauviimbi und die Stteifrudittgen zurärk- 
daebte + bemerkte er einen männlichen Elepbantm* 
der für die gaitxe Herde Fritter und Whät herbe»- 
■^dilcppte und xtun Danhr dafür van den anderen ge- 
drückt und gestoben wurde, Sjehel so war es aurh 
ihm &e]bst eTgnngctt: auch seine Wühlibaten w^ren 
nail sdinödem Undank und unerhörter UnvenC^mtbeft 
belohnt worden. Und ab ob der grg-sBe EJephanl 
seinen Lcideusgeluhrten tikenne T nahie er sieb mm 
freundlich und versah ihn mit Speist 1 und 1 rank, , 
Nachdem der Buddha dort in der WMn» von 
Pftrjl^fflbü 1 * "} che lehnt« Regenzeit eu gebracht hatte* 


Weisheit r^t, l^Ii aanti andere Rflllcn werden ihm au* 
^ctciH, Beide, Amanda und Anirudilhsi? hüben ajaeh ^uß*? 
inil d^m sraeitt; Mrrkbi tLn^t auth in d« 

Ih a ; Muud ^ihnd. h- mit «1» m Mn n i!■ de™ W £ ™ * t ? 
wani U, Dkxdbr VrtwiimbM bestellt uch bm«tliüi.:h de* 
WclhUeli«! Kämrn* TM, di* flltJ»■! ^ ,rt . tü “ Jci £V 
nikr fc dann als di« de* tfflntfewltM, Aun ™dcr d>& 
ii, Am«ebuM41li Torkumntl, ta*n !*»*« ^ 
n ; llIl mH' AnimddlM uiummenUiffl. IJpitl + d« ^ _* 

ü dfe ^«ifidria EeTlp^ K. = ™U ^ ^ ^ 

EcJijn* du Kl. I-'Jr-mlp Mr-rr. jii tf c..r ulet. «* 

Hwie f t>. h, die Strahlen nbicttcerfi Auch haba die 
tclinrc swxtnj/j, die kukl Erhalt ntf, rinfT 

- Wir hüben sdioö dun daa* LLfl^M ■ 

d „ JdMM. für Wdk. bt. 

p K.6 »du »rar Eltpb»< *™kej ®*f.!£ “ 

nittElil ^inc f Künd- FeU« jicmicht Mt* U-- 
■iL du Blitiftner m* der Wolke, 

„ aiTnS Mr- ^y r 
sau’WWfiÄrsrta. 



iüg er nach dem JctnTsiiiiklMtar bei Grfrastk v ) 
Mitticfwene waren die iinfnähreriachen Mönche- von 
K-auyimbi wieder iut Ruhe gekommen und xwar 
infolge der Hntiuog der gläubigen Lilien , die über 
die dem Meister rogtfögle Behandlung wütend waren 
und mit Ehren Liebesgaben und Huldigungen an die 
StrcitsüddjgeninnehicHcii + Notgedrungen beschlossen 
letztere itim I lernu nach ^rävasll 211 gehen Und den 
Streit fallen m lassem An genannt™ Orte an- 
gekommen* tagten die zwei Parteien den Streit bd- 
Der psdiuklige Mönch bekannte sein Unrecht (jfiij 
üEid eine Busse werde ihm bestimmt. D^r Meister 
ordnete nn, auf wüldie Weise und mit welchen For- 
maHtäletS der Rami aufgehoben and der Kirchetdriede 
besiegelt werden musste und damit %ar die Eintracht 
der an das Gesetz Glaubenden bergesteilt**) 


27) Gleichnis vom Säern ptuu Vorfall mit dem 
Brahmaneri von Vcrahja. Weihe des Rähuia. 
Besuch des Mahändmaa, Strafe des Supra¬ 
buddha. 

Während des gsnitcfi elften Jahres behteli der 
Um seinen Wdmsitt in Räjagrihap ausgenommen 

fallendst 'Irin wlifö ca um die Aul2ieniiE[iiLE aElc: S:ü:kc. 
in 4<per äj.* Wdit v~.'i Lammt, ne±ciioiicn. Demi feyn is-1 
dem fi ri-Ui:3niiL-citci lüeL^Ijiil und die Entlehnung kann Jtcäna- 
is}U vmr iEc .ei 1 dritten Jahihuuduit v, Chi sEatUjGtuiidfcii 
>iaticn» wjhFieheinlleli Jahrhunderte ±pülc e r Var der IJ-m J 
küöWGFi Wir nach temen endgültigen Uheweu Leiern, 

*j Wir lind hier Mih&ra|'^ Ju h ^ .geralgU fllamma* 
c -.llI j |j J1J7 ^j-jI t iintiL -iü±|ie scIlel ik hte reu f-i-richt. i** 

Talhijjila wild nämlich auf hihuthen de* AaMhajünfJ Lki 
und dei Yi^ikhÄ. vüu Anonda. und 5 j JiLßgens ■.bgebülL 
;i hd nach CiSvasil LerübcriukoaiJEeD, J Ilm er kunnlE wuli[ 
der iltfir lün. 

**i Wir würden ^agen: „F* *ar «feiler ichtjrirfn Wetter" 
ini eigen! liehen and üliertriLgtFi-rn fhrtuc. 



rine Reise, die er nach DfibJifnägffl*) untcrniüiui. 
In dttstr ländlichen Gegend, wo viel« Jandbebauendc 
Brahmanen wähnten, fand der Talhitgat a dn grosses 
Gefallen daran, mit dm auf dem Felde beschäftigten 
and ihren Beruf ausübenden Leuten GeFprÜL-he an- 
tuknipfecL. Einen Tags feierte der PrahrnaneBlifirad- 
TÄjiL bei Gelegfi&bdt der Ernte ein ländlich^ Fest, 
Der TniMgaiü, der früh morgens mR dem Bettel* 
nnj.C in der Hand seine Ronde antrat, stand und 
besah sich die dichte Menge, ans der Einige, die ihn 
kannten. ihn ehrerbietig grössten. Dies verdross 
Bhflradv&ju und er sagte, etnigennasson ärgerlich, au 
dem Herrn! „ManchI idi pflöge und säe, und da- 
rinreia verschaff* Ich mir den notigen Unterhalt. Ich 
meine, du würdest auch besser lliun, so säen und ruL 
pflügen und dir so dein Bröl ru verdienen/ 4 
antwortete der Buddha, „„such kh pflüge und säe, 
ond nachdem ich diese Aufgabe erfüllt habe, genks*e 
ich/ + " Verwundert erwiderte der Brahmane: ..Du 
liebst vor, ein Landmnnn rtt *ein s aber wo sind die 
Dewdsr? Wo *,iud deine Zugochsen, wo di* >aat. 
wn der Pflug?"' Da sprach der Hern „„Reine Gr- 
^Utiung ifct' die &ial* die ich site. und dk guten 
Werke Rind der Regen, der die Saal gedeihen lässt. 
Kenntnis und Weisheit sind die wH Telle des Pfluges 
Jä£ Gesetz ist der Pfingsten und der Eifer der Zug- 
odv-i. £o pflüge ad Teilte Ich das (l.Ga) Unkraut der 
falschen llecierdm ans und die Ernte ist -!ll- uijv^t» 
güngliche Nirwana.* 4 " Der J+fuhmane wurde von 
ükZtn Gkichnb rp ergriffen, dass er skh wt selig- 
machenden Lehre bekehrte und das Glaubend 
keuntnli ableg to.“*? 


*h Dies Ecfaritil man nimBdi flui Miihivaggfl T, in 
VcrSiitadflug mit K 13 m nmwn* 

**'. Dk Mwdwn Füfir.n^Ln dictc* ich* 
„ritltDn <dci einimlet flitlil luiberfeulcnd ib. Itti Haidi p )M, 

UJpAtnirtlijfl.SnilB Nipll* Ul&hyi Vtvidi p I34. 



Im iwülftcn Jalire verböte der Tdthägali einige 
Znät m Yeruüjn, wohin er uuf *lic hjjthiduii^ eines 
gewissen Brahmanen gegangen war. Durch den 
Elinas WäraV des Gntie-t dei Finsternis, w urde der 
Brahmanc wieder abtrünnig, Da entsUnd. eine Hungere 
laut im Lande r SO dass auch die ^Mönche hinsiechtem 
Dtr ehrwürdig« Thera Muudgalyüyatia der Grosse kam 
iu dem vettweift] tnqEnychluwe T im Lande der hfvper- 
fcwräer*) seinen Unter halt, tu erbetteln. aber der 
Meister Molt ihn zu rück < und von Stund an waren 
die Münchu nicht me!ir um ihren Lebensunterhalt 
besorgt, Nach einem Au Jen Limite von drei Monaten 
sah der Buddha* dass der ablfüttldge Brahmane 
wieder in den Schoss der Gemeinde iiLrückaukehreri 
fiüühtc. Er befestigte Um aufs neue itn Glauben 
und nahm darauf seine Rundreise wieder auf, bis 
er wiederum Jetavana erreichte. In der folgenden 
Regenzeit verweilte er zu Caliya (?) und in der vier¬ 
zehnten wieder tu Jelav^nu-**! Dort empfing RühutA 
der bis dahin noch Novke gewesen war, die Priester* 
weihe- Noch iu demselben Jahre reiste der Meister 
nach Ivapdavastu, wo er die fünfzehntc *tilte Zeit im 
Bamanhelfe verbrate, 

Während er hier verwehte, besuchte ihn einmal 
«in Mahunamim, der König der und 

Bruder des Arontddla. ***} Begierig akh unter¬ 
richten iu lassen, legt r.r dem Tulhügata die folgendem 

4 ji Mm4edyiyiim kocinEe dfrs aisch [tinblcr ihun. *is 
manche An lLc r-c, weil « ichött b^hihiLEilcli bwih im 
Nctrden plamL Die uurJ:lklie Rnrlte ^P, $ Jcr ZwOiligc 
imas* g*£ Ef| 4 ro T r dir. unErfübr 7° betrigon tuttaB. 

* 4 i N jLh den uÜrdJkbcu Ba^hbUEer abci beachte er JTu 
iwiiTlto ndh /.eit in dem OiEbuE' hqi £rflL?DL*Itt die 1 dEriAHiate 
Kn |tlaVütm„ ds« vierzehnte im iu. Di* An¬ 

gabe vrtfi CÄliya habtn wir alkja m BttfäHiIit pefund^ri. 

**■-'! XEu-hibLimnn irt zugleich tlaer der FELnf, d'sr fthjilra.- 
vzrßly.L'n. Als Bruder tou Anwouldb», weither in d=F 5rliJ.r 
van Hhad n ka sulirict, mui* et tpit Anuvu-Jdba sein. 
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vier Fragen vor: ■ 1631 1} worin besteht die .Erfüllung 
der Pflichten? 2} was vrntubt man unter frommer 
DLä&-Kdtäaii? V> was ist die -wahre Eülsagtmg? 4) was 
ist die Wäkm KfintJitriis? Der Herr antwortete; 1) die 
Erfüllung der Pflichten besteht in der Befolgung dur 
füsii Gebote: du sdkl nicht töten; du Höttirt nicht 
stehlen: du sollst nicht lagen? dn sölkt keine geistigen 
Ge trän Le trinken: du sollst keine WoUnst traten? 
2} die fromme Dispnriltrm Ut die liebevolle Anhämz- 
lichkett an alles, was den Liuddh n. und das von ilnn 
verkündete Goifcti betrifft; die wahre Entsagung 
besteht in dem Aufgaben dessen, wai man bcMtit 
für wüblthätige Zwecke und irn SpendL-n von Almosen 
au die Gef fischen; 4) die wahre Kenntnis besteht h 
der vollkommenen Bekanntscbatt mit demjenigen* was 
daiü dienen kann, die Summe der guten Werke und 
der darau* hervorgthender Verdienst* für diese* und 
das künftige Leben zu vermehren. 

ln scharfem Gegensatz zu tkf Folgsamkeit Mahü- 
itäninnV stand tfcu Betragen von Supriibuddha^) üein 
] Inn war mit Groll gegen seinen Schwiegersohn er¬ 
füllt, weil seine Tochter YuvodbarA von ihm verhau 
worden war, und ^eit lange halle er auf ein Mitte! 
gtsonuen. wie et den Buddha öffentlich beleidigen 
kenne. Als nr ans! beruu^befcommei] hatte,, in welchem 
Stadtvtetd da faiL&gata Mite Nahrung sammclö 
werdc B brachte er sich durch ütormiraigttn Genuss 
eines «stutken Gctränkrs in einen trunkenen Zuütand 
und richtete seine Schritte nach dem Orte, wo 
adu Schwiegersohn sich befand, Mit großem Lärm 


*S Siehe oben p B« Ilardy p *34 bl ** *i-:r 

Vatfii der M hy-%, also der Gjouvatcr ion Gawiiimn; M 
demselben 1 .pp tibi l er daiScbid«geTvate r tiwddU> 

Beide Angibcn ÜP-d an» SEeghulcsischirn Quellen Rcy»tbs"'ph 
und, würden, wffth man i'klj die Muh? gehen wnllte, WesIiI 
hi TcnlDlp,e!i sein: aber nalifhcfc nicht,, W«BB man sic Eur 
historisch b 5ll. 

■ 



stiattp ef sich tnitifm auf die Strasse und versperrte 
den Weg. Doch der Tithüguta bewahrte stirie ge¬ 
wohnte Ruhe- und sich tu Ananda amwendwid. 
er: „Saprabiiddha tln*t grosses Utrecht, darum “wird 
er öW eine Woche von der Erde verschlungen wer¬ 
den und mr HüHe fahren." Diese eflüfltiöttefrtgö^ 
Weissagung machte auf das veratockts Gemüt des 
Suprabuddba keinen anderen Eindruck P ah dass er 
heilte und sagte: „Ich weFdi? mich wob! hüten, wah¬ 
rend einer Wod» die oberen Stockwerke meiner Burg 
K u verlassen; dann kann die Erde mich nicht ver¬ 
schlängen." Und er traf [l&T wirklich idle Vorsicht®- 
massregebi, welche sich doch, schliesslich als vergeblich 
erwiesen, An dem bestimmten Tage kam er durch ein 
Fatales Zusammentreffen von Umstündet! unten in die 
Burg: dm Erde spaltete &ch und der ungläubige Fürst 
versank Lei den gähnenden Abgrund bis eut tiefsten f iulle- 
Yon die^rrn rhlfetElkken Vorfall nahm der Kleister 
Veranlagung, den ätahünanmn eu erwecken p seine 
Zuversicht eu setsen Sn den Buddha, den Pharma imd 
den Sangbit. 


aB) Bekehrung des manschen fressenden Kiesen. 

Von Kapilavastu kehrte der Herr nach ^ riviüti 
zurück, wo er einen Teil des sechsrehntcn Jahres 
verbrachte, ln demselben Jahre besuchte er auch 
den Ort Atavh*) Im Walde alldort war ein böser, 
meuschenfrcssimder Ric^e + dem die Bewohner der 
Stadt jeden Tag ein Kind mm E»en Hcfcm mussten- 
Es war endlich ho weit gekommen f dass alle Kinder 
von ihm aufgefiesssn waren und nuf noch »las Kioc 
des Königs übrig war, aber auch dicteä sollt« am 

Im T'all Ali*! tfer Name bedeutet eigeBtlicb: l» 
Wald plff^D, * 





fahrenden Tage an die Reihe kömmen* Der Buddha, 
der jedem Morgen sein aHsehendcs Äuge durch den 
WcUrftmn schweif Fi &ets T merkte die Traurigkeit Ln 
die der König von Aüiv! und deaMti Sohn vmtmken 
waren, und er erhöh- sich soforti um ihnen meinen 
Beistand £ü gewähren. Im dichten Walde- an gelaugt, 
wo der RiWö wohntet wurde er ah fang-* muh angc- 
fahjrn T ab« che Freundlichkeit*} seines xVntlttzo ver¬ 
femte nicht, das Hers des Riesen m erweichen und 
milder tu stimmen. AeusserJich Hess der Riese noch 
nicht m er kt u t wu-i in seinem Innern vorgmg und 
$agtc; ..Ich habe vermiedenen Weisen Fragen snr 
Beantwortung bin [gegeben, und alt sie daaü nicht im 
Stande waren* habe ich ihre Leiber zerrissen und die 
Kuckenden Glied maassen in den Strom gescldeudert 
Wohlan f Gautauial antworte mir aul .1^5: Tncinc 
Fragen, wenn deine Weisheit nicht auar eicht, erwartet 
dich" dasselbe Los wie deine Vorgänger. Wie kann 
icmand sich dem Strcmr der Lcidenschy ten entliehen f 
Wie kann er über den Ocean der Eiistcnaen m einen 
sicheren Hafen gelangen? wie sich von schlimmen 
Einflüssen befreien? wie jüch von allen Begierden 
IgtfnachcB? 1 Der TßlMgara antworteten .„.Mun 
kann sich dem Strome der U#)eiiKbafteii enterben, 
indem man glaubt und sich hält an die drei Kleinode* 
den Buddha, das Gesetz und die Kirche- Man kann 
über den Qceaö der Existenzen in einen sicheren 
Hafen gelangen, indem man eifrig die KcnntmLi der 
nuten Werke und der dadurch erworbenen Verdienste 


*1 Eli,. Wan fbr Freund Lm Sanskrit. i-t ghiLh* 

Uutend uni .1 ftlra, der MorgnutraiicL I>ie Züg« de* vediänhen 
Mitra sind auf den fr* an dtkbeti p Frei ednigkeU ftUutmi) 
liebend« Vi*W bIi •* Buddha, ah ergangen, w-5kr*nd der 
^r.Lösche ViniTu und Agbi, die mit «Ltra I. st; 

Jj 4 Trißl ßijsm^L.litn., dem Kamen, nltlsl dem \VgKn Bach 
ip, TLtj. and Brahma (bei den Buddhisten ^ikhim, d. K 
FtüCfi a uige^an; gen B * n ^- 
Kcr>, HuiLlbiP-üi 
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erstrebt, Man befreit s-idb vücl schlimmen Kirfl-iisnen» 
indem man sich auf gute Werke verfegL Man macht 
itch [os voii Lilien Begierden durch die Kenntnis der 
vier Wege, die zur Heiligung führend“ Der Riese 
wurde von der Anmort m t'rgrilTeu, dn.-s er sich üll 
B uddha bekannte um! den ersten Grad der Heiligkeit 
erhielt. Später erhöh sich auf der Stellet Wo die wunder¬ 
bare Bekehrung des Riesen sUkttfLuid* ein Klnster. :: 

Elite andere Uebeflle&rnng * * l erzählt die Ge¬ 
schichte von tfem Mensdienfreswar etwa** anders, 
und zwar wie folgt: Der König vor Atavi war ein 
leiii^nsdiaftJIchcr Verehrer der Jagd, Während er 
eiriil eine Gazelle verfolgt i.\ verlor er sich weit von 
seinem Gefolge und fiel, von Müdigkeit erschöpft,, 
unter einem Hanüinbauin in Schlaf. Der Raum war 
der Aufenthalt eines bösPn GciMes, eines Yak-hu r 
welcher alle, die da* Unglück bauen, sich dom Uaume 
zu nähern, nkderzomachen pflegte. Audi j-t£t wollte 
der Damnji, Alavaka gebda&eii, den König nach 
seiner Gewohnheit loten. Doch dieser flehte tim 
Gnade für sein Lehen und versprach feierlich, Jeden 
Tag einen Menschen zum Opfer zu bringen und eine 
Schüssel, mit Rc-is m besorgen* Da* 1661 Ungeheuer 
gab zu verstehen, dass es einem solchen, in der Not 
abgelebten Gelübde misstraue und t®ran»ähe P du^r. 
der König, einmal wofcil und munter in seine Stadl an* 
riickgekehn, vergessen werde, was er übernommen 

*;• e'idwixJ tüiäscElie, wcktiei laiiaih tksi nördiU; bch hud- 
dbikkb an iLlh Grtucn vuil hLi^ala und gglcgjui 

was. Nach Bigjuaifel I, 246 wutde ls sebem im iccb««b Eilen 
Jiibrc fctffagso. Die* whd wold in Verbindung grebrttfhl 
weiden miLmn mit du* fimiüba Aufeiathajl tu -Mul Im 
IfcilrgluEB A^ijava ^amkrih «L h. isu Anüfijje 

des Ba^chei Hebend). wnvem ißt CuUnvagua ^ r ? ^ 3C 
11t. Daeh tut dicüfin W^ltc 1 nawtfhl ils «n hi- 
ganüct a r a, * K ßebi büTv-nr, da-, der Herr von dnrl lUvb 
Kl)airib £og. 

**1 Herdt P 2&I 
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Jmhe* Ali firr Kötiig abET feierlich vernein: r i- . ■ - 

fr-, ihm ernst wäre, und erklärte, dass e- dem DämoEii 
fmStknde P ihn uuw dem Puktslc iu hol tu, sobald 
er Einern Yersprechen untren würde, eutlidsä das 
Ungeheuer ihn in Frieden, Der Fürst kam in ^elne 
Stadl xurück und entbot augenblicklich seine Minist&ri 
um ihnen mitEutcifc-n,, was geschehen seu Der ge¬ 
treue Staats«heuer gelobte sein Lh>tes äu. chim. um 
dt ni Ucbel so viel wie möglich abmbelfcm Kt bt- 
gitnUi, die xmn Tode bestimmten Mörder daran rn 
v Ligen, Kr versprach ihnen gämdJche Slrallofiigi^ d, 
v-etim sie bereit wären, eine Schübel mit Reis nach 
d.ni Banüiwbauroe m bringen. Die Mörder nrgriffeii 
eifrig: diesesMltH um H nie sie hofften, trel zu kommen: 
doch alle fanden bei dem Baume ihren Tod* Der 
gleicht Vorschlag wurde nun den gefangenen Dieben 
gemocht und von diesen angenommen. Auch sic 
mussten ir> mit dem Tode büssen. Ab die Geilfig- 
mrff? leer waren, wurden unschuldige Fersonen unter 
falschen Vorwänden verurteilt und in demselben Vti- 
jtnehe verdammt AU auch dies nicht mehr angirnj, 
wurden die älteren Leute von llauei iu Maus singe- 
sagen und ab Sddatht&jifer dem Ungeheuer über¬ 
liefert. Infolge der Klugen, die hierüber bei den 
Einwohnern rieb erhoben, ging der Minister daiu 
über, die Kinder mm Opfer cu bringen. 

So vergingen KW'dlf Jahre- Alle Kinder waren 
weg, sd th tot oder mit ihren Eltern nach endeten 
Landern geflüchtet, so dass nur des Königs Sohnehen 
übrig blieb, Und der Fürst hescbkis*« lieber sein rigen 
Kind jirri^i.ug eben, ak sich selbst mkaopfam. 

Am frühen Morgen 5üh der Jjuddha mit seinem 
angehenden Aögc h dass der Knabe wegen seiner Ver¬ 
dienste in einer früheren Existenz für den dritten 
Grad drr Heiligkeit, und der Kie*e für den niedrigsten 
reit seh Um nun das drohende Unglück zu verhüten, 
bi'irab er sich nach dein Aufenthalte des Ungeheuer** 


der dreussig Meilen von Jctavana entfernt war. Aul 
<iit Frag# des Thurwnrters. Gardablia, wozu er ?ö 
früh gekommen sd, antwortete er, er sei gekommen* 
□ni sich eint Zeit Sang in der Wohnung des (iöj) 
bösen Geistes auf/uhahen, Der Thürwfirter riet ihm 
eindringlich davon ab* weil sein ib *rhr grausam 
«*{, und hielt es. in jedem Falle für ratsam, er fit nach 
dem Sdmcegcbirgc zn gehen, um seinem Herrn, der 
sich dort anfbktU, Bericht abzutiatten.*) Der Mann 
thaE es und dr-r Buddha seilte ueh auf den Tftftm* 

1j uterde^en berichtete -Irr treue Knecht da? Vor¬ 
gefallene meinem Herrn, der in heftigen Zorn geriet. 
Zufällig kamen gerade auch zwei andere YaksWs 
t^rj tciie vdr dem Hm. hl ha gt©f*e Ehrfurcht hatten und 
nach einem vergeblichen Versuche, ihm in Jelavana 
ihre Aufwartung m machen, ihn auf dem Throne 
batten sitzen ttbem, zu Alavaka und erfühlten diesem, 
welch* eine Ehre ihm dadurch im teil geworden sd P 
dfiis der Buddha in meiner Wohnung throne*. „Wer 
kt drr Buddlia^ fc murrte Alaska- „,,Ein tmver* 
glrächJjdi Milditlgerer als du selbst“ ", war dir Ant¬ 
wort Nun wttnlr der Dämon so wütend, dass er 
Flammen spie und einen io gewrijtigeti Schrei von 
lida gab, dass ganz j umhuil vlpa davon ptterte,**) 
Er erregte einen Ssrfttgen Storni aus allen HimTneb- 
gebenden, um den Buddha ?nn seinem Platze zu ver- 

* HU-TJB.H £*}%t htrvnr, dai* rUf Hm 4tr klnitn 4er 
Yakihi 1 * iit, KhIm**, 4«fi dei RckdiltEttsi, der iu» 

Nord^a wabm. ta dtf vuHgrn EnShl^iue biifra «rtf «s 
«ns Jem Kfefrtt Winter ?w fhun. Per Orl, »5 litt Buddha 
fcj&^r Zrit vH-rwrikt; Will,. mm; ria nntrr Kubem Uphcniio? 
S vtsrahi]d i^in. Wrkhe* Bild, kuian^d wir ukM mii Sicher¬ 
heit lafiens vcnr.iiIEicEi Dh-naUhijh,i, der Delphin, wefl diesr* 
Wort -,ithr reich" bedeutet und nach die Wl de4 Jahrr» 
ttimiiiC wiTie nngrlitir der Ort, weil Dhahtibtiifli tiae hwhe 
nnrdlielie hielte bar 

■*i Wifltef, 5*t|[fiE£ und Sturm *Jit4 i« det Mythologie 

*■? e E +- czpflLii-r: i#lh*t dir Xum c ci i^-c-Kru m ei d ander ilbcr. 


dringen, Lii]d vxtLiiidjtc alles. was Mäta, der ^ j■ ■ s .=l 
di’.r riitutemiE, g«than halle, aber mit worin Erfolg. 
Mur ein Mittel noule: eine höfliche Kille an den Bud¬ 
dha, den Sin tu verlassen. Das Ungeheuer begriff. 
<his* Ge wall nicht mni Ziele führen könne. 

Trottdem das Gemüt Alavaka’s durch die Freund¬ 
lichkeit des TatMgata sanfter gestimmt wurde, folgte 
lt auch )etit seiner gewohnten Handlungsweise: den 
Weisen, die sich seiner Wohnung genaht, Fragen 
votifllegen. Wenn sie nkhl im Stande waren. Ke¬ 
scheid ttt geben, diiim tötete er sie. Er stellte an 
den Talh-sguta auch dieselbe■■ Fragen. Dieser be¬ 
antwortete sie (i63 sonder Mühe. Infolge dessen 
bekehrte sich der Yaksha und erlangte den ersten 
Grad der Heiligkeit.* Ah tarn die Leute aus Amvl 
Itimeti, um des Königs Sßhijchen *u überliefern, 
rrtchie der Yahsiu es dem Meister, welcher es segnet 
und den erbeuten Heg Leitern aushändlgtc, 

ln der Stadt war, wie nun» denken kann, groKer 
tubeL Spüler, als der Künigssohn aufgewachnCH war, 
erzählte Ihm sein Vater, dass er dem Buddha sein 
Leiten ai danken hätte und also verpflichtet *i, dem 
Herrn anjahhiigefl. Del Frin» thai di» auch und 
erreichte den drillen Grad der Heiligkeit, I 


991 Tod der ^rim*tL Eifer ein es Brahm arten, 
Der unglücklich« Weber. Bekehrung des Jägers.. 

Die swbachnte Feg enteil wurde wiederum im 
Fambnsb&in bei Xajagrifai verbracht Um diese Zeit 


■ i Da f'aliwort hierfür, *,AJfwuuw p t*aa Hynv>keicHi 
»ufi-eliiat werden t „Tn flu» gebracht“. Ob die* dm 

ncW lltjmnlusie i»l uder nfcfc, thal alchu nt Sjehx 
* 9 ) D r h, den eine* Hilflaito, der nichl Wiederkehr t -luf 
Ff 4 *n- ITairi tfrtüfl wild weW ein FLiHm» tin 

Kotn^E ßewtKh *ein. 
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machte sich Jlvsdtt's Schwester </rlmatl s eine Hetäre, 
welche sich durch ihre Talente und Keine aoneridinetcv 
gegen den Genu sehr verdient Täglich kamen die 
Mönche z\i ihrer Wohnung und kehrten mit milden 
Gaben beschenkt ¥oa dort zurück, Einer der Bruder 
halte in einem unbewachten Augenblicke die Un- 
-.orsichtigkeit, sie Linie tischen, und verliebte sich strrl> 
heb in sie. 

Eines Tages begann die schöne r,a 

kränkeln, ohne aber in ihrer verschwenderischen MLId- 
ihätigkrit nachialaMm Wie schwach sie auch ivar« 
und übschon im Neglige T wollte säe die Mönche 
durchaus bei sich in ihrer Kammer empfangen r um 
ihnen ihre Huldigung beweisen zu können, Zn diesen 
gehörte auch ihr unglücklicher Liebhaber# Er sah 
amk Neue Ihre Reize, die durch dir dnfhebra, durch* 
schimmernde« Morgen ge wand und das air longuissänt 
tbrrr Erscheinung noch erhöht wurden- Er fühlte 
sich lögt durch den iTeH des Liebesgottes tödlich 
ins Hers getroffen. Als er mit den Brüdern in dai; 
Küster zurückgekehrt war* wies er alle Nahrung von 
sich und Üoh alle Gesellschaft, 

Nicht lange darauf starb GrimatL Der Meister* 
tkr den armen Mönch von seiner Schwäche zu heilen 
^ünschie, ging *1 et Tag* nach i/rimats s Trade mit 
‘itrinen Jüngern za dem Hau^e, wo sic gewohnt hatte 
und wo Ihre Leiche noch lag, mit allen hässlichen 
Merkmalen iltr Auflösung- Da richtete der Buddha 
das Wort an König Bämbisära, der auf Ersudiru 
des Me;§ters auch iuliegen war" „Wm für du Ge¬ 
genstand liegt da so Hteif vor uns ausgestreckt : ,J 
„„Die Leiche der yrimati ,+, \ antwortete der König* 
„SteheT fuhr der Meister fort, „ah sie uüdi lebte, 
bezahlte man eine grosse Summe Geldes* am sie eine 
Nacht gemessen zu können# Würde irgend jemand 
sie jelzi auch nur für die Hälfte jener Summe nehmen?“ 
,i „Nein" 1 **, enrittferte der König, „Niemand in meinem 


Rcätiie wird für ilue aterblkhen Reste die geringste 
Summe bezahlen. Niemand wird sie selbal eine ge¬ 
ringe .Strecke trugen* er sei denn durch die N<*l gi±- 
r.wimge nJ*" Da richtete sich der Herr an die Um- 
stehenden und *\*mch: „Sehet hie* die Reale der 
t/rinuul, die einmal =u berühmt war wegen ihrer 
^honheitS Wm »t aiu ihrem schürten Ammetm 
geworden e womit sie so Manchen verlockt und ver- 
fairkkt hat? Altw in dieser Welt iät vergänglich, 
aHes ist eitel." Beim Anhören dieser Haituüe er¬ 
langten tausend Personen die Kenntnis der vier 
Huuptwabrhriten., und wurde der verhehle Geistliche 
vollkommen von ‘feiner Leidenschaft geheilt 

Nach dem Schlosse der stflkn *Zcit verlies* der 
Herr den Bambosliain p um seine Pilgerfahrt durch 
etns Land wieder aufzimehmeti. und kam SO auch nach 
Atavi. Während er hier verweilte und dem Voäke 
«lie Lehre verkündigte, ereignete es sich {l 701 einst, 
dass ein armer Rrahmane, der gerne denn geistlichen 
Unterrichte beiwohnen wollten merkte, dass eine seiner 
Kühe von drr Herde ahgrirrt vw. Der gute Mann 
iuhhe sich dadurch nicht wenig genirt, doch hoffte 
ct das verirrte Tier wieder aultmden tu könoen, be¬ 
vor die Predigt begänne* Trott all 1 meines Eifer* 
wurde es Inzwischen bemühe Mittag, ehe die verlorene 
Kuli wtedergefuniJeti war* Hungrig und todmüde * wie 
er war h eilte er noch der Stelle, wo die Gemeind* 
versammelt w&t. Glücklicherweise batte der Talhä- 
gata noch mebt begonnen, da et wegen setnef üt»er- 


'i Sa Ab^^end dleie ErxälaiTing l*t, wenn man ile 
fwr hiblulii-ch hält „ *e wenig wird mAn Anstoss nchmtai, 
wenn man li* myshi-th aauksb Die HrLäie* welche w 
vtncbvntiiierLsch ihre Gaben aasteitl. Ut eine Msitlergr^un 
tLtid Wtr-I al* -aalehr m<h auf den Burdieli vma Barhnt 
IW, jlvaka Uhd Cjlmali find mit A|«ollö mü Diana, i^A 
und T>qr L 'i t-a >e.s^leithen, 


slnuUdten Erkcnntnsi wusste, was in dem Geiste 
des Hfübmaoen verging. Er hatte daher mit uitttnr- 
barer Ruhe und zum Verwundern der ganzen Gf 
merndc auf die Ankunft des Bmbmawa gewartet. 
Kaiitti wurde er über den Neuangekom menen gewahr, 
io winkt«? er ihn iu sich und befahl einigen seiner 
jüngfMY dem Manne etwas m e$Scit zu geben, danut 
er «st seinen Hunger stillet ehe er seinen geistlichen 
Bedürfnissen genüge- 

Nach der Predigt erlaubten sich einige der Behüter 
einige unpassende Bemerkungen über die Zuvor¬ 
kommenheit des Meisters gegen Jemand, der nicht 
tu ihrer Sette gebürte* aber sie zogen sich dadurch 
eine wohlverdiente ZurechtWeisung zu- Jcb kannte 
die vortreffliche Denkweise dieses Mannes", sagte der 
Herr, „ich wusste, wie ihn hungerte nach der Ge- 
lecbdgkdb wie fest und lebendig er an midi glaubt, 
so dn^ er Hunger und Mühe nicht scheut, wenn er 
nur 'seinen Durst nach Gerechtigkeit löschen kann “ 

Im .ichirehntcn Jahre hielt sich der Herr während 
der Regenzeit zu CAiiya # i auf, In der Stadt vtckatie 
rtu Weber, der durch oineu unglücklichen Zufall die 
Todesursache seiner braven Tochter wurde. Ration 
vor Kummer suchte der unglückliche Vater Trost zu 
dan Füssen des Buddha* und nicht vergab™; denn 
von dem Horen der vier Wahrheiten wurde er 1171} 
no ergriffen. dass er die Weil verliest* und in die 
Gemeinde aufgeuomraen wurde. 

Die neunzehnte tUHe Zeit verging, während der 
Herr tm Bambushaine war. Von dort reiste er dsjreb 
das Land von Magndha, ran seioe Lehre auüiub reiten 
nni zu verkünden* Als er eines schönen Tages 

*1 Die tibcUnifdiE LebcftibeJchTetbunjE atnat di Atlf- 
fnEtulin>rt na tl. und 19, J4far« Jetsviiii, 


seinen Weg dnreh den Hain nahm, beiutrkU' er eine 
Qi«elle, die in den Stticken eine» Jäger* * gefangee, 
war. Mitleidsvoll befreite er das Tier und seine «ich 
darauf unter einen Baum. um »di auszuruhrn. Als¬ 
bald kam der Jäger inm Vorschein. Er war sehr 
enttäuscht, als er merkte, dass ihm seine Brote ent- 
rissen war, und da Niemand als der Herr in gelbem 
Mönchsgewanrk: in der Nähe war, so schloss er, dass 
derselbe der Uebellhiiler sein müsse. Aus Rache 
beschloss er den Münch medersuschiesfeti und spannte 
<u dem Zwecke seinen Bogen, Jedoch, er auch 
ihal. er konnte den Pfeil nicht absebwssen, seine 
Hände waren wie erstarrt und seine Fasse wie am 
Boden festgenagelt, Der Herr war so in Gedanken 
vertieft, dass er gar nicht einmal merkte, was vor¬ 
ging. Mittlerweile wurden die Sohne des Jägers 
sehr ungeduldig wegen des ungewohnt langen Aus¬ 
bleibens ihres Vaters. Voller Furcht, das- ihm ein 
Unglück begegnet w äre, logen sie »ohlbewafinet »u*. 
um ihn *u soeben. Zur Stelle gekommen, waten sie 
Zeugen des bejammernswürdigen Zustandes ihres Valert, 
Jnd in der Meinung, dass der Münch unter dem 
Baume denselben durch irgend welche Zauberformeln 
verliest habe, grillen sie nach ihren VT» affen, um den 
Uebelthätcr »u töten. Aber ihre Hände verweigerten 
ihren Dienst und sie standen dort starr, unbeweglich 
und sprachlos, mit verwunderten Blicken. Da er¬ 
wachte der Herr aus seiften Betrachtungen und sali 
nun erst den Jäger und seine Sippschaft in detn be¬ 
schriebenen Zustande vor sich stehen.* > Au> Mit¬ 
teiden verseilte er alle wieder in den gewöhnlichen 
Zustand und predigte ihnen den wahren Glauben. 


*1 'Wenn der Jäger, dtrnrft GtKÜichle In den ‘WTirtM 
fillt, wie au* der Steifheit winer Glieder bctvDigeht, li. 
.Sternbild de. Schul«« ist, wird die Mythe ipil entrtandeti 

*rto. nach der Einfühoiflü de» pritfhLkchen Tierhrei«». 




AHe fielen ihm iu Füssen* baten um Vergebung und 
wurde ei feurige Anhänger dir HeiUlehre- 


1^72) 30! Feste Anstellung von An an da. Neue 

Sehliehe Mara s. Bekehrung des Ahgulimala. 
Mord der Sundarj. Begegnung mit einem 
Brahmanen. Anäthapindika'e Tochter, Der 
Brahmane. aus dessen Nabel Licht strahlt. 

Die Geschichte steht still. 

Ina zwanzigsten Jnhre zog der Herr wiederum 
nach ^rävastt irnd verbrachte die Re^emdt im Kloster 
von Jetavana. Bei sein um zunehmenden Alter fühlte 
er mehr ala früher das Bedürfnis eine# ÄtAndigen 
Wärters* und ans dem Grunde ernannte er AnaJida 
m dieser Würde* 1 ) 

Mtira, der Geist der Finsternis, beulet in diesem 
Jahre noch emmal die Hartnäckigkeit t mit der er 
den Herrn verfolgte. Durch seine Eingebung wurde 
das Volk rurucfcgehalten. dem EcUeMcn Nahrung 
zu reichem Ais der Herr die Süras&e entlang ging* 
achtete Niemand auf ihn* noch gab jemand ihm Ah 


*1 Annnda war vnin Tage seine« Bekehrung aa *teU 
in der N-ibe d» Meisters und ts acbeint uis-j uu^eielnit, 
■Sa* 5 tr jeEit erst lam fündigen Wärter ernanul wind* Diu 
finebt ist aber nicht äuge reimt: Merkur Ul im Vergleich 
u den übrigen l'linctrn der Sn n n e am irldiaten. Aber 
mc Lit nicht immer gleich nahe Eiei ihm. WesbuSb 
drLi i«inii|fite Jahr gcwihlt iil F bleibt noch m unter- 
s-jehen. Vielleicht lieht die Mjlhe ln VerbindUt!^ mH der 
Thihp^c, dau Mciknr in den Steinbildern Mj'Läa und den 
xwei A>hadblL H a in demjeniHcn Telle »einer üabn stellen 
s^U, welcher m rßg-aanta ¥ cuple Verbindung 1 betast. Wenn 
man 4ms J«lnr mH Hburarpt beguml* Eil die iweile Ajhädhä 
dl« uranügite SütihenbrrberEV* 


tiioierii Dem Mira wuchs ilabei der Mut und in 
beisseiideüii Tobe fragte er den Tlrrm, wie er sich 
Jetzt bei dem nagenden Hunger befände* Aber der 
Hnr antwortete, da® er, in Ohnmacht gefallen, darin 
ahne Nahrung zu gemessen misbarreo kbnrte/ i 

ln demselben Jahre fand auch die Bekehrung 
einet berüchtigten Räubers and Mörders. Namen* 
AtigEiHmäla statt, der der Schrecken des ganzen 
KncaJakndes war. Nur der Buddha lies* sich nicht 
einsch achtem und suchte ahne Furcht den Räuber 
in seiner Höhle auL Wütend über ein so kühnes 
Unternehmen* drohte der mhr Wüstling dem unge¬ 
betenen Gast* mit dum Tode, doch der klare,. freund¬ 
liche Blkk des Herrn verfehl bf seine gewohnte ^1731 
Wirkung nicht. Die harte Eiskruste um das Hera 
des Räubers schmolz und der sonst ao gefühllose 
Mann begann mit Andacht den Lehren des Meistert 
au luujchen. bekehrte sieb und folgte dem Henri als 
demütiger Schüler. In kurzer Zeit durchlief er die 
verschiedenen Grade der Heiligkeit und starb kurs 
darauf. * 

Ms die Mönche sich eine* Tages darüber unter¬ 
hielten . welches Loa dem früheren Mörder nach meinem 
Tode wob! ru 1dl werden möchte, and der Buddha 
erfahren. was der Gegenstand Ihr«* Gespräche* war t 
sprach er also: ..Ihr Mouchel Angttlimftla + der kurz 
nach seiner Bekehrung tn seinem Ende gekommen 
ist, bat seine Erlösung*) erreicht; »eine Bekehrung**) 

* Die Sanne braucht kein. 5tikkel&*H m es Kn. d. K 
1cgi tcbefcbar kein Sfcüek ihr« 1 Hahn turück, wk Mährt 
bcrarrki wurde, tHe B*g*|jiiLiiE mit Ml/i findet il«? zur 
Znt des Wintert cm nenrilTlitmada ililt Wir 
fiaul-am* ptn F-ude seiner Wundcmng, d. h_ am 21. Dei;ir(nfc»£r p 
iiwrh früher nhmnäch U u wurde. 

L>, h. hier AnÜu'Mrtjj- Er bl ges^hmnlseR wi^ScMnee 
•vnr der 5altttf r 

D. h. dfr UebtTgaue van einem Zustande ln einen 
an Je rem r MvtamurphuKL 




uar eben so üdmell ala vollständig, Kuvar war er 
sehr grausam und gefühllos weil cf HEeti lei schlechter 
Geidlschafl verkehrt iuLtc, Aber sobald mein 
Wort gehört ha Ute und in die Gemeinde aufgenommeii 
war, hing er mir mit ganzem HtTttm an und v. andeite 
den Weg der FrJobung. Er hat sich eifrig bemüht» 
seine früheren bösen Werke zu kühnen T und hat --u 
den Löchsten Funkt der VoUktitenenheh schnell er¬ 
reicht“ ",l 

Während tley Aufenthaltes des Herrn zu jetavana 
nimdiiL-n die lrrlehrer von neuem den Versuch, ihm 
einen Makel anrnhln^n. Zu dem Zwecke brachten 
sie c\n£ ihrer Anhängermnen» fine gewisse Sundari. 
dazu, das Gerücht aimufttreueu, dass sie eine Nacht 
im Sdibt [gemach des Heim zugebrachl habe. Nach¬ 
dem das verleumderische Gerücht überall ausgchmüH 
worden war* bestachen sie eine Bande Säufer, die 
Sund Art nmiuhritiyeit. Die Schur Len vollbrachten die 
(174) Echaadthat und warfen die Leiche in die -Sträuche 
beim Kloster Jttavana. Die Irrlehrrr wann d iß 
Emen, ihrer Entrüstung über die geschehene Mfsse- 
Lhat Luft zu machen und setzten alles in Aufruhr 
und Bewegung, um dir Lerche uufzusudjen. Da 
dieselbe in der Nähe des Klosters gefunden wurde, 
verlangten die KeLtet- + dass eine strenge gerichtliche 
Untersuchung gegen den Buddha angegtelit werde® 
soÖte + Glücklicher Weise w urde ihre Absicht durch die 

*1 Nach hJl-i- Ha rm^Fi i*eken LtbeughtÄchrtibung Inet 
I3i fandet I J&.|. Dir EevLUfillg bei H^uly p z-fr) weteht 
sehr ah Obldiun ric einige ttiyitilirh^ Zuije bewährt bat, 
die in der kürzeren, oben Jnilg*ttülcn Heeenüiim fühlen. 
trUE doch die munlbche Tendcfl-C rtatin viel in den 

Vordergrund» die Ten dem lrtallch h tu «rif«, dia* Jeinaiwl 1 
4er Münch wird, ein neues Leben beginnt- Der AI doch 
iit der Walt abgmarbcti, büt keine Ehrrti oder Verwandle 
rachr, hat die FaödJlenbaajie ahfiethän. und ist Mitglied 
einer nencn ( cei^iUehen Gejell*ctafl gEwnüdEn. 


UiiTorsichltgteit der M drder vtreiitlt, die tu einr röche nku 
und durch das Trinken -erlirül 
unter einander Bereit bekamen und sich gegenseitig 
den Mord Vorwürfen, Sofort worden sifc von der 
Pülifei in Haft genommen und nach dem königlichen 
Gerichtshöfe geführt. Von dem Könige gefragt, ob 
sie die Möider der Sundarl wäien, gestanden die Bösc- 
wichte ilne Thai frei und offen. Auch gaben sie an. 
wer rie tu der Grettelthät bestochen halte. Darauf 
befahl der König, dass sowohl dir- Mörder M* audi 
die Anstifter der Thnt ?um Tode geführt werden 
sollten. Ihre Strafe bestund darin h duus sie hin zum 
Zwerchfell in die Er de begraben und darauf mit einem 
Haufen Stroh bedeckt wurden, welches über ihnen 
in Brand gesleukt wurde, su dass sie elendiglich um- 
kamen. Der Meisln“ sagte bri dieser Gelegen best, 
das* die lEhche Beschuldigung* durch dif er bloss- 
worden war F die gerechte Strafe für ein V er¬ 
gehen sei f d&ssen er sieb in einer frn heren Existent 
schuldig gemacht habe. Er haue ^ieh namlidl einmal 
dem Trünke ergeben nnd dann eint heilige Person 
beleidigt und beschimpft*] 

Auf einem seiner Zuge bekehrte der Herr rineu 
lüralimunen, der ihn fragte; „Weiser Meister, 
hat der gro&Hc Brahma gethaii* am sich des grossen 
Glfittf«* d« ihn umstrahlt und der unübertroffenen 
Seligkeit, die nr geniesat, würdig zu machen V* Der 
Herr antwortete: ,..,Drr grosse Brahma hat wahnpd 
vieler Existenzen reichlich Almosen an die Dürftiges 
gegeben (175), Manchen aus drr Not gerettet und 
den Unwissenden Unterricht erteile. Solche tugend- 


* Dit Säufer 'itulEii iiaf da* "Wan s.fmt«nti i Ld A*hjiJIiii F 
rLftige Stetne du SchüU^B. Sündarl wi citst Bezeichn uni; 
üints u^wtinpn Zeitpunkte* rwjur Zeitraumes iricllekbt 

de* Vollm rituell i aus den tl_ Drctmber. 


hafte rianci] ernten haben ihm die un überm uFenc 
Stellung gcsäihril, die er einninüEL sl+fcft ) 

Um dirac Zeit verheiratete AuäthapiTMLika seine 
i ’octiler an den Sohn eines allen Freundes int Ans¬ 
tand, La der würdig# Kaufmann befürchtete, dass 
»eine Tocliter in dem fremden Lande» mitten uhu-t 
K ellern r in ihrem Glauben an den Herrn wankend 
werden konnte, bemühte er $idi f ihr ein z^hlrcitiln-^ 
Gefolge vnn Freundinnen mitzugcbeii. Ah die Braut 
nach einer langen Kdäc in drr Stadt ihres Brüuth 
ginns imgekommen war* wurde sie von ihrem 
Schwiegervater au [gefordert» mit ihm und Ihrer 
Schwiege rmutler den Lehrern &el«er Sekte einen Be- 
huch und ihre Aufwartung m machen* Nun gdiöfteu 
die Lehrer Kar Sekte der nackten Mündig deren um 
anständige und unsittliche Erscheinung die junge 
Frau mit splcli einem Absehen cirlüihe. daia sie sich 
weigerte, dtesellien anÄUsehcn, geschweige? denn zu 
grillen. Hierüber war ihr Schwiegervater anfangs sehr 
erzürnt, aber sie hielt ^ich hiandhaft nnd .■• nsste in 
Gegenwart ihrer Schwiegermutter und anderer Frauen 
aus der Stadl die Vurtrefnichkeiten des Herrn um! 
Keiner Jünger sü leb ladt tu. scbUdö-ru. dms alle den 
Drang in sich luhlteil, den Uuddha zu sehen. 

Der Herr, der in der Morgenstunde mit seinem 
allw'hcnden Auge alles überblickte, was in Juinbu- 
dvljja vojging t bemerkte sofort, wie e§ im fernen 
Lande stand. Sofort rief er 500 Schüler zusammen 
und [log mit ihnen durch die Luft nach dem Vwhofe 

-| \Un ai=Ul, daas. der tSo-ti firalixan smf Ji*»dbc 
JmaJeU wk 1 Uf RbuMKa. Di* ydirlufaar uuvrniiubete Frei- 
BMSig ffiH Br^hnta'l Tu^ejulen erkürt lieh, w «uü qjid bc- 
Utalit* ihm ^äf dat «weite Stehbild Adilühi der Slcm 
Abliijil» d*r unter Brahma ite|t r fei r I % r* i»t u Lyrac. die 
auch «uweüea, *ber flicht i>4Hi mit Ketbl. JEfttef die 5 lmnb 
häifrcr geiecbDcfc wird. 


des Schwiegervater* der jungen Frau. Alle, die jlu- 
gegeo waren., staunten mit Entzücken dru Buddha 
an, der sieh ihren Blicken zeigte. Er verkündigte 
ihnen (17&i da rauf das Gesell p und die ganze Sijpp* 
schalt zusammen mit vielen anderen Personen aus 
dur Stadt worden bekehrt. Nu eh dem er Anuruddha 
zurückgeSassen hatte, um «las Werk zu vollenden, 
kehrte der Meister eiligst nach GfÜvasti aurncL. 

Eine andere Ueberliefening*} erzählt von Sllniä- 
gadM . der Tochter AnÜlhapmitfka’fti Folgendes. 
Sie war an einen Burger der 90 Meilen östlich von 
Gmvasti gelegenen Stadl Paimittavartüiuna verheiratet. 
Bei iEner Schwiegermutter* die eins Änhangerin der 
nackten Mönche war, mmtc sie *j durdizurctu-D, 
dass dieselbe ihr bewilligte r den Enddna zu einem 
Besucht eimuladcn. 3 n freudig t.-r Stimmung bestieg 
nun Sumugadlm den Söller ihres Hauses und brachte 
dort, mit ihrem Gesicht nach Jeuivana gewandt, ein 
] H umenopEcr dar» während sie Wüster ana einer 
goldenöl Ranne gosa mit den Worten; ti Q Herr! 
gedenke meiner, der im Lande der Barbaren die 
drei Kleinode verborgen bleiben. und geruhe mit dem 
Clerus liier zu e^ciidnen. M Das üpfer tjtieg Ln die 
Höhe und liel au den Füssen des Meisters nieder. 
Nun befallt er dem Amanda, den laubcrkundjgen 
Schülern ihre La»* # ) auszuteilen and den folgenden 
Morgen riogen sie alle durch die Lull nach der 
Stelle, wn Sumlgadhü nuL ihrem Manne und Schwieger- 
eitern Bass, , 4 lt das dein Meister , Sumägadh-i f" 
Sie antwortetet „„Der dort im Wagen sim, Blitz 
und Regen sendend, ist Kaimdinya; der auf dem 
mit Blumen verzierten Berge tliiont, ist K%yapa der 

*\ Jn dcrrihetjmhclitmLehenshci^kxEibiinf bei Schi pfnci 
P 

J V;i tücde Lose dLrncil itt v trieb lederan Zwecken; zu¬ 
weilen lind es KuiUti oder Marken, dann wieder Yh' ü ntchcl- 
micn oder Zznberl u ■ e. 


m 


Grosse: der dort anf dem mit Löwen bespannten 
Wagen ist ^'ftripnira; der auf dem Elcphmiten mii tu 
ist MmjdgaJyiTij'ii'näi der auf dem goldenen Lotus 
alj Ä l i tßt Anäniddha: der dort auf dem von Garurli 
.gezognen Wagen Es t Für na, MaiüAyardB «Sohn: der 
Wdlefiielia kt Avvajjt; der sich gegen den FaEm- 
baum lehnt - ist. UpAlh der auf dem Palast von La- 
nirsJrmeii ruht, kt Katj ^yaua? der auf dem mit 
Stieren k^tännteD Wagen kt Koshlbihi: der auf 
dem von einem Schwane gezogenen Wagen sitet, ist 
FiHiidavatsUr der vm Haine wandelnde ist i/romdtoti- 
viip^aj der -ich dorf in der Gestalt 177.1 eines Ca- 
kmvartitt („Raddreher“, „Dbctls wcrfei" resp, ,.Wdt- 
behuifidier^ zeigt, äst RJlhuia^*) Zum Schlüsse 
schien der Herr selbst. Licht um *iLh verbreitend 
und! von Engeln umgeben. Da-s Haus verwandelte 
vidi in Kiyitall**, und nachdem der Herr viele auf 
den Pfad des Gesetzes ge fuhrt haltet kehrte er nach 
Crävastä zurück.***) 

Um diese Zeit verbreitete sich tm Lande der Kul 
von ein tim gewissen Erahmanen* dessen Kabel Lieht 
in der Form eines Mondes au^ntnihlle. Die Ketzer, 
zu deren Anhang er gehörte, Hessen ihn m allen 
Dörfern und Siädlen ak einen lebenden Beweis ihrer 
dg-enCfi Wnu denn acht > ehen. Endlich wurde er vo n 
feinem Freunde auch in diu Riester von jehivana 
singe Führt, Kaum war ei vor dem Herrn er_si:hienen, 
da erlosch das Lieht seines Nabels. Aergerlich *og 
--r dann wieder üb tiltd siebe! sowift er die Schwelle 
hberschritltm hatte, wurde das Licht wieder sichtbar« 

■1 Amuhluriß vdh liddeai bildet auch rtusia B*- 

5 tändleel Hr* aJtün He Me erdichte. ■. B* dtt Hi in anii dn 

BbAraU. 

**| F* ftSökelt tlH Sapüciucheilr« 

***l Die tie |£elu üath der Mitte VV iBten v leider 


Dieselbe Krscheiimrrg wiederholte iieb diehiijaJ, so 
dass der Bruhmone nicht der grosseren Macht des 
Buddha zwei sein konnte- Er glaubte diese LFcfoer- 
macht irgend einer Zauberformel zuadirriben m 
müssen, and bat deshalb den Meister, ihm die 
Furmd miüuEetäeD, Doch der Herr et klärte, dass 
rr kerne Zauberformel gebrauchte; „ich beskze- nur 
ciire KtaiV 1 , fuhr er fort, „welche ich am Fuüsc de^ 
Baumes der Erkenntnis (des Erwachen?] während der 
^cbe bi Wochen erwürben habe, die ich dort inbmchte + 
Wisse, dass das lacht in dir T welches die Aufmerk¬ 
samkeit der Sfi-ugc auf lieh gezogen hat, dir tu teil 
geworden ist zum Lohne für ein (Je.idienk eines 
mimdlormigori Diadems* das du vormals dem Buddha 
angEbülen hasL Dieser LüSxü für dein guten Werk isi 
aber vergänglich, Glänze darum nach meiner Lehre; 
die wird tlir einen ewigen. Lohn sicherm"“ Der Brak- 
inane war ergriffen und lalgte dem Herrn. *) 

• 1701 Nach der Erzählung der Thalen des Herrn 
im zwanzigsten Jahre steht die Geschichte eine ge¬ 
raume Zeit -tili; ungefähr -214 Jahre vergehen» ohne 
dass die südlichen Quellen dne chronologische Uebei- 
sicht von meinem Lebenslauf geben* bis hu letzten 
LebeusjLiJire der Faden wieder aufgettaflunaii wird. 1 *} 


*] Ditsc Si£-. wird walil mit ikm Umstande tu Vct- 
hijaduue stebcix, ikbi di.- Slecubild J\ -iiüdb.t als der N-djfil 
de- Jahre* furgcsteJU wird,, Ve mjutlkh Lat dua IJüd des 
ueu=cn Mondes und dci iw r el füllenden Tag l iuu:b dun 
küircMtu l'ajje. Dos f.ihä wtid hiinüß mit Brahma. gleich- 
l_££teläti daher der Brahirj„me in unserer ^jge. 

"1 Wir haben Gesehen „ das* du xWAadgsk J.ibr um 
die Zeit fallt. wann "hl i r j vorübergehend einen Schimmer 
vp.el iHuinph Gewinnt und der Herr keine Nahmnpy ru sich 
ateumU Ftract leißtc =icli., da.?* der Buddha du beehrte 
Xiivirüi erreicht, wenn er deei Viertel -seiner Lebnueeil 
vollendet hwf r Das heisal; reinen kürzesten erleb! ec 
2Hi zt, pi-i:L-EEiL>ift t aber ilamach lebe er not In 14 a miL 
is, Müeä t wi‘ «in tiiv-- r Buddha ibcs aliiüit. D4 t* 27 
SunnemttrftMMgTö sit-bl, hfcl 4er Buddha 1 (n-mlkb ruöd 

K f 1 11 Hudd hi11 



Das verhindert nicht* dass munche Geschjdifetk auf- 
gcFtichnet sich Finden, welche in die sülbn jahrr* 
verteil werden müüscm während von anderen l'.rn^- 

mswn die Zeit sieh nicht einmal annähernd be- 
r-LiEimi'-n lasst 

Die nördliche Uebefhciemrig füllt die i ucke amu 
Wl? werden den weiudjvrrifiguti Berichtes eine 
Wahl treffen und solche mittcilen, weklne nnü die 
bedeutendsten scheinen. 


31) Devadalta und Ajäta^atru- 

Nachdem der Herr eine Weile in Anupya ge- 
bUeben, reiite er nach Kau^-ambi *) und naiiin seinen 
Eimu- im Ghoshitahot Dari begann ^h das Hera 
Devadattw^ <lutn Herrn zu entfremde rt und der 
Gedankt? -tiey in ihm auf: „Wen wordt? ich mir 
tum Freunde machen, tim Gewinn und Ansehen r .□ 
erlangen Und sofort ging ihm folgende Idee durch 
den Strtn: „Prinz AjAtavalru ist jung und tml eine 
schone Zukunft: ich will mir daher ihn rom Freunde 
machend Sofort vorlkaa er seine Schlaf&tütte, -1791 
nahm Napf und Kleider und ridilcie seine Schritte 

Afa vöh 37j dumbla^lrn. In dem JulgsfideSL fiiEbca. hält er 
H=infl Ruhezeit DeI Grand, weshalb die wahre Vacanzieit 
la die Regenzeit Tcnwhäbtli Uh wird Wähl ehe Folge davon 
ufrln, «IflÄB die Mythe vi*n dem Korden Iri, dir Ebene wn 
HmdosUm berabgc wanden UL 

Kncb der Darmtellnng des CnLUtagga linden dk 
tollem Jeu Emgnia&e atiJtl □ auiittelbar nachdem diue f^älrfsV, 
württliU!‘ annb liev-jilatta, nach Anupy* gekmaLmesi MHä; 
Mi*he cinn p 153. Aum drm Fü-lp enden Wird rieh 
lIjui! alle historische Perspective (eilt, ood iias^ Jahre zv. 
Zangen ± 11 qa nri m- r h H ~h irr in pf-r n. Beachtung! icrdlcnl, döä der 
Talh&^nlü schon ..hochhcjihrt 14 Iwliit 

• p | DevadLtta heisst anch das MU-sebclhom Plä-iitJtnJ'a* 
dk Himmel sp^anme, wekhe Indra, 1 h_ die hrllefc LlUl, 
aaf dem Rücken Iri^t. wie oben p £7 bemerkt worden IsL 
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nach Käjigjflia* Nachdem er seine < ic-juU abgelegt 
und die eines ktc-inen Kneble ins angenommen hatte, c r- 
Buhien er f mit einem Sdilungengüitel angethan, auf 
dem Schosse Aj.stni.-atru's^i Ah Devadatti mh. dass 
Angst, EnlJietxen, .Schrecken und Schauder den Prinzen 
etgriJieti* äügte t:r r.u ihm; „Di*! du bancie vor mir, 
„„Ja! wer bist du? M+I „Ich bin Dcvzdatta.“ 
MM Weim du Meister Devadatia bist, so mgt dich in 
deiner d#«ncn GeslalL"“ Ba Legte Derodstta die 
Gestalt eines kleinen Knaben ab und stand da mit 
Mantel. Napf und Kleid vor dem Künigäsohn- Dieser* 
von Devadatta + s ZaubermacM be£hart r machte ihm 
mit L soo Wagen abendo ttttd morgens seine Auf- 
Wartung und sorgte Für Speisen im Ueberflitss. In 
Folge dessen verlor Devadatu atts Hochmut über den 
Vorzug und da& Anseben. das. er genoss, seinrVer- 
nunft und fasste den Beschluss, selbst die Motadhs- 
gemerode m leben. Doch kaum wai bei ihm diese 
Jdce entstanden, so schwand auch seine ZaabetmAcbk 
Dieser Vorfall wurde zur Kenntnis Mauilgalylyana s 
gebracht durch einen Engel, Kakudha Kol) apotru,. 
weiland Wärter bei Maudgafvivana, über jetzt ver- 
-dm-beti. Nach seinem Tode hatte er einen anderen, 
geistlichen Leib angenommen, de^eu Eigentitmlkhkeit 
darin bestand, dass er uussah wie, betspWshattsrT, 
iw ei oder drei Aetker des üppigen Magudha, in 
wrkkm Zustande er weder sich noch Anderen Böse* 


*i Im Dhiimnrapada Htfäflhrlickcr; mit Tier Schl 
in FätJdeo und Finalen P «in* tun du Hali, «int tafgemilE 
auf tetecni Hztfptei «tne nbfef atincr Schuhen 

**) KaliuJha kamt nichts Anderes uh da* Slemhlld 
Bhwifip^ia tFcypsaa! icLn k weil cs dich! bei dfn A^vin'i* 
Ton, deiteft einer Mjrtd£*lj4F*iu ist* atehL I>** mit Wfcrt=f 
ibmeUte Wort bedeutet etyiBOlögiKh „dicht dabei« 
»teilender J ; Kibiidlia het.st „weiland« der Witter, wrfl er 
LBhtidmpadS^ «ine der teliftefl SonneBherbcrsfEii ist, während 
die A-9Tin 1 * am Anfang« stwideB. Er thnl niemand lVb^t«, 

n* 



Nachdem Kakudha seine Mitteilung gemacht hatte* 
verschwand er wieder und Maudg^ykjana (jsSo) brachte 
dcc Nachricht de m Herrn. „Bist du vollkommen 
LLbcnEeugtp da.^ der Engel Kakudha die Wahrheit 
gesprochen hat?“ fragte der Meister* t , „Ohne Zweifel*“ 4 ; 
war die Antwort. 1+ Merke dir meine Worte , Mand- 
galyüyaiial merke dir meine Worte: bald wird dieser 
Fliehe*) steh selbst tu ^kennen geben. 11 

Nachdem der Herr eine Zeit lang m KatteAmbl 
varweilt hatte, zog er nach dem BaJnbtuhain bei 
Rä]agrih-ir Alsbald kamen die Mönche, neu ihm m 

erzählen* welche Ehre der Pririae. dem Dt> 

vad-klta antliäle. „Seid nicht neidisch auf den Vorteil 
und das Ansehen, das Devadatta geuiesst^* sagte der 
Buddha* lange er auf diese Weise geehrt wmf* 
hat ti in der Folge Nachteil [oder Abnahme! iu er-* 
warten, aber keine Zunahme in der reinen Tugend, 
Zu meinem eigenen Unter gang librrhebl sich De- 
vadatta in Sfikh einem Vorteile und Ansehen. Ebenso 
wie die Banane und der Bambus m ihrem eigenen 
Untergänge Frucht tragen, und die Mauleselin iu 
Ihrem eigenen Verderben trächtig wird, so wird auch 
da* -iteiv zunehmende Ansehen Devadat!La p e ihn nur 
«dßüu Untergänge naher bringen/ 1 

Einst der Herr inmitten einer höchst nn~ 

wshtilichen Schar* du* Gesetz verkündigend. Deva- 


vril AÄorfhc guU gulgejjcLnl hed'ceEcL l inier hebst hbi- 
ilitpidi Aach FroihlbpAdi; uE Stier uml du 

wild Tcr.TECvkl .ul^eJ eiltet durch hxfrdJ&<t a d, h, der Buckel 
ilci Sfcicir m : auch btnichecE. ij uJj rdeuen Filiform htjmJku 
bl) „vu iddi lELutidifieE, vurUHFLicEi ul 91 und dlo ju.«t 
wieder auf &kaJ*u a Endlich hol da« Döppclslrnil'ild Bba- 
drapidl die GtnaJfc etil» Vierecke», alafi ^on einem Aiker, 
UÄil auiienltoi E»£ dto Gmadstiltk Zuei Sewebe, 

duii mvfjtdka. eia vmcMefccrter Abdruck für tätofrä l-i* 
dicst die rhiludiCt du» A alüupindika's Tochter 
ili auch Suhharlr^ bete*l- 
*1 W*U der Mond S cJ j c 1 ü jesUUm li-j. 



dätta erhob sieb von seinem S iUse p zog sein Ober kl cid 
über die eine Schlier *j. brache teilte Hände tum 
Zeichen der Eluerbietuiig zusammen tmd g sprach: 
„Herr! du bUt schon all um! hochbejahrt Ucbertass 
dich daher ruhig der behaglichen Betrachtung de* 
von dir gefundenen Gchcüh und vertraue dte 
mcinde meiner Hut an* dann werde ich Tdr sie sorgen/“ 
Der Herr weigerte sich dreimal; „Ich werde ntehl 
einmal dem ^aripntra und Maüdgaljf^ana die Ge- 
memdeanvertr aur.-n. wir viel weniger dir, der du vfehtig 
und tiichiawürdig"*) bist * Und DtvadaK». jcornig iSu 
und ergrimmt* das# der Meister ihn in voller V^r- 
iammltmg herabgcvetaL und l^nputra und Maud- 
^aMyana in den Himtnd erhoben. entfernte sich mit 
anständigem Gni?^ Dies war Devadittl* er?te 
Kränkung loder Anschlag} gcjäüti den Herrn. 

Darauf richtete der Buddha das Wort an seine 
Anhänger: „UBaid»! tftM die Gemömfc aflmflidi 
in Käjagriha verkünden* dass der Charakter Beta- 
ikttas sich geändert babe p und das altes r was er 
ttiut und sagt nkbt dem Hüddbi dem Gesetze und 
der Kirche inm Vorwurf gemacht werden darf, fin¬ 
deni auMchli^üch ihm tdlÄ* ginpurra wurde 


*1 Als Xeielien de« Aminndc* bti« Anreden. 

d» Wort tk,i$p*k*, *U M JC *dtifTüi Ttm Sin»- 
fcril lAcr-lJwüifci kann xblcin^ 4 t nUktftwunlie, qnd ..Jen 
Charakter eine* £1*«et«n bähend« bcdculen. In dar Xifee 
dt* ümMla ul iki Mnnd nn|«Bdlttrt=i»s Vletn, »»' fr 
nimiDi *n TiriMH und Gtafli tn, je mehl et »ich rnn Jet 
C irnjnnclion entfernt. Öm ^ 

mir sthleimestctnl wurde bedeuten können; »tellrieW **'- 
/äm*u au lesen. Du Ikt'j »eh nitcb einigen rin* Kenln, 
nick «■•Irren ein Schild. aaefc all™ Wippen Kalarlmn *, 
Xirlvirs'i Bruder», in, ond Balirtiw*, wie wir «!■ dem 
Mjlilliliiralji wiueft, der Mund ist, kenn min mtiekwien, 
di is der Aiudruck tkMpate oder JAriltiiJ mit Her Bill. 
rlmiMvthi eusammenhSnsl, Auch bekommen w.r hier 
sIm die Parallele: fhuMbi - N'irfr*»»< “*» Trader »®* 
vi^Utia = fiilüimi 
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üLifgttragen„ den Befehl j.ur Ausführung m bringen. 
Zwar machte er einige Beschwerden, weil er selbst 
früher in der Hauptstadt den Devadatta ats wunder- 
ihuend genihm! halte „ doch der Meister sagte: 
^Früher konntest da das auch mit Recht thnn + weq| 
dansab wahr war, was du sagtest; aber jetzt ist es 
anders geworden/' Durch diese Worte überxeugt, 
begab sidi der ehrwürdige ^äripnlra mit der Zu¬ 
stimmung der Versammlung und von einer grossen 
Schar Geistlicher heg feitet nach der Stadt und erlies» 
die bewußte Verkündigung. Bei dieser Gelegenheit 
sagten die Ungläubigen, ScUeditgesmiiten und Un¬ 
verständigen unter den Städtern: „Dfe Mönche sind 
misgünstig wegen der Ehr* und Achtung. welche 
Devadatla genfesgt". Doch die Gläabtgea* Wohl¬ 
gesinnten und Verständigen behaupteten: „Es wird 
wohl nicht unrecht sein, dass der Herr den Deva* 
dalta c .o in der Stadl bekannt machen Ena&l 14 . 

Der Falsche suchte da den Prinzen Ajäta^tru 
auf and sprach au ihm in dieser Weiset *Jn früherer 
Zeit^ Prina, war das Menschenleben lang, aber gegen- 
wänic Ist es feunt* Es hm daher allen Anschein, 
dass du als Kronprinz sterben wirst Wohlan* tole 
deinen Vater und werde König f Ich werde den Herrn 
toten urtri Buddha werden/ 1 in der Ueberzcugimg, 
dn« DevadattUp der so ungemein weise war, ea wohl 
am besten wissen würde, band sich der Prinz einen 
Dolch um die Hüfte und schlich scheu und schüchieru 
ln den Inneren Gemächern des PaUal« umher. Seine 
anfällige Haltung entging nicht den iSaj dienst- 
^tuenden Ifofbeamlen, die ihn fragten + wn* er hl 
*hun verhübe, „Meinen Vater toten 1 V war die Ant- 
mtWwr hat dich dazu aagcsLifletl' 1 " „Meister 
Drvadatla/ 4 Da waren einige der Beamten der 
Meinung „ dass sowohl der Prinz ah auch Domdntta 
mitsamt den Mönchen getutet werden müssten; 
doch andere hicltm dafür, dass die Mönche utchl 


gestraft werden dürften, in Anbetracht sie ganz Un¬ 
schuld ig wären, und dass nur der Prinz und sein 
Ratgeber den Tod verdienten. "Wieder andere waren 
dci Ansicht, dass man keinen von allen Ulten, son¬ 
dern die Sache dem Könige melden müsse, um dann 
so zu handeln, wie er es anordnen würde. 

Die Hofbcamlen gingen nun mit dem Prinz zu 
König Bimb&Lra und berichteten über den Vorlall 
§<.wie über di« verschiedenen Ansichten, die unter 
ihnen herrschten, „Und was wird der Buddha, das 
Gesetz und die Gemeinde ÜiunV“ fragte der Fürst, 
Man antwortete, dass der Herr schon i» von« in 
der Stadt 1 satte bekannt machen lassen, dass der 
Charakter des Devaduita sich geändert habe- Da 
setzte der König diejeni gen I toi beamten ah, welche der 
Ansicht gewesen, dass sowohl der Prinz und DevadnUa, 
als auch die Mönche zu löten seien. Den anderen. 

nur die Mönche verschonen wollten, gab er 
ein niedrigeres Amt, während er die übrigen zu 
höheren Posten erhob. Darauf richtete JUmlnsara 
da* Wort an seinen Sohn: „Warum willst du mich 
löten, Prinz?' „„Weil id. nach der Herrschaft '■er¬ 
lange, Majestät!**" war die Antwort* „Wenn das 
def Fall ist, daun beginne die Herrschaft jetzt *o 
gleich' 1 — und mit diesen Worten übertrug Uimbisant 
die königliche Würde an seinen Sohn. 

Wiederum tarn Devadulla zum Frinz Aj.ita<;atru i 
und iagte: „Krlass den Befehl, König, dass einige 
Leute <irn Asketen llantama um s Leben bringen. 
Der diesbezügliche Befehl wurde gegeben und nun 
begab sich der Vernier zu einem derjenigen, denen 


*1 Da, Wort für Print iil iwwfrJt dttser Aai- 

diuci hier E ehrstirtu wild von jemand. ü« bereits König 
r*l, ist au*riei Viiiirhi nach mit Abrieb! fesche ®n, 
K.stnlfi ist nämlich auch >t«r indische Krieg igott, Md 
AiStacslru i.t In WlrWlehtri! Kura ln vclhrt, und nag *1*0 
enir Recht noch weiter AjfcapltlH Kuitrtra genannt weide«. 


die Airifiihnmg des Mordes au vertrant war, und gab 
ihm foFgenden Aufirag: -,Geh, Verehrter, nach -tÄ^f 
dem pnd dem Orte, wo der Asket Gaulum* wandelt" 
nfmni ihm das Leben und kehre dann auf dem Wege, 
de n ich dir hier ah weise, au rück. ” Nachdem er dem 
M«mnr den heabstehtigten Weg angewiesen halle, 
lie^s er^ {heimlich awei Perminen Poaten fmen, die 
den Mörder bei dessen Rückkehr au* dem Wege 
schaffen «rflten. Ferner tmf er Maßregeln T diese 
zwei durch vier andere um bringen au Ia*>nn; um 
diese vier an ermorden r stehle er acht auf, und Ltm 
dmse des labern zu betäuben, weitere sechzehn Mann. 

Unterdessen halte sich der erste Mann mit Schwert 
und Schild bewaffnet und mit Bogen und Pfeilen ht- 
sehen, rnn dem Buddha aufroJauern* Born Anblick 
des Tathügata aber fühlte er seinen Mut sinket! und 
sein Leib erstarrte vor Schrecken. Der Herr, dem 
*dcht entging, rief." „Komm her. Verehrter, 
fürchte dich nichtI’ 1 Sofort wart der Mann seift 
MordgcT.it weg, trat auf den Herrn au und fiel ihm 
demütig iu Fünen * indem er auirref; fl+t Ali ein 
Narr, aj* ein Thor hegte kh einen bösen PUn t da 
ich hierhin kam, um einen Mord «u begehen. r> 
Hetrl nimm r in das Bekenntnis meiner Reue und die 
Verstehen!ng r du« ich mich in Zukunft in Ach: 
nehmen werde! WN Da der Tathügnta »sah. dass der 
Mann aufrichtige Reue fühlte und gehörig »eine Sünds 
bekannt hatte* nahm er *em Schuldbekenntnis an und 
unterwies ilm durch eine der Gelegenheit angemessene 
Rede über WahliMiigkdl, Sittlichkeit P Aufopferung 
das Sündige. Nichtige und Elende der Sinnlichen Be+ 
gwden und das Vortreffliche, das in der WeUeni- 
*^img liegt. Auch uni errichtete er ihn über die 
vier Wahrheiten: Leidem Entstehung, Unterdrück qn.? P 
der Weg dann, in Folge vor allem diesem gingen 
dem Manne die Augen auf für das Licht des Gf> 
wtra und er begriff, dm alles. ra entsteht. aach 


einmal antKgafa® mau. so dass rer mit-J™**« 
Eingenommenheit und von Her» Bekennte« 

dJ Glauben» als Late siegte Damaf ging er wrff 
unf i snrar uacli Buddha» Rai auf einem andrenW ege, 
, 1 t dem, welchen ihm Dcvndatta angewiesen haite- 

Ofc gwei Pemoren. welche steh aufgesteUt halten, 
nm dem Ersten aafsulaaera, gingen ungeduldig, als 
er so lange aiuhlieb. auf dem Wege wrvief und 
üben den TMhfiga» am Fasse eims Bimnei sit«m 
ftif ins teil büß ich auf ihn m (184* nad hattm n« 
Vüfjaa?, ilurch eine iuigsatefenc Rede* ö » 
hielt, so «griffen *U werden, dass auch ne sich be¬ 
kehrten und als Laien das Cxlaubensb.clteo.itms al¬ 
terten. Auch sie schlugen auf Rai des Herrn cintfl 
anderen Weg ein, als amen vorgeschoben war. 
Uieselbe Cfcschicbte wiederholte sich m'S den ur , 
den acht, und endlich den «chutehn Pmonen. 

Der erste Mann war » Devadati* luruckgekelift, 
um ihm ul erklären, dass er wegen der \\ iindermachl 
des Herrn seinen Vorwte nicht habe Einfuhren kumwn. 
..Nun gut", erwteclnrte ihm DevadaUa, „dann wer ^ 
ich seihst den Asketen Gnotamn utn< f.ebt'fl bringen. 
Da er wusste, dass der TathAgate um jene Munde 
im Schatten der Griff M ■Üeg et 

Bern: und wfff rinen Sietn tiazh 

tuad* iriti« Hasses- D*r *ein tfm ge&a 1*4 
einander «iigebogene Bergsjituen und flog 
gegen den tun des Herrn, so dass da* Blut berws* 
floss. Der Verwundete blickte aufwärts und rarf. 
„Du haut eine grosse Sände gclhan, falscher! da*» 
da das Blut dn Tathlgata vergossen haste. Hann 
richtete et dft» Wort an die Mönche und sprach; 
„Dies ist die erste sofort sträfliche*! Handlung, deren 


■I Int Qrieioil J-*1riante. w» nach irtrrr Eipnolnfte 
„ -Obel kris i-i^ewr.««, 

irdbei Irwri Dingst dicht hei «inandet «eben. L» «.hnal 


steh Devad.*tta schuldig gemacht. hat f da** er da» 
131 nt des Tathagaia vcqjaucn/ 1 % 

Kaum hätten die Mönche vernommen, dass De- 
vadatta. den Herrn verlebst hätte* so drängten sie 
sich tim dw Stelle, wo der Mdsicr atch befand und 
begannen mit grossem Geschrei laut tu lesen» um 
ihn vor Unfall au behüten.*) itejm Hören dieses 
Limits fragte der Talk%ata den Äuandu, was das 
iu bedeuten hätte* und nlg er m dieser Beziehung auf¬ 
geklärt war T benachrichtigte er die Mönche und sagte 
3ru timen: lB Etf ist unmoglkh T diu» der TaüsiLg-äta 
durch Zutbun eines 12S5I anderen (oder durch eines 
Feindes Anschlag) seines Lehens beraubt werde; die 
TatMgata's ertikhen von Felbst* -nur iam Scheine: 
rrrekhen das vollständige Nirväna). Gehet* Mönche! 
jeder nach seinem Flaue t die Tatbägala's bedürfen 
keines Schuftes.** 

Um diese Zeit war au Räjagriha ein Etephont, 
KMftfflri gwtmt^ der bösartig war und Menschen 
lötete,*") Devadattawusste mii schönenVcrBprcchungeti 

eine frfJlicILi SaunabihliiMraitf bd der ein Vfetd 
Fl. . und Viel teil iki Scheibe verdunkelt mitd ¥ gttniAnt m 
^in Nach der kirchlichen AoiTtfs^ttiig ht äu a upsähfilHf. 

*1 Ditfi iit eine Aüipktiiti^ auf den aber E liübJgt2L tie- 
bttVtli. gimhCH härm iu inadirn mid BrahwibuEigeii her* 
Wödnrcti mm* den Dämoo» der Ftnitmihir bc~ 
witb^ti »HÜ. veru eiben wilL Die Mythe Tun (teilt Fl Leisen 
dfci Bi täte 1 Lit, wtnn nicht dar^L« bervorfiegafl^ePi su riech 
in Vejbiochmf :u beft^e* mit dem Factum* d*M einer det 
jjewübnlteliefi Ausdrücke iixt Finitem Ls ufitrdfit und für 
i^iiLnätett upirvtt* (eißenilich gefärbt, rottfefärbl I Ut; iPch 
bciWtet ÜIdL 

*) Ha Hy ÄIikuaI p |2i hil MALa£]ri- dock dai wird 
iiKi- ein Druckfehler seih, deltn auf dei Tt*rhergchdden 
Seit« ■cbieibl er KMJtgirL Bei Hem selben p Z44 hElsst de? 
LLcphant d« FvadynU auch NMlgiri T aber nach anderen 
Ö“lten Bhwdiiv.iiLka * steh* fflbem p 167. Bettle N_in?en 
StommEri tutteicM auf dna4#-Sti? hinauf Helin fnft ni ÜJ oder 
nlU* il, h. 1 B . Stunde, kühinrE tidftßtmit&rf* | Stundenkfeitl 
Atqqin cHJtialltTel 1. bkijiit j f heüvnl I. tft *yfint3vnt mit 
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die Stallmeister zu öberrecfcri, das wilde Tier in dem 
Augenblick losBulassen, wenn der Asket Gautuma die 
Strapse passEren würde- Ah nun der Herr morgens 
frühe, um sein Essen zu erbetteln, iuti esner aahh 
reichen Schar die Strome henmfkaTn, ward* Naiägfrf 
losgelafflen. Mit erhobenem Rüssel und wedelndem 
Schwänze lief da, Tier auf den Trt^-ta 3os so 
das* den Mönchen vor Angst das Herze bebte, trotz 
der beruhigenden Versicherung«! ihres Meisters, der 
keinen Augenblick seine uuerschiitiCTlwhe Ruhe verlor. 

Die Städter, welche von den oberen Stockwerhun uck 
D ächern ihrer Häuser das Schauspiel beobachteten, 
wären verschiedener Ansicht: die Ungläubigem Sc cc t^ 
srrsirmten und Unverständigen sagten: „D wehe- der 
* hün« grosse Mönch wird von dem Etephantel 
tötet wEiden 1 *; doch Hie Gläubigen. WoMijesinnlaii 
urni Vewtäfliifgen riefen: „0 wehd der eine LTcphant 

Xjviiiülien. btd.ulet iml*r atiJtrrra Juh 4« ft 
A.qalDiifllalpnli‘ Der zt.ph.it ili .d.h«r, *=c » 

die lS E lith- L'miltthuüE des AeqninöelW.grt^* '«<" 
KiclsEE. Einen kann dt« banne nur an iwei hesömmWsa 
Tictu in* Erinitn Jahrs verteilen. mt'' aui .! . 

EtepliiQlcft (iiebs aben b ir *7)- *' cl1 "" V, "■ euch 
ytÄrndunSiliEnld des >lln Sfl 4 a?iien l-tifea U«, «*" 
iS den st. jaiti and 3* September fallt eilt \ «Mnilnnp. 

PC " li *I Im Idi-ntimj|inil4 p I« wild B*“B, Hfl« 
ec!*, Litersc? f-ebtn w» e iE, um drin da McUli» 
c,™. 5hnliel.EE bei H»4> . i. O. LeUIeitt 
auch, lirtl* der B<i44bi eint trau, die pend» nui “ 
P unkte >ianil, fOH eine nt EleplunUn R^UiLct fl * j” 

T^ttctc Dta EnJhlunE «ihcinl eittlEen™^ apokryph ■» 
H a vcii “t tl"a, ein* Thaf wto. und * itt*r« » 
rtlsLiicht Ite,el. dass diE iind4Tl»"= flieht handeln dhft». 
Denn. Han dl u^cn «elie« LcliefliEhaßEii, 

d*t vatlciidrlE Buddha Ut. um mich em= rtdlsehan Aue- 
dmckES in bedienen. iülJitki. übel A» Erdeflgtlsimttel tr- 
. i F-r ’'jii t nichts, *1* 1*1 p. L^ht leuch-*a eii labsEm 

und dem nuvwändtriiel«. L "" r< a ] tfr BoHdbiLN in 
er, ,1er Tulhägit^ EIe Zelt der HattdiflflE=a *« httväet 
tn!i dci Bcdbi-flitr.Khail, 





wird mit dem anderen zusammen stossen/'. ■*&6 | Da 
begegnet* der Herr dem Elephantcfi ctU Freund¬ 
lichkeit, worauf das Tier mü gcmnklem Rü»d sich 
dem Tath&gata näherte. Derselbe redete e$ mit 
einem Verse an, Was jsur Folge hatte;* dass der Näl.i- 
jgiri mit seinem Rüssel den S^ub von des Herrn 
Füssen aufnahm, damit seinen Kopr bestreu» und 
rückwärts weggingt soweit er den Herrn noch in den 
Augen behielt. Darauf ging er nach dem Stille und 
stellte -iteh ruhig auf Beinen gewohnten Platz-**! 

Nach diesem Ereignis ging Devädalta m Kokalika^ 
Ka tarn nrata -Ttsliyaka r Khandndnvi's und Samudnt- 
datiäV***) Sohn, und machte ihnen deu Vorschlag, 
gemeinsam Zwietracht in die Gemeinde des „Asketen 
Gautama" zu streuen und einen Riss io dem Kreke 
lierbriKuführen. KokMika deutete an, dass er nicht 
begriffe, wir man dies zustande bringen wollte, da 
Guutnma doch so xauberkräfiig sei- mNiuPV erwiederte 
Devadatta, „wif weniofl tu ihm gehen und aui JluiI 
Funkten iu dieser Weiie bestehend Herr! bei ver¬ 
schiedenen Gdegcnheiieu hast du Massigkeit* Zu¬ 
friedenheit, Selhütbeiähmung, EndiaJtJHitikest, Frömmig¬ 
keit und unarmüdetc n Flcisni gepriesen* Diese ' V ugenden 
tu LW&cken, würde m gut sein io bestimmen. dass 
die Geistlichen lebenslang in der Wildnis leben müssen, 
und derjenige welcher seinen Aufenthalt in einem 
Dorfe nimmt* ansgc&tossrn wird: fernen Am sie sich 
ihr gante* Leben Sang von erbettelter Kost nähren, 

*) Weil ilci Aequalur ttM die Elüipük R.kh HcHuddcn. 

**) BeL Umz&j b, a. O. bekehrt skh dvr ElepluAt, lag* 
die fünf Gebcitc auf und würde, wenn « kein Tier kcwct^u 
wE lr& t den ersten Gnil der Helligkeit eneidil haben. 

***) Oci den nördlichen Buddhisten wrrdeu dieselben *U 
fünf anfgelührti Köluliki, Ktbunnrngm, Tflhyl, 

KJljJlJj Jta.v yä iinü tilgiuadntlM-, welche* Lutzlcre du^elhc 
ist wie Samnrt reirtn ita., weit j*fj.iro und dasselbe 

bedeuten, Häuslich Üccrm. Sie heissen t‘lkyz's r ebenso wie 
die Anhänger Devadatla^ Jdi&fig (^Ikjrmoiin* genannt werden-. 


und derjenige, wrldsar eine Enladafig «i einer MtM- 
Z tä t unnitntm, awgestossen wird; d;^s sic such ihr 
Lebert in aufgelesenc Lumpen kkuten müssen, 
tut Strafe der AnsstMsung: dass nie ihr ganzes Leben 
\h, Nachtlager am Fasse eines Baumes nehmen 
müssen and bei gleicher Strafe vrie oben mehl unter 
Daeb schlafen dürfen: endlich dass sie bn gleu-her 
Suafc weder FÖsdi nodi Fisch gemessen dürfen, 
Aül dk« Punkte wird sich der Asket i tentptna muht ' 
rinlvisen, und dann werden wir du \ OÄ damit 
ködernd Hierauf begab s^ch Dtvadattft mit weinri 
Schar znui TäIMS«*ä und (iS?) trug sein f&nfieiltffea 
Gpstich vor* Wie er erwartete, wurde cs mit öner 
WetoeriwK beantwortüL „Davon kamt nichts E** 
arhriien“, sü Itess sich der Herr auai „Jeder, n er 
wilE, map als Eremit in der WHänra [eben* _ wjv 
ebenso jeder, der es wünscht, in einem Dorfe; jttfer 
matt nach freier Wahl von Almosen leben oder H» 
ladnngcn rum Essen annehmen; jeder so l die Hei- 
lieit haben, sich in Lampen »tiet Hürgerkfeid« i* 
kleiden, Wohl will ich die Erlaubnis gehen, dass 
cm Munch acht Monate**) lang am Fussc eines 
Baumes seine Nachtruhe halte. Fleisch und buch 
muss in dreifacher Hinsicht rein sein: das. man 
keine Sünde daran steht, cd« davon hört oder ver- 

tEtfiit£t M ** *) 

Erfreut über den guten Erfolg seiner LEs1 t efl “* 

*1 Nash ilsr kirehUetwu Uh» «ind dies Kleid«, wclcti» 

nun van Uten mtn {iesebenbe erhallen. .__ 

*■) Also ft lebt wSluend der Bfifisnseit, die nmu ln einem 

Klustai- injuhringeti hat* . 

‘■•lOb imseic üebenseliunfi de«. 5 inn riLht^w-e 
Clnbt. lei Hei Test bst nur <h«: „Fleuch and 

Fisch 1,1«! rein; anfff<ebtu. yuijehwrt, unvertnu e. j . und 
Lu dacht;". iMen bSnnte «eh w w“™' * and 

Fisch und Min. 4. h. *» su «sm ist kti« 
nicht lieht, hiirt «der vermutet, dsss di« betreffende Spnls* 

Vlrifdü ^tfir Irisch cmhült. J.i 


sich Devadfttlü von f- einem Sitae und entfernte sich 
mit hödichem Grosse, um miE seiner Schar in dre 
SiadL eu geben und da? Volk durch dät fünf Artikel 
m gewinnen. Alle unter den Städtern, die ungläubig, 
scbkchtgesinnl und unverständig waren, sagten: TP Dic 
^kyji&ükne [Anhänger von Dev&dkttaj leben in Ent¬ 
haltsamkeit und Entbehrungen:; aber der Asket Gau- 
Uma ist ein Prasser und sinnt nur auf Ueppjgkcät, 14 
Dagegen waieji die Gläubigen„ Gutgesinnte!] und 
Venitändigen aufgebracht über Devadatlä'p venu ebenes 
Treiben. Als der Buddha von einigen Mönchen TO* 
nomnten hatte, wie man über den Versuch zu eiuetn 
Schisma dachte, fragte er Devadalla*}: , + bt eu wahr, 
Bevadatial das? dn ern Schisma in der Gemeinde! 
hervornikn willst ? ^ Nach einer bejahenden Antwort 
fuhr der Herr fort: „La&s ab, Devadattu! von diesem 
Vorbaben' Derjenige, welcher die Eintracht der Ge- 
tmiincle stäftp wird ein Kidpa**] in der Hölle brennen; 
aber derjenige* welcher die gestörte Emlrachi wieder 
herstrlib witd nun Lohne im HimmH. eben m bnge 
Zeit selig sein. Damm steh ab von deinem Vorhaben t H 
iBB) Nicht lange darauf ging AnamJa in früher 
Morgenstunde ia die Stadt betteln. Detad&ita wurde 
ihn gewaJir und trat auf ihn iü + um ihm mitzuteiJeu, 
dass er noch an demselben Tage getrennt von dem 
Herrn und der Gemeinde den Festtag***) feiern und 
die kirchlichen Pflichten au Silben .werde. Sofort nach 
seiner Rückkehr stattete Anandä über diese Begeg¬ 
nung Bericht ab, woraus hervorgitig, dass Deradaita 


*\ JZkiic3b# bgindet lieb alsu gtaülldr visfScf ift der 
Niihe dti 

#i ) D. h. eine kürzere lh! ne Jüngere Pffrlüde. üic iwilcfl** 
rwfii ^opfiL&EM hngL 

vm *f Zwc] FnLbgt im Monat fallen einen ^irw«, 
Eia^& Knoten 4er SoMm- und Älandbphru lind 

gewöhnlich die fyixßLca, nicht die Kneten, J,j 


m 


noch ae^elbsien Tag« die Trenn ang InnerhaSb der 
Gemeinde herbetführen wolle-*) 

Am Fötiige erhob sich Bevadatta von temrm 
äess^l und zog mit seiner Schar- sowie mit 51XJ Vriji- 
seihuen aus Vai^äü, welche als Neulinge und Uner- 
fahren« von ihm auf seine Seite geaogeu wajfen, nach 
Gfcvficirths- Sobald der Herr hierüber durch £&n- 
piüTä und Maudj^hävana Kenntnis erbn K t hatte, 
sagte er. „gldpatmS du wirst doch gem^ mit dun 
fanden. Mönchen Mitleideu Inibcn ? Mache dich ^ 
mil Maüdgaly4ymm auf p ehe sie in* Un gluck mit* 
-Mcblrj.pt worden BindP Dte Ueblittff-atbüW 

neli drehten dein Aufträge und rieht eien diie Sctatte 
midi Gnyl^lnha. ln demselben Augenblick^ begann 
ein nicbl weit vom Mcistei stehender Mönch tu 
weinen, und auf dir Frage, warum er so weinte, ant¬ 
wortete er: „WcÜ selbst die beiden Hauptschülcr de* 
Herrn zu Dcvnrifltt* gehen und dessm Lehre un- 
nehmen“- Doch der lluddha öeruhigte ihn, indem er 
sagte: w „Davon kann keine Rette sein, dass dieae 
beiden die Lehre Uevad alias an nehmen: itn Gegen- 
leÜ: sic sind weggegangeu, tito den Mönchen <tas 
bessere Lieht zur Kenntnis zu bringen. 

Ak Devudatta sich schon auf dem berge nieder* 
gesetzt halle, um seine Lehre zu verkünden, und in 
der Feme Gäripulrü und MauilgälyÄyatia kommen 
siihp rief er aus: „Manche! seht *ne vorzüglich meine 
Lehre tat. d&s« »ettait die vornehmsten Schäler des 
Asketen Giuiama zu mir kommen und meine Lehre 
annehmen." Zwar li«s KoklUka seine mahnende 
Stimme hören: Vertraue den beiden nicht, werter 
Devadaun! ite haben Arges tm (i 3 g| Sinn.“ Jedoch 
Devadatta wollte davon nichts hören, hiesfi die Garde 

*\ Beiheft sollte ihm eigene Strafe mit sich füht<m 
licno nur dukueb. dxV' DeTidütU die Sonn atinha kr«Ufte, 
keimt« er mh srfiftis Vefhutcrtöf rnrfthra. dm dann itfth 
bald erfölfUl. 


wthkommeti and wollte solbät rH*- Hülste seines fes-els 
dttu f iripulrti i; in raumen, der 'Al h aber Iut dir Ehre 
trdanktE und mit üeitiem Gefährten in gemeiner 
Entfernung Plalx nahm. 

Nachdem Devadatta hi»* spät in dir- Nudu seine 
Zu hü rer mit einer Lehrrede erbaut h alte, eraudite er 
t'aripuini. ihn tm Predigen ubzulösen, „Di* VW 
TiLirmulung“, sagt?" er» lf LüL noch wach und tniinttr. 
bis dii^ Ljchl der Wahrheit vor ihnen aufgehem 
I li.ch ich fühle Schmerzen im [tunken* deshalb möchte 
Ich ihn taug au&lreckeii.“ Dieser Bitte gab i/i'b 
potm solort Gehör, und Dcv&dalta wkkdte sich in 
heinen Mantel, legte sich auf -eine fechte Seite und 
fiel von Müdigkeit erschöpft hold in Sdilkf.*' Da 
Ui -j-ücii r i jrij«airij und MaudgultMvamt mit wunder- 
lütter Kraft Ln Worten und Thaien ihre mahnende 
Stimme hören* mit dem Erfolge. das^ allen Mönchen 
«he Augen iur den Dhaima aulgingen und bei allen 
die UdferzcTiguüg lebendig wur de, da 55 alk-n, 
entsteht, auch einmal untrruoht (eigentlich: unter¬ 
drückt vrirdji**) Hierauf rief t/üripiitra den Mönchen 
ml „Auf! lasst uns- rinn Herrn gäben; wer da* Gr- 
Jea Herrn liebt, folge mlrl +J Und alle die 500 
Mönche gingen nach dem Bambushaine. Nun merkte 
KokMikü , dtiia er den Schlafenden wecken rnüaae: 


*) U1 ~ Mundtudit wird muH; der Moreen. teasen 
Ueinlcte die A^vin^ bei dem Anfangs d« Jahren widmend 
einer bestimmten PerEiide war^n, bl im Anzüge. 

**, Um amu de ulen * allerdings in der geimbriten ™ c- 
■1 Lunten Weiäc 1 J-i 1-1 die AfvmV die Vor lauten dm 
nafeer-den Saune =inJ, folgt sogleich in der heiligen ü-khrtfr 
eint gelieinbat unmölivirte Lobrede am Örijiatra und iiüci 
reine ruqgTkhkeis pJsBclfi und libci die tigciiiKtütcll 
Euteu; in dri Spache des Original* htdeatBl dd2ii auwoht 
Bot? all Verbote, Die Ainlcuiung \hr Mo cg*ustnudu. in 
icf die Sterne diiirdi di, ^rikaere Lichi des Buddha uni«- 
«1 rückt werden t wie htei durch einen -Lhejnbar phih^phi- 
* • h r n AiL 5 dmek H iit zwar etwa* pitihn, »her ggbtmck. 



hK £Etlii stuf, weiter Dcvadutbi! ^'Ariputra und MliucS- 
^^JvQviinsL haben deine Mönche dawongEführL tfabc 
iclfs dir nicht ges&0. duss du ihnen iddU linuen 
dürftest, weil sie Argcä im Sinne InhiLetir" Und in 
dnn* *clben Augenblicke kcuti DevadatU d m heisse 
H3 ul aus dem Munde**.' 

,1901 Unterdessen waren i.'tmpmiä und Mund- 
galy^vaijii miL den ^üu Junger u bei d^m TatUg atu ange- 
kommen h um ihm über das- VoTgefüüene Bericht r.b- 
jaätüten. Der Herr benutzte die Gelegenheit, um 
folgend« Fabel zu erzählen: 

„Jn frühere Zeit* Mönche 1 war in einem Haine 
ein grosser Teich, iu dEm die ESi-pbamen *u kommen 
pflegten, um aidi za ergötzen. Mit ihren Rüsseln 
ri*ise ts sie die Lotusstcngcl aun dem i i ran de und 
Lrass-cn sie, nachdi'm sie dieselben gewaschen und 
von dem Schmutze gut gereinigt haiLen. Das liial 
Urnen gut und sie spürtieft muht die geringste mimn 
Entnehme Folge davon* Aber rum gab tf= auch Junge 
Klephu ulen, wekhe die älteren nadiahmen wollten 
and auch mit dem Rüssel die LoiusslerigtJ uu^isaen 
und sie aistn p aber ohne sie gut gewichen und von 
Schmutz gereinigt m Iniben; infolge de^ert .starben 
de oder wurden lodkf ank - üo wird anoti Deyadtl^ 
der Eriali nachahmen wiÜ, elendiglich umkommtni/'* *) 

Darauf liess der Meister eine Ausriniindcrscliang; 
folgen über die Eigenschaften, welche ein guter Ikde 
beeilten tdös^ stehle ^ildputm als Vorbild hin und 


* j p; h. der Mund *icd ira dunkelt. D*.-b das st hur«** 
Lkclü, welches der M^iid bei einer toUftm FLutnli* h*~ 
hült, deutlich rert Ecfarbl in, braunln iiH-tit Alt Witv 

den. Dl±*e'lbt verblümte Redeweise kn tarnt nach h Lfttielit* 
Ikh'iJ: ’. -Iteti genannten li-rb’hrnra SaTjuva ™_ J* »ctatf 
iuh dem UflttUlwk, dj** Sifijaya deti Un-nerblLebte lE ifotnk 
‘\zanlA cL h. Soma besitzen soll, gehl beruht P disi er der 
Mond 

* m J> u Unglück wir ns dem Augenblicke *cncn g<- 

Sehcbfm. 

JCCTK. lln.JjlliiMtu.l- Itl 



vcrbfeilttir sich zum ScJUuü-?« über das verdummen 1 ?- 
würdige Betrugen vcn Devadatta, welcher etulL da¬ 
durch eine Hällenstrafe von einem Kalpa xngezogen. 
ScwalJ durch ncinen Gewinn als durch seinen \>r* **) 
Just. sowohl durch fielen Glanz als durch das Gegenteil, 
sowohl durch sein Ansehen als durch du* Gegeiitri], 
durch seine böse Genumung und durch seine Freund- 
schüft mit Böften halte Devadatth die Strafe verdient. G 
Eine Ueberikftrang * *) sagt, das* Devaddtta, 
nachdem er in jener Nacht erwacht war. ho von ilrtn 
ErdgniFr uiedcryescblngtm war. ^Luh* er nenn Monate 
kianh blieb und (tann den Beschluss fasste, Elim 
Tatliägata zu gehen, um figi) Mm um Verleihung zu 
bitte tu Wegen ^ei nes schwachen (1 canodlidlszu stand es 
wurde er von seinen Schülern in einer Sanfte nach 
[eiavnn.i grbrrickt* wo de? Buddha sieh datnali be¬ 
fand. Von dem Kommen des Kranken in Kenntnis 
gesetzt, erklärt^ der Herr,, dav-, Dnvadatta ihn nicht 
suhen werde- „Seine Sunden sind ho * ckts^ 

£nKm h hundert* ja selbst Lausend Buddhas nicht im 
Stande nein würden thm zu helfen*“ Devadalta * 
Verlangen, den Herrn zu Athen* war so Ftark. dius 
er von der Sänfte sprang: doch noch che er den 
Fass auf den Boden gesetzt hatte, schlugen Flammen 
aus der tiefsten Holle hervor* umhülltem seinen Ldb, 
erst seine Fülle, dann die Mitte, Endlich die 


*) Die Verdnnkthhg dei Mondes gm NeUcn^nclstajfc ul 
eines Fall*e davon, -t erst gewinnt, wi«hlil und ufi 

hiebl jusniiuml^ und ilarauf nach dem Vallmo&dt abninafliL 
Pie Ycf-Ixniicrung bei einer Eklipw lud tr Ü£in xti vet- 
«luhen* das* er erst in Abstand von der Sunflenbatiii .m- 
nimmt T sieh ipitej wieder nlhsrt und *ie ilufch-HihJidilel 
d. h. b uth htlddhUtiiEih-mjtböl o gjisektr Fbwenlnjeic: Tren¬ 
nung itv der Vereinigung herrOrbringt« Krc '- 5i duith- 
ichneidtt Der bön« Freund bt eim nngüntiii! e Stelle auf 
dem Ki^ise. 

**) Hitdj Ifrnwrmt p 



na 


Schultern**) ln Tödesangnt rie 1 er um Hube und 
sdüu ctn Loblied zu Ehren des Buddha her, wodurch 
er sfc h den Beistand drr drei Klcinüde erwirb tr- 
fEen wird ihm spfUcr tu statten kommen, obsdion 
er lunikhit iui Höbe fuhr und einen i r htio^ " ■ Meilen 
groteKn, glühenden Leib erhielt. 

Als Xtomdatta seiner schrecklichen Strafe verhtJ, 
v.ar AjTiMivatrti Kernig von Miigadha. Auf Anstiften 
Dcvnilalla s hatte et seinen alten Vater Bitubisära, 
obwohl ihm dtesrr schrm die I temcbafl abgetreten, 
dordi Hunger löten wollen.* * * i Alle Nahrung wurde 
dem alten König enlstogen und Niemand zu Ihm ge¬ 
lassen ausser meiner Gemahlin \ aide hi, Ajäta^utms 
Mutter. Die treue Gattin brachte Ihrem Gemahl, 
i]iimer H wenn ui e ihn beandile, R ek llIü Nahrung. Ala 
dies bald ans Licht kam, wurde der Königin ver¬ 
boten, damit f"rlztifahrtn T Sie wttsale aber etwas 
Nahrung m ihrem Btiipttt au verbergen und brachte 
aie auf diese Weise dem unglücklichen Greise, Auch 
dies wurde entdeckt. Nun nahm sie ändert Listen 
m IlüJfe T um Ltsr^m Manne das Leben zu verlängern. 
Unter anderem liess sie ihren Leib mit TeEtuEoflers 
dnadimieren, so dass der König mit ittner Zunge 
von ihrer Hau! Nahrung bekam. Doch alle ihre 
Listen (zq2) wurden entdeckt, so dass ihr endlich 
der Zntritt in das GeEingnhs unterlagt wurde. 

Obgleich liimhisäm endlich absolut gar keine 
Nahrung mehr erhielt, blieb er doch am Leber»* und 
als sein Sohn fragte* wie das möglich wäre, wurde 


*1 ijprasdnt i»i also eine totale Mondisnstemb. aber du 
Teil der Mythe fallt *ur dFe Verduukeluiig beim Nenmood* 
ta tin.'.i iliu rwei Mythe» * «flehte* stad. 

*"j Katlen weeden in der Myttalagb nicht erzählt; der 

Mond hu,l 10 kiläY 

Dicpc Erzählung tqii HitnbiiSra'» Leiden in j.ut 
ILatrly J/lUijvj/ p j ij geaamiMCU 

1 &* 



ilüiffl geantwortet diis^aqin Vater irdjuttiteolitic 
iu stell m nehmen und dass sein Lerb kucluetc, weil 
er cten ensten Grad der I ftüLigkeft erreicht bäl^ 
Pu befahl der Sohn, tlasl dit Fössc tles alilKn Mannes 
mit emem ^tüh^mUrti Ersen gebrsLElirt vcrJfcö sollten. 
bo dans er nicht mehr gehen könnte. Der Baibkf *l h 
dem die Ausführung dlceen grausamEm Auftrag*^ Lin- 
vertraut wurde, war selit gerührt über den allen 
Manu nnd weinte* während er ^einc Arbdt ihat- 
Infolge der Misshandlung starb Bimhi&ära h doch wurde 
i“T wiedergebnreri in der Well dkr Beherrschet der 
vier Uimmt:!.-gelenden unter dem Namen Janavfi- 
shabtiA.**) 


■i LK h. Rähu. I>cQi Wesen flach sind BimhUft» um! 
Leva-Li EU cLn*j sic trete a nur m fljkLernn Hülfen aat 

M , 3 h Ti Lj JaRavasablus. tri ih r nüidlith cn i t Sie-rlieferilii j! 
ImunhkbhH. I'ru/mfr** und fh&alfu bedeuten beide Slv’i. 
Alk Hehler um SlLmrnd «ejJbq Stiere gCJUHiat* weil die 
Mrabkn all Hörner vü^ei lullt werdrn, I^r tiüscndbÖTti ige 
So er ton KSjETrdk VH $$ iit ln cnisr Linie der MmuL 
(Anmtrk, de« VtbtnÜmH. Mrs «eigl eiche mH «fe* bud- 
dhbtbdlfcn ächJMemng d» Tode* Bimbisäu* di« vqn den 
Ihifla* :Sirsja**U SütriL rd, Wamn) (j rgrlwe l Dfe 
Jiiwa 1 * mchfin AjifatitTii fern, FwonikiJ *ü*lel wie müflfrlt 
van nlfer Schuld *u kfmen i sie lfl-ün ihn leinen Vf ^ 
durch *ra MfesrastlädltU in p n GeJlngiiifl werf«n Leber 
seinen f nium iudgeklärifc nimmt der güte Sühn eine Ail g echt 
iu Qeßfignib, um seine* Viten Fwla tu diwcbhenöl, 
tetil mhYtufchl der Vatif niifilklckllp^r Weile d«u hmitt 
uad mehlt, ei solle ihm Ulm heben petten. tim nun meinen 
Sohn mcht mm Vatermörder werden an tifisen, nituiul er 
■Inh schnell d** Leben. Ajirtafalna wird die JiW* w«W 
üjii Anfan |F y,n bepänstLpt haben. die Buddhisten absv 
all ilc xn fiaetn nicht mehr au Bbmehöufen Fu&tn fr 
Berölkecung £cWOfd«P waren. Die fcildttbÜ AffttafAia i 
hatie Ich daher für hblcutich, ü*d dnsdÄ wM Wühl »tun 
keine Iteyämügmu; tlevailttlU'i jiiiairLnie n hän|£ui. Liie vcjei 
dem ethl Indischen ld**3 des Akke tenlelMn* *0 weil *k 

vt-dKflilr. müde An da* boddUrtfechm* Äluncbiliun* 

stichcr ijtsi Unwillen viele? ZtütcBCL-iwa :mtt nüd dersrlbe 
fand tincti Anwalt im Kj■.:li;.■(Lfjs <n, der *hh wnhl ilunnrch 



Desselben Tages, au dem dies stattfand, empfing 
Ajatuvatna die Nadaridtt, dag* ihm ein Sohn gehnn+n 
wäre/ Er fühlte mildere Anwandlungen in meinem 
Gemüte und gab Befehl * dass sein S atier geschotil 
werden wlle- Doch es war schon eu r,pät: eine 
iw-nile N&dirrchi enthielt das Ableben den alten 
Könige Der entartete Sohn begann Rene zu Fühlen 
und Feine Gewi rariwbtfM vennehrten sich, aJs er von 
-^ütier Mutier vernahm, wir lieb ihn *i'in Vairr gehabt 
habe- Denn ah AjCitaralru noch eia Kind war und 
etu Geschwür an meinem Finger hatte,, sog Ibttibisam 
den unreinen Stoff bereis und rriurte dadurch uns 
lieben des Frinaere*} 

Dir Gewissensbisse «red dte Reue, welche weh 
nnn Ajätsn..;tru T * beroächligtrn.. liefen sbm h^ine 
Kühe bei Tag und Nacht Auf dm Kat meiner Höf¬ 
ling« sachte er Heil bei den sechs Intaktem Fürana 
Käryapn nnd den Ufibrip^** i im} Fei keinem von 
Allen fand er dasjenige, dessen win 1 bnst bedurfte, 
bh jTvaka ihre anriet + den Buddha zu besuchen p der 
gerade in dem bei Räjagriha gelegenen Maugolmine, 
einer Schenkung ebendemselben Jivaka su i no, weillc* | 


ritte R.wtei « bÜd*m mehle. D»hff b^ünstigte i 
tosdritm 4er mit «in™ ^nf Antkeltt fni bä -»l™ 
Dfthbrn de* ftnngBfi Mketemum* Hnlsaktt Sp* ltT m *lS 

AiMwpiM tn äti Th« icinfl Prilük ftindai brthrti *1* 

dEe ConüdbUun d« *&i1eirt wwrttlril wwr t » n iti- 

Uifchr «ach den BftMliUA 4* isitticfam fern»«« 
nsluaiich* Tntenint «!** lödiffe?™ ia i£fcUe lwOÜ 

*) Arten »h de* HcbcnetEcri^ pjcvdta Geichithie «i* 
Aftlitrtna T * <Kantk*Vl Jugrcidirb findet rieh *ncb in dEfH 
in voriger Anmrrhiatif citirten SdLra d*£ Um**. 

Wir oben u itgetrih, Sehf auMahrlkh wcrdrii liw 
Lcb«n der Tirth*k* i bei der B^rtf &* «nolf 
tiiLL drin im ^niaflnaphaU S®H* Nn»*™*» 

Grtmblnt JMf /tu^urj. 

**<] Dies *11 h geschieht in denalelb«l Zeitpunkte* Am 

VöllmonöilKuJ *l£3 HenM Kiriilk». I)*» T ' tl “Rsj' j*"* 
4l„ rt Abend «ittl di* *»n Ajil^altn beberi bebte Ftttode 


Begierig ergriff der König von Magadha die G r- 
lcgTnhdt h um die Unterweisung des allurfosf fliehst 
Vollendeten tu empfangen* * Die Folge war, dass er 
sidi bekehrte nftd ebenso wie weiland sein Vater, 
Vnrrhrtr dt<i Buddha T des Gesetzes und der Kirche 
wurde. 


Die nordlidm Uobetliereniog über den wachsenden 
Zwiespalt iwiiwzhen Devadatia und den] TathäguUi 
l.iuiel ui der Hauptsache folge ndcnnA-ss«n, 4 1 

Nadirinrn Dovad&tfca, von Dacabak-Ksonst 
Yäshpa genannt + einen] der Fünf* die Zauberkunst 
gelernt haue, versammelte er eine Schar von 5PO 
Jüngern und brachte Prim AjuMi.-ttru unirr aeinen 
'Einiiuw* Wegen seiner Undü_nkbaikeiL gegen seinen 
Md-iter verlor er aber Meine Zauberkraft. so dans r r 
ki-e i einem Verbuche, für ih n Printen eine Hin me au* 
detn Paradiese zu pflücken, mein reuskirle und 
schmählich bei Räjagribü nicrleifict. Er ging min nt 
dem Mcrm und machte ihm folgenden Vorschlag: 
^llerrl du bis! all und abständig;! vertraue also mir 
die Gemeinde an! ,fc Doch der Tnthäguta weigerte 
sich mit den Worten: „„Selbst rSripLrtrj und Mausf- 


lusamnLcnlallicn, *-u Jj-- BIiu bbära am Vollmonds des 
vorige o Mübifi Ä^ina hemdsen umü, Ja dui inythcdm 
UkickLcn 5>pr&c-hie Jiritni j«r-di i £4(raum de» !Ju»dci r l ü-b 
¥öinr»£chcQ.iJea. Etil in einem «ptUurett Tc.il dh*:.e» ürc- 
idhkhn kann aa*f3htlirih*T über rik ViUerui^rtfei'isiiliati 
Küai£4 AjälJtitru c»r. die Itedc irrrn. Hier »ei ver aJlcm 
bemerke daas Kam^m oder Skiutdx, den •xii (ndt Ajitn^utni 
idenlidkut haben, auch Kärttikcya, Sohn der Plejadtü. heUst. 

*i Nach StiJijcfner p z“tS. Dju Sti:ck i*t sn wichtig 
iiir die Art der ImLfdLiyli. Ttili.cn Mythologie und so jtrcJnneL, 
Unterschied und Üebririnstimnuinp in den Uehielicfrmn^* , n 
der nördlichen und südlichen Kjirfse *n leiden, dav. wir 
ej irr. AteHflc mittEilen, ottbchoii wir lüe und da in 
"Wiederholtätigen reffallen snüi-ien. 
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ffiiiytyaiui werde kh dieselbe nicht uii'eflttuwm wie¬ 
viel weniger dir, Speichellecker l M Ll ") 

■ im) Während der Büddha die drei Moemie der 
seduniDdawmiii^idrü Regenzeit äm Famba&hainc »u- 
brachte. nahm ÜcvadiiiLi jOQ Mönche, die er mit 
ach nach dem sädHcfa gelegenen Lustparke ^ UKk : u ' 

■ *) m liehen wusste, wu ei sich mt 1 rMigi 
riimlrrsetite. Unterdessen hallen die iwei vornehmsten 
Suhiitrr des Herrn Erkobna erjinlien, die Abfälligen 
wieder m j wählen Lehre zurück zu tülvrn- Bei 
ihK-r Auttmft mrwte Dewhtt** dass er sicher AlJ- 
wissraheft criängru wurde, weil er die Beiden auf 
gc [ lse Seite gezogen ImEte. Er befahl KükJika imd 
KhandadiavyaacEontehen oadtösa die Afi^eköminenern 
rechts und link* von flieh FUl* nehmen, iM w&re er 
selbst der Buddha, Alsbald sank tr auf die rechte 
Sehe lind hei in SchW- MandgaljAjana «tab dch 
durch Zauber in die Luft, während Sein Gelahrte die 
Abtrünnigen mit gutem Erfolge zur Umkdn ermahnte. 
Von Kokulika geweckt, geriet Öevadatta m Zorn und 
eilte dcn>eiiigtii. die wcggegimgen wart», n^ch. 
Doch wurde er in fieinetn Laufe duidi etnr ^cle 
Klufi aufgehalLcn, welche ^äriputra fluidi Zauberei 
fcüin Vorschein gebracht hatte, 

Bttttwulfl als der TathÄgata krank war, gab ihm 
der Docior ein«: Dmfc von 32 paia'i.* ) Hevailalla 

*1 Wft» der Tn»[irün.Klithe Aujdrtwk bktft* "* T > *“*J 
«Lh nicht Jbrtbciu jedes] all' Lät ihts* der ml« J«U.ulteil 
dLrlUn 1Lln *r«ltid»c dw StA» "tym |i =-y 

**■ D li. H-itininhöf, der nach W.tlTafg.n VIII H ««' 
Fil»IlS >ut '* ’ re, < lie fl*Eh demselben 

viL-un VI 28 iLüth flkht bc*iaiiii. . 

tljj Wüi L £ür EKmi jrJja, »C mch der technische 
Auidmek für dir VüJdraifcelioiE «if J« So"«n- <^er 
Mujiihtlieilw /b.'j i-i ein Mein« i.-wichi, uml anth, ™ 
Kirt ri-.-rhElidi L^ucint fsl, ein Z*iUM*s, et-ru H 24 SeciLflUen, 

^fbSSSS^--. Mfe gleichartige 

Gifewa »briÄflfclt mil einnndcr vrnrecWll ' i inn 
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wollle dieses nucbabmen, wmrde aber Lol krank. * < 
Dn streckte der Herr seine Hand am von der Gderlei 
(GrMhrokilja) und berührte den Scheitel des Kranken, 
der sofort genas. Aber entfernt davon h dankbar jtu 
&ein t entbrannte er In Z« irnenLTlul r tnrotge wovon die 
Erde barst und ein heftiger Wind entstand, welcher 
seinen Leib mit Staub bedeckte. Tünäg und mit 
keunhimdcT Bru>t kam ur m AjäLavatrn, dem fs 
nicht entging. d. r Lis er eine so hässliche Farbe hatte- 
Der Falsche hetzte den Printern gegen seinen Valet 
auf. und Hätte nicht viel gefehlt, so 19-5) wtre 
hchon damalji der alle König dem Verrate 2um 
Opfer gefallen. Während nämlich Himbieüm einen 
TcEler Suppe dem Herrn brachte, welche derselbe 
nach der Mcdidu genjesseti sollte, schoss, der Prim 
einen Pfeil mit DiamanlenspiEEe ab. Glücklicherweise 
wurde nur der Teller getroffen» der in Stücke flog- 
Ber Auichlug lullte aber %m Folge, dzm der alte 
Fürst erst Campä und später ganz Magadtm an 
seinen Sohn abtrat. 

Dte GewaltiMlfckctL des neuen Herrschen nötigte 
Bimbifiira, Ennahninigen an feinen Sühn iu richten« 
der* lUrilher erzürnt, meinen V.ner gefangen nehmen 
]ies>. Vaidehi**-, die mit aller Gewalt ihren Gemahl 
auisnehen wollte, wäre von ihrem cuLirteten Sohne 

mit p*;\i eLhch (.^u! riti li! 1 -I liiiiLLtCS Vielfaches. iE 2-3 Mi¬ 
nuten, gciueiut 

*| Mof|i^berw#ift£ Ul yrn»mpt + <Um Ma*I der 

w*|cbcs gcnügl, eine totale Mondimrstölih 

h u.rvtjfjcn 1 ufed F triebt suNrcrlehl für Hue tnlilfc Süeuienliiistfnilm 

** Diii* Weifl hexeidsnel dfte Frau tutet Prin,-e-*nin. 
±tii VM fc h i latt fl. AU ihr rigen llldler Nsttis *ir4 tjhlbhwlrli 

(HchJStnflf p 25JS angegeben. Es Ut kdtt Orund. unru- 
Hchiaasu, diai sic an-priuLgtich eine andere Ul ata dis am 
besten bekannte Vaide hl, d, h. bttli, die mir r’tt idraMFiebt 
wird und *ör alletn eine Cjültin de? Aclte rbiU.es ist, odi F 
W13 am dasselbe hmiuKJäuJt, der Frnchtha±keit der Erde?. 
Ab wüWtiitip! K rndireiin tritt auch dcuillich dk 

bitddäiLitbc-tie Yaidcbl aut. 



ermordet worden, wenn tnckL Jivaku, der D>->t;tW T 
zwischen bekk getreten wäre und geäfft hätte, da« 
rann in keinem Lande der Eide das Schwer! gegrfi 
eine Frau, noch weniger gegen fteint Mntterr iirlil, 

AjAUi,atTU wolltfi seinen Vater verhungern kmrn 
nnd verbot jedem aufs sttcnpte, ihm Speise- oder 
Trank m bringen. Vaidehl wusste aber ckduTch* 
nie ihren Leib mit Sandd bestrich und Wa *cr 
ln den Höhlungen Ihrer Fussringc verbarg, de» udten 
Ffcrtten am Leben tu erhalten. Doch die List wurde 
entdeckt und ihr der Zutritt eu ihn-m Gemahl unter¬ 
sagt* Am Mideidcn ging der Buddha midi drr 
Geicrlei und wandele vor dem Fenster auf und ab: 
Her König erquickte sich an diesem Anblick and 
blieb üo am Leben. Doch der b&sc Sohn gönnte 
seinem Vater auch diese Freude nichts liess ihm die 
Füsse mit einem Rasiermesser ahscJmehUm und ihn 

von, dem Fenster fernhaltmu 

Um diese Zeit bekam der Sohn Ajüta^tru s F 
Udayibhsdnc ein G«dpvür au dem Finger t dies ihn 
vor Sdhrnmeai tum Weinen brachte** 1 Da steckte 
Aptai.nlru den Finger de* Kindes in meinen Mund, sag 
das Geschwur aus uud schluckte den Liter 1196) 
hinunter. Bei dieser GH.-eiüiriL ^gte Vaidebi; 
„Dieses Uebd ist in deinem Grsddechfcc erblich? a.U 
du klein wafat, hat dein Vater dasselbe mit dir ge- 
tbDiese Warte rührten den König und er he- 
scblüs^ sdnen Vater auf freien Fass in süueo. Eto 
Volk, welches mit Freude von diesem Bc^hlnsse hörte, 
eilte nuuh dem Gefängnis. Darüber er»rhrak Bim* 
biaäru so, dass et den Geist aufgab, um als Sohn 
de-j Gottes des Reichtums^ 1 unter dem Namen Ji- 
narshabiiit wdcdergeboten. zu werde** 


*\ CilfVQ tÄbfin wir, tb?' rhtiier SuIiti «icm 
CcbiitvR wurd= P Id dtf» BteibMtft* iurb. 

V^lifraTsfia udei Kubera, llcn Urr XürdrtfgNSta* 


Ajiiatatru war anfänglich sehr niedergeschlagen. 
Um ihn zu ^c^irciicn, bcmächtigien sich rata* * Mi- 
nistet der Nonne Kapllihhadra, nt der der König 
Liebe gefasst hatte« Nachdem er eine Woche lang 
skb mit Üir crgöut batte, wurde sie durch die 
Zauberkraft der Nonne Utpülavurui T die von der 
Matrone Gautamt ausgesandt war, wieder weggeführt.*) 

Jniwischen drang Devadattn darauf „ da^ ikr 
König ihn sma Buddha wählen 6olIe. Doch ei bekam 
rur Antwort: „Dir fehlen die Kennzeichen eines Bud¬ 
dha: die Galdiurbe * *) und das Rad auf der FuBS$oKäe* pk ~ 

Nun machte Dcvariafta den Venudi t den Herrn 
wahrend eine* Aufenthalt« auf der Geierici durch 
Bogenschützen umbriugen zu lassen* Als rik-ser An¬ 
schlag missglückte > warf er selbst einen Stein nach 
dein TathAgotiL. Obfccboft der Donnergott mit seinem 
Blitzstrahl den Stein zersplitterte* wurde doch der 
Fass des Herrn durch c-in Stück desselben verwundet. 
Da* Blut* das aas der Wunde floss f wurde von Da- 
tabalu - Kfi^yapA gestillt 

BeschäriE, aber noch nicht miloa» überredete der 
Neidige den Hüter der königlichen Elepliauten, den 
Hcpbiüiteii Vasopäla***) und uodi 300 andere fol¬ 
genden Tages; auf den „Asketen Gau Um a"" lasznlawtt- 
Der Kernig gab emigennassen zögernd seine Zustim¬ 
mung mis dem Bemerken {197): .ilasi du nicht ge¬ 
hört. diläfe der Herr selbst die Unbezwingbaren be- 
zunmgm hat? M — „„Wenn das der Fall wäre pp, % 


*1 Wer Kipikbhiiiii E*L, 3ä±*l steh cjjLl lauutcB Dmü 
nicht begümmefl* So M«li äöth die Frau das. graMCA 

* # i la In die u Ut dtt Mond itl berforhen, 

■**1 Diiifilbe wir N4Iftgiri der n'id beben Usfacfftfl^iuog; 
1 ua in il „l Reicbltttn T Ges Mhd dit VuU 1 » [die atlil 
ItinamrlägtceodcEi |; /«r/a M Heiter« Der Name ilifnttd hIeü 
mit Dkjmjipiij piüBUtien* »*ie n;iLh Haniy p j:r Naligiti 

iMbU^irl! ntefa ■ einer Bckehrotig genaust werde, dcciti ztteh 

4fomm in RrichtDDi, 
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s.jgh- DcvsditltUi )in wbde er auch mich beawirngen 
juibpi^ • . . 

Am folgenden Tagt, als der Herr mit den Mönchen 
auf dem AVege wur, wurden die Kalten ElBphanien, 
deren Fösse durch das Sierstnmpfcn von 100,000 Wc^n 
rotgeflrbt waren. Imgelnwn. Eotecttt stieben die 
Mönche auseinander; nur Auanda blieb Ire« $.ai Seite 
des Meisters- Dieser üess ans seinen Fingern fünf 
Löwen nun Vorschein kommen, von denen der Hori- 
;ou t j n Fe net gesellt wurde und die Eicphunten cr- 
sdiTOckeu flohen. N ur VwupU» näherte sich Jang- 
opm dem Herrn und wurde von ihm gestreichelt, 
Später kehrte der Tath.igatn nach dem ItambusKaine 
zurück. Das Tier folgte ünn, und als die Tkürr 
geschlosstai wurde, war es so missmutig, dass es 
seinetn Leben ein Ende machte. Es wurde im Para“ 
diese wiedergebaren und kam da wieder iu dem 
Tathägutn, tritt seine Lehre zu hören. t 

Trott der Feindschaft Ucvadallas und Ajflt4v«ttru s, 
denen sich bald die sechs Irrlehrer anschlössen. ver¬ 
lies* der Buddha Räjagrihu nicht, ehe er einen P*- 
wr*bt seiner Macht gegeben halle. 3 lei Ucäegenhcil 
eines Opfers, weiches die Bruhmanen Indra brachten, 
nahm er selbst die Gestalt dieses flott» an. Als 
auf die Nachricht van dieser Erscheinung dne zahl¬ 
reiche Menge Neugieriger lusatumengestromt war, 
nahm der Herr seine eigene Gestalt an und predigte 
seine Lehm, infolge dessen 62000 Brahmanen be¬ 
kehrt wurden. Nicht lange darnach zog er dennoch 
natli Jelavtma bei (,>ävastl. 

Im j alt re 36' erhielt der Herr eine Einladung von 


.I der lüiiliDhen Ueberliererung bestieg Ajäla- 

eu.a den Thron. ah der Herr ;i Jahre all war, also im 
V. nach dm EtUiikuuc der B r.diili schalt. Wenn die &■> 
kehrunr dr- König» hier ias jh- J“hr verlegt wird . 
lässt sich die» wühl mit dir vorigen Angabe ve«in:jen. 
Aber «bm [. :i(l wird die Seche M daigdteUl, alt ob 
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einem jungen Doaor, tim in dessen Mangnparke *) 
wohnen* Hierhin (Kj!) kam Ajala^atm mit seinem 
SoKn^ U d ayibhadra und Einern grmsfjn Gefolge rem— 
voll icutn flrmt und beichtete, wie sich's gcliön, ^einc 
Sunden, Sfrit dieser Bekehrung, die Li heran großes 
Aufsehen machte, Hess er Itoviuktta nicht mehr bei 
acb vor* 

Von RÄjagriba vertrieben, suchte Devodatta sefne 
Zuflucht rn \ rävastt* doch wurde* er auch von dort 
vom Könige Pra&enajdt wnggejagt- Ohne Anh&sg 
trieb er sich nun umher und kam nach Kupilavastm 
Er vermaß sich, der Va^odharä unehrbare Anerbieten 
zn tmchfm* Sie teilte dl» der Gupta pi ) mit und 
liess ihn darauf wissen, das* sie ihn erwart®. 

Als er im Palast erschienen und Platt geisammcti 
haue, erstunden «me Finger und spuckte er Bhrt. wp# 1 
Gttpti warf ihn die Treppe hinunlcr. trat ihn mit 
Fuasen und lie» ihn tn einen Weiher werfen, Später 
kam rr wieder in die oberen. Gemacher und machte 
iter Aarodhara den unchrbaren Antrag, sich mit ihm 
tu vereinigen, worauf sie ihn bei den Händen ergriff 

ithon im 2Ö f Jahre odci kurt darauf der Prim auf drrt 
Thum gekommen wäre, Anefc dies lässt «ich wühl 
klären, ram&g^zttt nämlich* da** man mythologische 
ZeiiDntmaujz, li*i der Jjfare sind wie Tn^a und Wochen, 

njtlit mit biaEnrisiche r Qmmolepr rc [wechselt* 

*S Hieraus gnsJu berror, dtu der jung* Drrctitr Jlvaka 
tst: er in naltnrlieh ewig jung wie du Afvjo oder l'uuar- 
T4ÄEL, D* er abei in ilei büHl Julien Sagt „ die in 

teuJJhist** (ibemetit von Sun. Julien { j8<ii 
HLilgd(efft ist, der £M«e Bruder AjUtn^jURtV gefunni wird 
und daher an iÜEntlfäeiren lut mit AhtuLya, di?r sonst Fein 
FUegfvatcr hciisf, wird « attch eine de* vielen Faunen des 
KusiLlTi, ’nclkinht SanatLimflra * -ein können. Jeden fall* 
mtiäs er die Pefworffirimag irgend eine? Zeitah*chnatte* 
***** Seine Mutter in der nördlichen 5a£r kt Äraiipälifca, 

mriit ihre NebenbtiJilmn, 

mw ) Am nrei Namen eiü und deaaclbön weibliche« 

™ tSMJ 1*1 e t Krdßt aänd swti Flauen gflmachi worden. 

***) Beinahe die-^Hitis Au<drücke wie abefu 







und mit ihren Kniecn föfislieKSt dass Blut veT ~ 
iot*], bevur et entkam. 

Später, .ils ^iüib der Herr wieder 1« <^rÜva*ii be- 
fand, schickten die V?kya« Devudalta ism Meister, 
um dessen Vorsdhung m erlichen* ^ ur ® le ^ c ^ 
kommen. vergiftete der Bosewfchl seine Nagel und 
versuchte de# Herrn Fasse *u verwunden. Doch 
diese vcrWAndehen sich in K rjltaH * an dem die Nagel 
.Ltibcadicq, Bet lebendigem UiN? fühlte *kk Dev»- 
«liiiltJ- mm vom Höllexifpmr erfasst und als er auf 
dt-ij Rat seinta Bruder* Ämmdu m ckffl Buddha seine 
Zuflucht nehmen wollie, führ er mr Holk* Während 
er dort seine Strafe otnpJjng T wurde ihm von 
pul» und Mftndgül) ävana (49g! vorausgeiRgt, dass er 
Infolge seiner guten Handlung«*) später als fl» Pni- 
hekabuddlia * *) geboren werden Bulfa 


33) Zerstörung von Kapilavastn. 

König PfMenoJit *u ^ivftsti hatte mit einer seiner 
Frauen P der rmtuilkheö Tochirr des ^ikyafüiumu 
MuIilItiüuiuti, einen Sohn. der nach der Geburt den 
Kamen Vidüdabbä erhielt Ais er erwachen war, 
stt t$a er seinen Vater vom Throne, und Fra*emi]it t 
des Reiches betäubt und husdesüucbdg, starb. während, 
unterwegs war. um die Hülfe von Ajäta^atTU aii- 
liunlfea+ der früher itfc erbitterter Feind, aber nun 


-j w« ¥^«mUluA thut, ül eiB* Variation denen, wsu 
liüErt4 ^Lhan, Der %\m ul T da*a die EtUe b=l ™ 
FirtitcrnLP den Alcmd iph ihrem SthstLcnkfigt], ilü-rfrn 
liurchschuht niftä ist wk eine Kaietchdbe, berührt* 
p ftÄ jsl dne AnipLtlunfi 4Uf hie nil= Färb* » einer 

i malen MopJ li□ %Sf:rn.k*_ 

*n Natli *1« km. ktiJn 11 Ansicht eib 1\ tseti, das --war 
dk ium JTkvini lulutud* K-tniiiflis be.iUI.abt* «e nicht 
audeicn Wc.cn mitteilt, Er tut awa* Liebt. e. bl aber 
kein ltrriieimU., l.hmstrwEthciuI«» Licht. \V as die Piatye- 
tabudiihV. eigentlich sind, werden wu »!■*« sehe». 
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•SJEs-iJ drei jabren mit flim versöhnt unU sein Schwieger¬ 

sohn geworden wcir. 

Unter der Regierung dt -. Viduilabliu wmfc Ka- 
pilavpta vgn Ajutiicatru zerstört, gleichzeitig da* 
F äm engtsebkeht von Ko^aJa vernichten Die? ge¬ 
schah drei Jahre vor dem Tode dra Herrn, der rtarealf 
77 JuLre all war.'j 

Uv,;.5 anders lautet die nördliche Ücberlufening.* *} 
Nach desselben halte Pmenujit < inen Sohn \ in'i- 
iIEjüLi* * * ’i mit einer früheren Sciavtn hlahmairiub's, 
welche wefinn Ihrer t iedducklickkeit im Kranrjilhn.hten 
den Beinamen M.'Jinl [eig. Ttekränztej hatte. ; Im 
reifen Lebensalter bemächtigte VifütUmka sich deu 
Thron»* iilv sein Vater und der Buddha — 1200) 
welche beide: gleichzeitig geboren waren — 77 Jahre 
und 7 Monnic alt waren. Prasenajit wandte sich an 
AjtktaraJtm+ clerr ihn mit Ehren empfangen wollte' als 

*|i blKBTnlft 1= 3 <iN. LJi e EjTLÜlcnfi i-nci PrftMnttjlt'* 
Heiral mi\ Miah&ntnwn’v Todu-LT gibt Itardy. J/**™*l p 
lju- J-. r-s 1 MeiHii-tlirubba bei Bipndel wird w>'h\ «2Lmt X m- 
icctnr de* harinLisitfidstfi üdiirtücn *Hui drt »lt mitfa ^üä«j 
ih b. Ycntfer, Meineidiger dichte. 

■VBei ScMefuer p 4*7 

■*“] AniHr YLnii11 :jL a kommt hfcl dtia Xu nh Lohen nüth 
die Farm ViU] 0 rva vi 1 Schie Tncr p 3521. Ea heisit Huch 
tünl der Gnumc |Kttmbha*4a1 <ind Behemdher einer 4 er 
Himmr I HRCjg-en den ,j bi a den südlich e u Buddhisten ist Vufidha 
[IIbiüt Jjkr-tw-i- p j.j. ijpsr R-fl herrsch er drt ^ÜLlJi-chen RJch" 
tun*/ Auf der anderen SHt* Lit Skibda «dee Komärt de± 
« jdhnrs- und Krt^yHßö*!, ein Filcfic^tihn det llilinJ. V r iru- 
fjluki'i Bruder hl Pdfii welchen wir üben p IJ 7 

kennen gel ernt haben. Wit h^tieu dafür ., dan Virü^bllu 
ein. cigcnttsch. ler lUmdwr d*s Endlich mc-u Paftktes ikr 
Snmnfnbjhn. ist und -plitcr .1:1 i ilie Erde ,=sl> BeJuirich-et 
drs Südens vanbctzl wurde: ihmHcli (lei J'^iicB-ertO \nrpj+ 
welcher ill Süden «Dirnen -ulI h nliheben die UltrrrttQJTi^ 
die Seligen, die in Yamnh Reith *sin =ntJlen + Im- bohan 
Xtirdrn i< Leiben, 

73 bei Hardv tsl ls dis Blumenmädchen 14 MAHkA Jw 4 .r 
auch esiiiK Frau FrasennjiStV, Ether ßinc andere al* Yi»Jä.- 
^abhaTi Müller. 
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die Nachricht ankam, dnss der Gfeö veridiicdefl sei. 
Sein Tod war die unmittelbare Folge davon, dass er 
vpn Hunger gequält eine Rübe gegossen "ml darauf 
Wasser getrunken hatte. Infolge dessen waren ihm 
die Hände steif geworden und er wnr so nieder- 
gefallen, dass sein Gesicht vom -Staube der Wagen¬ 
räder bedeckt wurde. 

Au* Groll gegen die Okya s zog \ irudhak.i mit 
einem Heere gegen Rapibivastm Durch Vertrag 
«urile er Herr der Stadt Dr» (.'äkjrafuist Mahauamuu 
flehte um Gnade für sein Lehen- Diese wurde ihm 
gewährt für die Zeit, die n, Mahftnäman, n.'.tig 
batte, um In einen Sumpf au springen und nieder 
min Yarüchciti *n icommen. VV iikrend er in Jen 
Sumpf springt, briebt der Dauimtainm. vwim er i kh 
festliält. und er kommt elendiglich um. Der wütende 
VirüdJiiika lies» 77.000 <^fcya f s ufedennttchen und 
hehilll ferner, dass 500 (^kynfanglinge auf riner 
Stelle itti Hcfgtttm von einem Elcphanten •■'»Illen 
zertreten werden. Als diese den Elephanlcn um- 
warfen, lies* der Grausame sie in eine Grube stossen 
und mit einer eisernen Flaue zudedten. Nachdem 
der Buddha die Grube in einen Weiber verwandelt 
hatte, kamen die Jünglinge nach einer Woche wieder 
zum Vorschein- Darauf lirrss Virüdhaka die Jünglinge 
durch Elcplmntexi, die an den Füssen uml liüiveln mil 
V,hmken Messern bewaflhel waren , niedermachen. 
|Q| 10QO jungen 1/^kyaJrauen kehrte der Tkirbbir n-sn^b 
seiner ITaupLsLidl Grävasti r.uruck um! ermordete 
d.in seinen Bruder Jeta, Dies'- and noch andere 
Greuellh-itcn gaben dem Herrn*) Veranlassung *u 
pttjpbenelen, dass Yirüdhaka über cum Woche »cr- 
breuiH-ii und in der tiefsten Hölle wiedrrgeboren 
werden wiirdt Der König Hess sich einen Palast 
im Wasser bauen, doch das nützte ihm nichts; denn 


*| Man lieht, dtti der Buddha ftllgegenwilrtlg ist. 




am *kbeitieii zrindrtc die Scannt dttrdi sks 

Brennglas geiimr Gemahlin und Virädbaka vur brannte 
Und vurdc unter gchrecköchern Wehklagen in der 
ünttistta Holle wieikrgeborpn/) 


2UJ 33) Begebenheiten im letzten Jahre. Der 
Buddha verhindert den Krieg zwischen dem 
Könige von Mngadha und den Vriji's. Reise 
nach Fauligrdm& Gründung von Patnliputro. 
Aufenthalt in Kotig räma^ und Hädika, Be¬ 
gegnung mit AmrapälL 

Zur Zeit, ah aidi der Herr bei BMjagrilia auf dem 
f iderleibergo au Rudi* fasste der König von Magadha 
d cü Han, die Vriji'* von VaifÄll, deren Blüte Ihm ein 

m ) Kjjis^VfLatsI tiefer Kapilapura, kann w** in der 

Mythologie gcaügi — e tymälPpEsch on^dUit werstea ok 
die braune Stadt, d, li düs Rfcirh itet DjnttnurütLy &d*r 
der L-intfeTnr-, wie niin'h nimmt, Dir >t nh amu itniäM 
waT&fin -.Hn gegen Neujahr, nml icwar heei ■slronciiniitcticD 
DsTatti d« nruLtn Jahre* ader atu 31. Mir* D-i tum. Im 
Kalender nach MondmonaSeii rechnete,, d*-i Jahr 

erst mit dein! »Braund ttn Caitnc Es liegt a£to zwischen 
dem AsEränunmdien üegmire des Jahren n&d dem T&de de* 
Buddha, des Jahres gotle*. eine luld kürEi'füj bald Llngerc 
Z*lL >lehtvte^ über die und die mit Umm eö- 

^Lmrtiim^Ucndtn Hnslrrlinge, flftirr anderen N&mrjig Jrt der 
jndiächcu p ptrefidien and pennunkt hon Hcld-afttago ip-LKT. 
Nach der iüdlkhmn UpbBrMenuig ist AjMz^aUit der Ztc. 
kläret; dariitjii liU^t »ich, das Weien dteie* eecla 

nicht mit Sicherheit ahlchcaj, man Wird geneigt nein,, ihn 
mch \a dte*£to Fallt fdr Kam Ara, den Kriepp- itud Jahres- 
£*rtLf den räsuhchen Mars ru halten, Ei in beim er k entwert, 
duki tr auch nrteh seiner Xkranbcsldgim^ doch ^ 

üLtani w» tjS- AhhjYA, des trn?cisaütE , der Bjh*Stthfl.r «in 
Binder hela-tu der i'LkjjL* vater des Jlvakj, Es*t Jideekäti mit 
ihm hlflntli^h. Wedä die- Zusammen *detiön[j mit ^ tn H d a 
Sticli hlfl p 1 in-, i lieh Ick hi ohlüiEn, Wanim nach der einen 
Ueticrlitffiieng- AjiHj^atm,, mich der anderen VirüiJhjllm det 
Zentor« icm KspilaTaitn ist 


Vom im Auge war, zu bekriegen- Ehe er aber dazu 
uberging, rändle er trioefi Minister, dm Brahmanen 
VarlbaMni mit folgendem Auftrag* zum Buddha: 
7 ,Üeh J zum Herrn, grüwe Ihn ehrerbietig in meinem 
Namen > frage ihn nach dem Stande seiner Gesund¬ 
heit und teile ihm mit,, welche Plane ich gegen die 
Vyiji'g hegt. Forsche, weichen Erfolg er meiner 
Unternehmung voraussagt, und üljtrbriuge mir »eine 
Worte V* 

Der Brahnrnne vollzog des Könige Befehl und 
nagte nach den üblichen Hüfflchfcohm «nn TathägntiK 
„O Guutamn! der König von Magadhu liisst dich 
ehrerbietig grüssen nnd erkundigt sich nach deinem 
Befinden- Ferner lässt er dich wissen, dass er die 
Absicht hut t einen Kriegsmg gegen die VrijFs zu 
unternehmen* 

Sdlott richtete der Herr das Wort an Ananda, der 
mü dem Wedel in der 1 fand hinter ihm stand und 
fragte; „Ha&l dn auch gehn«, AnanduE ob die Vfljia 
?ich auch häufig und eifrig versammelnd Auf eine 
bejahende iaoai Antwort fniir et furt: ..Daun haben 
sie noT Zunahme an flacht tu erwarten und nichts zu 
fürchten/ 1 Ferner fragte er„ ob sie in ihren Verdamm- 
Iengen einträchtig in Rat und Thal seien; ob ne das 
Verbratene uoterliessen, das Gebotene befolgten und 
dfa väterlieben Gebrauche wahrten” ob sie die Eltern 
achteten, ehrten und ihren Mahnungen Folge gäben; 
ob sie die vornehmen Frauen und Mädchen nicht ge¬ 
waltsam behandelten; ob sie in Stadt und Land dir 
Heiligtümer in Ehre hielten; ob ste die pflichtschuldigen 
Opfer und Beiträge, wie es von Alters her gebrauch- 
lieh war, entrichteten* ob die Lehrer unter ihnen 
mcimiuch und eingerogen lebten- Jedesmal antwortete 


*1 sieht, dail dvf EuddbivmuB T Wctt3£Mctil in «iitrr 
alterten nad fümsten Für», kctnina Umitim d« -*ng^ 
■ taWüllen CrlpuhcEii beabiichUgte 
kern, Hoddliiprn^«-, 


*7 


Ananda mit ja, und jedesmal wiederholte der Herr 
senie beniMgeodft Erklärung. 

Darauf wandte er sich zu \ arshakS.ru ^ mit den 
Worten" „Einstmals als ich ku Vüifill im Sarandada- 
Heiligtum verweilte, Brahmanc! habe ich die Vtijis 
in diesen sieben Pflichten* die da vernommen hast, 
unterwiesen, und 30 lange sie dch an die ErfEBnng 
derselben halten, haben sie nichts m fürchten." Der 
Brahmane antwortete: tM+ 0 Gnutam^l tdi sehe eiu+ 
dass die Vfiji'i unter dem Schutie ihrer Tugenden 
nicht vom Könige von Mugudha werden unterjocht 
■werden könnten, es sei denn durch AussLrcuen von 
ZvrietradiL Und miu p Gaulanial muss ich gehen, 
denn viele Geschäfte harren meiner. 1111 Ehwauf grüßte 
Vnrahakära den Herrn höflich und reiste ab.*) 

Nh; hl lange nach der Abreise des Ministers 
der Herr alle bei RüLjagriha stalioiürten Mönche m 
einer Zusarrunenkinift berufen. Id der Ansprache an 
die Vereammtuni: legte er allen ufh Hers, pünktlich 
die sieben Pflichten, welche er nun verkündigen würde, 
io erfüllen. Er gab dann AuscinandersetEung 
dieser Pflichten und twxt in denselben Worten wie 
obeun ausser einigen Abweichungen, die sicii notwendig 
aus dem Unterschied der StüBttflg der Mönche und 
tli:r Vriji s r rgabeiL Ferner unterwies er die Vcr- 
>Liramdten in anderen ‘itebeii Pflichten + welche au*- 
Schließlich (103, für Mönche gelten. Diese sieben 
Pflichten sind; ein GeMflcbcr vermeide Wert* 
heihgkeit, Geschwütilgkeit, Schläfrigkeit, Parieiaucht. 
böse Begierden, schlechten Umgang und Halbheit in 
religiösen Meditationen. Zum dritten hielt cf ihnen 
eine drille Sicbcnzuht von Pflichten vor: sie sollten 

# i Obiges ül dem Jflati^jiiEiflibfoihÄ Sutta clitlclutl. Fi 
febll in der Efarrikjni^cl.en laffhcnibcvcht-eibsuii;. Fnt- 

jEGTade itiinml der HaufiMdW miidi mit Bigandel I1 T jt 3 
Übcrvtiu 


cliabig. moraliiLli, von frommer Scheu beieeli. ge¬ 
lehrig, unerschrocken und bedachtsam seift- ^'* lter ' 
hin ermahnte er sie. eine vierte SieLeniahl von rflichten 
iu beachten, nätolkh: Bich zu übsn in den Gliedern 
der höheren Weisheit: Gedächtnis Untersuchung Je» 
Gesetzes, Geisteskraft, Freudigkeit. Ruhe.. Andacht 
und Gleichmut. Darauf leime er sie fünfte 

Siebenzahl von Milchten. darin bestehend, dass sie 
Eich zu üben hätten in der Erkenntnis des Unbe¬ 
ständigen, Unwesentlichen, Unheiligen. Sündigen ider 
Dinge), von der Notwendigkeit der Entsagung, der 
Gleichgültigkeit gegen das Irdische und der Unter¬ 
drückung ia Iler Keime des Bösen-} 

Xum S^yiLSäe ctmülmle ti sie* folgende 
Pflichten *u enrÄgeo: Fr£LmtJ]fchktLt, paffen und ins* 
ireh^im* Fegen ihre Mitschüler in Gcdankcn-i VV oTten + 
Werken^ Vert j üglEcSkat utid ötllkheii Wandel, 
brüikdichert Umgang in dem zur Seligkeit führende a 
Glauben* 


Eine ZeEilang blieb der Herr noch bei Rü^ha 
anf der Geierlei and sprach mit seinen Jüngern «her 
Mßral. Frömmigkeit and Weisheit* Darauf be^ah er 

stdi nach Amrayashtlk^*) b . 

Nachdem er dort am Orte in des Königs Gemach 
eine Zeit verwelk, Moral gepredigt and re 
Fragen eruiert halte* reiste er mit einer grosse Schar 
nach NälamiL 


Pili AmUUUhfcü « 3 . la- Mafflgaitifa. Obf^fi die 
Sa« darüber keine Auskunft flieht* m mas dfc* doch die 

SicHc Bewegen seih, wo det Buddha im Frühjahre »Ra j langvv- 

Wnmicr wirkte, welche* iölttie fit*k für den l*t' 

M\w Füraiui K%j»pa n*zh skh #ie ge+efctfff 

büben- Wlf nahen uns nämlich mb raschen Sehntlen dccj 
Sthlu«* dt* allen Jabm nnd der UugupiDt« Rundet Jeft 
n^cniiea Lfltt an. Bald Wtnton wir M in LuiiboJ der 
Hfffftre MMfiehüHTin Mfaid«; eher me wir lagen würden! 
dei Jengt ran Apfetblüt. 


I? 



Während sich der Herr dorE im PawÜTika-MangD- 
ptirke aufliMt, kam .204 einmal r&lputra m ihm. 
teilte sidi nach ha Sich™ Grusse in gemessenem Ab¬ 
stande nieder und sagte: „Es in meine Uebeoengnng. 

Niemand, Asket oder Brahmane, je w d r, ist ork-r 
sein wird, der in der höheren Weisheit erfahrener als 
dr.i Herr wäre.“ — „„Bas sind gross* Worte in ver¬ 
messenem Tone uuagM^jjioehen“"* aigtt der I lirrr^ 
„„keimst 1 3 u denn ade vollendet-wEisen Meuter. die 
in" der Vorzeit waren, so genau* dass du mH einer 
kleben Deluuiptung Auftreten darfst? " id — »Netaa, 
H«tP — llw Kennst du alle, die in dur Zukunft sein 
werden?"“ — „Auch nichts — „„Kennst du mich 
Hiebst denn sei durch und durch, nm eine solche Be¬ 
hauptung äusrern zu dürfen ? 11 11 „Eben so wenig* 
Herr hlJ — ,, r ,Nun+ warum Sprichst du denn &u grosse 
Worte in su vermessenem Tone? 4 * 44 Hierauf ant¬ 
wortete h-ärtpntra: „Zwar kenne ich die früheren, zu¬ 
künftigen und gegenwärtigen vollen del-w eisen Meister 
nicht i-e'j genau; aber ich kenne die ewi^e Coniequenz 
des Gesetzen Wie niJnlich die Meister in der Vor¬ 
zeit die höchste Weisheit dadurch erreicht haben, da« 
sie dir fünf Hindernisse mieden* alles unterdrückten, 
was den Geist stört und sich mit unerschültFrlidiem 
Geiste in den sieben Gliedern der höheres Weisheit 
übtem, so werden auch die Zukünftigen es thun und 
m hat ei auch der Herr gethaia.“ 

Von Nälandsi freute der Buddha nach emet Weite 
^elne Reise fori und erreichte Pätahgräma ld. h. Pft- 

fa&ie# t J , „ 

Sobald das Gerücht sich verbreitetet dass der Herr 
di Fütedigräma angekommen wäre* * kamen die dort 
wohnhaften Laien* ihre Aufwartung zu machen und 

*1 Vuo. ]airj ui fcS* iui SciicnkvfliiE ücr Arurzpäükil 
FtTtnml MzMvjgga VI zB—jJa bfinahe ^intlkh mll dem 
ifa^SMriuibhÄiia .Satt* «bmtft- Nach dem ctslma W«*kc 
kämmt dn Bnddka dlrnt ton zach P.t^lifsr.ima. 
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luiltci ilm ein. die Gemeln 4 ci*erbergc in teilten. 
Nachdem er durch Stillschweigen -icine Zustimmung 
gelben halle* eilten die glädlngstv Dorfbewohner die 
Herberge für den Empfang in Bereitschaft zu setzen, 
die Kü33lfl[ipiL'lLe ?u Ingen, die Sitipiätzr ln Ordnung 
zu bringe^ den Krug mit Wasser zu füllen und dm 
Lampe auf den Ständer eu setzen- Nach diesen ^r- 
bereKtmigt 0 ersuchten Me den Herrn, die Wohnung 
1XI beziehen- Gemeinschaftlich mit den Mönchen 
machte sidi der Meister auf dun Weg, ging, nachdem 
er sich die Föise O05 cewaschen halte, in die 1 Talle 
und Betete sich an den Mittdpfeücr mit dem Gericht 
nach Osten. während die Schüler an der «ertlichen 
Wand mit dem Geiichi nach Osten Plate nahmen 
und die Laien aus dem Dorfs? an der flstlkhnn Wand 
mit dem Gesichte nach Westen. 

Die Ansprache, welche der Herr nun an die 
Gläubigen d<- Dorfes richtete, lautete uitgeßhr also: 
„Fünf schlimme Folgen, Mausbesitter' entstehen aus 
der Ygf ft^Mg jjgang drr flJtÜicheü Gebote*) für^ den 
ütafttlichen Mcoöchen. Welche fünf: 1 An erster Stelle 
veisTiLU der unsittliche Mensch der Nach lH J wfgfrflft und 
wird dadurch grossen Schaden un Geld IIR d Gut 
Stufen, Zmlicna wird er einen schlechten Namen be¬ 
kommen. Ferner wird er. wenn er io irgend eine 
gebildete GettJl*±aft kommt, verlegen werden. W eiter 
wird er beim Sterben ratlos werden* und endlich nach 
seinem Tode in, Verderben gehen* dieses sind die 
fünf schlimmen Folgen. Hausbesitzer! die au-i der 
Vernachlässigung der sittlichen Pflichten entstehen." 

Iu derselben Weise fuhr er fort, die fünf guten 
Folgen> welche aus der Beachtung der sittlichen 

*l Gemeint sind di* tunt iiljjrmciocn Gebote« wekbe 
UteCh [üt Luk ei ^ctlcn: nicht m id-t-e-Ti« nicht m »LeIlIcd, 
nii^fit tu Ingen * keb* brauschenden Getränke in (nuten , 
filcltt der WalliMl in fröhnen. 


Pflichseii entstehen, an* Licht iu sielten. Die Folgen 
^ind Ja* gerade Gegenteil des Vorhergehenden.*) 
Nachdem der Herr so hk spät in die Nacht die 
Gläubigen des Dorfe.? unterrichtet und EThaul hnlte^ 
SlUqss er die \'efSammlung und sog sich in sein 
Gemach zurück. 


E^ gEsdiili um diese Zeit,, dass Sunilhii und V ur^ 
shakära» die iwd Minister des Reiche* Magadha m 
Pälaligräma eine Stadt anlegten als Bollwerk gegen 
die Vfijii. Bei <Jte*ur Gelegenheit wählte eine grosse 
Anzahl Götter ihren Aufenthalt in genanntem Dorfe. 
Ad dein Orte, wo die vornehmsten fao6) Gottheiten 
bkh niederliesseDp fühlten sich auch die Grossen de* 
Reiches angeiOgen, ihre Wohnungen ru bauen; wo 
die Gottheiten mittleren Range* bich mederltessern da 
bauten auch die Beamten gleichen Runges fhrr 
Häuser tb ^ w. 

Nun sah der Heit talt seinem allsehenden Auge p 
wie die Gottheiten sich in dein Orte nieder] 
Deslkulb fragte er \natida. wer dort eine Stadt bauen 
liesse Dteser antwortete l „Sunstlm und Varshakäm T 
die Minister von Magadhn”. Fiieranf tsnhe der Bud¬ 
dha mit, was er mit seinem alkehcndeti Auge gc» 

*1 Pit tiudEdhlitipclic]! PicJigita und nlS« ttaeh cinera 
bc*1ljfim.tiCH Schnitl, pani m«Ä«itch und tmth den Rüge in 
Hm t tdltLhiLiiL-hcn Mündisllflinilclik mrcdu E^mn-thU Ihr 
Hikll^ikeiinitkkn bericht in dem ausunt rügclmiM^M Ans- 
Ipipntn einer nlltä([ltchcn Wihrheltu Die RcEclm^igkHt* 
die in allen in linden iri, bewirkt, di£i trat* ihrer Tail- 
kmsiinentü UnhctloTilendbcil 1 eitler sind und nicht W ermü¬ 
dend wirken wie derglelthcrt heidnische B. die 

UpajiiahruU oder die BbugavadgHä, welche durch unjnfh^r- 
Sich auf einander folgen du GeMe^ldilie den I-taer mächtig 
trgrtücn, ater aucii ermüden und oft Terwirrftft, {AllerdiiiCÄ 
sind die 1«u^-LLbL&I iel tif-n Predigten und die br flhnnLnisdi en 
Weike Iflld iw.V ^endi Jeden, über ihre BtitSuunnnfl ist nicht 
dieselbe; erriere waren ratu Hüren, leUtcrc aU Oifcniiurun- 
(jea tuffl Stadium beriiUimr. Jd 



»eben haue, und fügte die Weissagung hiniu. dass 
aut dieser Stelle dereinst eine bebende lfcwH* und 
Handelsstadt, I'MäputrO, sieb erbeben ™d* ™ 
ans» ihr dreierlei Göfahrm drohe« wurden, dnri.h 
Feumbrensi, UebetschrrttnOiung und Zwietracht- 
Sun]Iba und Varshakira untertieswn nicht, dem 
Hertn eine« Besuch xu machen und ihn für <*“*!**» 
Tag lurMahlwat mit den Worten anzutadeo: "S™enh<_ 
uüä die Ehre, Herr Gautama. beute mit dem -lcru, 
*u trns rum Essen *u kommen“. Die huilldw Fan- 
t&dnng wurde angenoimueu. Nachdem ■ u 

nnmt worden, dass die Mail«« fertig begab 
* T \u h mit den ^einigen nach diu- Wohwmg der beiden 
Minister, wo die Mönche vorzüglich ausgenommen 
wurden. Nach Beendigung der Mahlzeit dankte der 
i lerr für die freund liehe Auimdmie in folgenden ’s ersen. 


Au welchen Ort den WeWU sieh 
Erwählt Jemand vom weisem S-mn, 

£)i wll he wirten er freundlich 

Der FiumTuen, Ernsten, Kiuschen ,-tliar. 


Dt« dort weilen lieft üsllhtlhn 
M.i.iflt' er ein eieinende» Geschenk; 
Denn Ei« preisen, wer Oe preiwit, 
Und ehren den, iltt ei« geehrt- 


Dean lieben >ie auch stete jenen, 

Wie ihren 5<ihn die Müller liebt; 

Und wen die Gütler lieb haben, 

Dem wiederüflirei ewig Heil. ) 

fa«) Die «rri Minister gab™ dem Herrn, der 
inzwischen von seinem Sessel au [gestanden vraft «* 


* Das bekennt« PflHhothr» der Griechen, dl« Haufil- 
rlndt ilJltadlrt'i nnter C*ndra|;UjUa und Jemen Nachfolgern. 
Eie ins nicht weit von dem heutigen Fetftu, 

•’i Der Tun dieser Vers« ist nicht bnddhutiich, aber 
«» msn ohne Ail*t»ftd übernimmt, d«m tnftft »«■ 

Man ersieht hierum, ru »ft der Behitljtitamg i»t. das» Jtr 
EiiiiiilLi feindlich eenen de« Volk «gl »oben an rgetreten i L 


Geleite und (icsdüoaäen, daü di u Thor, durdt welches 
der Asket Gaatfttna, wie eiü ihn nannten, die Stadt 
verlassen würde fc fortan Gatrtarnadv&rw {Gätabmui^ 
Thon heissen sehe, und der Qual* von. dem au*- er 
über den Ganges setzen würde, Gaulamatirthn Ick h. 
GunUma's Quai oder Flut)« 

Am Ganges utigelungt, sah der Buddha die Leute 
in Aufregung, einige um Kähne und Bote za suchen, 
andere wm ein Floss*) m machen zur Ucbcrfahrt über 
den sehr angesehwollenen* 1 Fluss, Im Augenblick 
war der Buddha unsichtbar geworden und mebteu 
mit der Mnnchssebftram gCgcntibcrlifgenden Ufer,*’*.' 

*'■ Id* ['all i'ulfo wird nnck der lioddh hi jachen Auf- 
kgnng darch Wanne und Floss* erklärt, Purum Jsiben wst 
rU* Wort hier mit Flosa überaetil, aHwumehr *Ih diu San** 
kti? im Sinne von FLoat angegeben wird, 

m *\ Iter hohe Waäsefjslaml ist eine natürlich« Folge dei 
F r oh jah.tr u. 

*"*J Bei dieser G^^grbM gab dei Baddlia einen Vers 
zum besüm* der Hfrj- auaEEUfrsen ist, weil er abaolnt unter* 
Btändlkh ist. Der Ven in] g-ilntlfcb verderben, Pie xwrjlE- 
j£ei]e dK verdat Ebenen Yetie* emg vielleicht gelernte! haben i 
ft j*i* Asmdk^Mtt tmfi4 mnlMvvmr /awf. aasch ein 
Floss machen sie Em Wiiaser, die verständigen Lernte sind 
schon jenseits, Diu erate Uemlitfch wird Wohl Lewes ent- 
hallen haben wie: tarwrti nrHjrwjp xjmtp ttiwtp Iphd rr.s — 
niBD kommt über dm StifOJXl durch Schlugen einer stacken 
Brücke. Dis* tat eher -illei whr unsicher und wenig be¬ 
friedigend; eher e* iit besser, iiuf die Möglichkeiten auf- 
TUcrkaam m machet], nli sie tu verschweigen. (Anmcrk. du 
Uebrrwticn. Ich habe in der ersten Ver-hälfrc lunfi» für 
eine fjlrese zu mmfrv*ni f und ebenan süjujj/j (tfjfjjrVal au 
h«Ä6fcl*i T und lae ir iuronTi aintf* Jj-ftvl »a ptM ifiK l 

r , die über den ( Jtitan seiien durch Schlugen einer Brücke^ 
wäre et eine FfüUe} in der iweiten Hälfte lese ich enl- 
weiter _,\m]»T oder jatä \= ju4&} »“* fitgtiiiaU m määM?&*än 
/Wu fri foimiJwixti; fjViTUc mtJMs'öiü Jam1- die Thoren 
m»cbrn ein die Weisen sind schon am jenteidctLn 

Ufei, J r ) 


Darauf «Ui der Herr »eine Rrä>e nach Kon* 
«4m a ,1. h. Dorf am änssersten Ende) fort. Hier 
hielt er eine Ansprache an die Sdnigen in folgender 
Weise; „Mftnchd dass wir diesen weiten Weg gr- 
windelt sind and dm dwcM«flfcn haben, ut «ne t dg® 
divoti, da® wir die vier Hauptwabrbeüeu mehl er- 
kaimt (und von neuem gekannt) und erreicht haben. 
Welche vier?“ Hier folgen die bekannten Haupt* 
Wahrheiten*' „Weil wir, ich und ihr, keme(aoB) dieser 
in er erkannt und erreicht haben, sind wir diesen weiten 
Weg gewandelt und darcblaafcn. Nun aber haben 
irir jede der Wahrheiten erkannt und erreicht, ist der 
Wunsch fortEUbestchen ausgerottet, verseh wunden die 
Lust, die uns ans Dasein fowelf'j: nun wird man 
nicht wiedergebaren-“ Nachdem der Sugaia dies gc- 
ülitochen, wiederholte***)er das Gesagte in l'flfm eines 
Verses. 


*1 Die vier Wahrheiten sind dar Heilkuu^-I entleHnt: 
,1 der Atzt cewstaUft die Krankheit; s> erkennt er thr«Ut- 
riaebe als in unieine« StoFTen, Iiiüwh Saften, o. ■ > 

«U di« Griechen sagen, ri™»* hesiehand; i)^ ctr. 
die dieselbe «aterdHkkt.ireßECKh ath werden ^ 

” ln dem Ende zu den Mittel«, nseduumsehen oder ch 
™ ri n«eh=n, übet. Auf {jdswfclw Weise «tb» dUae medi- 

SöSh^fcrundiJt« oder Lriarit,« -'*""1 

«di Sn nur in einer der 

_n.* , {du Jahreil lieht. wo “ a '“ als " c[1 , 1, iX 

Bel dem Jinrffc 4ei neuen und allem Jahrei, «1» 

die Erwachens erreicht; am II. Juni, als « *e‘« «<ste 

F,C «f^Ewl*ritf Ut. wie das Pililesü-cm auglhU ■£ 
Wkiltr ’eba« führend, Sikfkr. ifczium'Mi d»; Uo,t Te r 
nicktet *Mhd Hrfc eher eu der Bedeut un g Strom 1«*»". 
«liehe such dem Sanskrit ntirl beige! egt wird, im folgen- 
SSvJEder siel Ml« ul. die Pr™ ru sein sche.M. wird 
i., p .w|nti(hl jjrtilAjfti d. h, jusgerotiet. 

***) VotnJElfch ist die» unrichtig: d« V« a “ ^ 

Uebcrliefetung und spater durch Prrt* erseht, aber *- 
“tSS. heiliirei Stfiet der Pio»*l*»rbe Ltung nigefSgl. Die 
ftaileulullg de» Obige« Ut folgende; Du Buddha tsl. h, ün 


Eine: Zeh )apg blieb der Herr in Kütigräma und 
unterwies seine Schüler in Punkten der Maral* Fröm¬ 
migkeit und Weisheit, Von diesem Üile reUte er mit 
^Tosser Schar midu Nüdika, wo er seinen Aufenthalt 
in der üinjaMhet berge nabuu*) Dort hatte der 
Md&ter ein Gegpdldi über s'er&cMedetie Gläubigen, 
welche düs Zeitliche mit dem Ewigen vertauschl hatten, 
und über deren Stand und Loa nach dem Tode Ananda 
am Aufklärung l?nL F> imrem der Mönch £äiiha + 
die Nonne Nnndfl, die Luim SujücA, die Laien SudulLa, 
Kaknda, K^lnp, Kikuta, Katiasabha Tuahta, Sajji- 
tuabfa^ Phadra und $abhnrfni+**'> Auf seine Frage 
er hielt An an da eine ausreiuLeude und ausführliche Artt* 
wort, die tu der I lauptsache darauf biuausticL dass 
Südh» infolge des Schwinden^ aller Sünden iaog, Er¬ 
lösung und höhere Emsklil erlangt tiäb*?; sla^n. NandA 
durch LotJÖsung van den fünf niedeten Banden es neu 


f^ib-tlö de* lunCen-den Jabi«») hol noch nicht vuüj, beutm die 
Euiihl erreicht, aber sic Ist Achm im Dorfe am 
End* und wird daher bald am Baume de* Erwachens an- 
langen. Aber dann hört slc auf m isln- da* neue Jahr 
Leginm und da* uh? kommt nie mehr xniüek. Epgerttlirh 
mSos-t* die Suge hier um 11. ATän ans sz in, *b s«l d-tfttt, 
dass Ebua ahMmml, dir Soge würde fortge^eEal IjU aurn Br« 
ginne dt^ Kalenderjahre-.. 

*} Die a kommt im Miblvifgil VI JO, 6 erst üplt-r vor, 
ihrcli oJTunbaj an uniichtigrr hielte; auch hl di« durt ge¬ 
hn achte Farm NAiikt unrichtig,, weil die übrigen südlichen 
Quellen mh Schiefftei p rß^ in der Form NAdika äbcreiH- 
stimmen, [Aniü T ih Ueherseü-erK ftittünk hängt Wih c*chebi- 
lich mit den /mjfrrJu vihattrij'ai iiypniffl, *a denen Ma- 
hSxirz, der Xl^Uhtha XELiaputta. geliürtej 

*■( S^dhn irrdeTs wir IOO Jahre später auf dem berühin- 
; p l> Caddie tu Vif^It wieder gesEnd uml umnter an. SnjrUA 
i*l eine aAU Bekannte; sie war ca* die am Tage der Er- 
waehüng den Herrn mit einer gLhldcEinq Sehüisd terlebl 
^a<h dem Lj Ul-mistora lebEe lie in Naedlb^riliLi, welche* 
4 ls* wohl idtbtiach mit SAddta lein wird. Von Kukudu 
urur oben p 227 dis Rede, IShadra Bind Subladf» sind tonr 
Namen der^Eben Fä*tm + 


solchen Zustand m höheren Regfnnen erlang habe, 
j-.« 9 ie nicht mehr nötig laben "'eide, von dort *u 

tücbnkebren: dass & Ucbri E en dlP ‘f £“!“£ 
teilhaftig geworden sei™, ansgenommen der 

nm drei Blande abgelegt hatte und noch eln ™ 5 “ ! ' f 

Erden als Saknd igätnm sollt, ™ 3"toJ 

dergleichen SujiitA, die den ersten tiimd der Heiligkeit 

Die Beantwortung von Ananda s Fragen führte 
den Herrn u rügender Bemerkung: -Aoatda, ea^ 
d,xh wallt lieh nichts seltene, da;, ein lifcn‘r:lier,U d 
tüihu Wenn da jedesmal, sobald jemand verstorben 
ist, den Talbagäta um desheiügliche Aufklärung ifJE*=a 
wolltest, wurdest du ihm lästig faUrti. Darum, Aiinnds- 
werde U dir du Hauptstuck des Gesetz« vert¬ 
äten ujit Hilfe dessen ein wohlgeratener SLlmler, 
wenn er witl, selbst mit Sicherheit bestimmen kann, 
ob er so weit fortgeschritten n-L. dass er ment ^ 
fBrchlen braucht, in der Holle, als Tier, im ; 1 ^ 
reich in einem Zustande dt* Jatnmer» wiedrtgebo 
S Ü Erstens muss der edelmütige Schüler einen 
vernünftigen -lluttbec au den Duddim, « 

das Gesetz. drittens an die Küche haben. Auch 
er die Sitten, welche «feie Menschen hebe«, I*- 
«tuen/ - _— 

Von Nidila machte der Herr sich auf nach \ ad- 
, atl- und «rweüte dort im Lustitofe d*r Amtapib. 
Als die Hetäre hörte, dass der Herr W ihrein i 
garten verweilte, liess säe ihre ichfinsten Wagen arv- 
t^Zn und fuhr damit, selbst |m tdlmd.on.ju 
Wagen sitzend, aus der Stadl heraus den Weg nach 


•i Ahwetehetd Ist die Dwtefl*=« i» M*hlvig C * VI> 
iojt'kr^, ri. ragt Wt..Ali Amb.plil nrnthm, da« d« 
Hrrr all £ä|ifgBM« angütcmirfiea hfii * 



ilirrtn Garten. a j Sie falir mq) bü weil, uh Att Weg 
die-ü gestattete; dann üicg sie von dem Wagen ab 
imij ging cu Fasse 4 *) «um Herrin Var Ihn gelangt, 
aetjcle sie sich nach höflichem Grosse in gemessener 
Entfernung und wurde vtn ihm durch eine erbauliche 
Rede erleuchtet and geitirkl. Darauf tud sie den 
Jlerrn mit seiner Schar für den folgenden Tag zum 
Rsien ein und nach stillschweigender Zustimmung 
entfernte sie »ich mit ehrerbietigem Gr». 

Auch die LicciuLvi'» vouVa^IJ] hatten auJ' die Naeh- 
richt von der Ankunft***) ika Herrn sich beeilt, ihre 
Schulten Wagert anspumen ku lassen and selbst 
in einem utzend aus der Stadt zu fahre ei, Einige 
derselben waren dunkelblau gefärbt, dunkelblau ge¬ 
kleidet, dunkelblau geschmückt; andere gelb, gelb 
gefärbt etc,, wieder andere rot, rot gefärbt etc., 


*1 Äurfälligr, wirde rholtc Euräbiumtf t-nn Wagtfi 
liiat uh« reramtrß, d«* Amplllti bald niil Sürvi, der 
nwlochlcr, die m dent Whgeu der Aprtn’i JUut, bnld 
mit Ruh tili tASAmhmm}t die der He utitiftetn de* W»e ? n« 
Hw Rrti^l Im Seiet bl, idmatltidrt wird. fehle kouanm 
«> lcititcT idenhiidn «>d*r wwvsteH wtrdcn, jE, 
drin Moeidgulir mi ßniii ^^ben wnd H tmd Üalütii 
ill« Ltrblka^^iiiiEi geninnt wird. Sie heiiit 

rlur lidElie r jwwtlrf, weil iNai Wort eigenIlieh „nt dem 
fj“*™ Ma «f™ eebarifi, mjgfr, äffen llkla" bcdcnfel und 
abs-icu*! bi Yon ^ feksr, Jfinit Vun hilden die 
aluürrguüirpficfi eine «nicht Scher, und dsi Siii^ und ttüfiml 
^ lr frCbififldeh Si?n Reu£»tf iu.ua VaEcr oder li-zhm- 
hsbcei im die vrriMLllich dkielfe, wie dir 

MnlteipuE» Sädtii T die Se»ftcm&ditci. AmmpJtlfc i»l dcon 

2 f" “£* Elcein ’ w getwren Hardy, Mmtt p 456* 

HtQe^rkiaqjc, 4Wy fJ j jgg. 

f,J i^ 11 Fsü" fräfihnt in di* iä afi Y-nh 4rf Uifean 

^rhrantbir /oifif*iir f Fciüij^ngmn, Attcfc Uih*i ut die 
-.a-nibenioehtcr. Sk in denn mch lovohi die MöF([Mr^5 s 
An brechen des Timen Jabres jeder Eiest- 


hipi 


,P Mlklfl iP 1» Katigiimi, Uaeb detfi Ma 

EuutiMaa SuiM in 4 *yp dnttD ffrt AsnbapSJä, 



wieder andere weiss, weiiä gefärbt eie. Da fuhr Am- 
rar !il( den jungen Licduvfs Sn die Räder. Nach der 
Vernnkwung gefragt, erklärte sie, den Herrn für den 
folgenden Tag mm Eisen eingeiadcn m haben. 
„Nun. AmmpuU“, sagten die Licchav}'». „überlaM uns 
das Muhl für iod dOO Goldstücke." sie antwortet*: 

_Nr ln, niritie Herren 1 und wenn ihr mir gans Vai- 

t;uli gäbet, so wurde ich euch ein so bedeutende« 
Mahl doch nicht über lassen,"" Da schlugen die Llc- 
dtaii'i Schnippchen mit den Fingen) und riefen auät 
„Ach das Mütterchen ■) hat uns überholt, »ch das 
Mütterchen hat uns überflügelt.“ 

In*wischen setrlen die Uocbari'f Uwe Fahrt lort. 
Als der Herr sie in der Ferne kommen «ab, wandte 
er sich in dr& Mönchen mit den Worten: ,Mönclir 
wenn unter euch einige sind, die die Goller des l a* 
tndieses noch nicht gesehen haben, so betrachtet die 
Schar der Licehavi’s; betrachtet sie und tiehet daraus 
den Schluss, dass die Schar der Licc havi’* die Schur der 
Götter des Paradieses ist 1 “ 

i«o) ln derselben Weise, wie Arorapäl l ge- 
kommen und vom Herrn empfangen worden war, 
brachten die Licchavii ihre gleichlautende Finladuntt 
vor, di* nicht angenommen wurde. Darauf dankten 
sic für die ihnen "midi gewordenen Worte und ent¬ 
fernten sieb mit höflichem Grass*. 

Als die Nacht vnrüber war, Hess. AmrapüU in 
ihrem Hofe die schmackltaflcslen Speisen bereiten und 
sandle, als altes fertig war, » Heim, der mit seinem 
Zuge von Mönchen früh morgens nach der Stelle hin¬ 
ging. wo die Wirtin das Mahl angenchlet batte. Nach 
Beendigung der Mahleeit ergriff AffimpäJI das Wort 
unrf klgie; tT Diesen Garten schenk^ ich ^ Kirche, 

*) Dkxcf Abdruck, 4n icheiflliii mit üti StbtmMt 
dm Htlire in Widersprach Hehl, bwüikl um in mufti» 
Vpfmoiunirt <!**■ *ia* 


deren Haupt der liudiiliik ist*" Der Efcrt nahm die 
Scheaktin^ an, ttund nach eitler erbaulichen Rede 
auf m 31 L entfernte sich. *) 


J4) Krankheit des Buddha. Ärtanda vom Bo¬ 
sen besessen- Versuchung des Bösen. Ereig¬ 
nisse der letzten Mör.ate nach der nördlichen 
Ueberliefcrurtg, Geschichte der letzten Tage 
nach den südlichen Berichten. Mahlzeit bei 
Ciinda* Letzte Krankheit, Bekehrung des 
Subhadm. Tod, Begräbnis. Verteilung der 
Reliquien, 

Vorn Hofe der AmrapälJ zog der Herr nach Railva- 
dorf. An diesem Orte brachte ct ilic stille Zeit u. 
während er die Mönche rings um Vaf^alt einquar- 
tirts**). 

(ittj Zti R&llva wurde der Herr sterbenskrank 
und mir seiner Geisteskraft and dem Gedanken, dass 
seine Anfgabe noch nicht erfüllet sei, war es m ver¬ 
danken i dass er nicht erlag. Als er wieder so an 
Kräften angenommen P «lass er *Kh bewegen konnte, 


*l Uamlttclbäi hierauf folgt im Älakävsgßa Vf Jo, Josa 
der Buddha mach dem RdTtderesuiit im grossen P«ilte bei 
i neble, Biti knennt im Mab ii parin, S- M dem wir 
jetzt ffPil viel *pälcr Vnf* wie der Lesci s th*n wird» 

’*i Hier linden wir eine Stütze der ntitn p 22\ ju^, 
iprothtuen VcrmnEung, dass dir stille Z^il des Buddha ur- 
sjiiüugHdii in die Wüitcrmonale lieh. BSe Ertlhlnng girilt 
hier um drei Monate zurück, wie aus du glriih zu rurt- 
druden Krankheit des i Mhä^ala bervurjiehL Die Buddha'* 
werden ]a immer am kunc-sten Tage krank, Die Störung 
im Gange der GE&cHehte, welche im Mabhfigga iUtthndcl + 
lii-’-t »ich ira IddatEfltrn aus dem U n>t_Lndc erkläre. diu 
in einigen Gegenden Neujahr auf 1. jaaaar h iu arideten auf 
U April B*l. 


Ktetc er sich außerhalb deä Kloses auf ein acliat- 
piiiHieben und ^»rach mit Anand* über sein 
nahendes Ende, „fck bin Jetet alt“, «gtft er unter 
anderem, „hochbejahrt. icb habe das Lebensalter vnn 
achtzig Jahren erreicht, Anundaf gleich dnem alten 
Wagen schleppt dch der Leib des Tathäguta mit 
Muia- fori. Wenn der TatLiigau nach Unterdrück«^ 
der Wahrnehmungen die absolute Cnneenl«Üon des 
0ö5lr^ erreicht haben wird, wird der Leib dc±ä Tatbl* 
gau ln seliger Ruhe BCÜL Alsdann, Anrimial erntet 
ifir ziuf eurem Lehrhspfadc in euch selbst und in dem 
Gesctje Liebt und Hilfe suchen müssen.' 1 


Einstmals sprach der Herr *u Ananda: „Kl tum 
die Matte, Anandat und lass uns nach dem Cup:Ma- 
Heiligtiiui s , gehea, um dort den Tag iü verbringen-." ’ 

Beim Heiligtum augelnngl. nahm «kr Tathügaia 
Pl^ti etnd sagte: .„LJeblich, Änanda. ist Vai^Ul; lieblich 
das Heiligtum LTdayana; ebenso tlas G^ulamaU-Hcf- 
ligtum, und da* von Satiamba, von Bahnp®trä T von 
SarandsdA uud C&pKht**) jeglicher der die vier 

'I CfiijUi] i-’f eine kün^tHcha» *Uer aui fyb i feh e 
Anah-ieiT gestützte Nebenform vun I ipin t der 5<hütic ini 
Tkrki«Efi + l£Ln HcfUftom fünfya) ward auch dm SlHiabtjil 
der Fuuh* |eniniU» L iehc p l>^ a Stück fdtlt N Bl- 
sudeL bei dum de* Tod C/Äripalri folgt: mit lijm'cbh 
.ipfiTi weit HLfid wir nuch nicht ifr der Zeit: der erste 
J« ArviVi kauft M im Min heliüJsiscb "»kipH 

... jvje ErktSmn £ dieser HeületfilMf Ist onjfewi«: l du. 
vini kenn ebeatcgul An* E ftne al» Aufe*« «Wj 1» oralen 

Valle |t iittn cs d=r V/iddet, im Lotsten dl# Fisehr Km. 
Saltumlui wäre im Sanskrit Snplämt* <*1« Saplimkas da- 
lernt: die sieben Mutier wird JäemeiB! sein, d. h. die 1 te- 
jaden, Indisch A'fjMM, i.Anrn. d. Uebei>et»«s Die oft;- 
tietlc Zahl der Klinik*'* ist sec tu. obsctirm den Indira, 
wie den Allen nicht unbekannt war, da« ca HO«* einer 
sieben len, allerding» schwer stehlb-rren Strra in den Fle- 
jaden giebt, MBh TU nJO, IT. Die (leben Mull« dmften 


Teile der Zagbcrmadjt ;cigemlkh des ZtttichmeiiSt des 
Wachstums- geabt und sich iu eigen gemacht Ld, 
kann, wenn er will, ein Kalpa oder den Ress eines 
bldbt?n. Der fujl Talhägata nun hat &Ee 
M*nt't und äkli m eigen gemacht T t r kann also, 
wenn er will* ein KoJpa oder den Rest eines Knipst 
bleiben / 1 

TiOtEdem der Herr auf die.hö Weise solche deut¬ 
liche: Wi fi kr gab, konnte Ananda r* nicht verstehen. 
V* 1 eiL Mnm nduii meines Geistig bemächtig r, sagte tr 
niiihi: bleib* Herr* rinen Kalpsü b!eib, Sugata, zum 
Nuszm, ETcil und Frommen der Menschen und 0ntterl 
Der Herr wiederholte seine Worts mm zweiten „ mm 
dritten Male, aber Ananda schwieg. Da sagte der 
Herr: M Geh t Ananda! and thne* wom du glatibin dans 
dk- Zeit gekommen sei.“ Und der Schüler erbüb jich f 
grösste Lien Herrn ehrerbieuir und setzte sich in gc- 
tisesdcnrr Entfernung am Fuase düffa liaumes tiiedr r. 

Da erschien Mura riet linse und tilgte: M Geh in 
vottalnndtgts Nirvaiia ein. Herr! geh in vollständiges 
Nlrvana ein fc Sngatal die Zeit ht gekommen.“ tJocb 
der Herr weigerte nich und erklärte, dass er, der 
Tathägata, erst über drei Monate m vollständigen 
Nirvaiia ringehen werde. * *} 


d-iltiCT WDllI fcüh*T dir i-Leben Jii£dtriiwtJfimLX Wcltmiillrr ^111, tJl 
fnd. AuL, IX |i 2 », J. | BabujrniiJra iht Spltu.prviciij die Erkli¬ 
ng ng Hniicher; *it Gleicht sind auch hiermit die Plrjadta ge- 
n it i rH. weicht »öi-[ dtn ilahidi^ ij die Vat 1 ttr. yi'nuimt werden.. 
Lde* in wihttLkeifilidicr, weü EJahiipiiLrLkft eine der UuUer- 
I^.Utianen nnd Aumveü Sk an di 1 *. Alttf eine der PJcjaden 1*4. 

*1 Amn* it. UfticrxtiiH. Ei giiitj wofal ttwfl-i ici d** 
K.iddhu'a Sech* vjjf wie in dtr Et Kurr? Matth* 26, -iz: 

Mcjn Vfllfr h| e* nicht möglich,, da^H ehr c fr Kt Ich J.n mir 
TOaübt r^ehe ? 

'*) In derselben Wei>e oben p ci«ju 


Während «Jtr Herr im CäpMa-HeflJgtuiue verweilte, 
mauhlr er sieh frei von dem WutisdiF 1 an per zu 
leben. Und siehe- ein etstsctüHchea Erdbeben und 
der Lärm der himmlischen Trommeln hegküfte da* 
widiiige Ereignis* Bet dieser Gelegenheit nnti'nii'h- 
lete der Herr den Annnda über iüe acht Ursachen der 
Erdbeben und in anderen Gegenständen: er erzählte, 
tinsF, Maru der Böse schon früher unter des Zi-ngcn- 
jjkiLci> fSanianhiiuiii Um P den Tathägata, hatte über- 
reden wollen, in vcilIstäfttUgea Nlrvana ein£ugehem 
und <Jr *3 Mira dicken Versuch jetzt im Cipäla-tlci“ 
ligtutn wiederholt hätte. Nun richtete Armada die 
Bitte an den Herrn, noch einen Kalpa zu bleiben 
zum Nutzen, ] El- iL und Frommen der Mens- hen und 
Gatter Aber der Tathijgaia antwortete, Anandit habe 
den günstigen Augenblick vorübergeben lasse □ und 
verschulde also sdb$f* wenn seine dreimal wiederholte 
Biltr nicht erfüllt werden könne* 

Darauf reiste der Taiiiugala mit Anamdu nach 
dein grossen Haine und 1214) nahm seinen Wohnsitz 
im Belvedere - Saat. Er liesa durch seinen treuen 
Schüler die Mönche zusammen rufen and hielt eine 
Ansprache an ste+ wenn er >ie ermahnte, getreulich 
tu beherzigen, was er sie gelehrt habe. Auch teilte 
er ihnen mit, dass der TaihiptQ über drei Monate 
in vollständigem NirrAna «ngeht'H werde. 


Nach einer Weile sog der Tleir mit einem grossen 
Schwarm von Mönchen nach HhAndagiaina und aii- 
derrn Dörfern, er tiberall seine Lehren mit den- 
sdben Worten wicflerholtr, bis er nach Hboganagara 
kam. Auch hier brachte er einige Zeit mit Unter¬ 
weisung der Mönche zu. Von Shogariagara begab 
er sich nach I^vä. 

Hier wollen wdr den Fäden der Erzählung ab- 

Krm, fiiiJüiSi heuj, lä 
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brechen* um die Ln der nördlichen IJcbcrüsfefnng be-^ 
richtete Thattack-a") mitrateilefi. 

Nachdem der Herr Sa Jahre ah geworden, brachte 
er die stille Zuit im Lindu der Vnji P S im i r ’ltn* l /.ijhV 
hnEne, nördlich vorn Ilambsahainp, tu. Dort wurde er 
^elÄhrlkdi krank, aber er genn> wieder. Nach -.einer 
Genesung ?'>:< er, von Ananda beziehet * nach dem 
Irtinik der MUla'fl, deren G^tfremnfrchnÖ er einen 
Monat lang gentra. Ak er auf dem Wege &wi&cheu 
Kn^ina^arii und dem Fluten Hrninyarail eint-n Beweis 
seiner wunderbaren Kraft dadurch gab, das^ eT einen 
grossen Stein» den man in 29 Tagen nicht von der 
Stelle bewegen konnte, in dir Luit warf um! in Staut.» 
verwandelte, bekehrte er 500 Madaa. 

Der Herr sprach üu An an da: „ln kuxzer Zeit, 
A Lumda ! werde ich im Haine **j der zwei Sälblume 
das NirvänLL erreichen“. Darauf ging 1215’ er iur 
GeSerlci nut von dort durch die Luis nach einem 
I*ande hoch im Norden* 

Um diese Zeit starb tp&ctpotra“*} und mnnittclbur 

■| BeE Sthinfrar p 

**) Der Grund, weshalb die vier Hm cpLidlpttl lkte md 
iEai|.p5[Nccio-dc□ des Jahre«, die ttwftTJ. mit dum Wert i~üt 
Haiti, tuAdL ugsdcuteL werden, iit wobt dcT t djinlW nldll 
illein Walch sondern anth W^hnntig be^EUIrL Dal tndSJCb* 
Wort lat denn auch nichts andere*, als amer H ÄS*#MV 
ftbemj-n wie bei uns W-abfraag Und Üuaitier synonym tUB.il. 
so mal» auch der Inder twT (»thtätibm Wald, aber gemeint 
Wohnung! gleUhftHleltt hüben mit /Wj, Standort, Quartier. 
Was jmbcwnderr Yequvafla il» ZfritUachnilt betiiffl, «0 
vcrglrishe man bfcft ujnr^m^artt die drei Ab^bnätte d<* 
Tages. El lag - auf ^er Haiid 1 den Bambus mr BEMHcbböng 
iu bendtreft- 

Der Tod di™ Schüm, 4. h- der MiaWhe Upt^- 
ßMB *Iü eniEit 4er Act£&‘ 4, witd au^brlteli in der bmr- 
uianEScheu XjeIwji tbetthreibnng — Itig^üdet Z p iK ff. — 
btidiiicbcu. Ob der Barman*. selbst noch WMte, wer 
rjuiputra 4pitM ist. geht nldt henröt, aber iclnt Quellen 


cri'.li ihm sein udwrtrennHcbtrr Geahnt Maudgaljä- 
\ j.n.ci H p Dem Andenken ^ädjputEa’s wrihto Anütha- 
"pitsdiküp mU Zttitlmmtmg des Herrn, in H^igtum. 

' Um diese Eeit sah der Herr dfifl als Kind wjeder- 
geborenen BraJnnan*ti Katmdinya auf einem Dü über¬ 
häufen sjMem Beim Anblick des Buddha wurde rr 
-Hubig und bot ihm eine Hand voll Erde au. Da 
sagte 4er Meister iu Amanda: „Dieser Knabe, Anandn r 
wird über 100 Jahre nach meinem Tode A^oka wer¬ 
den. der ebenso viele Heiligtümer zur Ehre meiner 
Ketsquien tmlchlen wird, als diese Handvqll Fand- 
korner enthält 11 

Als nun der Herr beschlossen hatte, zu ver¬ 
geh winden, und sah, dass K-ifjupa geeignet sd> aU 
Lehrer aulzutretcn, Amanda aber, den Schau des Ge- 
hörten zu bewahren * *), sprach rr zu Iv.iyyapa: ..G ich 
dein Lehramt nicht auf und verschwinde ofcrbh bevor 


w LbatLn ci fti«* gut; denn l’i wird unt bericht« E, diEi Qittf- 
puira'i Amme Revall hicss, Bi (findet 2, 2f + d. h, der Sterm 
£ in den Fis-cbeo; i) sagt der Buddha in ieiner Ldcheu- 
tedc ml CHripatfi ll e.; „er j;3idi eineni Stiere, dessen 
Hörner gebrochen *led 11 . Nun kann dä Herr die* nJiiLL 
im ßesagl buben, denn die BttddWl ap teilten küna Ud- 
wabrkeit au*. Neia* ei Bi|rk die*: -er i^Iich rlrirm stiere 
(d, 3l. dem Fühler der Herde, Lciläiamint!), ätttcfi Horner 
gebogen sind. Das indischr Wort Wiügtm bedeutet gebroclwm 
ui ni.l tfebüjjEn, Der Buddha g^h ru efkennen r das* FlrLpolra 
tt^emilch ein Widder wäre* und da& atimint; di« A^vin"* 
und der Widder fallen fuiaminitL. 

*! Atch bei Btg&n&e! 3 r wn der Tod *thf Iragueh 
dp^e-siellt hi. Da MaudgaJ ydymi T r Tod etwa» Ipaler ßfit 
ah der seine* ficncfcssen. muss er ( f oder e des Wid¬ 
ders sein. 

■*| lU^ppi oder Ka^japu ist die lUmnufraupf die m- 
mittelbar auf Sonnenjniler^un^ folgt; er ist deshalb *o toi- 
lügäivb geeignet, ah Leb rer, als Mahner auf* n treten. veil 
die DlitumeitLEi^: heisst, und Mann bedeutet anela eben 

Mü □ Ll tir, Slentor, Dagegen k*l Auaudji r Slerenr cd« Jupitei, 
aLi Planet eim? mehr irpfijHbt Xitur t ins-nfem di« FliintTflfi 
nur ein von d« Sanne entlehntes Lickt Leben, 

lü' 


M&dhyäxLtikiL *) Mönch geworden ist» Befiehl ihm, 
dm ftäga Hulunta xu bekennen, sich in Kastimir 
medenulassen und di t (Si6* Lehre dort einheinilidi zu 
machen /** Lind du, Antutdal überliefere die Lebte 
.in ^-.mavasiha, und befiehl ihm, die N^gaEurstcu Näu 
und Bhain xu bekehren, und mcrschwinde nicht, bevor 
du dir- Lehre .ln Upagtijjta über liefert hast, und sage 
ihm. das? er nicht verschwinden tolle, che er die 
Lehre an Uhitika übergeben und dtesem gesagt hat, 
die Lehre dem Kidlk* zu übergeben/" K,lry L L|^ Lind 
Ammdo, gelobten, in Einklang mit des Meisters Wort 
in handeln. 

Nachdem der Herr einen letzten Blick ullF V r a.ti/;%S1 
geworfen batte, begab er Ifkh durdi die Dörfer der 
V'fijl's nach dem Land*: der Mullah und dem nörd¬ 
lich von Rhugagr.ituji gelegenen «/iijiriip^hnine- Und 
«iiehe. die Enden des Htifkantes sichen in Glut, die 
Erde bebt, Alcieore faElen. Es waren die Anzeichen 
dos bevor stehend ni Vprfchwimiena lLlh 3 Icmo 

Zwischen dem VfijUande und dem FSmääe Hiraii- 
)'avaii begann der Buddha Müdigkeit ici Rücki'u iü 
l'iiiiJen und legte sich auf s-c-in m einem Kissen ge¬ 
faltetes Gewand. * a *} Ein Manische? PnkJtaatefJ 
mL enkte ihm ein paar baumwollene Kleider, Sobald 
der Herr dieselben ang exogen hatte, wurde seine 
Farbe gEhucnd. „Siehe, ^nanda! H nagtfr er+ j,am 


M ) Midhyilntikq. bcdcum Mil lag im Fihj Juch rtymu- 
lugtflchi ist ca mehr m j 11 ^ c me ltlc it ,, AnilrJlcU", Wii 
wurden 3 pltr r dih ct --util mindntKn TuhJe il; 

wlii dt, 

* w \ Alan vergleicht d.i* auf p inj Nf»«s " 1 hcirirrklc 1 ! 
irajims nun mil einiges Wah trc nt jn.3i <: h kcsi **blicssen kann, 
jiji?. ein feil der Buddhalc^ c üiJc Lkrc Odiult in einem 
noTtUichen Lande wie K_L*h:utr ei halfen, hat* 

*■*) Diiri-Jbc jjtEflulL auch mit ÜcvjuUtla, ih er auf ilrm 
Fmikie *4r MtEiztfiilc^ wie wir goehen bähen, 
t! JTitaq einer niedrigen älcnschsnkis^e, 


Abende, an dem i.:h dn Buddha wurde und an dem 
k]j &v> Nir^änn erteidie. babf hü dkn: larbe,“ 4 
An der Htawyivati angelangt, ntim der Herr 
ein Bad und ging- dann über den Fluss* Zwischen 
dem l' liuise und dem hin; Hunde hegiißnen die hnrhrner- 
nzn (217- im Rücken üll-=1 neu::. Da begab er NLLii 
nach deni Haine der *wri Salblume, rwifäten Ku- 
*,inagar.a im U'ealm und der Himnya*uti im Ui^n. 
Dun petete er dich Kilrj und bchlwf ein, Sn|bogen 
sieh alle Gräser und Räume vur ihm, Tiere und 
Vögel verstümmln^ Sonne und Mnn.l vHÜn^rttJi, 
die Eide bebte:. Ananda fragte: „Warnni verschwin¬ 
den du hier und nicht in einer der sttkä Städte 
upi Annndal uai antwortete er, sprich nicht äo. Hier 
habe» dir BnddhaV fc J vor mir ihren Leib ver¬ 
hütten und sch thne « nun als der siebente* 11 *" Kla¬ 
gend rief Anaßdä xur Seile seines Herrn uns: „Dw 


-|, J"ia die Fitbc der un<L-i gehenden buerne all s^t, nu- 
licb rnigcaelicn werden tanru iü es Erklärlich, wirtim die 
Mönch* d*r nördlichen Buddhisten irte Cie minder tragen, 
fl*JrfJi lt ued ffwi'ta laufen auf Jae selbe hinaus. FL-rner Us 
pu-wäte rach Bnlcr^JEU-ECB von der Sonne, Xtaslmb 1 - 1 
faJdka die erwachte (die aufg^ngene SnnnrJj in “derei 
Hinsicht das G egt □ teil *trti «■**«- Wtr lind «bmengl, 
dass die alldem ritie indUche Anffmung von mmkis ^rUH^ 
und m.-tMta F-tli-biLig, lüf EtymolDgle Sienilu UM unnrtiELi 
int Die wahre. Ältere, all-arische Bedeuning von Jwm&^ 
wai: dürch find dutcb erfahre fi. weise * tqh ihj^äj: tt 
hcil- Di* wahre Bedeutung lii Im wahrt gcUllb« in dt» 
m tl Wltf ideatlKheti pnccliftChfifCtwn imügm (SLmich 
Eüül daithdriugen, woher ^rundlich iLnleriWhan, 

ctfafiritcn cEe, Daher kömtEt *«. dih-. hei tlca Buddhisten 
arhüt ein Mrister, und rtruiu sachlich auf duwtfK hijtius- 

Itomnien- . , . 

#-1 Auch die Saune wird vun den Inder« ab d. r 

frxAa'i Planeten* betracht^ VoUkotnü^o mit K- clU be- 
tiAuplen al» di-' »fiel» Irrfclurr lp 1*5 Buddha", *u 

Min ln der kircbUi-hcn Attffn^cn C wird l3j = ändert iU»- 
Bestellt; auf die hieben oftcL«!!» Bnddlu'» hoasmeu wir 
ipatei müch. 


Auge der Welt ist hej Lumens Erlöschen grosser ab 
vorher" * i und mit ln-ljcndfem I Jerze n begab er Hjch 
an einen anderen ÜcL 

Kndlkh erschien der fünfzehnte Tag, an dem der 
fJerr sterben wallte, 41 * Vnn allen Gaben, weiche die 
Göelit. Menschen etc. Ihm brachten* nahm vt keine 
an, mit Ausnahme dr- EcEiten Mahlen von Cunda, dem 
Sn hur- de? Tanameiaiera aus KuyiFiagariu 14 * Ferner 
heilte «r AjAfryatra van seiner Krankheit ¥ der um 
Hilfe in suchen gekommen ivar, tröstete Indra, der 
ratlos war. wes] er keine Möglichkeit Sah. mich des 
Buddhas Tode «deh gegen <Öfc Geister der Finsternis 
zu verteidigen, und sprach auch ermutigende Worte 
£u Rähula, dcT auf die Ermahnung d« Jina des 
Nordoslm* von dort herbeigeeilt war, um ln den 
leizltn Augenblicken seines Vater- cagegen vx sein- 
Aut die Frage Arurvfr"-. wie- er seine Bestattung ge» 
frier: hab» n wollte, antwortete er „Wie eia Cnkm- 
vaitto^ fi 

21S IJilh wichtige Ereignis vot dt-En E J ln - 

tritt? dca Tathagala, war die Bekehrung de$ Su~ 
bLadta* eines Münch», der uo Jahre zählte and im 
Norden am See Aaavatapia wohnte- AU er ^ab, dass, 
der Fetgenhain in der Nähe seiner Wohnung alt ge- 

*J Eh hEt eine fecJunnle «ptltchl! Tluicbuci^ dass der 
Seaeenbäll am Hm i amt- tuu gTua*rr erscheint ub huhu 
H-rn Hinirm l. 

m *\ Dic«i'rt doppelt Edcicifn wird wähl die ficdctUauc 
Ii.lIii n K >!>n mi li.in ■ dLua d^F taiEflirre Unterschied „ tn der 
[ Tjh< 3 ±if, j-Wnchcn rlim .1^1 tc>:ir:n^i'S^ü• n linde des jjslir-1 iia. 
Mii. und iU'-m, des 1 uni■ wdiren Kalenderjahre t, Ta^: 
fr=Erü e l. 

* 9 *l Wer mit diesem IViuimdstcr cnndftl Ist# _iil ans 
ubUtSt^uul, der tuumililtr *n <h m Hhrdnel iac lud dm 
ladt rn der Palafstt-LEL Dj: südlich t Dmirsfci'Elaafi weicht, 
wln wir ich^n wefdcQ t lEwj-, ;ih. 

D. h- Wdihtthar**th^r, Aber gEfft&lttk bi „wfr d^F 
bLiciuwerftr* oder ,, ■ I■ - himmürtehi’ Rrni dre he r+*, d. Ii- 
ViihiJiL 
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wtkti war, meint« «: „Nun. di i ich sterben weide, 
i_[ auch dieser Kain alt geworden“ Tx-'li als ?u- 
bhadrii liienilwr von tu uw Gottheit dahin arif E ck]ätl 
„■urde, dass dies Zeichen nämlich eine L I indem urig 
auf ,ias nahende Erd« Buddha'ä sei. b^ab er «cli 
rudi dem SOlbMtl und traf dort Wida, H*. war 
nämlich der Alte in 500 Getchlcchlera der Vater des 
Herrn“ i Aus licin Grunde iäess derselbe 

itiii vor sirii rtscheiu&n und bekehrte ihn* Darauf 
wurde Snbhadra Arhnt und verschied noch vor dem 
Meuter- 

Der I hrt zeigte die Goldfarbe seines Leibes. rt- 
hob sich sieben kJelne Spannen in die Luft und *ytu:h 
sieben Mal: „Seht dte Goldfurbe meines Kdr t rer&L nun 
enlsehwfnde kh dem Dasein." Das wiederholte er 
24 mü .1 und hielt dann neinen Leuten Vortrag. * ' 

Kmunebr kehren wir xur südlichen Ue-berHeferung 
zurück. utn die Erzählung wieder dort imfwtitüincn, 
wg wir nie abgebrochen hal>en- p 

7ü p;’kw:'i weillr der Herr im Manitogarten Cnndas 
des SdankdäL*") Sobald Cnn.lu horte, dass *T 
Herr in seinem Mangßgarten nngekommen wäre. eilte 
er zn ihm und 3ud ihn mH dem Lk-rus auf den foh 

*, Subhüdr» ist düf Blud^pjiU, «det de - n 

rtdidliehsUr Smu. ts Aadtüm^dac, du in dt r [ \wt -iul hoher 
himmlbcht r Emir Düttiiii mdl ti denn audh «q butb 

im Noinden wohn er- 

Mau steht* iUb* Predigt» f da* lieiUfi vcrkuml- u, 
vom fteddL* Jiusfeipgl diaiflbfr bcdcnlrl, w» ^eln 1 - 4 cLi 
leuchten lassend 

■■■i Funda mü--i Kupp kr htikuUl hak-n, «ktm 
weibliche a»t Kupplerin. L'amit Mimmt «h^t d^ a 

ti i n Schmied Lriibt. In di-t BAythalöu Lc 5in 'l Sehniteite 
i Ü, dk JtLLhu'h ten Vtdtt, dk pcrottiftdrlcB Zi-.-Lialj-chuiltt 
,| P » Tai hrrr,' und du* T*e»- Mit dmtm amteten Bild* weiden 
tfo EimelmiLti: oder ihre V^iUetcr al* himmlische Arial t 
Vüfgt stellt: AfriaSp F«WfW«\ cdm d« ^cmncncöll •uSlnt, 

Apoll 5. 
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gendeti Tag nun Eisen. Dbse Einladung wurde 
durch Stülscbweigrm angenommen, Aid anderen Mar-* 
gun iti der Frühe tiesa der Schmied ^hmadüiult* 
Speisen bereifen p auch viel Schweinebraten, *1 äitj: 
Als der Herr iur Steßfc gekommen war* sagte er m 
Cumk: „Von dem Scbwelnehtaien, den du mbermtet 
hast. musst du mir allein verlegen: den München 
musst da cLu* andere E^n geben.“ Nach dem Essen 
bat er Cunda P die Reste des Schweiacbmtens in einer 
Grube £u verschnnen, weil kein Wesen im ganzen 
Weltall diese Speise gut vertragen Minne, ausser dem 
Täthägaia. * m ■ 

Nachdem der Herr den Schwdn*bratäi von, Canda 
gegessen hatte p wurde er schwer krank T er bekam 
eine Btutdiairhoc und fühlte fürchterliche Schmerzen. 
Er ertnaintlc Muli aber und trat in Begleitung Anaud* * 
die Reise nach Ktisuuita * 1 *) uil Unterw egs wollte 
er unter emem Baume iinsruhcn und sagte zu seinem 
Begleiter: „Kr.mm, Anandn! falte mein Kleid, damit 
ich midi niedersetie: ich bin müde-“ Nach einer 

*| Dieser Au-drutk m der liebe rsiitiünjf i-t nur sin? 
A nüLiEfe: dü Original hat iJAa/u mudd ia-i-a Su vjut wir 
wkdtfi, kommt vuifdd7.u nur v&r in der Bcd-FLüuFig; Zartheit, 
dn Wiitlc. Bigandel 2, bat SchirEiiiEltclaiib und ftet«. 

**i> Eine Erklärung dieser yebtinbar aEigercimU’n Hyihir 
vermissen wir nicht tu geben; aber wir vermute n p d.k±* 
idcnftlh aal* ein Rctniguagsfcst jjtjfrn Jährlich|ubi an- 
ßripicll *ird P etwa nach der Art der römische» Sitütfilan- 
rüit, Weither beachtenswerter Welse auch SoliLiurlUA beiftien. 
Audi in hegt der Begriff der Rviniputr^„ mü kann 

mg] eich eine Abspielung auf Sk an da» du Sahn d^- Feuern, 
l^&Tiikir iiari:i- enlballcii wln. iAq.hl d. L'eber&eEHT*. Jn 
PlTi itüb such der Maliävlrs Nirapnlia. Die fami 1 ^ geben 
den Namen WIE Flpi wieder. J.L Ob irgend eine Ife- 
■fcithuin; ^wiidien Buildhav fjrenais ran Sdnrtitt? oder Eber- 
ftejich und dem MmJate April and dem Feue Vishnu'i. 
V*iiti*dvMft^ befiehl, »-agen wir nicht m behaupten. 

••■i Wir haben im Texte die Falifürm gcb**udht r weil 
wdr ktndwcgv debet find, ob die 5-aftsfcritisinjhi; in KufU 
tujpn richtig ist. 
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Weile bat er Ananda, TiinkwMP» iu twlcn AuanJLi 
oh« tpachte wegen d« trüben Wassern «* Bad« 
EfcUrfe und tato, Ob er nidü lieber etwa, wdfor 
aus dem Finne Kakntsthfc das Wassw JJ* »*£■ 
Dpeb der Meister wiederholte seinen Befehl, worauf 
<lcr Selber ihn affll&bite und eu seiner g^en^ 
Wanderung bemerkte, dass das N asser m Bache klar 

gcwOTden^^ Stwde ^am ^ Mafläjicher Pulckasa i. 

der früher ein Anhänger von Aräla haluuia gewe«* 
„ ar . sum Herrn and ‘'röhlte demselten. dass Arula 
Kalütna zu der Zdl einen erülaunlidicn Beweü gewügcT 
Abstracönn gegeben hätte. Nun gab der Buddha «*• 
Ppibe seiner eigenen geistigen Abstraktion, ' ! ' 

de* Arfda weit hinter (flMj «eh B«s- öer 1 ttkk!U,a 
war entzückt über das, was er gehört hatte legte so¬ 
fort das Glaubensbekenntnis als Lau* ab, Tier J cl *? nd ’ 
dass er ein paar Stücke goldfarbene* Kleidung«^ 
holte, und bot sie demütig dem Heim an. ÜLr^lbL 
Hess sich mit einem bedecken, mit dem andere« 

Am ÄiVi der Pukkasa durch eine ****** 
und erieuebtet worden war, entfernte er bi^h 

'^'sobald dei%Iunn fortgcganfieti war, Hess Anfluda 
die Kleidungsgamitür dem Körper des e( ™ 
L; ih derselbe wie toendes heuer 
aiühtc Ms der Schüler seine Verwunderung darüber 
n , erkennen gab. belehrte ihn der Meister: «Za iwei 

•I Siehe litten n S7 b, Note. Bei Bljjitulel *, 37 i’ 4 

j e r «Imune PlUM zu einem Printen «H» I nkkesi «- 

“5.Ä* iu Widertjwnei Hiebt nur mit ü'i nW*rn 
a PfmUen Ucbtfliefem*. Mndern □unhmli j einem \ W« 

MdiSlKn 4iC ihBl 

lie^l'uHiu-a baten Hw, gnldfctbrn kehlen. 


Werten, -\nanim, ist die Hamfjjbe des Taiiiig.iu bc- 
Rinder: hell und klar, Zu welchen zwei Zeilen? !u 
. Nacht, in der er die büchste Weisheit erlangt und 
m der Nacht, in der er lür immerdar in den Zu Elend 
*• wlistiMicTEgen NirvWs ringeln. Heule noch, 
Anantla , in der letzten Nachtwache, zu Kujinfträ beim 
Lpav-iiftana fd. b. der Ort, der Punkt) im Sälimine 
des Mafia] an des, «wischen den zwei Sälbäutnen *1 
wird das deüniiire Kirvfuia des Tatliägati MatUindriu 
-assei uns nach dem Huae KiikutsÜiTi geben," 

Mil einer grteriu« Schar von Mönchen ging der 
Herr nach der Kakutstlui. nahm ein Bad, richtete da- 
raul «eine .Schritte nach rfrm Mangog arten and befaid 
dem ehrwürdigen Cunrla'H das Obergnwand zu iahen 
?"J, acm tr nlhe, i wollte. Der Wunsch des ermüdeten 
Jleister“ wurde erfüllt und er legte sieh schlafen auf 
, r ™ Ie ‘ Seile i niit «sinetn Fnsse über dem rinderen, 
wie ein Lowe schläft. Aua «einem Schlummer er- 
lf ’ wandte er sich an Ananda und erklärte ihm, 
dass (.undii, der Schmied, entfernt davon, durch die 
gelieferte Mahlzeit sich irgend eint* Schuld zuzmdtiucn 
sudi im Gegenteil sehr verdien!. gemacht habe. | Q 
der That waren von allen (ui dem Herrn gegebenen 
Mahlzeiten zwei über alle anderen verdien «lieh; dos, 
welchen ihm von der Snj jl£L onniilleilNir vor Erlang trug 
4lrF nuddhaadiaft gereicht wurde, und nun die*c letzte 
vpn L iindu gereichte Speise. 

Hierauf gltig da - Herr mit ferner Srhnr über- die 
Hira^avali midi Kinimäri, Dort Migukammm bat er 
ridiu j„ mseben den beiden Sdbüutncn ein Ruhebett 
rurec t zu machen, mit dem Kopfende uadi Korden. 

t " P + !j; ®p r Atn i'iinicntlijj fwü! bc r der 
*4?? j dem LftubtlacJ], Ji., dtlr[ . b fWEl B5um* ^HUtk 

Z J T 0 *? uth «dftiBdtr :nbw F än. «der dem Funkte, 

i alte und nirne Jahr lieh i% berühren. 

j Ss Cundahn uHtEmjunä eim aTiderti äli 


HrtmUiet legte Er sich dann auf die rechte beite wir 
Sr. Löwe. den 'einen Fuss über den anderen legend. 

t„ dies« feierliirl.cn Stunde brachten die beiden 
SAlhäumc, obgleich dazu nicht die Jahreszeit war, 
Blumen und Früchte mm Vorschein, und bereuten 
damit dem Tattuigaia m Ehren d.ssen Le.b liimm- 
ilschf Paradiesblumeu uud himmlisches bnnde]|iulver 
fielen aus der Luft nieder; himmlische Musiktone 
uLen dd, b&ren. und himmlische Reigen schlangen 
sich rund in d« Luft dem Tathägata n Lhre... 

l)a erklärte der Herr dem Ajumda, das» er diu . 
all diese Huldigungen sidi weder geehrt aacb ver¬ 
herrlicht fühle; aber dass er geehrt und verherrhdit 
wurde, wenn ein Mönch oder eure Nonne, dn, Ule 
oder eine Latin seine Gebote befolge und “.Tugend 
v nadele. Darum sollten sich seine Anhänger uhen- die 
t ’u-bme in befolgen uud in der Tugend zu wandeln. 

Zu dieser Stunde stellte sich der ehrwürdige Up&- 
v.'tna mit einem Wedel fad.rlud vor den Herrn. , 1Jer 
Herr vertrieb ih«. mit den Worten ..Gehe 
stelle dich nicht «h mich 1" Hierüber »«tu »u-L 
Anauda verwundert, weil ^pswim* so Ungeiieir 
,-r des Herrn gewesen war und stet* in dessen Nahe 
gestanden hatte: Weshalb schickte der Herr dm nun 
zu guter letzt noch fort? ?e.neVerwunderung schwank 
der , 322 ,. Herr ihm erklärte, dass jetzt zahllose 

' ” *| Einig« Handsrhrif.cn »rhreibeu dm Namen mft ti*m 
-.nrisiTih die h vU ISthde unlieber wird, wtr y ci 

1 L? n 2,* gemeint ul. und ,1m «p^än. den- 

lisch'mit dem Münch U|iiniind» ist, von dem aath ah eioem 
UifeiUütbliEcn «dl die Rede ist nhd der sehr dem Dera‘ 
SS rieieht ,*» ist nümlirh ein Sjrmmr« «•«■"*; 

. ,f titiaväus mit Unanindi iniinimeiutimrit Brandet 
" S macht in der zweiten Ausgabe 

t«wrcliSEfte' in der «tslrrv Ausgabe hi«U er nttRCUM. wie 
\tihloiriti S, hcrvnigeht. d*ti Namen für de# eine* 
dSiS« Ist ä dem bwmanbeb«. Aumr 

«ffimbpf Tcrdorbcp, 
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Gfifter iUH.immciigekmnmen wärm, um bei den leisten 
Augenblicken des Herrn zugigen zu sein, und dass 
dieselben nun durch den vornehmen Mönch, der vor 
dem 1 atbägata stand* verhindert würden,, den Heim 
btzi seinen] Hinsicheiden zu sehen. Da rauf sprach der 
Herr uiit Anandu über das Besuchen von heiligen 
Orten. . f iVicr Orte'S 30 ungefähr auaserfc er *fch h 
"■ 5ip IJ ein GÜtibiger von guter Familie besuchen und 
[Bit frommer Rührung verehren; i) der UtL wo der 
Tath%am geboren m; 2) wo er ra vollendeter Er¬ 
kenntnis erwachte* 3} wo er zu tu ersten Male d en 
hockten Dharma predigt»; 4 ' wq er in den Zustand 
definitivem Nirväm ringelte Len ist. Alte, die mit 
gläubigem Gcmüte diese heiligen Orte besuchen, wer- 
den nach dem Tode in den Himmel kommen/* 

Ananda richtete lolgendc Fragen an den Herrn; 
»Wie sollen wir uns gegen Frauen benehmen?*' — 
liir Sie nicht aiuaben, Anaüda!* k,i „Aber wenn man 
sie sieh& wie dannf — .. , F Sie nacht anreden, Ananda 1 “ *■ 
„Und wenn mun :-.ie anreden muss, wie ilnnn - " — 
«„Dann soll nun sich mit Vorsicht rüsten. An aiida!-” 

Darauf fragte Anunda, wir die Mouche des Tathfi- 
gata Leiche _ behandeln sollten, „Bekümmere dich 
nidu darum, \nanda! " war dir Antwort, „welche Ehren 
ttjup der Leiche des Tatljj^-aiu erweisen wird, sondern 
verlege dich mit ungeschw'achtem Eilet atif das Gute. 
Es; giebt genug ver-tändige Menschen unter den Baronen, 
Brahmanen und Bürgern, welche an den Tathüguta 
glauben und für utine Leichen feie rlichkcit sorgen wer¬ 
den/' „„Wie selten die es aber machen 3 “* fragte 
der Schüler. > r Sie werden* 1 , war die Antwort, „die 
Leiche des Talhägata behandeln, als wäre k die eines 
weltlichen Herrscher», Sie werden die Ldche erst in 
irKTic^ Leinen wi ekeln, dann in Baumwolle und dies 
5 rjo mal wiederhulen; darauf sic in einen metallenen 1 1 

"1 Im TmE ■’t-C'hs. j/jj.j, e ula.inl u-jl Wir nehmen An, Uüs 


Saiii mit f lei legen, und (Uesen in einen anderen («3l 
TTfiiilleneti Saig stecken: dann einen Scheiterhaufen 
von allerlei wohlriechenden Stoffen errichten, d.iraut 
die Laiche de* Herrscher* veitrennen and alsdanfl 
aui r einem KteuEwtge einen gewölbten Grabhügel für 
den Herrscher herstellen. Ebenso wird man nui der 
Leiche des 'Tuthägata verfahren.“ Dieser Unterwersong 
füjrtr der Herr «och htnin, dass vier Personen An¬ 
spruch auf einen Grabhügel nach ihrem Tode haben, 
ein vollendeter Tathägaln, ein Pratjetabudüha, ein 
Schüler des TathAgaÜt und ein weltlicher Herrscher. ) 

F r versäumte nicht, ausdrücklich *« erklären, nass 
alle, die rin gläubiges Gefallen an solchen Grabhügeln 
(iM/ffV) kund gäben, in den Himmel knmmcn wurden. 

Nach dieser Unterredung wurde Annndas 1 icttiut 
durch den Gedanken traurig gestimmt das* er noch 
ho viel su lernen hätte, und dass der gute Meister 
bald in den TndessehUf sinken würde*. Er ging ms 
(Koster und weinte, indem er sich an der Biilustiade 
lesthiell. „Wo ist An.vuia?“ fragte der Herr, A.s 
mau ihm sagte, dass Ananda nach innert gegangen 
war, Hess der Meister ihn ruien und 'i'ruch ihm Mut 
tu- Traurc nicht. Ananda! habe ich du:h nicht klar 
gelehrt, dass wir von allem, w uns lieh und teuer, 
«baden müssen ? Da ulles. was entstanden und iu- 
sammengesrirt ist, der Vergänglichkeit unterwarfenid, 
ijt es unvernünftig n wünnehcn, dass =o etwas nicht 
vergehen solle. Du hn*t lange dem Tathägata treu 

m ^prG^lWic Lei«! ^ Tvf L n wtklk“ 

„ihcint befremdend* ja *U &mmU i*i « ^ £ n rlSSi 

keil ntelsli eniEüi weil in dm aktJÜtEi leii Be^talHü n_ 

VeibteH&n. batmah ™ f ? ^ mt^lhntu 

»teUt« der Cakra^Lin l.VifW' dtm ® ctal _™J 

SluuBtl^cw^ naht. Nach ::. ü«l-T h um» < n J, 1 ^ 

vZi^n dw IW*™* &«d4küin 3 S J43 ß aldtflfl 

KL --*i N'imiilmli htrtifideli «ktp hcili|jc Grabltüßiil ^Itun 
IKIUCD rl JiiiT f3i die kltcr^Ti Buditt*'». 


□ml ehrlich pdfe&t; dadurch hast da dir Verdienste 
erworben. Strebe eifrig darnach und du wirst bald 
vnn dem Schmutze der Leidcnschaftan befreit werden.“* 
Darauf richtete der Herr das Wort au die Mönche« 
um üie zu belehren,, dass alle Vollendet-weisen auch 
in der früheren Zeh ihre Wärter gehabt hatten« ebenso 
treue wie Armada. Auch In der Zukunft wird das der 
Fall sdru ferner verbreitete er sieb lobend über 
An an da« der klag wärt und vier seltene EißcnüchdlLen 
besässe. Denn Jede Versammlung van ,München« diu 
An an da besuchte, geriete über sein Benehmen und die 
Z2 4’ Art« wie ct den Dbarma vortrüge 4 ^ in Ent* 
zücken» alle waren unersättlich* bis Ananda schwieg* 
Ebenso erginge es auch in gleichem Falle jeder Ver¬ 
sammlung von Nennen. Dieselben vier seltenen Eigen- 
schallen hat anch ein weltlicher Herrscher* der durch 
&em Benehmen und seine Hede denselben Eindruck 
wie Ananda auf emr Versammlung von itarnncti, 
TSrahman^n, Burgern und Asketen raudm,'**) 

Nachdem der Herr ausgeredei hatte, nagte Ananda: 
„Herr! gehe doch nicht hei diesem unansehnlichen, 
abgelegenen -Städtchen in die ewige Ruhe tim F-§ 
ßmbE Ja noch andere gro^c Städte wie Campft, Rh- 
jflgtilia, t,‘ruvasit* SükcEit. Kaui/Ümbl und leuarcH * m4 i r 

*1 ATiiJiri j E*t kluflr du.n bl sine AiupfetuitE darauf* 
daa* Merkur die Nmum Jfc Ma t Jäa etc. führt n welche alte 
vrrftiEudlg tndcutrD. Er i*t in *cin*tn Rcnehmeii 
lic-th-fcis.würdig weEI er Stnitom htiwL, d. k Sflhü de-- Mond. 
£DtiCi p und „freund Ekh« Ik*.^ 

"I Pieier echelubu iu- d*T La ft (jcgTiEFent VrrgkJth 

PwiBchen Ab uiliIji und einen] Herrscher knem heiufcti Linderen 
Sim luten, ata venteckl inetadcqf:n # iLiuj eine* de* 3famen 
dr-f Metkur oder Jupiter auch bedeuten muit Wir 

£ Lauben, «Labs di** Wort &WAa, fwdkJtm, oder eine andere 
Ablcitunp tuh hni| uL^ ejat etyraulssgbrii ri-nBrrem GrhüUr 
eaUprtEhl. 

** mi Vnn riie&en Städten JtiddH jqcb die nönllKche Utbci> 
JLtfcfuüE, liehe üben p 1 77 , 


wd viele hcgütcrLe Ritter, Brahmaneu und Buig-cr 
wohnen, die item TnlbägaU geneigt sind und Mir de* 
TathägaU feierliche Bestattung Sorge tragen werden, 
t)er Meister erwtederte: ,, „Sprich nicht so, Aiwiull. 
ln Ifüherer Zeit herrschte Hier ein mächtiger und gm 
rcdiler Forst, Sudan,ana der Grosse, Dieses Kusi- 
niirä war seine Haui'tsUfh unter dem Namen Kusa- 
vuii, wohlhabend, blühend and dicht bevölkert wie 
Alokamanda*) von Yaksha'a. Geh, Ananda: tu Ku* 
sn&fä hinein und teile de.« (»tf, dort wohne^cn 
Mulla 's mit, das« b der letzten Nachtwache da» Ilm» 
scheiden de» Tatlmgata stattünden **' wird.' ‘ 

Äuainla führt:- den ihm gewordenen Befehl aus, 
ln der Stadt aogehngl, fand er die Mulla, aus trgent 
einem Grande auf dem Rathaiwe verewigt, Kr teilte 
ihnen das bevorstehende definitive N'irv.ma des IalM 
S aiu mit «nd drang darauf, dass sic nicht zogen* 
Hüllten miuukcmimcfi. wenn sie später keine Reue 
fühlen wollten. Als die MuH** die 1 rauerbolsdiaft 
hörten, gaben sich Männer und Krauen ihrem Kummer 
hin und eilten «um Sälhaine, um nicht iu spät r.a 

•i Saoskr. Ahiiii. die KrtlOenr dä Kub«a, de. ©mit- 
ites Reichtum* und B=lLerr>vtisis der nur etlichen 1 Timmel«- 
LtÄend. Dei Vejjlekh »11 ^dtrntcn, ^ 

TEm fcleniiicb sind. Hin ochtlieh der ULg* herrscht h «- 

iimifiC; ngenlUcti lie E t Aiakii auf Erden ".E«dwn beim 
Nordpol. »her auf den lltmmct übertragen *w<l ilic ,»che 
„d«V. .hi die Sonne in, Winter chen n.cht Im W» 
stehL Einen »mimen Verwirrui* hlrtrt ** 

iweim.lh» Nlrriru ,1=1 Buddha, da. erste «egen Neujahr, 
di« i weite Beg«n Oitern. Auch bei den Ko um in Itjante 
itnu zweierlei Anfang de* Jahres. Da», in der alten Zeit 
auch hei ihnen da» Jahr tuU Ende MSn beginn Rehl au* 
d Ll , Namen der Monate hem«, und eben«! wte bei ihnen 
iln tisrr.cite Tatf in den Ürccmhrr d. h, den ethn len Monat 
rsilt so hat aueli dei Buildlm die zehn »mr, und \ shnu 
ichn Ä titln*», »eil die Sonne im aclinleh Monate {nach 
dem Jahresanune im Frfhj»hrl beinahe gämUch «luHche« I*. 

Nach dies« Renetten hcfplll min den lag und 
bIbo jT]v.ti da* Jilir mit n SQAQtj^Ti 
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hrrnimm. In der richtigen EreügttOg, di iss cs viel zu 
viel Zeit nehmen würde, iie alle einzeln 1 linufiitü-en, 
teilte Atiünila sic in Familien ein und liess sie auf 
diese Weise dem Herrn ihre ergebenste Anfviuhmf 
machen. 

Zu dieser Zdt nun wohnte in Kiiainurü tun Münch, 
Namens Subhadrun Auf die Kunde von dem bevor¬ 
stehenden Errigukwe beschloss demclbe, sich m von 
derm „Asketen Gantamu“ unterrichten zu lassen. dais 
alle Zweifel bei ihm «nfb&rtesi. Denn er hatte den 
festen Glauben* dass der M Asket GatjLamn“ do*u im 
Stunde wäre. Er begab sieb nach dem Sälhaine und 
teilte Anaiida sein Verklagen mit Dieser wies ihn 
ab mit den Worten: „Nein* SuhLadml daraus kann 
nichts werden. Fähe doch dem Ta [Mg ata nicht Jästig, 
der Herr tat müde." Dasselbe wiederholte er drei¬ 
mal, bis der Herr den Wortwechsel bürte und Ännnda 
befahl , den ^qhhndni vorzubwaen, Vor den Herrn 
geführt, sagte Sabhadra nach Austausch der gewöhn¬ 
lichen An£land*fürinen* dass die bekanntesten Sekten- 
führet, wie Pure na Knvyupa und die fünf übrigen* alle 
narb ihrem System eEne Lehm bekannten* aber nicht 
alle dieselbe, und dass einige diese bekannten und 
andere nich t. Der Herr führte ihm zu Gern Lite, dass 
man die verahiedenen Ansichten auf sich beruhen 
limhesi könne, und diiAü rr bereit wirre, Subhudra im 
Gesetze zu nntemcbiert. p *In jeder religiösen Lehre 1 “, 
*agtc er* 1T iti der der edle, acht faltige Pfad nicht gc- 
inudeii wird, giebi auch keinen Posten, Lei eien 
zweiten, keinen dritten, keinen vierten Asketen-*! tu 
dieser meiner religiösen 1226' Lehre aber wird der 
edle äcbindiigc Pfud gefunden; in ihr hat man einen 
Ersten, einen zweiten, einen dritten, einen vierten As¬ 
keten, Eitel sind die Disputationen mit anderen As- 


*j fc-rStlürt ihirc.hr äjLcl vom otitni zweiten, drillen, 
k'i:crtEn Ruft. 


toten* und wenn die Mönche nur gm im Handel und 
U'andc! sind, wird die Welt keinen Mangel an Ar- 
hat'» haben. 

u Im neamimdÄwaoifcpdtEn der J ab** tumd Irii, 

Ai* Inh das H*Ü suchend d*t Well ejitPaEU; 

Und *J Trrilcs'Ka iültIii n. 3 * *iirt haJh 
Seitdem kh e hisste der Well, SnbbadMt' 

IbodltcD wabi kalten GckIüci sichend — 

Von welchem fern keine Asketen 

Subhadm war so hingerissen von der atiSiäerEewfihn- 
lieb und iVsUlIlku Weir>’, in der der Herr sdn 

Gc^jL: gefttFofttiürt halte. dd$s t.-r sofort das Glaubens 
hcke-niUnu=. ableg ef und baL mm Gcistlkbfin gemrifcl 
*u worden, Obuchcm andere CouvertitEn aus anderen 
Sekten virr Monate zu warlcn hähen r bevor sif iu 
Geutä Lehen geweiht werden, wurde Subhndra von dk--«-r 
Vorschrift dispcnHirt ttm l auf Be l eid des Herrn m 
Ananda tm Geistlichen geweiht- Stibb.adra war -ü*o 
der lehrte der SchäteT, die den flerrn von Angesicht 
in Angesicht geteben habctin*; 


ln den letzten Auffffribikken gab der Herr meinen 
einige Lehren, wie sie rieb unter einander 
-n betrugen liütten und ragte rum Schimm: „Mönche! 
nun habe ich euch nichts mehr zu sagen* all dcu=s 
alle janamnsengMrtitp Uitige* 8 ; dem Aber unlm- 

m \ Wie oben icban beEüctkL werde* i»t Sullbidt* ein 
SIctu itt Uh a^rap-Li Ja, ulI e o nicht da> Ir Ui* Moudhuui ror 
Acrint Tn AabrinwJu ahmt, diu* dss IrUteie Rrv-Atl tanc 
^rä,u ist, blribl t* demb wahr, da E * Stibhsdra rkr Iciftc 
micEiiLclu- Schulet Jo, Nach einem Bet (rille der »ünllidheu 
Buddhisten bei SchUfqer p =03 itärbt -r sofort, traulidcnt 
Er Aikit ficWKdcEL i»t. Aach diw Ul TpIlHtäudig Tichtl-i; 
ilcnn noch denn Efide dei Jahre*. dem SirTäqiL des 
Metra. L ^ht Bhudreplldä unler. HiiitH-Thsanj: brtkfclri 
ümismiba in dti Pficfirt: BcthUhilirs II 5JU, 

*) Mehr uhL-c diese Werte »ngteieh. 

Kan, ILdUldPlik. I“? 
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dürfen sind: Strebet ttnerfDudcti' 4 Diesbar das letzte 
Wort drs T.LÜtclgalcL "i 

1227) Darauf j^euiniftc der i b'rr in das erste Sta¬ 
dium der tiefen MditättoAf ilarau* stell erhebend an 
i]:i- iwdtic, daraus in das dritte, daraus in iL«; vierte, 
daraus auf den Standpunkt, der Unendlichkeit der 
Welt, daraus auf den ^Landpimkt dir Un« ndlrebkek 
de& KrkMiiEiusvermagens, daraus auf den Standpunkt 
des Nicht», daraus auf den Standpunkt des tviflit- 
Bcwns’steii'Uiid-dDch-iiicht'-Unbcn'rn^al g n, daraus auf den 
Standpunkt der Unterrlniikun^ des Fühlen* des Dt- 
wusstecitiez **) 

Da sagre Ananda zu Anuruddhit: „Drr Herr iü 
entschlafen, Anuruddhal" „ tl N«n* Aiumdaf der Ikrr 
tfU nicht enbijChTaftm^ tr Lat J-ea Standpunkt der Unter¬ 
drückung des Fuhlens des Bemastscim erreicht*'*" 

Darauf rrbol-j sich der Herr von dem Staud|iö,Tikie 
der Unterdrückung des Fühlens des B%lrtiS£l$eins und 
^elangle zu dem dt* Nk L.i - 3 lew usstc n-u ml- doch-nich l - 
Unbewussten, von da zu dem des Nichts, von tU zu 
i?em dnr Unendlichkeit des ErLenntULsverrnugenä, vg.p 
du r.u dem der Unendlichkeit der Weib von da kam 
er in dem vierten Stadium der tiefen Meditation, von 
da zu «. !•: • 11 liritten, von da zu dem zweiten, von «tu 
. u :cm ersten; von da zum surdten* vom da znm 
■i rillen, von da vnm vierten; aus dem vierten Stadium 
rief tiefen Meditation stob erhebend ging der Herr in 
das deficift« Nirvilna ein / 1 •) 


*1 Hiut-n-TEtbjnjj jn tVi^j JtVmw £ bwi f üfi*tf t 
I 341 taeneliüct* iLiii die klescia Worte des ilcnn ra Uer 
MeD|i;ä »eien: it Sagt nickt, liass «lt j f-atbu^rntji für 

iiitrüLfi iqs Nlrvifti teilt. Uer Köipci dw Dbufm* win!. 
ewlJT. UH % 6 r li :i ,1 lt I Ei_“ I 1i|l jliCLL, L'tberljisal r«L-h tliji : !: 

Trägheit Uft4 machet die N}tlxl :hsq II« kl“ 

m *\ Alk die;-'? Studien wtfdexv coaL-rti ult hettimmls 
Welten odef Ut-irnd duf^üi^ worübci '■unter mehr. 

,if ) i*t was i-ti SctiSci'RCT :■ i'r$ aber die 

leatrn AngcDhUcb cuit^cl-. 1h wiid\ Der EJiagavant ziüßt die 


Und in demselben Augenblicke cuiatund du furehi- 
baiT«, entsetzliches Erdbeben und. der Lärm der himm- 
Indien Trommeln besä sieb koren. 

Und in demselben Augenblicke sprach Brakina den 

Vers: 


Ei werden ihren Ldb Wn alle W.E^ m Mazi WM* 
Wie di^sCT rnate» Lehnflcirter, da oti n l- Gleichen.in der W dt. 
H=r MmcMvoIlc, Jä-iiencTitvCvt verblichen iHh 


Und Indra sprach den Vera: 

Ach! es vergilt jede* Pro Ja«, leidend WichstiiiD und 

Untci.ßpng-, 

Entstehen rfan dann Ault5«ni|r: Ruhe bl itänc S*Ug)[öL | 


ia^Qi Auch Anürttddhii tmd An ünda sprachen 
fassende Veoc, 


GoldCirbe -eines Kotprt*, «hebl «ch «d« kleine 5p™« b 
t'gci seinem Sitae p*grh den Klnmel. i|irichi nclu'R «ili 
Sehet die txüldJkrbc meinem Kürpenl Nun eniutivmidc 
ich -iem Difitln." Pp* vricdcrMt er ffietundiwatUMR nu»l 
Lind b5lt dann meinen letiLcn. VüHrau. 

*| Diese Vers* verraten iJch durch den ib (hncu ent- 
halten u 31 "Unsinn «da Ver&nileniiie öderer. d]C W ' T , ttbcr 
nicht ui ihrer nntirunftlcfatiti Farm herrastellra: vermuMr 
übKhun wie -e]mt>p das = VifÄnd^rfiDdcm nnerbiMiht sind, 
H.l^ m,L t ulen vrtt*cWedmie*i Bedeutenden von m j^-rrü ^ 
luiult Wirrt. Seile m kiel au* iwei Gründen unn-ckch, 
i) weil ein iülilcnde- Sul jnri rcnimpefetet ward ntul dte 
und ök^te; =1 ■rliH im Wldenjirttth *tekt 

ruit dem vnrHU£cbtndcn -ich. Dir V.: i:ati sk raupen win 
lcni.ni i vor^inaimnrfi haben, der i snen ih ■ r«n«ntcü > 
fdr HintenHyxiFTthe StrhxJ’jTi dipbel teil eustuU ml wülUe. L: wm 
wnkl jiifpri-ura als Eindrücke ^l'-isst haben, ^a> j!^rmehl 
t>e meint iiL Knnumt die Strophe pirbt einen rma^kchmi 
Sinn, wenn ni l d Ur«l: für ufflujjrtvd v£p*fri *' ud« U AM ; 
■u.-Afl; tüi nJMi, uh. ri'M/u-/*■*«' Ik-v.n ist 

'übersehen: „ttkht bleibend, utb! lud die PnüiaCte, deren 
Siumr es tot* tu entstehe nnd m vergeben. _U4 itn mach 
Tnihcicekeüdtr ILntatehiHIE vendtklEt werden, ist e- ■ icher- 
dass sic- anfhtmfH irndrii an bestehen,“ 

1 *J P 



Unter den München gubgn deb diejenigen, welche 
noch für GemütEbcwcffön^ti empfänglich waren, Ihrem 
Schmerze hin und jammerten hmt T während die übrigen 
ruhrgn Fassung an den Tay legten, da sie überzeugt 
waren, „dass idle FVoducLe nicht bleibend eind." Anti- 
mcldha hielt dtie passende Ansprache an die Mönche, 
llh erster Stelle an An an Ja..*) 

Nachdem Anuruddba und AnanJa. den Rest der 
Nacht (und des Frühmorgens 1 ! in erbaulichen Gesprächen 
mil einander an aeh rächt halten, befahl Anuröddha dem 
An Jinda, nach Kuain^ra zu gehen* un| Jen dortigen 
MaJia’a die Nachricht xcm des Herrn Verscheiden su 
über bringen- 

Zn derselben Zeh wutcii die Malla 1 ! aus irgend 
einem Grunde im Rathaus versammelt, Alts die die 
von ÄnatidU gebrachte Kunde gehört, g&bfln sich Alle, 
Männer und Frauen, ihr- m Schmerze hm und jöun- 
mertcru laut- 

Sofort erteilten die Malta - ihren Dienern Befehl, 
Randicmerk und Kt änze B sowie auch Tanzmusik ?u 
beschaffen* und ab dies geschehen war t zogen sit nach 
dem Sidhainü* wo des Herrn Lcfcju? ruhte- Mit Tanr. 
Gelang, Musik, Kränzen und Hau eher werk ehrten de 
die Leiche, 12291 schlugen Zelle auf, wanden runde 
Blnmenguirlatideii und verbrachten &o den Tag. 

Eine Woche Jang datierten die Festlichkeiten, Am 


■ AnumC-lhi! tnU Fd*r iwferl ida Stellvertreter dd 
Kenn auf; er mu ^ *1*0 aut -riticr u.lnt underc Wehe luH 
AUhFkkyrjn idcnÜficflrt Weiden. Nah in K^yipL waa 
-Uh hJcLikä oichl x tt Ki$y*jia u n teTitlisidii, nm Name 
AnAtia - », der Älc-rgcnrlannuf mng, Aimitddb hütigt nfihl 
iit^inölojjisch, ät-rr dc-*w Klung® rui h mit An um niumnicti, 
wüirfrcid Auimdldlia bei den Nördlich eh sensr muM« u 
id^setbe wie ;-.‘JMa r VcrtUnd, Eaeha&EI genannt w ird. 
Anf liieren «iuWh eruhftU >1ag ihbH :;!? Hciiiairut KüfjrapQ * 
eine Aaspielflnj, Amriidtlha in der Rulle des MöTgc DiOil 
heimst denn bueH ViMpatk Herr der Frühe, dst Dänsttttrning, 
Tn der mvthohigiücJirn Spruche: Gesnlhl d*r Aurora. 


siebenten Tage wurde dk Leiche von acht der m+ 
rwidie n^ pn MoJla’s nach einem östlich van der Stadt 
gelegenen Heiligtum der Mulla», welches Mttfctt|u- 
baudlmiui (d* ta< Kionhamli hkss, gebracht, Aul die 
Frage, wie man dir Jjuche den Tatbägatn behandeln 
solle, erkltrte Ananda; „Ebenso wie die dft« weit- 
liehen Herrsche« 1 “ und gab Anweisung» übcrcin- 
■tünmend mit dem, was der Herr gesagt hatte, wie 
dies geschehen solle. Seine Anordnungen wurden so¬ 
fort auigeiuhrL* l 

Zu derselben Zeit war MafaAtftfJijH mit einer 
grossem Schar von 500 Mönchen ml drm Wege von 
pivj nach Kushiärü. VVährmd er unter einem Hanne 
iiusrnhte. sah m in der Feme einen Ajivaka kommen, 
der mit einer ParadJe$blirmt auf dem W ege von hii- 
jrfuirl nach Piivii war. Kätfapa riüf ihm eh : ^Werter 
Henl hm du meinen Herrn gesehen l? m ..„Ja, werter 
l-lcrrt heute vor einer Woche 1=1 der Asket Gantama 
wrEcbk-dcn; von dort habe ich dk Paradieshtome mit- 
gebracht, 1 ' 1,1 Ferner eriäUfc er t dass einige Mönche» 
die noch Gemütsbewegungen *nganglM> waren* weh- 
kiugEcn. imd die anderen nicht* 

Zn derselben Zeit selrie sch ein aller Nfinch, 
Subbadm gunmni* in die Versammlung * *) und sprach 


Nachdem dir laicht des TfcthAßMa in d&eii Sarg 
He ||t»t wn 4 Hins AuiiutlJh,! tm£ ram Pni^ttr d*r Gütler 
uoillntchtü der MftfiL dk Niduicbt ™n thfui bolm« lud. 
Sofort eilte sie mit gahlmchtr ftegScilafig h| W | ™J| " earn 
mi j cr bemiitaj Stctl-B tvLKhtn d*& beidrn S ll mgai eft 
und erging in Jiuttm Wehklaficti- »Es ist vorbei mU 
»lein Glück der Menschen und Gottfir riei rse aiu-r »n** 
Ajlvh dr» Weil fit gsbrüdief» 1'" Da iflnelx »ich durch die 1 
neulich* Macht dt* TnthÄgMa der Sarg von »elbit, ™™d 
3 tr Tüte iSch wMchMe &*d mit ueuadhcl^T Stimme Fd 

leiütr MoUfr sagte? »D« biat Bctl ' C 111 f cWt5tn - ™ V1 
wdt her 1 ü InnnKIU Ihr Alle, die ihr du Gtscü achtet, 
hemt auf, euch in dem SdHOCnc IneuugebeiL 4 * fia «vuUt 
Iliucn-Thiiee in Ivv.i. /* -J- i /V^riu JSmMJtüto 11 J4J- 
**) Drei piiüt nicht recht iu den früher p iB4 nütgr- 


— ^4 — 

EU Jeü Mämhcu: M T rauen nicht 1 wir sind glück¬ 
licherweise den großen Mönch kfr Wir waren untcff- 
d rückt*}+ uH wir immerfort l'a^b] hürai mussten: dies 
steint m ch und rieint sich nacht Aber jetzt wer¬ 
den wir timn. was wir wollen, und untErtansen„ was 
wir nicht wollen, "*)“ 

Darauf erinnerte Kä^yapa die Mönche ^rs die 
wnifien Worte des Meistern» dass man von allem, was 
einem lieb und teuer ist F scheiden muss etc. 

Zn derselben Zeit machten sich drei der äuge* 
ebensten Mnfla’s daran, den Scheiterhaufen zu ent- 
cüaduü * ,x |» aber es gelang ihnen nicht, Di-r Ur¬ 
sache davon lag nach Amuuddhas Erklärung darin* 
dass der SchettRihaufen des Herrn hidi nicht ent¬ 
zünden werde, bevor Xi^fapa die Füsse des Herrn 
nüt seinem Haupte begriiöit bitte. 

So war es auch- Sobald mit den lunf- 

hundert Manchen inr Stelle gekommen war und seine 


teilten* Dasselbe tomml würtlich im L"ul I ***££* II S. vor, 
wo der Zeitpunkt etwa* später rrrlrßt wird. 

*) EE^EQllich Hebt da Im Unglück» bedruckt, TerüblHtti 
{durch dm flauere i-lelit der Sonn uh Gedruckt P £equIU+ 
pltisfa ndi ifluiDi Synoncisciip Ja! ■ein itehündttr Ausüro-rk, der 
tqd tlneffl Steubild, in welchem dltSmnw steht, gebraucht 
wird. 

"■*) Dicae Worte SubMn^i icheincu hier sehr wtpig 
ntigebtadiL Im CuU«H£j»ii .i, a. 0. lietuft sich K|(^i 
auf sie* um tuil mehr Recht auf die Abhaltung ein« Con+ 
eil es dringen ru können. Auf der indereu Seite i»( juszh 
npch *u bemerket? F das» Subhudia ichon vor dem Herrn 
Btirbl» siehe ob *’fl p JH*). XUescr auf füllte nssL! 

die^ Vcntala^suTig gewesen sein , üw* inan die Rede üietf 
SitlabadfLi TEnleHt hal.; ibrr ohne Grand; Subb&dr» witd 
jedes Jahr n ui * neue geboten und erioil, 

www ) Es etoht d* ^Imtpth acbmieret?; dndi du wird ciüc 
unrichtige Umschreibung vun hä^it Jti&iB oder Ifljftfwft 
Sanskrit d+fr/rivp* sein, So wie rvuth Jlimpand für rtJi/jfrnrit« 
SmrhrU Milinda FriUte *j.vergleicht d**u Trenct- 

nen Aß^rkm^. 


] luldigung dargehfacht hatte, cntbrinnEe der Sdieiler* 
hänfen de§ Herrn von selbst, 

Nach der Verbrennung wurden die Reliquien des 
Ikrr» von den Malk's von Kuämürft nndt dem RrH- 
hause gebracht, wo sic hinter einem Gitter von Sperren 
und einer Heeke von Bogßt ein« Woche lang nun- 
gestellt und tnil Tarn, Gesang* Musik, Krönten und 
glutheiwErk geehrt wurden. 

Kaum batte der König von Mugadha, AJätavatru, 
vernommen, tLn-> der Herr ru Kuslmirü in diu ewiges 
Rulie cinfegangim so sandte er einen Koten fcb p 

um von den dortigen Maüla's einen Anteil an den 
RetEanten *□ erbitten, weil er selbst ein Kihattriya 
«Je der Herr wJue f und weil er die Absicht bügle, 
lür die Reliquien einen Grabhügel iT| rütSchtciu 

Dasselbe Verlangen HÖHsfi die Liccfaivft vtm Vju- 
* riill, die i/ükyas von KapilavjmtLi*v (231) die Kuli s 
von AEatappa, die Kotfra’ä von Rämagräma und die 
Malia s von Puva. Auch ein Erahmäne von Verhau vipa 
foiderte einen Anteil, weil er ein Br ahnrnnc 

Anfänglich waren die Malkis vorn Kusinürä nicht 
geneigt, den Wünschen m genügen und sagten tu 
den Schuten der Mönche und LjJen: . + der Herr int 
auf dem linden Unsres Dorf« in die ewige Ruhe 
eingegangeiR darum haben wir nicht die Absicht, et¬ 
was von den Reliquien abaugfiben." podi auf Rat 
ries Prahm anen Drona, der den M alias daü Unziem¬ 
liche eines Streites über die Reliquien des Buddha, 
der ihnen immer Verträglichkeit gepredigt halte, rot- 
hielt, änderten dt ihre Andel u. Dtona wurde Mt dm 
Verteilung beauftragt, die er bereitwillig übernahm - 
Für steh verlangte- er nicht? als die Umi^ worüber 
er einen Stupa zu bauen wünschte 

Die Maurya’s von Fippalivima sandten nun auch 
einen Boten, um einen Anteil an den Reliquien zu 


*1 icritürt war. 



verlangen + aber die Verteilung Lutte schon nt^ttze- 
Fundtn* sd uiosjteo sic sich mit dm HoLskohlen be¬ 
gnügen," 1 } 

Alle, din einen Anteil an den Reliquien erbidtan* 
fuhr Leu Ulfe A Laicht ans und errichteten in eurem 
Lande eiue GrabkapelJi?. So thnten aanh Droiui und 
die MaaryaV; entehr für die Urne, letztere rur die 
Hohfkublefi. 

In einem Ve^e wird gesagt* dass die Gebtine i..Irr 
der Leidmair]! des Seher* acht jrppa'jt **} betragen habe. 
Dünn wurden sieben rirffgdi Ln Jainbmlviji* verehrt 
und eins Ln R ümsgriiina von den Xdga’s.* i:: » Kin 
A Ligenzahn wjrd von dm Gorterti verehrt* ein in derer 
in der Stadt der G/tndhflra's, ein dritter im Reiche 
KaJEhga. der vierte von den KUga. 1 !. 


KAPITEL 1L 

Betrachtungen über die Buddlialegende. 


Nachdem wir im vorasutgebetiden Kipitd die Le¬ 
gende io iiusfükrJJch behandelt haben* als nötig tqhieit. 
iim den LtT-er instand m setzen, sich ein selbständig-’ 
Crtcil über die Art derselben ru bilden, werden wir 

*1 in ite* H^uptn-Mcht rtimtpfch die MUch«i Vcber- 
liefenwfctü- tl iE dem Übiueii Üb^tcln, Aniitif 
XX Jt*. 

"} Ein J M Ei alL^m^ - ; < igentlkb rin Eimer, Kulc, Tr'ijj. 
i An-Fn, iJ. IJcbcrsebtEfi. X^ch K^l|taAl3l ji JOS* Note n m 
■Jj* Yolümcn eines inasg?nrn AJ«ELKb*n rin dron. 
üte Acht Jrirtu KcSLqiiTÜn niiid vArdffchttg; h sifbt 
Atis, ah wnnn der Xiimc de* V^üdter» , Brrnja* 

in^rftd in e!□ ■., £ Verwcdarclünf VcrnnJas^unj; tfcgebim hält? 
uJti «ui Lu. dem Masse idblt betteltet würed 

mwm i Säg-a bedeutet Sckfcfcagt* NÜ+ finden, IlcjElR-wokiiti 
nnd Etc ii ha nt„ 


nun unsere eigene Ausiditen über da* Wewu des 
Buddha mitteilen- 

Wütiü man aaiiiimxrU,. dass die Legende histümche 
Be^taiuJidle enthalt, muss man gleichzeitig, sofern 
rnnii nicht auf beiden Seiten hinkt, anerkennen, dass 
schier alle Momente* van der wunderbaren Gebart 
angefangenp toter Erdichtungen , eilte Zusapmcn- 
iteüang gröber Unwahrheiten Med. Doch wir sind 
mit dem beeten WfSleti der Weh nicht imstande ,ge¬ 
wesen, eine einige Unwahrheit *u entdecken- Le&cn 
n.vir ohne Vorurteil aufmerksam die Berichte von der 
übermenschlichen Macht, mit der der Herr Wunder 
that, ±o sehen wir klar und deutlich ein* dass adle* 
budbstühHch wahr iüL Obschcm die Erechemtmgeii*], 
welche der Gott des Tages in seinem nnemuidlidien 
Läufe hervprhringt, nicht alle gleich bedeutend und 
riiiige- mehr alltäglich sind, so sind sie -doch dÜe ohne 
UnteThdiied vollkommen in Uebereüistimmcmg mjt dem 
ttttveränderHchen Dharma der Natur und gleichzeitig 
unnar.huhmbar für den. Mensciicm Heber unserer 
mrms-ddichcri Macht stehend* liefern sie den Beweis 
vun der übermenschlichen Macht desjenigen, der sie 
hervor bringt 

Wenn "man erst dk Ueberzcugung erlangt hat, 
tbss die in der Legende mitgeteilten Begebenheiten 
in allen Teilen wahr sind, kommt man notwendig äu 
dem Sdd ua y, dass dfe uniattgbam Wahrheit der Le¬ 
gende, nach ;\bzug von Kleinigkeiten ■ “^33r, nscht 
diejenige tk-r Geschichte* andern der natürlichen My¬ 
thologie isii wu^ darauf hinauslatd'tr dass der Buddha 


'I Dü Wort Miraktä WtuLüt eicrmlkfi üieh nicht* 
undcre*. uls dn Schaiujiltlt ttwu riü man ih^aiinl; du 1 ’- 
Lirni etwü ftfsrnSyrtigea, aiiilbAir.es. braucht jbei oktiL* 
übfmatiirlsriüa re M.iu. D*i Begriff übeTüitffrlfch ist dem 
j r .-nid; es gtaht daftr kfiu Wort in »eiMT Spracht: 
ik.rl: kennt et ctwriiühcrmen^tiliclsM, ibnormakn. *eUiam«- 


der Sage ein mythisches Gebilde iit, das nidil mehr 
di* Zü£ü des Stifters der Sekte „ sofern ein Solcher 
bestanden haben trägt 

Wenn wir von Mythen reden* sei meinen wir da¬ 
mit keine Willkür! Hi ausgedmthlen Erzählungen, i-on- 
dern echte Nntonnytben, deren Wahrheit jtwur nicht 
von der Art ijrr historischen, aber auch keine gv- 
t andere ist. Welchen Wen and* die Gevchidite dn- 
zdmT Manschen, Staaten und Völker haben in±ig t :m 
Sicherheit sieht tit- hinter der Mythologie zurück: 
denn die Ereignisse der eruieren kehren nidil wieder, 
können also kein; r Prüfung unterwcitiecL werden, täh¬ 
rend che Natürlichemtrugen, die den Gegenstand der 
MytheruJichtung bilden, steh immer und regelmässig- 
wiederholen, Allerdings haben wir in der EnbdfFcrniig 
der eigen artigen Spracht! der Mythologie noch wenig 
Fortschritte gemacht uad können daher ihre Werte 
leicht missvürstdien, wie die jeder fremden Sprache; 
aber La! man einmal den Sinn CTiwSist, dann hat man 
auch die Mittel, über die Richtigkeit oder Unrichtig - 
keil diditrri^ hrr Parstellnngen von Natrttcredgmsseu 
taue bestimmte Meinung zu äu*?ern T wa r xi gest i>■ ■ bl- 
lichen Dingen fängst nicht immer der Fall ist 

Wer sagt, das 1 * der Buddha, wie er uns dargirstellt 
wird, eine mythische Persönlichkeit ist, erkennt *n 
gleich -t Zeit an, dass er ein göttliches Wesen ist. 
ln der Thal, er tat der höchste der Gütler, wie er 
selbst mit Recht von sich änsäagt; dass er mcnscHn* 
ähnlich dar gestellt wird, tat Selbstredend, day geschieht 
bei ollen Göttern. Er ist Mensch, d. h. er isl sterh- 
Ikh, utLd Gott ätttgletch* eben wie alle anderen Gölten, 
Die Götter ttud unsterblich, Insofern ihr Wesen un¬ 
veränderlich ist; aber sterblich, insofern sie geboren 
werden* Vater und MutteE Labrn* Kinder zeugen etc. 
Alles was geboren wird, muss einmal attrben: das 
ijt das Gnmddogtna tücht nur des Baddluimus, son¬ 
dern sles ganzen Heidentums, in Indien sowohl aly 


in Europa, jeden Tng, jedes U.r, jede neue Weti- 

1.1-nüde 'wird die Sonne geboren und stirbt, ist daher iu- 

hüfern sterblich. Aber van dtmseiton Gotte gmnbl man 1 
4 ms er es immer getarnt habe und noch thun werde. 
Hie BuddhaN i 234 ' and unxähibar. Insofern hl das 
uottlicheWesen ofcttflrUkb, Seine ErscheianngidortMa 
sind zahllos, sein Wesen ist eins. Die Zeit ist evtg, 
lLier jeder Teil riet Zeit ist endlich; oder, wn die 
5a gen, die Gottheit ist ewig, ah« ihre Wifm / 
oder «Teilet sind endlich. Dass der Bndilht 

-«lieh eit. aivMrß Ist, und war des Sonnengotto und 
Zeitmessers Vtsbnn, is: de» Indern sehr wohl he- 


kuTint*’") ,, , .. 

Eie Doppelnder der GiAla in Verbindung mit 

■ Iner EignntilmlioJJseit der alten Spruche führte zu 
einer besonderen Anwendung. Die meisten Kurier 
nämlich, welche den Begriff Mensch oder P™ aus- 
drückten, bedeuteten Aößb Mann, Fleld- Bei Tonen 
tigtrt Wesen, *äe der Sonne, dem Stunn, Ing nun 
4U f der Hand, sie in ihrer endlichen Form »La Helden 
freien m lassen, Der Sornifluptt apßciell wur ein 
whltMtäger Held der *um NuU und Frommen der 
Menschheit Ungeheuer« Geifer der Ftajlem« 
und itn Allgemeinen die Uraftd« von Wohlfahrt und 
r ri-deihnn iaL Wiedertotentlidi werden Vishim, Incm 

und andere Götter Männer genannt, und tos dies 
nil-Ui nur bei den Indern der Fall war, gebt unter 
Anderem aoeh aus dem althochdeutschen WeatJ» 
brauner Gebet hervor: 


B 4 dir niwibt nL WM — 

t:nli iIft wu Hlt dun almahlicP' L »n 
rtusnno ceiLl manafcä WÜ man 

epoüihhe gcittX 

AU noch nichts wur, da war der eine, aUmäLlitige 
Mi* lindüt tflWrdchc Belege hierfür in BotMtaglf 

R*lh K V. InAttdL 


Gott, der Männer Müdester (Barm herzigster^ *) Wenn 
man Wesen des lltiddlm mir wenigen Worten 
kennzeichnen sollte, würde man dies am besten mit 
mtltiste tEmn, Darin liegt die ganze TKitig^- 
kdt wir in einer NimschnEe. 

Bei aller UebereinrnhniuUng, welche die Mythen 
von V^inü'Kfiihiia'NAräyajiü unter sich und mit der 
Buddhaleg ende zeigen, ist doch kein Mangel 1335 an 
zahl reichen Ver*chin!cnhdten h Jen natürlichen Folgen 
der zeitlichen und örtlichen Umstände, unter denen 
die genannten Sagenkreise sich entwickelt haben. 
Alle tkriilifungsjnmkte liier LLuf^äldeLti zu wollen, wiore 
durchaus zwecklos ; wir werden uns daher mit der 
Mitteilung der Hauptsache begnügen- der Lehrer* 
schaft dei alisehenden Weisem Wie KrpiLiEia-Vi&hnu 
da.^. hohe Lied,**^ verkündet, alle Yedui gesungen 
und ikti grosse Heldengedicht das Mahäblulraia, her- 
vfirgebracht hat, so ist auch de* Buddha, der Öhn- 
ffJLVgi, der Verkündiger der scligmachenden Lehre 
und zugleich der Erzähler der Heineren Geschichten, 
die fjjiaka'a heissen. Der Unterschied uber i"l* 
gen der. In Kriibna-V[ghmj sind die Eigenschaften 
des Helden Und Weisen oder (Je-iciEgelwrs vereinigt 
und wechseln mit einander ab, wie sie ja auch in 
der Natur wahrzunehmen sind. Das Leben des Buddha 
dagegen hat man in rwcj Teile gespalten. Im ersten 
ist er ein BodhcütfJvii + dessen Heidennatur zwar 
eimgennassen in den Hintergrund getreten ist* der 


" Audi noch in ipiLem Zeit wlid dott mit 
Lirch-uj Munit ttngertd.eL Im xmttelhociuilciilKbcT) 

hrir-1 da^eppn M;nc; «tiJHHji mu'Juft, 

wa 1 Dltf heriiLmU: Elmgavaily; Ul unIcj IfTirnj;9iirr HfilJe 
Worte* hkofaiHii und 1bMcicimu dfi&atlkJi daiadbe 
Und weiden deshalb mit dcinielben Recht i oo. Yihhnu ader 
liqddba getnatuibt, wEc von ^iva, ü^th im gtwübnliciirta 
.Sprftchgthrniich wird Ip-ara vör«LgjWeifc= für t'EviL, flAnpiraz 
lut YU'hhti aivgeWasidL 


.iber doch £ enu Is beweise seiner hercuiUcben Kiajk 
ablegt, uni uns in ihm N uj ivans, den indischen .Her* 
kuir^ und den deutschen Sigfrid erkennen au lauen. 
Im zweiten Teile seines Uböffl hui er die R Itter- 
warIeiirüi:LiJis abgelegt und zeigt sich als WWser und 
später als Verkünder des <jP elzes 

Eine dergleichen Trennung zwischen Held und 
Weben* aber in umgekehrter Kiditisng n hui in-. Ru- 
mämiiu tintig stunde m Eies Heldeng ediebt bildet 
nbctLSO wU + die Bttddhalegende ein künstlich abgerun¬ 
detes GaJtwts im Gegensatz rum MftliWtala. Räma» 
wie er uns itn R.Vmuyana geschildert wird, Ul uns- 
fichlietflldl ein Kshattiiya. d^ Muster eines frommen 
und klugen Helden, der durch seine Tbaten der Welt 
srtmj Heile gereicht: er tritt nur als ein Teil j 
Vüdinns auf; was er sonst ist — eigentlich der Gott 
selbst — wird verschwiegen- *) Gerade umgekehrt 
verb&it sich mil dem 1236,1 Bodldiäifrm; seine 
grossen und guten Thatfift gebömn einer abgeschlos¬ 
sen Periode an; nachdem er die Erkenntnis erreichl 
hat, bandelt er nicht mehr, sondern lässt nur sein Licht 
leuchten und wandelt friedlich and unermüdlich seine 
Balm- Dann lebt er so, wie « jemand, der den 
vierten und höchsten Grad der Ent*ickelnng erreicht 
hat, einem mukfn oder v&ii nach Mann ft Gesetz • 
gtttmL Daher venaten enter allen verwandten My¬ 
then di* über Buddha den Üdsksten Einfluss der 
Schufen der Philosoph«», derjenigen, welche die Welt 

*} WohlvtrstAiälter; m RümSyaria. Im 
wie tit heuttutäge, wvnlgltHUi in der lj*fcn<J von Bioairi 
heiletI, ißt Rima noch,, was ex än WirklLLhk^li hl: die 
r.oiüidt selbst; rJma ifet dort rintoch synonym alt GolU 
**[ Siehe Wimi VI 44 *r t |. Öb*a wurde s-dmti tumnrkb 
,j fl|P| diu späteren Inder »Mite fiemäii der Elytonlugic ab 
1‘tEh^I ftnfbusiCed. Das Stab mm Lmim mtüäiA.r bedeutet in der 

Vletinl mir Üm Genttlft, SuUfcBp GewIm* rfharmd 

Tagend,, PiEiebt, auch cigiBllicfc nicht Erlmantf, MUidera 
hnbe Wtiiheit, die *oj ErIu*Mg fühiL 



Verliesen, um sich einem tneltr geistlichen Leben ^ 
»Mmen. Wir können noch weHer gehen und be¬ 
haupten. dou& der Buddhismus in der Form f wie wir 
ihn kctmcüi erst aus einer Zeit datiren kann, in der 
das MÖndislebeti eine gewiss Entwickelung erreicht 
halle- 

Ei kAun. niemand der mit der Mythologie unsrer 
arischen Vorfakra einig ermassen vertrant ist. em- 
jfdien, iEasA etliche BestKßdtfille der Legende wm'r. 
sind. Der Kampf zwischen dem Bodhi&aUva. und M-im, 
dem Finsterling, gehört, in den Hauiitzügen weun - 
5tens- *u den aikrll testen Sagen unserer Rasse and 
mus* schon vor dem vedischen Zeiträume bestanden 
haben. Drr Name von Mira selbst ist unsere Er¬ 
achten!* eng verwandt teil Sanskrit mah Schmutz; mH 
ninif-Tm mniftn. eigentlich achjoiOT t und mir dem 
LalcmL-iben vtüJm, dem Framö&iacben whj/. *) M " im 
ist ja der Geist der Finstmiiä und heisst gewühnlkh 
der Böse. Ob man nun annimmt, dass wr«fr a eine 
weniger richtige Ucbcrtragcmg ein« Mägadhl mJiit 
ürtt oder, w^s vonttuiehen wäre, das Wort npt Sanskrit 
Schein, Strahl, und dem griechischen p#$uah 
gio w schimmern ** p , in Verbindung bringt, macht wenig 
lli u; denn nr^ininglich müssen tnar und v.:; ■!l , :i- 
selben Begriff nusged nickt haben. (237) Sehr erklär* 
lieh ist es, wie man auch die Sache ButfaBse, da.-- 
Mira mit Kätna, Begierde, Liebe. identifldit wurde; 
denn kdma Bt ein Synonymcmi von n$$a f welche so- 
wohl Farbe, Schmutz, als auch Begierde, Liebe be¬ 
deutet. In der liieren Mythologie ist kämü die erste 
Etömmcmng und etymologisch nahe verwandt mst 

*\ Lkr XJtntadlic4 in der Lifipr ticr SUmmTätiftk 
ihus nicht! tUr SacIpe. 

“> Wie dk Begriff« yod Schimmel und D-Snuncnaniz m 
«hiand«f iib*rgehrci„ lehrt die VerglBi-chang van SchimmsT 
itnii tinlldftd, uknuer, Dimmenir et- Ein Sclialtru am! esr- 
LkliL -ind i.HLid Ein IsEbeku 
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MttÜ, Sdidn, Scbanfaeit, Glanz- Dass ein ander« 
Synöiiynium Wamdi, Lust, auch cjüs ist nnt 

hiarii;," haben wir «Chon früher t ) Gdofenheit gehabt 
ku bemerken, 

Übscton vkk + ja die mei^n Bestandteile der 
Legende uralt sind, s o tragt doch die mg*aUümläd* 
V-’ertcfliMg des SiriiFes und die künstliche Grapst™g 
Jnr Ereigiiissn ulte Anaelchcri, dass fIc in einer Zeit 
-astaude gekommen ab die Inder das Ideal der 
v-üUkomtnenen Ent'Wickelung eines darin erblick* 

teajp dass er die vier Entwicikütungsslufea oder *iframns 
dafchliet Diese Trier sind: ti Lehraidt, s} hanslkhes 
Leben, 3] m^rleben, 4} Zustand der hlttislwWeis- 
heit. In den beEdcn ersten Stadien fahrt man ein 
weltliches in den beiden hüten ein geistliches Lebern 
Nicht alle kannten dieser Form der Erlangung des Le- 
bcujddeals xuatiiDiticti; einige meinten, dass weltliches 
und geistliches Streben Hand in Hand geben müssten 
und hielten dk Teilung der dfrsmat für übeiilussig und 
wdiüdtEäi. Andere hingegen gaben einem 'ifram a den 
Vorzug, doch in dem Sinne« dass nur das Stieben 
mdi vollkommener Weflheil den Menschen Ziel sein 
müsset fiö Fclmell al& möglich müsse tnan in diesen 
lldlwEastand treten* die Welt verfassen und Möaoi 
werden. Der Buddhismus huldigt gleichsam letzterer 
Ansicht doch mit der MfiMfeang, die ihn vorteilhaft 
aJpndchiiFt, enthält er sich der ausdrücklichen \ er* 
urteil üng des Lebens in. der Gesellschaft. Zwar um- 
fasst der JS&xgÄä « Clcnls ■ Kirche« Gsn HnSchaf t der 
eä%en K nur Mönche und Nonnen, also rein gebt- 
liclie l\rrsonen T albrr ausserhalb des Siuigba werden 
iloch auch tieiEsbegierige Stelen aJs Anhänger dea 
wahren Glaubens anerkannt. Wer ein gläubiger Laie 
in alter AnfricbMgkdL ist, bereitfit sich eu einem 
höheren gediehen Stande vor + wenn nicht io diesem, 


*1 p 6l NntC ***. 
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*o doch in einem künftigen Leben. Dieser RMitmaf 
haben wir, wie man nnnehmrn cluj-f* es 123S in ver¬ 
danken, diiü die altefefr Sonnenmythen m einem im* 
posar.Len Gameu verarbeitet tind* das ^ir als das 
grösste MQn- rti« 1 pns der MöQScliticit fdiarajcterisirefl 
könnten. Fragt man uns» wie wir uns d:e Eni* 
wickrdimg der Dinge denken* dann antworten wir M- 
göutonflawftn* 

Der Sonnengott wurde bald ids \ ertreiber 
FiestemiüK als Vttnüdilcr böser Wesen, Kk»en und 
anderer Ungeheuer gepricken, bald ab die milde 
QneJie der Segnungen für da? gaiue Erdreieh wgnu 
meines wohMiärigen Lidiles, womit er Ulmmcl und 
Erde bädiemt- Er ist i ich! und Wcutr, E lereuie? 
ond Apolls- zugleich, Ueberlrügt man atd ihn die 
Einteilung dea Leben* m ilprema j, dann enlitekt eine 
Trennung rw^dien der Zeit seiner guten Werke tmd 
der der Liditvcrbreitung. Die ktatere länt eine wta- 
tcre Einteilung in + weil mnti. auuli eine» Unterschied, 
tnarbt iwiüciren dem Stadium einet- Büt^rs uod dem 
einet wi/Jt/j oder «rrJaf, eines vollendet« Weisen und 
Lehrers* Nun bodünkt iun» f dass da* Varhild der 
von Einflug auf die Form der Legende ge- 
wem ist, dass man die ThiUgkeit des Sonn ki igcit w 
ins Lauf lies Tuhres nach der ntacbieden-cn Art Ehret 
Armierung unterschieden und sich die SacEie so vor- 
gestullt hat, als ob et in drei aufeinander folgenden 
Jahreakrtisen in je emum besonderen Charakter auf- 

träte. a , * 

Die Art und Weise, wie dk drei Teile de;- Tvfbens 
des Herrn miteinander in Verbindung gebracht wür¬ 
den, zeugt von nicht geringem KtfiutaLcuii der über¬ 
haupt in der gftfaen Legende stets durchhin; k:. Ir 
werden hier auf einige Beispiele besonder* die M- 
merksamkeit lenken* 

fter Mibiivaggii beginnt mil dem BencliL das# 
der Herr in Uruvilva am Fuss« des Baumes der Im- 
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kennte vollende enwcht die Kette 

von Ur&achr« und Folgen tsdachle f die keile* ■* eiche 
mit Unwissenheit oder unrichtigem Wissen beginnt» 
end nai l Alter und Tod schlicsst.*} Boss Alter and 
Tod güiTE .Liiderp LjumcLen haben, wcte* Jeder, wusste 
:iko auch der M^thendichter.^) Audi mu*^ er 
wusbt haben, dass eine Unwissenheit ohne einen Un¬ 
wissenden undenkbar 12391 ist- Ferner gebrandet et 
einen Albdruck, worin nicht notwendig der Begriff 
L ler materiellen Ursache liegt. Genau betradiEet lautet 
srißt Lehm *0: Auf Unwissenheit folgen Voudd im Lg en 
oder Ein drücke, auf diese leiste« klarer Begriff etc- 
Di-- wahre ftedeoLongt die in der ganzen IteiJir liegt- 
ist die tochrei bring der aufeinander folgenden Zu- 
stunde des erwachenden Mctiächen* Et er. wie 

dir K.-lur vor dem Anbruche des Morgens, m Schlal 
versenken. 33 eim allerersten Erwachen kommen ihm, 
lieut noch halb Träumende«, unklare Vorstellungen, 
mehr oder weniger verwirrte Bilder vor den. Geist» 
die ebenso bald klaren Begriffen eichen. Ln folge 
hiervon tmlexschrldet der Erwachte Karne und Fun«, 
deutlich abgerundete Gtshdicn. Die Siim^organe 
werden fähig, diu Eindrücke dn Ausraiiweh aufm- 
nehmen und durcli die Zusammenwirkung der Dinge 
mit den ans ihrer Belaubung erwachten Pionamganrn 
«entsteht dsne Gefühl von Dust und Unlust, und dies 


* 1 Siche üben p OCl 

** In anderen ipditthen System**« in Unwh^cnk=iL üder 
nnriditiE« Wfcirti die ITnachr dus der üeiit fich 

telnc* w*ht*n. WrjL.ru nicht bewußt hl: duSt der m 
W-biheLt frei um! übe* Krnnkhdt tind la-d erhaben, ukht 
he\r 34.1™ Scbmen-11 um 1 dem Tod* nnlefwcrrfea lq L rin 
s-chühit Ab^ehr-tt rem kleineren Dnltrichkdeo in ihr 
Atiffiuiu. 0 u vnn Geist ujrd Stoff Id in allen indlfidicn phl« 
11 i-v MjiÜMhtft HeiMefofen die lM«nM|jmdilche GrnndW 
dteuilkh £u erkennen - Ute «ti 1 wljin« der Fhi.li- ,k P|T«lieft kl ein^ 
VefteislißunC' des ChiflM, dtc "Ftn-tcrrais, welch* den Er- 
g Wff tttigrn wjnuagjrht, 

ü r m + Ein J 1 IT 1 Irani. 20 




ivccfct dl? ÜL'gieidc. Um der entstandenen Ifegjerfe 
1U genügen, nrndrt man AnstTäigrogefl* und *o wirx! 
der Anfang xur Ausführung einer Haodhflf! ^emaclit, 
durch dte man etwas instante bringen will . Das¬ 
jenige T was Eultande gebracht oder gc£bau werfen 
sollt verlangt etne bontlcntnlje Zelt; wahrend dic?trf 
Zdl bekirrt es Im Eiötand d?w Werdet**, bt= et voll¬ 
endet hl, eine sichtbare Form anmtunit, Afcdann 
heisst «r? geboren, an den Tag gefcomiitefl. Altes, 
was geboten tel, altert und muss früher oder später ' 
wird« untergeben, Ttef letzte tkburgüii^ ist zwar 
etwas schnell, ubc?r was will matte Die Rheder der 
Kette dürfen nun einmal nickt über s^olf bntrogmh 
ctenn das lat die Zahl der Monate dt^= faltet und 
dieweil der Aufgang der Soirne * mit allem* wns üi- 
Fatge davon ist., be^chrith*^ wird, 240 iams 
Dichter die Zniil nicht überächteitefl. Nun handelte 
ti sich dfarflnjp nicht ulkte darum h «ten Aufgang 
■ Ir Sonw zu Ih^cu reiben und tSarin tene EtehAulimg>- 
lijytlu: mrEütrugeiL, wandern « musste auch UTige- 
• lirutet u et den, dai* es der i-rsle Tag de* Jahres und 
«.lei üiktinitigrin Hoffnung wäre: »Ir r Souiiengott mtiMte 
nicht nur ah Schöpfer, als f^bensweerk« diirgwtem 
werden, Mindern auch, ul- HeJIküIHt'len fcli Apollo. 
a |a j kuler und Heiland; denn er -uinti ja in den 
Verbindimg.Hj-unkten, den Gelenken, -len »te- 

jahti's, die das neue Jahr mit item alten vermitteln. I 
Darum werden auch die vier Wahrheiten der Afnrtc 

*\ Btt Ailfsauu* der Sterna*? ht ■ ijjd.eich die Sebapfitag. 
ISj-," die Mythe einen S>ch 1 »pfunG»h*:rLbt eötMl, Je^nn ipiua 
üuth, iiiLh der Stelle «cbl i:: = sen „ die diu strick einnimflti- 
Z-Wfir beginat iLba Mahlt^gi nsil tieft orten : ..£□ der^elbeu 
ZeiteV »te ti braucht nicht bcnjerUl tu w^rdeH, ds^ An 
»ulcber AniiHg eine Verende mnE des löteten rtl-nj Awiptt£e ,il 
hi, Der ürrunA Am VerSadtmut! tkfit bi dsr kirchlichen 
Dti^ir, jtjli, 

M ) Aach Millin r ihw peujMLhr Crccenitdcli »3 l‘e Buddha» 
ifl ein Mittler, 
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aajjtpciffik®) Und m «ben wi t unter dem Scheine 
niner dürren jsdx4a^5cbeti Formel eine vernünftige 
Ycrechioekiing einer Bedireltrortg des Aufganges der 
Saune mit der Andeutung vom Anfänge des Jahn»- 
krci'ic^. eine Vereinigung von Schöpfung^ und Er- 
iftroogsmythe^ 

Mit ebensoviel Geschick ist der Bericht wm der 
R raten Picdigl emgekkideb Die erste Prangt fällt 
iiul den Tag der SaQpenwirt&k und der Buddha konnte 
also, nach allen Regeln der Mythologie P über nichli 
anderes sprechen, ahs über den Text, den diu Natur 
ihm bat; r r empfahl. diefttittdtffHM zu &ehen, Sehen 
iüt die goldene l®ttdstras»e ürF unbedeutend«* Wä*e 
imgoprkuun worden, aber Lite Empfthium; eines alb 
raxndn iinerkaijnietit jobenswürdLgen Fftadpä war 
denn auch nicht die Hauptsache. Da min ferner an 
dnm bfcwusßtwj Tage die Sanne wiederum in ein am 
der ZriteinscEmiUr nidu, so onm sic auch bei dies« 
Gelegenheit als Heiler sich ollenbaren, und in der 
That lässt dei Buddha unmittelbar auf die Anpreisung 
des Mittelweg« die Doctarwahrhcdten folgen. 

Aeusserst geistreich ist auch diu Einkleidung der 
^weiten Predigt, die der Herr un die Schar auf dom 
Berge Gftyä^irshit nder Guyagdfas iucH- lyir wissen 
üinn dein, was ein ^ehr alter indischer Schtiüälellei 
mitteilt, tiiiss in der Mythologie Gwjraslras eiiu* Öc- 
L-üLi liimiJii des wcsiliüico I lorjioLitt'j* * * j Witr. nml vet- 
tauliidi ruffleich lur den NnchMsIdcljefMnkt int Hflrtw; 
denn «Me drei Schritte des >241 Väabnu hitaieo: der 
Auf3nnf;?punkt+ Vtifauii's Ort 'der Meridian; und Oiyi- 
pjaa. Wenn der Go« des Tages *oT «km G»yj^tra» 
weilt, ist die Zeit des Abendröte* und diiltei muss 


■1 Siehe oben p Jk> 

•*J Yftiko Ilr ti t 

**•) Der Hmtofli wild viin den Indern fjmhfil™ cm 

Beq; geninnl. 

3 Wf 
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„ die Glut zu seinem Teile nehmen. Ehe Cf unter- 
urhi. ul cs, als ob er am Horizonte zögere. Er liäll 
•Uriim eine zögernde Predigt. '»eiche mit einem 
kurzen AaTfLackern emd der Erklärung endigt , dass 
richb' mehr auf der Erde zu ihun übrig bleibe: er 
lial sein Tagewerk vollbracht und taucht liinler dem 

Horizonte uni«, . 

Eine andere artige Sage tsi the, worin i r&ihl! 
wird, wie der Herr nach slebenwöchenthchem All' ent¬ 
halte im Umkreise des Unnm« der Erkenntnis lm 

-.ich selbst überlegt, wem er das Gesell zuerst ver- 
kiinki ’lh solle. Er denkt an \rila Källma; doch 
durch ein.- Eingebung gelangt er m Einsicht, mui 
derselbe schau vor einer Woche verblichen San 
kommt Null Udruka vor den Geist, d« gleiditLill. am 
vorhergehenden Abend gestorben W** h f^ tfD 

Weisen, die seeh I age nach einander Zerium, mu-en 
zwei Sinnbilder sein, die bei der Annäherung der 
Sr>nnc io deren Strahlen verschwinden, Ihr loi. 
tri« ein, che der iluNdha bei der SammeriOnran- 
weadc im Gazellenpiirk bei Benurtrs seit® 

Predigt hüll, und nachdem die unten "eben Wochen 
L jSma, von Marx-April an Bweduiet. um sind 
^y ( , wovon Udiaka das Diminutiv ist. bedeute. 
Wasser und Oller, doch ist es zweifelte michi im 
«wie von wässerig, nass, in Gebrauch gewesen, ... 
davon ist das präktitisebe 'Ha. fencht. abgel«te ■ ^ 

Ein andere, Wort für nass ist trdre. und “J 

Name eines wohlbekannten Sternes. numOd» er Unoms. 
Beginnt man das Jahr mit dem Zeitpunkte, “ 
die Sonne gWcbe länge mit y Arietis hat. Ajnnj'^ 
-ne nach ungefähr acht Wochen genanntem bten^ wr 
Orion so nahe gekommen sein, dass <-T 


*,? F r rn nltllHIffr tf/frl tOEL 

■*) Au HL i3. TJ*bcmt*ffri. Gän™** 1101 

Jrdns ibgclrBlet* 


ttötergebt Udtnka ist deshalb ein «sMJltw Name, 
wenn nicht gar dn Synonym von Artbi. Was die 
Rudraka betritt, so ist dieselbe ms wehr als 
einem Grande leicht erklärbar; erstens, weil sonst 
ausdrücklich berichtet wird, dass Udra. in einer der 
vedischen Schulen mit Rudm gleichgestellt 
!2 (j. iwritena, weil Rudra, der Herr des ^te'rnhdacs 
ArdrÜ ist. Der andere Weese, ArAla KU amu, war 
äeehs Tage vor Rudraka oder Udraka gestorben. Da 
die Sonne täglich ungeEUtr einen Grad in ihrer Bahn 
mrücklegt, muss Atiln nahem sechs Grad Dange von 
Udroka entfernt sein. Rr ist das voran r s ehemteSteni- 
büd Mtebs , l. du reichlich fünf Grade wenig« 
I^tn-e hin als Ardrä. Die Erklärung des Namens 
Ar Ha ist unsicher; ab« KäjAma hat die Mebeotorni 
Kiilüpa. * *) jlwiW/s bedeutet nnlt: anderem Mond 
.Sb*!«. t-o das» kmpa vollständig mit suurnya übercht- 
stimmt. Nun heisst Mpgacira* En der Thai nuchSaumya 
und hat den Mund, resp, Soma, rum Genius- _ 

F-s liegt nicht in unserer Absicht, eine vollständige 1 
Analyse der BndrthaUgenric au versuchen; nicht weil 
«ie einer gründlichen Untcnmdiimg unwürdig wärt — 
wir halten sie in Gegenteil für eins der wichtigsten 
Uiiutilctücke der vergleichen den arischen Mythologie 
- sondern weil unsere Aufgabe in diesem Werte 
eine andere ist- Modi an einigen funkten dürfen 
wir nicht stillschweigend vorübergeilen. An erster 
Stelle haben wir unsere Aufmerksamkeit auf die IJe- 
nejiuung Gautauu tu richten, welche dem Bodhbatt»» 
rukaro, nachdem er Haus und 1 labe verlassen baue. 
Beginnen wir volhstandigkcitshcdber mit den süd¬ 
lichen Berichten*** Aber die Vorfahren des Bodhi- 


*) Dessen Haupl^tem a Im Onurt fciL 
**i SeMrfisrr Tib, Lcia. :4 j. . Trt j 

HflfkLy -ifawJLJf T I3&, sq wie DiftaTaipM Ul Qtia 

ilalhivihjisa II. 
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rami, obsdiun dieselben nichts zur Erklärung des 
Namens beitragen. 

Im Anfang der gegenwärtigen Ordnung der Dinge 
herrschte König MahÄsanamiala, dessen Leib wie die 
Sonne glänzte Durch seine ifaztacudilkbc Macht 
Hess er sich im Luftraum nieiter T umgeben von vier 
Göttern mii gezückten Schwertern* Auf diesen folgte 
iein Sohn Roja*:< auf diesen hlfiterefamiider Vmr 
Roja + Kalyina* Vasa*KalUposatha und Man- 
dhätar: dann kamen au dk Reilie Carn+ Upucora, 
Cctiyoy MocnJn, HaM-Mncala* Macahndn eic. Nach 
einer Rohe von Tausenden voll Fürsten kam 243* 
Ikabvlku, des^m Sohn* lksfavdku dur Zweite« oder 
nach anderen Ikahvükmnlhu genannt, viele Nn- u- 
kommen hatte, unser anderen Siijihasvarä* Darauf 
folgten Sa oao Fürnteu# SifphastttmTa Sahne und Enkel 
in gtader Linie, welche alle in K&jpjd&vasfcn nb j- 
konige iierr&chlen und deren lentcr jjaya^tMaa war. 
Jayasena'^ Sohn. Slrjituikina, hatte wiederum fünf 
Söhne: yuddliodana Dbantodanu h ruklodana, A»ri- 
[ödnjLi und ^Tskrodana oder ^eddodana. * *), ferner 
2. vre Töchter Amrhä und Pramiiä. t, uklodannV Sohn 
wiir Siddbartha. der also in gjader Linie von König 
ftl uhä öamimitn abstannrile* 

Die UcbcfHelming der Nördlichen ***l H viel 
bedeutender und enthält ibatsächliuh fügendes. 

Als erster König des südlichen Jambudvfpa wird 
Mahasammata genannL Auf ihn folgen hinterem- 
ander Kocsl, KaJyäpä, Vatakalyima und Utpoahadh^fi 

*| Filiform vftn Koca^ d. in der LetcJucndcj vitn L A 3 1 - 

|«isläeli mia, Tug, der Form upcla deita San^üriE *aV 

tpteehrud, du tutr in Zusanmscnl^EÄiiu^ vtvrltcrramL 

* p ) tm MmbiTOjm werden mar vier Namen safiJmfBkrh 
obukm amidrück lieh ven fünf Sühnen gesprochen wild. I^er 
fünfte Sine findet heb im Dipatnuiu- 
•**) Bei SchrefttfiT p 2j3 r _ 

Pie* ii| eltu d« 3 ahlln>pti Unwürl-cf in den Schririen 


Dü'-selben heissen die lünf allen Könige. Da: auf 
folgten MandhÄtar. Cüni. UpatfLttj, C-vtamt Upa- 
ciruamL Vom Sohne des Letitgenatmten, lihjidrj, 
bis unu Könige Kpkin waren i 4^6 3fJ 
Zur Teil dieses Füllten wurde „unser Lehrer HuJJlii 
Älifiter des Boddlm Küvyava. ‘■ Von Kjfttt* Soto 
Snjiita ab sind iOQ Könige. Dann folgt König Kar- 

ntka bi I'umI.i. , * . 

Karnika batte zwei Söhne: Gotama und BhOratl- 
viija., voa denen der erstere unter iJetn Urtseti 
Schwafdarh Geistlicher wurde, und der letztere König. 
Auf Befehl des König- wurde Gülama ohne alle 
Schuld an einen Ffald festgebunden. 244 Der 
5*h«r Sdiwaraiarb. der ihn von Zeit tu Zeit *u be¬ 
tuchen pflegte, traf ihn infolge dessen nielil in seiner 
Hülfe an. doch erblickte er Ihn an dem. Pkihlir- 
ln dem-=clben Augenblicke vtrwindtJtr ' kAiim die 
Kchwanc Fnrln les Sehers in Goldütfl» und fragt- 
ihn. was er wollte. In der GebeneuguHg, dass cs 
tiiciit gut sei, wenn da* Eonigf5gcsiddec.y erlöse»^ 
riet der Weise dem Gautama an, Nachkommenschaft 
xn erzeugen und gkkbzeitig liest er einen Regen 
niederfallen, der dun Lc»> des Gotnma etfrisuhie. 
Darauf erwachten in diutem Erinnerung und ui.inn- 


der Büntllchrn Buddbhtrn; Ji™ll.en iiu(l entstanden dank 
nrtktiflci lieliertraßnn£ vun IW* htwDrten in Sauetrli. LU« 
neblige Ferm ist tfjmveiatb«, FWi Upewllui. 

» f Diese Ksnigr sind rsliltilch ritti» utlt «il- 
räanc Tee*. Stunden, Minuten ete. Es ist uns gleich « nt« l 
nkht eenliletcl, die ZjJiI in ‘ukbe Factor» sufjuksen, dJüi 
H-1T die iVrandlse* de* kctkni euuleek=n huntu», W»“ 

□luibe j* «dehl dn, d«>* dercleichen Zahlet* “* *® 

Daumen eeiOMn seien; aber mit Geschlchl« haben sie nichts 
*u thrnt. sie lind »ein ulffllogucber. wj*t wenn man Will, 
itfIjrnifbft mi Art, _ * 

«*’. Besser Kimiu, die penontlVeirU DwulBMnng und 
Vorteil, und rugleäch Skhiipfer eines neuen Zeit- 



liebe Kraft; 4 er Veremigungätritsb wurde Lebendig: und 
etn Gemengt von Blut *) und Samen fiel 3 -tir Erde, 

E J kr aus e ntst finden El e r. . in h i «e ne 1 l , nac h-d ei i - 

sie T-on den Strahlen der Sonnt itsr RciTe gebracht 
waren, zwei Enlblcin aum, Vorschein kamen. Die 
Kriikblein** tatgaben sich nadelt einem Felde ***) von 
Zuckerrohr; aber Gotarcm kam dwrdi die grosse 
IiiUe der Sonnenstrahlen um, 

SchwarifaTb, der die beiden Knäblein Km Felde 
entdeckte, nahm sie mit sich, gab ihnen eine Amme 
und mg Eie auf. Weil sie durch das Sanneolidii 
atisgebrötet waren, bißssen sie „aus item Gi^chltchle 
der Smtüe entstammt* 1 , und «eil -k i lötamn's Kinder 
warum* GautiiumV. Der älteste von ihnen wurde 
n:\A i dem Tode des Könige Blufradv&ja Fürst NatJi 
«intm Tode folgte ihm sc,in jüngerer llrttder ll;div;'iUu H 
dcft^eti KaLUkominen, hundert an der Zahl, über 
PcrtÄla herrschten- Der letzte derselben war\ irüdkaka, 
der vier Söhne hatte-, von dmzn einer Niipura ü ' hiesfl* 
Nüpnras Söhn VaMshlha seLüe einen seiner Sohne 
als Herrscher m Knpdivaöftu ein und acog iofbst nach 
dem Lande der MaJJrfs und Vak;n-U «ö er der 
Stammvater der MJla's tiod LüxhavJj wurde. Von 
seinem Söhne iu Kapilaratfu bis Dhaiwadufga üäblt 
man na Könige, LHumvadurga butte *wei Söhim: 
Sirpiiahanu um! Sirpttanüdn-vl I>tr Ersteie batte vier 

*\ Du Wurtci für Bi nt bcrl eitlen Farbe im 11 L - 
nii^iften, lüdasi ctjen=-cicul eine gelbe M* «ine bcetimmt lut * 
Fcudw pemcinl sein kann, 

■*J Die Ltcnten AijvinVi, and infem die 3Iuhe in 
^tUpU^P -illi sehr alLei jieit djiif»;u kann p di«? -’wei 
FiiBirv^ilf il i e n i-ieelii sehen Lutör niid Fullu* die Zwillinge 

dea gäiSiattli, 

tajiüt über <JteVerwendung diei-bH Worte-i o^lie nhen 
J 3 374 - _ . 

f] DieEtr XaiiLü ist c EcichLb^-ri^nL-t: q il mil SniiLujieara, 
ifen wir übte je), slcr lüil Liehen L'L-hetlieFerMng dngettofiren. 
Halbe», 


12^5 Sohn*: Vuddbodana, ^’nldodaoa, Dronodana utrl 
Amrit;*dajiii sowie vier Töchter: GmtdM« t,’ukJä, 
DrOnj tinrl 

Es iät auf dem ernten Blick klar, dass die Cfcber- 
Jiefcftmg der südlichen Buddhisten in diesem Falle 
hinter der nördlichen xurOcksteHU Die s^radiliehc- 
Erklintnf von Gsutanm in der tibetanischen Lebens- 
beschrmbtitig ist vollkommen richtig; das Wort be- 
deolet von Gotama’a Geschlechts. Wer Gülama ist* 
fbi können wir nicht mit der getarftnschten Gehmiig- 
UeU bestimmen -So viel ^ber nt aus den Angaben 
über sein Wesen LLur r dass «j Lfgend cid gJjjrandcr 
Stern sein muss, der mit seinen Strahlen ditmh das 
MqrgengTBU Llringi und in unserer Sage einen neuen 
Tag. eme neue Periode ankündigh Im MaMbhürata 
(XIII fl 441-40) tritt er mit Bb^tTidväva, K^japa, Va- 
Mibibn etc. ah einer der sieben Weisen auf. die ge¬ 
wöhnlich mit ihm Sternen des grossen Bären idenb- 
finrt werden, lX>di die Erklärung, die er über sein 
eigenes Wfeseo triebt* stimmt eicht damit + denn ef 
sa^i; „Ich bin Gotama; durch die 5LrcüLlen r die bei 
meiner Geburt aus meinem Leibe Iveirorffrngenu 
die FimrtnmiÄ vertrieben 11 » Nun Ummnu die sieben 
Weisen auch ab Erzväter oder WeitschöpEer Vür + 
cj. h. Lila Person hi catha nen liestiniinter Zeiträume, ge¬ 
nauer gesagt, der HiimncliHcblcr, die auf eine oder 
andm Wehe solch« Zeiträume unkuudigi-Ti, gleich- 
r„im einwcihi’ii silent. Au 1 * der 1 lialaaclie T da ,; - 
Golamn bei der inm'bmeüdeci Glut dci Soiim 1 um- 
kommt, geht mit Sicherheit hervor, d*M er eine licht- 
etsebrinung bt, welche vor dem mächtigeren Licht dfit 
Sänne wcidien muss; aber der Ausdruck ist Hjmäo* 
gut anwendbar auf einen Planeten* als einen h imLckII 
und sulbfct den Morgen- Wir ballen ihn für da? erste 
KmbtuL, die Sonne* welche schon durch Lichtst reifen 
am Horizonte ihre nabe Ankunft anreigt. Es Ut aber 
nicht unmöglich, dass die buddhistische Gotama 


mit Brihaspati, dem FUnet Jnpiter vfcrwechaefo,, and 
swar in der baimjmeo Stellung, dass er eine Wclt- 
periode einweiLt, also Ah Morgenstern« Kadi der 
astrologisch-myihiKhrri Zeitrechnung der Inder näm¬ 
lich togüoiü di is goldene ZeitMler am KeüpiliraUge, 
während Sonne, Mond und 13461 der Planift Jupiter 
Lin Sternbild Pu&hya oder Tbiiva“) in Conjutvctlöb 
trauen. Wir leben im vierten Zeitalter, uckfoes die 
Luder gewiVimtieh Kalayuga oder Tjsbya nennen, (loch 
ilte Buddhisten Bbitdräkulite, Obadaon der Aftfiujg 
des letzten Zeitalters von den Buddhisten viel spater 
AtigeseHt wird ab der BtgirUi dta Kallyuga von den 
übrigen Indem 1 so &ind Joch thadra und Uihja sy~ 
uonym r und da Thhya wiederum iliH^elbe Lat wie Iva- 
iiynga* so fallen auch Ilhadrabdpa und Kdtyuga zu¬ 
sammen, Beide sind so *a sagen eine jüngere Aus¬ 
gabe? de* goldenen Zatalters T und Cautaim* der 
Einweiher des Ehadrakalpä-» heisst so ab jüngere 
Form, als Enkel Gülsina*, des Einweiheri des golde¬ 
nen Zeitalter*. Wir wietkrholen* dass nach nusprer 
Ansicht GotaiTja dte ätn Anzug begriiiTeEie Soorne und 
üauEama einn spätere Form di:n Sonnengottes fei. 11 *.* 

Jm metaphorischen Sinne finden war Gautnrnn, 
Gotaina b Sohn oder Enkel, mehrmals auf eini’ oder 
mehrere Klagen von Personen ungewandt, auf die- 
-■ülhir Weise, wie wir von einem Sohne Aesculap s n 
Soknr des Mars, Mu*maühn und dergi, reden, 1 » 
er^lti Linie ist gaulum u p wie wir aus dem Lalituvi- 
slarn (p 4Q2, 15] lernen, der Nunc eines Monchsotden™ 

*J Birr ^tcra J des Iticbfti- Du* ^üldear /«'iuliti 
iHiEifici d.\rii p wecin wir den 2 1. Mtri öIm Ncnjahntaig an- 
uehmiLLi. uitgefHtf 7üOC* t. CJw, Fiiliyai Ent bei den Bud- 
iitiiMen l Lin TCTiauj^wctJM h^ih^er Mmi. Nach dem. LiUta- 
virtu-a FjjhI unlür Tiihya die Enapflta^iÜ» ite* ElmJ ti i latlVfl 
ftitt 

tiaatama ' lieiist auch VUiLy,ibaiidlm i d ( h «Hintini- 
verwandt, MbmoBSekb, ein« Ate Sums*; tc j, L allaWAggu. 
? a, 1, 3, Wsl inm H IvM li i, -1. 


Da Jeder (irden sich von undereu durch bestimmte 
Kennzeichen mjteracbtedt &o daas eins der gewuhu- 
1 schälen Worte für Mönch liwgit r> ein Msrkmahrägcmder, 
ist* konnte ohne Ungereimtheit der Bodhtsuüva in 
feinet zweiten Periode als Gaulamn angeredet werden 
von Fe raunen „ die seine Abkunft nicht kannlerf* ob- 
EiJjun die wahre Bedeutung, in der der Erzähler ihn 
Gaulnma tmiinte f eine andere war. Pjzü scheint 
XXtrtetod mehr im allgemeinen einen Logiker. Scho¬ 
lastiker, Uiüputunten bedeutet zu hüben, was mit dem 
Umstande zusammenstiiriiirt. da£i die Logik, die Dia* 
lektik den Gotoma zu tu Vater hat. End Eich führte 
rin Ilrahmanenge^chleGht *<rinen Ursprung auf Gu- 
Umu zuriickp mit denselben Rechte — i. 3 f 7 .) wenn 
inan dem Sinn rechi begreitl — wurmt indische und 
andere Füntengfachlechlcr ihreti Stammbaum auf die 
Saune oder den Mund iurückführen- 

NüChdtm Volke, aus dem der Bodlkisalivn staiEimte, 
hSesa er (Jülkra.*) Augenscheinlich bedeutet dies » f V 
bisch Di -r Name < v aka wird von den Indem und 
Persern verschiedenen NqmadenaMTnnaeö gegeben, die 
wir, nach dem Vorgänge der Griechen, Skythen m 
sictbUfn pliegen. Andere Benennungen ausaor i.Takas 
und Skythen, nnd ebensowenig bestimmt sind Hunnen, 
Turanicr, Türken oder Tunudika'i Alle lü-EorLsche 
VüUunamfli dienen io den Sagen unserer arischen 
Vorfall reo. den DegriiF von Finsterlingen. „Nibelungen** 
iiütizudmcken* Diese Volker* welche, so weit die * je- 
schichte rckhl, imitier im Nordoituu der Arier ge* 
wohnt haben, werden für eine Ari von Belklskinnkm 
iingesekeei, während die Arier Sohne des Uchts aind» 
Ebenso wir der germanische Sigfrid dem Huri- 
nenEande kommt* sich al-er allmählig glanzend als 

*| Dj.h« der pyeliklifi Beiname ^akyjrasutti und 
ttijihSp Pal»; ^ukyamuni- und ^ültyialha, beide «httuäj 
ln ürn Schriften der nürdlithet; BudüMstcn, wh iP 

ilctitn. der südlichen* 


Sonnengott und Druckenlüter beweist, äü stammt 
auch Siddbärtbii aus dum Volke der ^äkva's, um 
später eia Gauianui, cm Jvitid des Uchte eu werden 
ttnd endlich vollkommen zu erwachen. Aus der Le- 
bensgöddchlF des Herrn geht deutlich genug hervor, 
dass die t^ütya's wahre Finsterlinge sind. Man würde 
sie also mit Recht Nibelungen nennen können, und 
da Qak&’s und Hunnen nur verschiedene Namen für 
Leute derselben Rasse sind, würden die pfckya'i An¬ 
spruch auf den Tltd „Hunnische Helden" erheben 
können. Das wirklich im fünften Jahrhundert oder 
noch früher im Norden riiudustans an den Sudab- 
hängen des HimAEnya, wohin Kupilavaito verlegt 
wird, du i.akanricFi bestanden hat, UList rieb nicht 
mit Sicherheit beweisen, denn ausser in buddhistischest 
Sagen geschieht seiner nirgends Erwähnung* In An* 
betracht aber des Umstandes, dass nördlich im Ge- 
birge. dicht bei dem als ^TäkyalaiKE iiezeichneien Ge* 
biete, l^akds*) wohnten t ist 44b es durchaus nicht 
onwahrftciirrlnhch, dass sidi ein Statntn auch etwa* 
südlicher festgesetzt habe. 

Eine andere Frage ist es, ob mnn nicht 

auch ni ie ctfütotogtächc Bedeutung beilegen stille, 
wodurch es tmt F - iiha w MacLt, und ührdirben. Wörtern 
in Verbindung gebracht würde. Diesen Punkt können 
wir füglich hier auf sich beruhen lassen, well dk Un¬ 
tersuchung um zu weit auf das Gebiet der vergibt- 
chcndeti Mythologie fuhren würde* 

Was die Hauptstadt der ^.Vikyaa t da.*i berühmte 

*J Tn -Laer der SeulptTircit vr> n Bliarhmt (iü 
L'utminpham'i Sfufri ef BkrtrAut pl. XXX ) hmicl nleh ala 
Pclernchnft bei dej ÄhhjlcJnrtg iiw Bobsum^: fikagmiff 
S.ii.tmn u“i. ,w/w, Baum Jet FfkirnninlEsi iSü^ i:Els^ iiar-j js. 
(jlktamunL Jja die VEnLnp^di-in^ der CnBtmuntxti ra i c ElI 
insp*4rftckt wird, sei kimiüt hiür Tür SnAIa iEeThsh,, 

dm jLiücb idl Pj.li aJs Nebenfnrfti vuh Saktya LCikva) bekannt 
hf- ^UtwetüHg tat die Annilune abti nicht, 


— m — 

KapüffVtotu angeln, no sind die Angaben cfolgti- 
miiisctt widerfpfedffiiKL Der fromme chinesische Fil¬ 
ter Hiuen“Th]*anp T der von 62a bis 645 m Chr. länger 
als zehn |ahrc Indien bereiste. besuchte auch die 
Sttilie + wo" die Trümmer Kapilavaitifs liegen sollten* 
Ei äy^grrt sich über diesen Btäudi falgctideirtnassea *): 

..Das Rtkk von KapEtavnslii bat ungefähr 4000 h 
itti Um Hinge. Zehn Städte liege» dort Vfirli^e^ ein 
Büd der Verwüst urig% Die Konigsstadt liegt m Trüm¬ 
mern and niiui weiss auch aicht mehr, wie gross ihr 
Umfang ehfflroab war/‘i Der Palast. der in der 
Mitte der Hauptstadt stand, ma&s 14 oder 15 /i iw 
Umfange und war gana aus Ziegelsteinen auf geführt, 
Dit Uebencsle sind noch hoch tmd Mark, obgleich 
nr teil Jahrhunderten verbtsaeo ist. Die Dörfer sind 
miitelmassig bevölkert- Einen König gtebl es nicht; 
jede Stadt ha! ittr eigene IlaüpL. Früher gab « wi- 
gefabr 1000 Klöster* wovon die Trümmerhaufen noch 
übriggeblielwri sind." 

Ferner sprich! der eninesbehe Reisende von einem 
Kloster a.» Ort and Stelle, mit Ja Mönchen; auch von 
einigen geweihten (itlen t wie dem Scljlulzimmer der 
Müjil, wo tnati eine Bildsäule für sie errichtet hattet 
die Stelle* wo der Bodhlsaüva sieb in den Schoos* 
fielncf Mutter gesenkt hatte etc/ " f 1 

Aas dem Berichte dt:- gLaub 1 würdigCd Cbinthcn 
■^dit unwidersprechWch hervor, da^s er die Uebarrestc 
einer Stadt gesehen bat, die nach der localen'Tradition 
früher KapHavofitu uw Ob die Tradition unbedingtes 

St. Julien ry.ij'fi 4ts FUrrim BqwMäijUi U $ryy 
**) Die SUdt War ja auch T*?r mehr al« iju±cnd JfflJitttt 
«rstürL 

*“] in Geflith eines weissen ElrplEjm*:^ wie mau rith 
ainncrQ wird. P-ifcc wohJun l: n*■ Abbildung den 1" s*" 
plianten tindcl man In iLeu Basic Lieh Bbarfc&t mit üet 
L'citcr^chrMt *brwtti. f dn flerm Empfimgnis. Im 

Wlilrtnpruch mit I^llt*vi,[AEii p Lsl d« Flephant nur 
mir i*(ti ZITanen dtrgflstelh: er hat deren scch*; a. * r Ü, 



Vertrauen verdient« konnte Hfreü-TEsaiig ebehsn- 
wmig wissen p als wir cs jrtst können. Wir wollen 
nun emmal gelten laase», dass KapilaVAAtu an der 
angegebenen Stelle gestanden habe, dann bleibt noch 
ubri^p, zu untersuchen, wo der Reisende gewesen ist. 
Das Resultat, eu. dem Stnnisluxis Julien 1 ') kommen zu 
müssen glaubt 1 ist, dass die Trümmerhaufen nicht 
weit von dem heutigen Goraipur lagen, am Ufer der 
Roh Im oder des Roten Flossen, der in den Bergen 
von Nepal entspringt und * *kh etwas oberhalb von 
Gorakpui in die Rapti ergieß st. Die tibcüumdieH 
Jieriehlr verlegen die Stadt bald atl dfc Rolunt. bald 
an die Bb^glnuhl,**) In der liegende bildet, wie wir 
gegeben haben. der Roie Fluss die Gren* 4 eheide 
iwischeu detn Gebiete der (p'akTA's und Kedp 1 *■ Wir 
werden uns weiterer Reiterinnen über diese Frage 
enthalten und flbe Flamen es dem Leser gelbst* seinr 
Schlüsse in liehen. 

Eine noch kllrikhere Frage als die nach der 
Lage KapftavaJtas ist die. welche dns sogenannte 
Todesjahr des T&ihÄgata betrifft. Dass ein solcher 
Gegenwand hier nur obertläeblidi behandelt werden 
kann, bedarf keiner Ent^chiildägmtg. Da^ Ziel* dt« 
wir im Auge haben, ist* m teigen, dass die Frage von 
vi v\ verwickeltem Natur ist, oh sich Mancher ver¬ 
stellt Wenn man aus der Zahl der sehr difFcriren- 
den Angaben eine aus wählt, kann man sich die Sache 
sehr vereinfachen; aber die Tbatmche, dass bei den 
RüddhtsEcn selbst vergeh bdeae Ansichten bestehen, 
kann mau dadurch nickt wegse halfen. noch erklären. 

Vor wenigen Jahren sind dm höchst wichtige In¬ 
schriften des Königs A^oka***} aus seinen leisten 

*) Tu f T.i’j/jj da IVitTfar SmddüuSx* Itl }^ 

"i MLt diciett* liiifklniEl man bald den Chm (re*, 

bald cki^ (iittlcki 5cjE*a* triim* desselben. 

* ,# | Semit FrJyndM^tn (Piyjuia^il and rHp®v.nnM 11 auch 

l'ifidimua ginannL DJe Ejil J-etlrniJK lier drei kwn^tcfl 



Regierun^jührrn entdeckt worden, F,s sind 250;* die 
eiriEigcn der vielen auf um gekoffifflCffrti Edicte dieses 
Königs, welche nach einer \on Ihm ang ^liomm mpii 
Zeitrechnung, und nicht nur nach seinen Regieruugs- 
kd-Lren datirt 5tnd. Wir lernen daraus, dass geniffiitcr 
Fürsr über 33 Ve Jahre ein Gläubiger gewesen war. 
nnd dais 556 Jahre teil dens rmfrri des <r 4 Är ver- 
hassen waren» Das mit .rdAt der Buddha gemeint ist, 
ist keinem «mündigen Zweifel tinlerworfen.*) 
bedeutet saust: Verreisen, Verbannung, nnd Morgrn- 
ro t, Anbrechcn de» Margens Au^ Rick&j&hl auf die 
CeilonesiBche Chronologie kal der gelehrte lieber- 
h?I2*t geglaubt, rjbtfja eine emEgcTmas^n modlfidrte 
Betbmbmg brdegen nn rnüf^n, und zwar die von Ver¬ 
scheiden, Sterben. Denn nach den CfHlnncHÄacbcii 
Chroniken wurde Avokä n# Jahre nach dem Niiräna 
zuin Könige geweiht/* Nimmt man efnersdtt diene 
Zahl, andererseits da* Dalum der drei Inschriften car 
Baak* dann komm! man mit JÜMunskmc noch anderer 
Angaben von beiden Seiten zu demselben Schlüße. 
nEmlich dass das Kirvöna um 4S0 v* Ctir, anzu&etaen 
ist» Mit Tnhim muss deshalb ein Synonym um von 
NifViiiia gemeint neim 

Auf den ersten Blick cmphtdiH Hjdi diese* Re¬ 
sultat sehr* und r± leidet keinen Zweifel, da^$ bd den 
Ceylonesen das Kirväna die Stelle des von A v otai 


lnirdinfirii au Sftkuamsi, Rufimilll ü.qi 1 Häklet rcxdabkrn 

wir dem rmerm iidrtrji Elfer de* G-pnrtaj LunniegEiam and 

seine* AvsLMrnlcn; die EntliHmrn g, VEXmmtmg and Er- 
klünihi! dem b^hirMnn nn4 der GtkJirmtilisii Dr. fioliicr’r, 
SicLd L unnmyb am * Cürjmi Indüjrum YoL I 

P 94 ffiC. und 13 Ü Wähler, Thre* jutt tJicf, af A v ?k& 
Indian Arü^Tinry I &77 und 

*5 Wir dürfet] indn^en nicht **t*diwr£j^ti, dass einem 
MÄ**dhl Mitfji nder nurj nicht Weniger Am 9 rersdaiedene 
Wh itter Im Sfididittl enLs]irccb«i t T-nti äthen ctafß.e übeidle# 
in mehr all titlet RedMJtunu vmkurnmHk. 

**( VI, l, Ma]iävai|LEa V, $. 


gebrauchten rirr/jpi circrtfmmi, Aber daraus folgt noch 
nicht, dass mit riMm urEprünfiltcb derselbe Zeit¬ 
punkt gemeint ist* n&cbt einmal, dass fl er Köhlg dtn 
Aufdruck in diesem Sinne gebraucht linL Der Um- 
at an4 1 düis er keinem (lei: c?0i riehen Ausdrücke für 
Nirväna, und daEii ein so doppelsinniges Wort ge¬ 
braucht hat, b$ nicht geeignet* mis- ober die voll* 
ständige Identität itjh nrJni und zu Ltfuliigcn, 

und unsere Unentschlossenheit wird noch grosser, 
wenn wir beachten, dass rar Be*.ekhmmg des Buddha 
in denselben In&chriften ein ebenso doppelsinniges 
Wort gewählt kt + '25t) nämlich oder vimtäa* 

Dies kann bedeuten: „verreist, lungegangcn' 1 und auch 
„verweilt habend 11 md endlich „Tag geworden, hell". 1 ) 
LetHeres kommt auf dasselbe hinaus wie Buddha, er¬ 
wacht* insonderheit wenn dies auf die Sonne oder den 
Tag angewandt wird, tmd da mit dem rinfha der 
Buddha gemeint kt, liegt es auf der Hand, eu ver¬ 
muten, dass die richtige Auffassung die ist, dünllfblge 
das Wort einfach ein Rpionyin van £ttJMa kt. Be¬ 
denkt man dahui ferner, dass einer der gewöhnlichsten 
Namen de« Tagesgottes Yfrasvul ist, dass von (fern* 
selben 1 mm r tagen, heit werden, abgeleitet ist, dann 
bekommt man den Eindruck, das mifat'Ttä.ta ein aller 
Ausdruck ist. um +! den Anfang rincr neuen Periode" 
autiudnbckcn. Auch für A^-oka war dieses trittfia 
zweifelsohne der Anfang einer neuen I teils periode, 
aber dass er, wie die späteren Buddhisten, eine Heile» 
jjeriode von dem Tode desjenigtm gerechnet hübe, der 
die Hdhperiode schon lange vor seinem Tode ati- 
bfftittft Liess, scheint eines weiteren Beweise* au b** 
dürfen. "•) 

B ) Jtp LiUE'i Ttrwffcr -Ti.-utka in der ersten 

ileiilTaTig ryuikita, in der -weiten e-benw <'dcr ^üJÄfa, in 
itci driwen ärjtJJÄJü. Im Faii adfrdbtgv m4ti vuttka 

auch im den Fällen, wo du SaeuIcMI mhtäf h^i, 

*' In rioern Fdk irt et Teilt QEUBr.cn fifcwli gültig, wb 



Die UebeTtirtitirmmmg zwischen den Elementen 
iJct Sing baltischen Zeitrechnung und der von A^oka 
befolgten lässt sich am dem Einflüsse erklären* welchen 
der Ton Cl&ttbemeifer glühende König van Magädha 
und sein Sohn Muhendm*' auf die liehe Eirung von 
Ceilon nnsgeäbt hüben; die DlETereniceji sind nicht der¬ 
art, dass sie nicht durch unwillkürlichen Irrtum oder 
das Bestreben + die Chronologie der ceüouesischen 
Könige mit dem Beginn der Heüsperiode in Verbin¬ 
dung m bringen, entbunden Win könnten, 

Galati ander* sind die abweichenden Angaben bei 
den [355, nördlichen Buddhisten betdiAJfcii* Iltuun- 
TlLHang , der die verschiedenen Ansichten über das 
Datum des Nin'iina erwähnt* sagt, daS& zu meiner 
Zeit Einige im Andere 1300, wieder Andere 1500, 
noch Andere weniger als icäjO, doch mehr als 900 
Jahre als seil dem Tode dra Tathdgüüi vtsfosatm 
nnnahmen. Die Zahkn fallen nach der Berechnung 
von St. Julien (Vqyagjea des peleräns houddh* II 335) 
mit 552, 652, S53 und zwischen 353 und 353 v. Cbr. 
zusammen. Auch berichtet er t dass er bei elneni ver¬ 
fallenen Stüpa m der Kühe von Km, inagara fPäü Ku- 
sintLrä: Eine steinerne Säule mit einer Inschrift mm 
Gedächtnis der Beheberdldtcn bei Gelegenheit de* 
Kirväna gesehen habe* Ungiü(Mfchcffwd*r enthielt 


man yrrdrn ab r J^iHgJLHg ,, oder ah PP Anhrevhen 4 4affm! P 
wenn itwfi Äanilleh mit uns im Ltu-ddJii den J^bre^ott sidu. 
Ijenn der UptttbchLfld ^wiseken tteJ w T d. ln dem ki rieft 
Aa^ciihbkke des alten J .uhie und rfrJiff, il. h. dem cfiten 
Aupcnhlkke de« HfUEn Jakrcs^ ist gleidi bnlh Wir litten 
dafür, dal* der Atudcnek ibsichläkh gf^iEill i*t i gerade 
wie vyufia, -rh-vtAa, Jas sowohl .tULffafUlGSn, wn 

»hin Cej 3 An|;en P jwutfo" hU Bic hökere Einheit für die Begrüfr 
ihdb T das mgltich prAat Ledcntclp und AjfeÄÖ« wurde dio 
nuJ Tölllg esoterische Weise angcdeuEct« 

*) Bei der Gesdüchie der Kirche werden wir später 3uf 
die Thäligkeit Mähend ra'* tiiräcktimmcn. 

K e r it , RuiliLlliiftniifl. 
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die Inschrift keine Erwaimnnff des Mcnuibt und Tages 
dieser Begebenheiten, and auch natürlich keine des 
Jahres; denn die Säule war —■ w scheint der L'iTger 
sieh die Sache vorgestellt eu haben — kurj nach dem 
Ereignis selbst miditct worden. 

Zu H foen-Thaang + s Angolwen können wtr noch 
liinnufügeii. dass nach einer Prophezeiung des Tathü- 
gata hundert Jahre nach Beinern Tode Ai;oka auf- 
trctcti werde. Andere abweichend«: Angaben brt 
chinesischen und J&pfeitesi&dicn fcchrifktellem wollen 
wir mit Stillschweigen hl »ergehen, sowie auch die 
Zeit beatimm urig des Chrouikaehroherb von Kaiinfitr» 
KaJdana- 

Es bedarf keines Beweises r das? die DiWeraiien 
viel *u gross sind, um eine Folge tkm ungenauen 
Bestimmung der Länge* des Jahre- und damit zu- 
Tüimnsenhäit^ender ZeitansgleienLiTigcn sein eu können. 
Auch ist selbstredend, dass dergleichen Abweichungen 
nicht entstehen konnten, wenn man gleich von Anfang 
an in der Kirche von dem Todesjahre de* Meisters 
zu rechnen begonnen bitte* Die Bestimmung tkeaes 
Datums oder vermeintlichen. Datums ist daher ent 
niChtrügBch gemacht Mit anderen Worten, man hat 
dieses Datum spater berechnet, wie man in Inrken 
auch Jahn Momü+ Tilg und Stunde der Scbüplung 
mit »^möglicher Genauigkeit m berechnen wusste. 
Fernei ist eu bemerken, di« der Versuch A^aka's t 
eine buddhistische Zeitrechnung eiumfiihren* in Indien 
selbst — abgesehen von Ceilon — keinen Ank laufe 
1253'. gefunden hat, selbst nicht bei seinen Glaubens¬ 
genossen. Denn auf keinem der mannlgfaltigen lieber- 
reslt der btiddhisLl^hcti Kunst findet mau nie In Ge¬ 
brauch, und rur Zöl von Htuen-Thsang bt keine Rede 
meliT davon, dass die Buddhisten das Datum ätrs Nb- 
väna als den Anfangspunkt einer Zeitrechnung betrachtet 
hüllen. Der Umstand, dass A^oka emt b einen 
allerletzten Edlcten mit dieser Zeitrechnung hervor- 
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tritt*, criCfC die Vernutung, d&u weder damals 
noch früher Ucbereänstimmung betreffs de* Beginne* 
der Heil Einöde bestand, und Ja*$ dä£ von ihm ein* 
gesetzte oder gflwftidte Dal Lira. nur den Be l fall einer 
einzigen Partei unter den Buddhisten fand. Wäre 
dieses Dalum von allen angenommen worden. SQ 
wurde die Entstehung der BilTerenzen, welche Hiuen- 
Thiang tnlttelh, unerklärlich sein. Düs Einfachste ist 
nisri], aniuTvrhmtnt dass Jede Partei oder Schuir ihre 
eigene Ansicht hatte und dabei blieb, und das* über¬ 
dies die Meisten die Sache für zu unbedeutend hielten, 
um sich darüber m Streitern Kanu man sich einen 
Grund denken, wwum man nid t cinL: wurde r' Sicher* 
|jch f sofern man aruilmn i, dftgg das Dalum durch 
spätere Berechnung fesf^estelit worden nnd zu- 
gleich, dass die Mittel fehlten^ um die Richtigkeit 
einer dieser HeTeL-hnungen nmnnsiü35udi zu bcweBeu. 
Ern andere^ wichtiges Ereignis nrnts man mit dem 
berechneten Zeitpunkt verbunden hüben; aber warum 
toll dieses Ereignis gerade aul der Erde stallgefun- 
den haben? lu den alten astronomischen Systemen 
der Inder wird eine neue WeUprritidc durch ein be¬ 
deutendes Ereignis am Himmel äuget ündigt. und di 
die von dem Buddha geweihte Heihcpoehe Bluidra 
nnd die Periode, in der wir leben, das KaJjyugn, 1 ishya 
hiess, was mit Blmdra synonym ist, m hat cs sehr 
den Araehein, als ob der Bhadrakülpa nicht* und e res 
ab eine V^tingung oder Fortsetzung des Kaliynga 
wäre,, Was kann nun am Himmel geschehen sein, 
das die Wahl des Jahre* 4*^0 v, Chr, ctc* ab Beginn 
einer neuen Periode recfcUbnigle? Wir vermuten, dass 
man diese Zeit als den Anfang einer neuen Ordnung 
der Dinge und daher auch eines 1354} neuen sitt 
liehen dÄiirma betrachtete, der an mystische Weise 


m J ObeiR p Y«gL TimlthwV (jeichkkle dt* Btnl- 

dEuinnu- p 42, 
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mil dem J&arwn der Katur in Veibrncluog gebracht 
werden bnn’) Während in früherer Zeh üb Reiher 
der NakshaLra'j oder Moudhäuser mit Kriuikd, den 
Plfjaders begann, tumsle man spätßr, als die Länge 
der' Plr-jadcii zü viel von der der &ontie während de* 
FrüklingsäqnlnQjr abwich. die Reihe mit den A^vin 1 ! 
eröffnen- Dir Früblitigscalur ging- durch ,<f Arictig 
4^2 v* Ckr.* durch j66 v F Chr, F dnreh a 68b v, 
Cbr. B f j Da dft Inder die wahre Grcusto der Priiee-a- 
iion nicht kannten, ist es nicht zu verwundern, dass 
ihre Berechnung Fehler aufweisi. und zugleich erklär¬ 
lich, dass sic nicht über den richtigen Zeitpunkt einig 
wurden, 

Es ist hier nicht der Ort , diese Vermutung* die 
wir nicht fnr mehr ausgeben wollen, als säe wert ist, 
weiter äü£eu führen. Jedoch weiten wir hieran die 
Bemerkung knüpfen, dass wir der häufig auegesprodae* 
tn?n Ansicht, als wären alle verschiedenen buddhisti* 
sehen Angaben tsh Ausnahme der ceflonßüfehen nur 
i-h^n so viele Missgeburten. nicht bri stimmen können. 

Aus dem Vcfhergtbenden wird sich im Genüge 
ergehen haben * dass wir weder das Datum des V i- 
vä^a. was üuds Immer dies beüeutel haben mag, niji i. 
rlan lies Nirvim i üU einen geschieht ]U neu Moment 
betrachten., Das Ein zige, was wir mH Sicherheit tfbsen» 
Ist. der Buddhismus als geistlicher Orden mit 
b einem Anhange von Laicmnitgliedern züz Zeit A^oka s 
besten'!. Wann und wie er sich dazu Entwickelt hi Lite, 
wissen wir vor der Hund noch nicht- In imderer 

*. A^ka mit all meiner ScImum» il-uiLiü vun Eifer für die 
Kliehe jpcbl zu. dass frühere Fürsten |etrsielit#L butten. den 
if&j? ™i T d„ li T 'jerechtj^keil. Rfligkfi. uhLcj shrr?>i Va 11.r 
m heben, mbtf ohne bes-DiadcTTu Erfolg Er war d» Erste* 
ilcr es durch = cinc weifen Ms--r = ^*1 n verstand, .ttumi 
tut Elüt^ zu bringen. V- ?apl er in meinem E'Jict tfuf dtr 
r«-:iir zv. Delhi« <■'jrpus Irn. Ind. XX, 

# *l Diese Anfizben verdenken wir lieTrn Profener 
II. vsfi de- Srad* ttaLkhay-'^u. 


Form, als Volkirdigimi, sei ei mm in Magadha »der 
i m nördlichen Komla, war ur unseres Dafürhaltens 
kcIif alt* weit einzelne Mythen* in erster Linie die von 
MÄra f nicht für jünger gehalten werden können, aU 
andere Mythen, die wir in Indien finden,* Der 
Buddhismus. (355 wie wir ihn kennen, macht den 
Eindruck eines geistlichen Ordens, dessEU Patten der 
Buddha * sozusagen die brahmnnische f 3 -eätult des 
Sptmenheidcn ist, eines Ordens ( der auf dem Volks¬ 
glauben basirt Von den im Volksmumk lebenden 
Mythen, welche schon einen ethischen Anstrich hatten» 
haben die Mönche einen guten Gebrauch gtraacftk 
5ie mit metaphysischen Begriffen in Verbindung ge¬ 
bracht und so bewirkt p dass sie zur sittlichen Er¬ 
ziehung der Masse dienen konnten. Die Ideale eines 
^ ehrlichen LeLitniä, \vie sie ln den Schulen der Br.ih* 
inanen und Asketen anerkannt waren, wurden von 
den buddhistischen Mönchen für die Hnrgersleute und 
den geringeren Stand muudgetecht gemacht, damit 
4 ücJl diese der Segnungen der Plii lo :Ophie nicht ent¬ 
behren sollten- 

Ls soll durchaus nicht gcliingneL werden» da 8 *! der 
Orden von einer hochbegabten Person gestiftet wor¬ 
den ist, wie auch immer man sich das denken mag: 
ebensowenig wie man dies dem Freimaurerorden ab- 
xitfptedicD braucht Wir können ihn sogar in unserer 
Phantasie mit allen guten Gaben ausrüiätcn; aber wir 
haben kein Recht zu behaupten, dass die Milde und 
Gute des Buddha der Legend« etwas anderem «einen 
Ursprung verdankt, als dem uralten Glauben, dav- 
cr als wüldtbldger Sonnengott ist mmtne wr#®fj/.c Et 
3idi das ideal den yati oder nntHa, wie uns dasselbe 

*j VieDtichl i«t tti\t Er.maeru.ELg un tLu höhere Alter 
4er firmelnde der Likfl + vcrcUehen mit ih-m lies CEeru* In 

4rm Berk hl Sbci Trapu’ths und Bhallika h^-iLrl -thliebcn, 
dse sm den H-effts and -teU Phaimä glanblcm che dcr^iiTpha 
betUmk n 5* i<»i 
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im Manu*) in so eindringlicher Weise geschildert 
wird: 

..Geduldig ertrage er Sdimihreden, u h n^h hule er 
sich meinerseits T jemanden m hutmeei, uml mit nie¬ 
mand beginne er Feindschaft des eitlen Körpers wegen. 
Nicht Tcrg^lte er dem mit Hass, welcher ihn hasst; 
segnen wfll w, wer Ihm (hiebt* und kein unwajtfö 
Wort komme aus seinem Munde. 

Auch wollen wir glauben + da» schon vgr 500 v % Chr. 
jemaud aufgetreten ist, der durch leine WeMidt und 
Hingabe an die geistigen Interessen seiner Mitmenschen 
dnen solchen Eindruck gemacht habe, das* einige Heiner 
Zeitgenossen ihn mit einem schon anerkannten Ideale 
von W*iahest und Güte verglichen und die späteren 

Generationen ihn vollständig damit identifidrteiu 

256.1 Um den Zustand des Buddhismus im drillen 
Jahrhundert vor d™ Beginne unserer Zeitredimmg 
kennen 211 Semen, liefern die Inschriften Apüka's sehr 
wichtige, aber fiuswnt wenige Documenta. Der Könige 
welcher ikh selbst iten Frornmm Akt'JuJm fnjn\ 
nennt* verehrte sicher Buddha den 1 lernt im Midi¬ 
sten Grade- Aber er war noch vielmehr von sieh 
selbst eingenommen und erteilte Tugpndlefcma uni 
eigene Autorität, Von der buddhistischen M nhökigie 
erfahren wir durdi Ihn nichts; um §0 mehr Belehrung 
darüber icbüpfeu wir ans um Ucbrrrcsten dci prriieh* 
dgen Stupa yoq Bharhuh weichet nach der hüttn th-r 
darauf verwandten Schrift Ln die Zeit A^okas odtt 
nicht viel später zu setzen ist. Unter eien SoiEpluren, 
die zu einEm guten Teile mit Inschriften vcrielurfl 
sind, begegnen wir unter ntutarcm den bekannten 
Namen einiger früherer Buddhas und cm Damelluti-* 
gen der ihnen eigentümlichen Erkenntnis bäume; ferner 
einigen See neu aus der Pud dhaleg ende, sowie einer 
Anzahl mythologischer Personen, Göttern, Göttinnen 
und anderer himmlischen und untcririEsehen Wesen» 


\ Bach VI 4^ fßpr 
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welche etwas fpittjr yjuü und gar ans dem bud- 
dhktischen FftBtlteön verschwunden sind* Xu deu in¬ 
teressanteren Fieren gehört die der Göttin yrimatl 
iPräkrii: SErimiU die sich durch die obermiifiige Fut- 
wickelüD# ihrer B™ie a,k labende Muttergoltiu an 
erkennen ^iebtr als welche sie auch im MahähbAimtm 
verkommt, während sic in späte rer »da Hetäre*) 
dargeateilt wird. Einen wie grossen Anteil auch der 
sttpponirtfi hktorkiihe Stifter auf die Worilegung des 
Buddhismus gehabt habe* niemand wird wohl die Götter, 
Göttinnen und all die früheren Buddhas als Ausiliksr 
reiner Lehre betrachten* Ihr übt-rmeuaditidien Wesen 
bestanden vnrihm und bestelken noch, obschon diu Euro* 
jsäer sie «tch nicht als Personen v-üncusiehen pflegen. 

Auf den Basreliefs zu Bhailmi sehen wir ver¬ 
schiedene Diirslellnngen mn; den verfüg (ich füi daa 
Volk berechneten EniblttHgan mit ethischer Tendern, 
den sogenannt tn jätakn’s. Diese Errengmssj* des 
rebpp ferkelten Volksgektes ctntförtcitddtu sich in ihrer 
Art nicht von Am indischen Fabeln und Erzählungen 
■2571 im FrtücAtantra und ähnlichen SaTnirduT!£en t hq- 
wk von den griechischen Fabeln, bk kann keinem 
Zweifel unterworfen sein,, das» sie ursprünglich einfach 
belehren de Erzählungen waren, nach der An. der 
Fabel von den jungen und den ulten ESephaitten, 
welche der Herr bei Gelegenheit des Unterganges 
DrvndittA's reinen Jüngern erzählte. Einfgermassen 
abweichend nehmen flieh di^ Erzählungen dtr canoni- 
scheu JätaJca's 4 * der Buddhisten aus, insofern der 

‘I Warum die S[tttLG7£vUtaDen ala HtÜLren i_«: jniu'.i l tdt - 
jtrb trist nrurdcn 1 haben wir fltiefi (1 süZ, Note * iw erklären 
Vcnarlu. 

** rh£ Südlichen teiiUta dt£*u Jfu, die Nördlichen 
fiel weniger. Dee alle ofSdhüc £ahl in ji, ren der der 
Buddha, lfm Bdeamirn C#tmfr£tttfaf-]i 3 hiAa/fi *, Kenner der 
j4 Jälafc*’«, HiM Ml sreiiE iiirenlur in V^rLlndani; 

tu ii ihm Alte* von J4 »ulkit Jahren, «110 Fiaiiiamu, erreicht 
hatte, tr Oen TbEüJi der ErlreUfltuti cmnahnt. 


f 


Bodhuam-a seilet mehr oder wenig« ln die Geschkhie 
cingrdft und die gute Rolle spielt. 

Auh einem stillen Zotigen* der mit seinem all- 
sehenden Auge alle» erblicht was auf dem Wcltkrdj 
geschieht, iat er eine handelnde Person geworden, 
und iwär weil die Lehre von der stufe nmüsslgen 
Entwickelung in der Weisheit verlangtet dju® er P der 
ebstens Buddha werden tollte, als BodbisaTtva noch 
nicht von den Händen des ^mn Handeln nötigenden 
Triebe* frei werden konnte- Als Buddha ist er über 
dem kdütthen Treiben erhaben; dann nimmt ei keinen 
Teil mehr an der Msindiungp •sondern offenbart nur 
jitin ungetrübten, En früheren ZngULndco erworbenes 
Licht. 

Mit dieser eigentümlichen Form der JCdafca's stellt 
die theoretische Bedeutung, welche man dem Worte 
/•Hakt beilegte, in engster Boiehimg. Man fasst 
es auf als „Gehört, Erzählung au» einer früheren 
Geburt". Nun kann /J/n unter an der ein bedeuten 
„das Gtborensein* 1 , folglich M Geburt ,l ( aber ßtaka 
nicht- Thatsäcbiich versteht man unter dem Atudntek 
uln „Gemälde 1 *, wenn von einer Abbildung die Rede 
lst + sonst ein GcwJiiditchea* Stückchen, Fabel. Da 
ßta eigentlich etwas rat, was geboren wird* oder wa» 
geschieht, und ka ube gewöhnliche Diminutive tu Lu ng 
in, so kann man an nehmen F dass pUaka einfach ein 
Gcschichtctieu bedeutet. Die andere Krklilnxng ist 
eine tiidihch^doginaU^he* jeden falls eine künstliche- 

Um an einem Bespiele den Charakter und zu¬ 
gleich die eigentümliche Einkleidung dieser Stücke 
jeu urigen, wollen wir als Probe die Fabel vom 
Kranich *] fajB) hier tniUcilen. Nach einer Einleitung, 
worin angegeben wird, bei welcher Gelegenheit der 

*) Jjlifcj cd, Ffiiubül] I 33 l vsrdsfbte Lc&* 

ÄrtüH liäbcn wir uns dir F reihe l! (jtnpenmüe ^UlfdTcigcDd 
in verheuern. 
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Meister diese Fabel mr Belehrung vorgetragen bat, 
foljrt das Stück selbst. 

, 4 n früherer Zeit lebte der Bodhisaltea in emern 
-ewisien Walde als EaiungOtlhelt, in einem Baum«, 
der dicht bei einem Lolusteiche st.md, Nun emgnele 
cs sich einmal. dass in dem nicht übergrossrn reiche, 
worin ^ c | e Fische waren, zur Sommerzeit das Wasser 
kärp wurde. Da tarn ein Kranich auf den Oc- 
d an keii, die Fische zu überlisten und zu trciäcii. 

In der Absicht besah er sich zum Kunde des Wassers, 
nahm eine Stellung an. als ob er tu ernstes Nach¬ 
denken versunken 'sei.* ’ Als die Fische ihn in dieser 
Stellung sahen, fragten sie ihm „Meister, was stehst 
du da so nachdenklich?“ ..„Ich mache mir aus 
Sorire um ciida Gedankt" li f ,Nan , wairrtn nt Ein, 
Meister?“ „„Weil ich bei mir denke: w wurden 
die armen Fische wohl anfangen, da jetzt in diese™ 
Teiche so wenig Wateer ist und die Sonne so s™ 
hei« scheint? * „Was sollen wir denn thun, Meister ? 
„„Wen« Ihr meinem Rate folgen wollt, wurde kh 
ench. «inen nach dem anderen, m den Schnabel 
nehmen und nach einem grossen Teiche trägem den 
Lotusblumen von allen Farben bedecken."“' „Mrnler ■ 
seil Anbeginn der Dinge bat sich noch nie na Kranich 
für die Fische besorgt gezeigt: du willtt uns, (inen 
nach dem anderen, auffresse»-" „«Nein, idi i‘ 
euch nicht aufftwsen. wenn ihr nur traut. _ jlflu . T i 
ihr nicht, dass ein solch« Teich da ist, so ge 
mir «inen von euch mit, um ihn in Augenschein zu 
nciunen."" Die Fische glaubten ihm und gaben ihm 
,-[nen halbbliuden, grossen Fisch mit, «eil dieser nach 
ihrem Dafürhalten sich ebensogut im Wasser als aal 
dem Lande zu helfen wusste.**! 

*) Per^uF einem Beine .lebende Kr mich «*« Sw*tb, 
de, unbeweglich wie in Gediöben, Teriunkt« üastrht, Ut 
,1—j. \nAem fta* Mlil lies *cl»fatbettl£ä» Asketen 

• ■I, ui C c üd^ni lummiillidwi 7^ ** **in um 
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Der Kranich nahm denselben mit flieh* letzte ihn 
ms Was*CT. am den ganzEü Teich keimen ra ki-nm 
und brachte ihn darauf in den anderen Fischen zu¬ 
rück, Dei alle Fisch schilderte die Beschaffenheit 
de& (2591 Teiches ah günstig. Da bekamen die Än- 
tienen nach Anhörung seines Btrichltt. Lust, dithän zu 
aieJirn. nnd sagten zum Kranich: P <Gul r .Meister* 
bringe uns, nür fort!" Der Kranich nahm nun zuerst 
den einäugigen grossen Fhch und brachte ihn an 
ihu Ufer des Teiche^ Uess sich dann aber auf ernenn 
t-rataevahaumc nieder p der am Wizsserrandc sEatid, 
Er legte Ihn uuf einen Zweig, durchbohrte ihn mit 
-cinens Schnabel und lötclc ihn, worauf er 4 m Fleüscb 
frasy und dk- 1 traten uns Ku^sc des Haum^s aifiier- 
warL Sofort kehrte er au den Fischen zurück und 
-ugte: „Je&uu Fisch habe ich im W&satt gesetzt* 
nmi mag ^ich t-in anderer uif?Jdem M Auf diese listige 
VV eise bahnt er die hiri.he, thu-n nach dt-m anderen,, 
rort und frais kie auf* SjLs auch kein tüiüiger mehr 
- u vnldecktn war* Es war nur ein KekLh übrig ge- 
bsieben. Da der Kranich auch ehesen tu freien 
wünschte, sagte er zu Örtüt Jch halse alle Fische 
nach einem gross«! Tekiae gebracht und durt ma 
VVaiser gesetzt; kmnnr ich will dich auch iiibuher- 
hringem^ „„Wie inHst du mich denn frsthalteB?“ » 
,dcb weide dich mit dem Schnabel festhalten* 1 ' , r ,.Duim 
■‘s im du öiich lallen lassen; ndn, ich gehe nicht mit 
db\ nSßi nicht bange p ich werde dich cudenllich 


^idealen. däsi die übrigen Fliehe den EiimügF^n ßr 
-l&läni als ifch Eclhsl Finiten, Jm Lan-It: de r BHfuten 
ujid die Fische l>c 1* 1 c *cel, das« vie £cisli£ hltftd (rareti — 
! ‘ l ^ £-Aö 4 agififl Küoi^ (An®. .J« Ucbtunfitam, Etrh 
Sstfejific r* Bl alt UiMinHiiipiii tfjkä iu Ichtn 
Mj-jfAj, tittij die« zU pleichhciJets^iid iml Sajubiil frirpa- 
***j£uri Silumf itBittis, eine WcUärt, E^i der 

\vfcli sich iüd.§tcn& aui drta Bildet der Cr*wliaer aafra- 
h.\hen püiffip *ö kannte leicht 4Ie Metnuap; entztelien. \} r *\ 
er auch auf dein Lande rieh bewein konnte. 
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rwh.w » 0« Krebs dachte: « tat kein wthr« 
Wort daran, d*» « die Fische iwrh dem lejLhs 

dbcrnebrnebt haben wi» f aber « J“* 

«ob! nvt sein, wenn er midi dort ms Vv>u»m raut. 
Sollte^er etwa« Schlimmes im Schilde iiinren, «ann 
;Jrde ir-h ihm den Hals durchkndfen mi ihn » 
tnnbringen. Kr sagte dwwf >«n Kramdi. 
lieber Kranich, du wißt mich kaum onkntlii.li l-.t 
halten können, aber ich werde dich tat 
können. Wenn du mir «taubst, mich mit metow 
Sbheere an deinem Hai® lestiohdten, will .eh mit dir 
et-hen."“ Der Kranich wflUgte ein obne zu m«ki.n, 
Juss der Andere ihn überlisten wollt*. 1** Krebs 

uÜ,M. tot J» H.U *. KB-»«- 

einer Schmfcdeiange nnd sagt«’ - -f™ vor **£' , 
Der Kranich brachte ihn »mjfchtt dahm. von □ 
lirn Teich sehen tonnte, and schlag -dann die 
tune nach dem CraUevabaum «n. Der kreb, i-agi. .. 
„„Onkel, der See liegt dort, aber du Steuern ja^h.e ■ 
Inal«*«* Der Kranich sagte: ..Du bist unrein heber 
VpfTe der viel von sm«D Onkel hält! k» fa™f« 

Sf™. J .* i. - w*N. “»r- r“-S 

dich über mich goet* (aöo^ habe, so dass du mich 
lür deinen unterthänigen Dkmer ansidat, - 
da unier dem Hanoi* dm Haus«. 'it.Uen ^mde 
,. e i ctl Air die Fische aofgeg essen habe, so werde 

tc'h ‘heb auch «nupd»«.- 
.Die Fische sind Infolge ihrer rborheit von dir fc -- 
fesen worden: ob« ich werde mir d;* nicht B Ä 
lassen lm üegenlhen werde ich dich umbnngeti, 
und wenn ich doch sterben soll, dann sollen mr bdde 
sterbend'" Mit diesen Worten tnin er den I|ah ds* 
Kranichs, der mit tbiätvendeü Augen n« Todesangst 
anstief: „Gebieter, ich werd« dich nicht verteilten, 
schenke mir das Lebeof Der 
werde ich ihun, wenn du mich in dm »cüesu 

Der Kranich kehrte mm tu** dem Rande des W assws 



mnicfc und setzte den Kr«!» im Schlamm am Ufer 
nieder« Aber ehe der Krebs sich ins Wasser begab, 
knEiT er des Kranlcks Hali durch» wEe man einen 
LotussteageJ mit einer Sdteere durefoschneidet Eferm 
Anblick dieser sonderbaren Begeben best riet der Bautei- 
gott so liiut „Bravo E** da^fä der Wald wied erhallt*, 
und sprach daun mit lieblicher Stimme fokendn Strophe: 

ti k cn Ees bi nictiL der A^ftü^e 
t>LE frühe Ernte seiner L.\n 
D^nn ef ergeht dem At$ tit'gen 
Wie dem Kranich mit dem Krebs.*! 

Darauf loZgt -fSit* Auwenclünj? der Fabel auf den 
\ otfull, welcher dem Meister Veranlagung tu meiner 
Eriählung gab. Sie besteht darin, d** ..ine der Per- 
itmen mit dem Kranich verglichen oder tdeotthcnrt 
wifd t eine andere mit dem Knbs und der Meister 
mit dem BAumgoth* *i 

Man sieht, diHü der Bodhuaitva hier lediglich die 
kolje eins Zuschauers spielt ; in den meisten Fabdu 
aber lässt man ihn eine thätigerc Rolle, ns ah 
Mersch oder ata Tier spielen. 

Trött kl kr Mühe, welche die huddhiFi Eschen Mflncbe 
sich gegeben b-.br □* am lafir. den Jäinlas ninen er- 
baulichen Charakter eu geben, kt es ihnen nicht ge- 
gluckt, die «ehr wdthdtw Weisbeil, die au? den po- 
puläten Erzählungen zn utt^ spricht t zu verdunkeln. 
Das llauptkcnnz^-ELucji der echten Kabel besteht darin, 
dass sie den Sieg des Kleinen, Schwachen und Zu* 
rüdcgESetoso dieser Weh über rohe Gewalt und 
Bosheit beschreibt: ihre erste und vornehmste Lehre 


Di;r lEtiie Vera \%i nalürlith Ei^hi in Ordnung und 
&Uo v^-WO, aber die Bedeutung iut kU T geun ff . 

"*l D ^_ ^mk hat den Titel link^Ütui^ 4, k Krftnich- 
juiakk. Difi4 würde untnyglicli sein, wenn Jümh4 Gebnrt 
tsdef EruLiiUag nu einer fm Sh eien Gebmt büdenleje. Denn 
der Bodhräjiirv^ ru ia jqjicr früheren Gtbün nicht der 
Kramt]*,, iondei-n der Eaucn^it. 
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lässt sich in den Worten Eusammenfassen: „Wer 
nicht stark ist. muss schlau sein/' NUfGftds findet 
män Ust und Schlauheit so coastcj-ttttit, ja man könnte 
sägen m frech verherrlicht als im Rein hart, jenem 
Epos des drillen Standes, des ttuitaaropiaseben V;iivy*u 
Poch auch bei den Indem wird die Haupt reget der 
Weltkingbeit nicht minder deutlich ausgesprochen, 
^ B. im Pancalantm. Eben dieselbe Fabel, deren 
bnddhtatüäfcibe Redaction soeben mitgetiEt worden kt+ 
wird dort durch folgenden Grundsatz eingdeitet: 

Sie£, -»rir lht> Lsit spendet, 

Wird nie durch Waffen uni iü tdl: 

Wer &ctdj&, Wenn Ton fr-eEläSt klein auch, 
ßpr unterließt telVfci Helden nicht. M 

Etwa? später* 

„Ihiidi HmLeiliiL i*( aujfiiiuhftr, 

Wu Gewalt nicht m We^e bringt 1 

and: 

„ Wes Vfcstand iialr der h^t Stätte y 
Wqhft hätte der Dumme Kraft f 
Sieh 1 ein Lii^c vsjr stük dnnltrf 
lit vom Haschen au TckS Erbracht 1 * 

Wie uti Rcinliart die Grossen. Könige und Barone 
verspottet and gehöhnt, die Geistlichen hin and wieder 
lächfHkh gemacht werden- so wird mch in den in¬ 
dischen Kabel büdiern der Löwe, der König der Tter*, 
als *td* und dumm dar^wrtdSt # # ln dem vomebmen 
Hrtden.gcd.kht sind die handelnden Personen Götter 
und Halbgötter, Könige und Rilier, Göttinnen und 
Printe** innen, während alles Uebrige mehr oder 
weniger Beiwerk ist» (üfial als Staffage dient, oder. 


* Bcnfty, FafttlUAtTi I p *- Ijfi. 14 J, 745. 

■*j Uoeh yih sonst der Löwe all Sinnbild d*F Tapfer¬ 
keit und der Gnaötfiüt. Da* war die Bf [rat Hun^ weise dur 

Rieten d*Ji V®ÜL fBUle ihn VOn einer anderen Stile *uf* 
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noch bdiHmmcr, znm Gegenstände des Spotte w-i. 
wie Tbeiäites aus dtt ttta beweis* In den Fabeln 
dagegen »und die Haöptßgnren der Tierwelt entlehnt, 
wescftp dse für eben so tief unter dem Menschen 
^Leitend betrachtet irndem als die GotteT tffid Helden 
über denselben* ln den Fabeln M eia so starkes 
satirische* Element, das.«? man den Gegensatz, in detn 
sie tu dem hochtrabendeti Heldengedicht stehen, kaum 
dein Zn fall zusctireiben kmnu. Wenn man beachtet. 

die Rollern* die den meisten Tieren ungeteilt 
werden, wenig mit ihrer wahren Natur übereiusümmt, 
dann gelingt man zn der Uebutieugung, dass die 
Tiere In vielen Fallen nur Pseudonymen sind, ver¬ 
blümte Namen von himmlischen und irdischen Helden, 
vim Sternen und Königen; das? die Fabeln sich des¬ 
halb ebensowohl am der Mythologie entwickelt haben 
wie die 1 ItJdctigedfchte. Mit einem Worte: die Fabeln, 
die Jälakas sind die epischen Enählüngen der Burger 
und Bayern. Epos und Fabel haben beide denselben 
Endzweck: zu lehren, uic man -:Esj.Li itn Kampfe drn 
Leben? eü benehmen habe. 

Wir wollen die Vergleichung nicht weiter verfolgen- 
da Obiges genügt zum Beweise, dass die Fabeln, als 
AuhJIüsm der Erfindung und Lebtiuklugheit aufein¬ 
ander folgender Meagchengöchltdiler, ab Enrtigni»» 
der Zeit angesehen weiden können; dass sie mit 
Recht dem gruHHön Zeltencsser. dem glanzerfüJiteii 
Herrn und Sonnengott ingeschiicben werden können- 
Eime oder andere buiumtnfr Fersoulidikeit am dem 
Altertum hat ebensowenig Anrecht auf deren Ur- 
hrherftchafc als in der neueren Zeit r. B* Lafontaine^. 
Wlt mm dem Vishnu die UrhcbetsdmJt des Mahlb 
bliirala lugiucbrieben wird, so sollte man erwarten^ 
rtMs er atidi ab Verkünder der Fabeln anerkannt 
würde, wfe Buddha als der der JätakaV In der That 
sollen auch das PancOtailtra and der Hdupadeva von 
V [i 3 m hr* rmgr) ertühll worden sein. Das ist aller- 




33 S 


Hing! iriti gewöhnlicher BräEiJnancuname. docti ll b^e- 
«heu davon L dass sonst nirgends von ihm al* Zu- 
sammeustnUer dieser Werke die Rede ist+ kann den alten 
Indem ifc Thatadlü nicht unbekannt gewesen adn, 
dass einige dieser Fabeln schon im MahäbhÄnsla vor* 
kommen + und also nicht von Yishimgarinan her- 
tütmuten, ei sei denn, (Lus Vtsbnuvarman a&j und 
Yiihnü ijJen lisch sind. Uns«™ Emubteos ist das 
wirk] ich der Falk Dir Zufügung von {armxn dient 
nur du?u r um nkht geradeaus eh sagen, dass Yiihnu 
als Erzähler von Fabeln in der Rolle eines Rrtkh- 
xnanen (mftfitt, wihrend er sonst als NlrÄyluia, als 
Herunter Heldenthalen verrichtet. Der melinuaLs, zu- 
erst von Beater, aiwgtspfodiaien AnsirM. äi& das 
Faficatantra buddhistischen Ursprungs ist* können wir 
zwur nur mit einigem Ynrbthnll zusürmren: erstens 
weil wir in den Jätaku's die echte buddhistische Re^ 
rensi&qVi erkennen,, und zweitens weil eine Anzahl 
von, Fabeln nach unserer Ueherieugung m einer Zell 
entzünden sind, uk an den buddhistischen Mundas- 
urden noch lauge nicht m denken war* Aber wenn 
die mitgeteiUc Ansicht dnrehaus richtig wäre, -so 
würde sic die JdcntUkifimg von Vfehnu und \ tslinia^ 
vatmqji nur unterst ältcn, weil nach den Indem Vishnu 
und Buddha dieselbe l'moti sind. 


1 SI.in Wrndc nicht fin t du*h atLasei den jätakx'a nm"li 

emc andere bnild'hb1i»clie a Humndun^ bestanden. haben kttniKt» 

Unter dem SculjiLureti m BStüthut ke-mmen nicht wcniife* 
Ab 91 DaNfÜRit^ 1 * * * V W| vne iIüciüji i$ tncefi, 

welche dft* Wart jwMü enthalten. Dxsi die indi*el*en 

FaUeIn aus- einem ödr«* mehreren Dialcclrn späu f in« Sifli- 
kril übers-ctit sind* kann wahr «in, hat aber mehl* mll ähttü 
ipeeihach hnddhlHllKheni Uri|itanu in Th eil. 



KAPITEL 111 . 

Der Buddha in der Dogmatik. 


Um tüe Siellitng* die drr Buddha im Glauben der 

Kirche einnimmt, in bestimmen, müssen wir die Elgcnr 

scharten kennen lernen, welche ihm m^dak^a 
weide». Da der Buddhäbegrill nicht immer unver¬ 
änderlich derselbe geblieben ist würde es wünschend 
werl , jü notwendig seb, eine geschichtliche Ent¬ 
wickelt mg desselben an geben; aber die 2 ek za einem 
eichen Verbuche ist noch nicht gekommen. 

Auf alieSj was über den Hnddha berichtet wird, 
gründe» die europäischen Gelehrlen iaa nttittlflnt div 
Beha-Liptung n dass er immer ab ein Mensch gedacht 
wurde.®J in der Thal ist rieht zu verkennen, dass 
er 264) nach dem kirchlichen Dogma für eben 
Menschen gilt aber die von der Kirche als wahr aJ> 
er kannten Züge stehen gar* nnd gar mit dem Sig¬ 
nalement Mensch im Widersprach. Itt grosserem 
oder geringerem Maa« werden alle Götter ab Men¬ 
schen vorgestrig Es ist selbst nichts Amsaergtwflhn- 
liebes* dasts von gestorbenen Göttern die Hede isb 
wie von Haider und Adonis. Die Geschichte jeder 
Mythologie lehrt uns, das* die Gotter je langer um 
so mehr Mensche» gleich gemacht werden; M dass 
ralrtit ein Eriumenxs sie Jur Menschen ans der alten 
Zeit erklärt- Doch daraus, dass die Eiditmensten 
fitpiter für einen früheren König hielten oder Snurre 
Stmicsmi Ödhi» und die Äsen für fremde Herrschet 


Btfrpiclihjilber cUIteh *h Kaqm r. dir Rcligioa des 
Buddln p «l: „Thir EüJdbm Lüt wU wir tchö" ™*“f 
imtütx eia Mrach, heb Gott, und ciu Mann. ™» 

Fraac Die Thnli«&* der Men^lilkbkeil rWi^rnuuu irtelll 
so teil* irlbM dEe ipiltltft Labende «nd Schöl*it*lt » 
□ Echt g*wij{t hat T ihn jum Qolt itraipfcin " 



anEiehl. Folgt noch nicht* dass Jupiter und Odhin 
wirklich Menadsöt gewesen sind, Piiss auch Indien 
*eine Eahemeristen hatte, glauben wir am einigen 
Stellen in den Insdififteii *) AchileBStn *u 

dürfen. Einmal sagt er: f| Sfai die fa dieser Zet**} 
in Jamhadvipa i Indien > walirhajte Götter waren, sind, 
j+’tzt m Menschen und unwahr***) gemacht'* Ein 
andemml Jkm&ert er sich folgen dermassen; .pUnd dir 
während dieses Zeitmumes in Jambudvipa wahrhaft 
bestehe« dr Gatter waren Menschen, fälschlich zu 
0 öf iern gemacht ftrtler als solche betraditetV* 

Wir sehen also, dass A^ata trafi seiner Macht¬ 
vollkommenheit bestimmt, dans die Göller Maischen 
sind. Warum sollte die Kirche kraft ihrer voll¬ 
kommenen Weisheit nicht dawdbe thnn künomr Sie 
hat daiQ die Bdögth* ebensogut, wie diejenigen, welche 
iiujüsefKiKb der Kirche stehen T das Recht hüben, das 
Deere i t.u ignorrren. Wenn wir auch an nehmen, das 1 ' 
dir buddhistische Dogmatik den Verkündiger des 
DhamKi als Mensch betrachtet* «o sagen wir noch 
nicht, dass sie- ihn lediglich als solchen .mflhsst, denn 
wir machen einen Unterschied iwischen Menschen und 
FerEonifi caticm cm Dam der Bnildha nicht mehr einem 
Menschen gleich!, nh jrelur beliebige Gott, geht aus 
der gaiiicn Legendi.' und ans ihm Titeln, die ihm ge¬ 
geben werden, me Oberg^n der 1-265? Götter und 
dergleichen, hervor. Zorn UebetflüSisp wollen wir noch 

# l Die Tco Küptitfö]) nmi Sab a^ritti- 
* # i Ha ist nickt kl*r, ™ mit „dirurf tsh 

ob die St“LEB Regierung oder das lelilr Jihr. ^It der Ki-nic 
Mitglied des Sangtid geworden war 

+ **‘ pies tsl öle wahnebeintkb^ie *ön Biilikr vitr^r- 
ichlsg^tic UebrrwUültg: de= Wortes im Trstr. Ni<dät 

unmiiglkh aber wire ts* dass es elftem SamkrH iwönAit* 
* □ I xpfikti e fttul dann wurde- tu überKtren itin : ,.iü MßLlwm 
LTiler Herren genijschl w . , 

■f \ l. R Makanifi-a I 57 rfnntAW#fu und wieöetlsolrTil- 
Ueh *011«, 

K f rh jLüJ.JK-ijiEna^ 
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ein den budlichen Buddhisten entlehnte Stück an- 
fuhren. *} „Üci einet Gelegenheit, alIs GuuLamu I'ud- 
dka das ArusiaviiElbutti verkündigte + äugte er, dass 
Abhibhu, ein Gütlicher iß den Tagen di* Buddha 
cikhln (d. h. Feuer, Kometu durch die aus seinem 
Körper hervorgehenden Strahlen während seiner Pre¬ 
digten die Finsternis von Linkend Sphären vertrieb/' 
Auiiüda fragte« wie viele Sphären durch die Strahlen 
eines obersten Böddhäui bd der Verkündigung der* 
Pharma erhellt würden. „Wie kannst du so etwas 
fragen. Ananda? Die MachtvpUkmnm^nheätcu ttet 
Buddha'* sind 'mbeßrtfflii- Niemand ausser Buddha 
kann die Ce-ujnmthEit der Sphären überleben. Sic 
sind olukn Ende, unendlich, aber wenn der (oder ein) 
Buddha iich irgendwo gesetzt hat, rnn den Dharrna 
iu vcrküiuligäi s iiehl er aBc Sphären so denüktt, als 
nb sie dicht bei ihm wären« und er kann so predigen, 
das* die Weben in jeder dieser Sphären ihn verstehen 
und dem Utdenicht folgen können/' Ananda er¬ 
widerte: „ .»Alle Sphären sind nicht gleich. Wenn 
die Sonne m einer aulgdit, geht üt in einer anderen 
unter- 1« der einen ist eh Mittag, wenn in der an¬ 
deren Mitternacht isl Wie ist es dam möglich* dass 
der oder ein) Buddha* wenn er predigt, überall ver¬ 
standen werden kann? 11 Die Antwort des Meisters 
war: „Wenn Buddha eine Predigt zu halten beginnt,, 
diinu scheint dk So nur, die auf dem Punkte unter- 
zugehen stand, aut zu gehen, infolge .seiner Macht; 
die Sonne K die auf dem Punkte aufzugelien □tand l 
^chernt unterzog eben, und in denjenigen Sphären, 
in denen Mllternuüil ist, scheint Mittag eu sein/" 
Die Bewohner der verschiedenen Sphären rufen dann 
aus: „Vor einem Augenblicke ging die Sonne uni er, 
jetzt gehl aie auf ; soeben war es Miitertmchi, aber 
jetzt ist c± Mittag/' Sie fragen dann: „Wie ist das 


mm ) Uzt .ly Afatwuf p q. 
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Eiu-tande gekommen? durch einen Seher,. einen Dämon 
oder einen Gott?" Und mitten in ihrem Erhiaunen 
zeigt sich die Herrlichkeit dea Bnddlia im Luftraum, 
aller Sphären Finstern in- vertreibend, und obschon die 
Sphären unendlich sind* empfangen sie in dem Zeit- 
punkte dasselbe Maas von Lichr, und dies alles kan» 
zustande gebracht werden durch einen einstigen > a66- 
Strahl ans dem heiligen Ltibe + der nicht grosser ist 
tkmn ein Scsamkom^ Wenn ein Seher eine Lampe 
machte so gross wie eine Sphäre P und gösse *o viel 
Oe! hinein, aL Wasser in den vier Oceanen ist, mit 
einem Docht so gross wie leiem*)* dann würde die 
Flamme einer solchen Lampe nicht weiter leuchten r 
als bh smr folgenden Sphäre, aber ein Strahl aus 
dem Leibe des Buddha erleuchtet alle exiatlr enden 
Sphären*" 

Ks ist doch schwer eu verkennen. düas liier einiger- 
missen verwischt, aber doch noch deutlich genug 
die grosse Leuchtkraft der Sonne geschildert und 
mit der geringeren eines Siemen verglichen wird. 
Es hl schwer ersichtlich P r« das Menschliche m 
dieser Vorstellung ist. Nun kann man. wenn man 
will, die Folgerung lieben, dass der Stifter den Ordens 
eigentlich ein Mtmadi war, selbst ein Mann, auf den 
obermenschliehe Eigenschaften, namenllii.h die dirn 
Sanneugottts, übertragne wurden, um ihn m verherr¬ 
lichen. Ati^r mau würde in weit gehen* wenn man 
behaupten wollte, [lass er sich immer als Mensch 
kundgüLie, Wir werden jetit im driEdnen unter¬ 
suchen p inwiefern die ihm iugetchfJebenen Eigene 
sc hafte n ihn zum Menschen, zw einem Gotte k oder 
iu keinem von bddetn -stempeln L 

B | Der mdi.ic.he Olymp. 
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i> Acu&sere Kcnitzeichen- 

Obhcbon. Gantmin a noch im laufenden ^ciutlter 
aufgelreten ist ► in de in die Manchen die gewöhn- 
liehe Grosse haben, so soll tr doch 12 oder gar 
iß Püüs giüss gewesen nein. Eigentlich war er noch 
viel grosser, wie die folgende Geschichte uns lehn, 
Bei einer Gelegenheit gab Rüliii, der Dämon der 
Sonnen- und Mnndftn*lcrtiiiise h der selbst nicht weniger 
als ^hoo Meilen groa* war, den Titanen m verstehen, 
dau er durchaus nichl neugierig wäre* den nur matt 
Füss gro?^n Buddha zu sehen. Als die Gütler ihm 
dennoch versicherten, dass* wenn min llucJl hundert 
oder tausend Titanen aufeinander bteil Le , iie doch 
nicht an Grosse dein Buddha glcichkonrmoii würden, 
wurde die Neugierde Kühn's erweckt, so dass er sich 
xu vergewissern wün'ichtc. »tf von ihnen der grünere 
wäre. Ah Gaulama RäWs Absicht (s&j) erkannte, 
befahl er lEcrn Anmuk, rin Kleid aus*ub reiten* Aid 
demselben streckte er sich ans, mit dem I lanptc nach 
Süden und dem Gesichte nach Orien. wie ein ruhender 
Löwe Als Rähu ihn verwandelt betrachtete, fragte 
ihn der Welse, wonach er so aufmerksam -ähe. 
R.ihu atstwertete, <1 ass er lieh anitrcngc* diu Ende 
von Buddha/a Füssen fd, h* Strahlern y.u entdecken, 
über nicht im Stande sei sie 3tu erblicken. Da rief 
der Meister auc M Nein t du wurdest nicht fähig -ein, 
ije au entdecken, wenn du auch deine Blicke bi- ium 
höchsten Brahm.kliLinmel schweifen liöseat** Die 
Folge war f dass Kahn sich num GLauben an den 
Buddha bekannte, worauf der Meister ihru den Dharma 
verkündete- Ei hi wohl nichl notwendig, darauf auf¬ 
merksam tu machen, dass hier die Sonnenfinshrrmy 
nicht weniger menschlich voTgestellt wird als der 
Gautama* 

Es ist schwer, die Gestalt des Buddha zu be¬ 
schreiben, Vermag er sich doch in einem Raume 




zu bewegen + der nicht grösser ist als ein Senfkorn, 
nnd denn ach seifte er bei einer Gelegenheit seinen 
Kubü auf die Erde* dünn auf dea Berg Yugandhara r 
z.ulelzt auf die Spitze des Mern, und mciehte so m 
drei Schrittet den ifbmnd Ludt^a. Nfcihts desto 
weniger blieb dir Gestalt Gautamaa immer dieselbe: 
weder nahm er zu an Grosse, noch wurden die Berge 
kldnfif’ 11 ! * 

Von besonderer Bedeutung für dir Charakteristik 
d^r Buddhas sind die 33 Kennzeichen und die So un^ 
teigcordnetcft Kennzeichen P wodurch sich auch die 
Cakravartins (Wels herrschen tUdilreherj auaueschnen. 
Die Zahl der ui>n?ren r gewähnlLdt 
t.heiw. cL Lu Kennzeichen des Grossen Mannes (und 
des grossen Geiste 1 genannt, ist ohne Zweifel den 
ji Richtungen der VVludiose entlehnt« doch scheint 
$w keine befere Bedeutung zu haben, als dass da¬ 
durch eine solenne Anzahl vou Kennzeichen ange* 
geben wird, Kennzeichen, die zwar unverkennbar auch 
«n erster Linse auf den zugleich .lLn; Hinunekherrn ge¬ 
dachten Tagesgott passen* ober allmühlig halb sym¬ 
bolische, liaEb wirkliche Scbössheksnicrkmuie geworden 
(.iad. Wie Apollo das Sinnbild männlicher Schonbr-is 
ist, '268.' so auch der Buddha-Cukiairartin H daa trimm* 
liscbe Wesen in sdner Gesammthdl ab Kernig und 
Weber betrachtet Selbst oach der idealen Spaltung 
des einen Wesens in zwei, Naturen, sind die ?ym- 
boisschen Kenoxckhcm das gmnchwcltafüiche Eigentum« 
von Buddha und Cakravartiii gebliebtin.* ** ■ 

■) Hierin ui einr Anspielupg »uf die drei S'hrirte 
VbhMy'ii xu et kennen. 

**) Hirdv Manual p 3*4. 

■■*1 Die iui.fiilfcflizbsEc B^chwlhiinfi der Kennicn-Iien, wie 
*ir ilqa südlichen und nbrdllthcJi Quellen jlu *cfaopfen ift* 
hat Barnmif in /Mmi F S5J—E^lKm die heile hx- 
kUrttkg Senart in Ligmit \*t* p U'h Vwjlridi* 

Jlick Harth Mrmaxi F jSi, 


Die \z Krnmäebm werden in den verschiedenen 
nördlichen und südlichen Quellen mit ksmm nennervs- 
wertöti Äbwetchungen nn£eKt?be:n K $d dais ^ie *ti den 
aller ältesten Bestand teilen der Lehre gehören dürften. 
Wir werden uns wie Ilnmouf an die Reibenfülgr in 
der Liste des Lalftovistara hüllen. 

t 1 Das Haupt hat eine Krane, Thtra *k fer hohen 
Turban« m&phbn, Anf den Statuen fpEgt sich der 
uihnhhii meistens n\s ein Auswuchs mitten auf dem 
Schädel* ]£ 2) die Haupthaare sind sehr -1 uukel, blau- 
sdiwaiii wie AugcnsaJbe oder der Scliwdf eines Pfuu h 
gelockt P nach rechts gewandt: \ die Stirne ist Dach 
und breit**}: ,|J zwischen den Augenbrauen ist eine 
£r*tä (\VolliIü£!ke + Knäuel}, welche den Ghm des 
Sehne« oder Silber* Juit; oder urEe andere sich aus- 
drücken: wischen den Augenbrauen ist eine ürwf r 
rein, zart und, flaMmieht***); 5} er hat die Wimpern 
dnes Stieres fl: ü) die Angeti sind sehr dunkel: 7! er 
hat vierzig gleiche Zähne; 8} de schlissen sich dicht 
aneinander; n'i sie sind wdss; to] er hat eine Stertor- 

r 3 Bei deu Siaracira hü der Eoddha aitT d*tn Haupte 
tiT.r Sirprpf er kr Gt»rie^ iu Nachahmung dEMcIfc>m tragen 
*Lk K imEce der Erde eine Krone aU Zdchrn der konig- 
liciien WBidc, Alabaster iht Uhrri #/ tkf p n%. 

Die* nur im Li Ikn vi*u.r 2 P wählend er in den iifctü* 
irr« Angaben ein uatejEcordnetc^ Ktenitiehrn iit, Statt 
’lcarn |ali*n ifc- ^tr iit rnn der Farbe de* Gü]des“\ 

* * * r Kuli Senkjpj Frklüru flg *L« I Ft der Kftii a«l den. »riHU 
üäLf tqt. Die« Idee werden Ein ige auch Wühl hinein^ 
le£f haben. Abe* auf drn Bildwerken iit fei nur ein kleiner 
K-reie, und da d=t Uüddh-J dem Knäuel die Strahlfen 
cnüendet. welche iia% Weltall erlauchten., Wird ei nach an¬ 
derer Auffassung dan jltarbfCiäe Au^e, die Sö-niie fftwotcB 
»■ein. Im Lalltaviiiara wird auch hei der .Be*ch Ni üfmi g de* 
welssers Elephaatefi P in wddttr Gretall det Ikidlii^lbi fidi 
in den Schoo** scitier Mutter senkte, h Innige fugt > tk*e er 
,den Cp km dfei Schrrc? n4er Silbers* 1 hültc, 

f;i Ei.** Wort Tür Stier, Ritid t Kuh he Je ul ei Math Liahl- 
ilrahl und Wolke, 




summt* die gleichwohl so sanJk Lsl wf* die eines Ku- 

kil»*l; i ] der Adamasprd * steht v&r; (ftGg.l 121 er 

hai düe grosse und feine (öder duime) Etmge fP *]s 
i ^1 einets L&weoracbea; ( 4 ) ganj runde Schulten*; 
i 5 ] njeben Körperteile ragen hmm; tfi) der Zwischen- 
raum «wischen deri SchuSirrni ist voll; 17) er bat eine 
fi«-[ne GoIdfürJie; iS) wenn er sieht, reichen ihm ; ahne 
d^ss er sich backt, die Armr bis zu den Küken; 
i.,< der Vwderkörper ist wie der eines Löwen; 30: er 
ist rund wie ein heiliger Frigenb&trm; 2 ij uns jeder 
Pore kommt nur ein Härchen; 22 ■ die Härchen in 
meinem Körper biegen rieh von oben nach rechte; 
23) Heine Scham trfle bat die Natur verborgen; 241 die 
Schenkel sind schön gerundet; 2,51 die Berne gleichen 
denen einer Gazelle; 26) die Finger und Zehen sind 
lang; 27) die Feraen gestreckt: 28} die Fussblege hoch; 
39] Hände and; Fasse sind zart und schlank: 3 Ö ! ™ 
haben eine Netibaül; 31] die Sohlen zeigen iwe; 
filmende* blinkende, gtitiernde, lichte Räder mit 
1000 Speichen, mit Radfelge and Nabe; 32) die Füsw 
Elchen fest. 

Unter den ßo geringeren Kenmricheu sind vrr- 
-.chiedene, die nur einr iiubedenlende Madification <!t‘r 
nafgttiiüten Haapdtcnnieichen sind. Im allgem einen 
unterscheiden sit sich nicht von den als günstig be¬ 
trachteten kör perl leisen Mülin öder Vönägcm, wie sic 
sjsrti in der Walimagefetmst finden. Dato geboren 
auch einige uralte Figuren* unter ariderem das Sva- 
•rtfka (Kreuz. Timi k % Hammer< F ^'rivatsa rechteckige 
Figur). Nandyävarta (eine Art Labyrinth und Var- 
dhüimlna, 

■) pt-i induchr Kuckuck, der in iles FraiiE dFt Rulle 
unserer NiekljiU iptelt* 

-■) Die TObcmrtnmc « at ufc*irt«f- 

mmK '\ 1 id holm, üb ]a traun.« hoi p 234 l»tn wir* üas 3 be-i 
eine? Gelegen heil die ims. dem Munde des TuiMebU hci- 
TurknmmrnLte bis itun Brükmnll Esmnel entncktii 
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Ausser den jj: hauptsächlichen und Sa naterge- 
ordnclcn Kcnniticiijeti werden ro>ch ^lö glückliche 
Zdcbtfü, 10Ü an jedem Fase Ängegeben,*) In dieser 
Aufzählung werden obige heilige Figuren wiederholt* 
ferner Rsud die merkwürdigsten: ^ Süianenrat, der 
u w 4 * Sonnenschirm, vcn.cbiedeise Arten Wasserlilien* 
derr Berg Mertin Weltteile and Inseln. allerlei Tiere. 
Ea ist nicht schwer in erraten, dass diese Zeichen 
die Weh. und was die Zeit hervorbringt. Vorstehern, 
ebenso wie der Schild des Achilles* des Sunn^Lddcn, 
das Erdenrund und den Ubeiüttreb vorstellt. 

(370) Es ist wohlbekannt' da*s En tersdibdunen 
buddhistischen Ländern heilige Fusssläpfen des Bud- 
dim angeiroffEn w^nitm. Der berühiu teste ist wohl 
der auf dem Adiimspik in Cetlon, desien schon m 
neunten Jahrhundert arabische Reisende und euro¬ 
päische En späterer Zeit Erwähnung limtL * * ? Der 
MahAv.wnia weh» denn auch zu berichten, dass der 
Tathäg utn bei Gelegenheit einer seiner tauche in 
CpiIoH einen Fussstapfcn auf dem Gipfel des Sunmno 
mruckgeLis^en habe-***) ln S&otn und Lsujs sind dtü 
hefligen FtHsstäpfo) sehr ^aHrelch. Worauf sich die 
Wahl bestimmter Stellen für de* Buddha Spur stützt. 
iüi unbekannt; aber so viel ist kiar 1 du&$ derjenige, 
welcher das heilige Zeichen in den FtL i-mu. gehauen 
hat oder bat eEithfltren lauert* vollständig steh bewusst 
— 

*1 Haidy Manual p Jft7. iiumout Litfuf p tiz i, 
wm \ Von eurapäiEckeu ikkrtAitdkra führen wir nur 
ValeciEtjn ik*i_li r von Cororaanili-1 V h j6- .JJ* ul 

***> Man hat die Qlanbwürcfigkch der eellonesiichBn 
Bei Lebt*! in ZTcifcl gejoden T odef TÜbulc nmdwTfi ^ 
leugdEU Mau hui cegSatibt, d aas die i.’eLlo oesen im örttte" 
ulu Eitelkeit .okbc Berichte mrunden halten. tjaiu epl* 
ütueckiu Aiacb die HMrJ!kh=n Bnddjsii.tun wissen, da** der 
XatM^uiÄ dreimal auf (T«L1»n ge-wcbEU Lai, und wir wtelcli^ 
dun diuc Xusal alljährlich von dem Buddha de* lautenden 
Jahre* besucht wlcd. Mil Ceüon fc*t das himmlische Lnikt 
^EptPint, wo RItiiii wohin 






war, das? das Zeichen ein Symbol derr So nur war. 
Da die Zeichen angebracht sind tauge nach der Stif¬ 
tung 1 dt* Ordens, so folgt, dass es Eingeweihte ge¬ 
geben haben mmi\ t welche die euhem&riiiiisdsen An¬ 
sichten de* König» Avoka nicht teilten. Die Eingeweihten 
brajudien nicht geglaubt su haben, dass der Üuddfcia 
ein Gott war: aber in jedem Fade Sielten sic Ihn 
nidit tut einen Menschen. Er war für sie etn Name, 
ein BegriJT. wie die Musen ch shr uu$en= Dichter sind. 


a) Geistige Kennzeichen. 

Die Kennzeichen, durch die der liuddim sich in 
geistiger Bereitung von dien übrigen Wesen unter¬ 
scheidet., sind dogmatisch La 3 Klassen ein geteilt, von 
denen jede eine bestimmte Summe von Eigenschaften 
timfhjsftL, Die Aufzählung und Einteilung dieser Eigen¬ 
schaften ist, abgesehen von unbedeutenden Abwei¬ 
chungen,, beiden Abteilungen der Kirche gemein und 
gebürt ulho j.La ihrem ältesten Er hg ul .Mau erkennt 
darin eine Beschreibung der Libcrnafui liehen Macht 
und (271; Weisheit des höchsten Weisen, Eigcruchaftea^ 
die nach dem Glauben oder Prätention der indischen 
yt^ta't der Philosoph sich durch jwg& erwerben Staun, 
Die Stellung, welche die übermenschlichen Eigen¬ 
schaften m dem buddhistischen Systeme entnehmen« 
unterscheidet ikfa wenig oder gar nicht von derjenigen, 
wdehe ihr in der Mystik des Yoga rükumrtit. Beide 
Systeme geben sich in erkennen als Modißcationen 
einer viel älteren naturinyüiischru Anschauung, nach 
der die drei Klassen der haJJhu txfer j’vgik Kenn¬ 
zeichen einer Umschreibung sind für die Allwissen¬ 
heit, Allmacht und unfehlbare Treue des höchsten 
Lichter« das aU Sonnen-, Himmels- odirr Zeitgott, 
lihilosophiich dag Wort, verebrl wurde. 
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E)ic Classification iüt folgende: 

L Die sehn Kräfte Ii/üj-j ta/a] p ij die Kenntnis 
dessen, wa% recht und unrecht \&V, 2 } der notwendigen 
Folgen der Handlangen; 3) des x,u jedem Zwecke ga- 
eigneten Wegen; 4] der Elemente*); 5) der reischie- 
denen Neigungen der Wesen; 6) der relativen Stärke 
• 1er ikorpcrlkKen und ge&tffCIi) Kräfte: 7) aller Stufen 
geistiger Entzückung und ruhiger Meditation, mit 
deren Sünde ndlgrn dem und rftvrV bewirkenden Ein- 
fluss; fil der Erinnerung der Stdle, wo rr früher »ich 
aufgebaltcn hat; q) des NfederslMgens ln den Mottet- 
sdnoos und der Geburt; 1 10) der Tilgung der Sünden- 
flecken,"*] 

Nach dieser Zehnen h l Iteinat der Talh&gata auch 
ein Zehnkräfllger wenn nicht das umge* 

kehrte der Fall ist, dass tiämtlch aus einem alten 
EpithekPi] tta^abalä des höchsten Yogin***) «der 
Guru die zehn Kräfte ahatndiirf worden sind. Guru 
Lst sowohl ein Lehrmeister T als auch jede andere 

I hochehrwürdign Persern Vergleicht man die Liste 
von Kräften + die oben [272) iiufgrFührt wnirden T mit 
denen, welche In der Anmerkung dem (üva p dem 
höchsten GürUp xügeädrriebcii werden* dann bemerkt 

*1 Da* klingt i*hr iB batl mat; aber je BfibwüSUfftn aiu 
m UetMrr. Die baddlil Mische Ongmalils. *trchl ö«h fllchU 
^ wie rweh Zvddnbgkrit bei KtdaUm Genuljt- 

I keit, Je utKbt AuiHiL5!iiuii;cEt die Werte njlasteDä um *0 
rtitbi L'julr küntien Ü5? fnrmd annehmen, denn nie fceMen 
ibnn daran rer vmtehcli» was sic wnlltm Sa wird der Ein- 
teilt in dit Ki±xlic klcbs gemacht, und beweijit der Üfdeü 

I -cinc WEhVnlgkdt imiJ Libentiiit, 

+ *\ Esjsu Arud£ 1 e i|tr lehn Kräfte findet min bei BnrPOUf 
Ltitui p 7B r: man vergleiche such Hitdy p. jHo. 

Audi; dem £i v *p der als tnktmer Gurt vütgcitctlE 
wird. wcEilefi itl-m linirrgänglieEie: t'Lrii r i-J. r ij 1 beige- 
kgli Kcnutnii, Freiheit *an Lddaintttft, Htrrlic.hkeiE + 
Reinheit, Wihrliftyiciti Geduld, ^ianulhmfliglceit, Schii- 
pfuigiknCK, Scttut erleucht cm g and ObeFbertsdiift. Sa Vl- 
^KpaibiniTFa in Hiarn Ommentar *u Yo|^btn I 






man sofort, dnss geistige und -Juliche YdOkonunen* 
heilen m beiden Lieten varkümmcrit dass über in der 
baddhrstiscWn ajfca. venmedtLi ist, was an den m- 
sprütig liehen Charakter des Talhagafa al? Schöpfer 
erinnert. Indien sind dir Spuren des Ursprüng¬ 
lichen ganz verwischt; m enthält ^ Bh Nu^ £ 

der Liste eine Umschreibung der Thal$aebe t dass der 
höchste Liditspeuder treu und unabänderlich iu eeinrr 
Zeit an dieselbe Stelle ziiriickkommt. wo et auch 
früher erschien, ak eritmcriD er sich der Stationen 
meines ewig gleichen Weges. 

LI. Die achtzehn übergewöhntichen Eigenschaften 
(üü'ir^r^tf dharmd)* auch wohl Buddhadliurtna oder 
Eijscntichüften eines Buddha genannt, bilden dir zweite 
Reihe von geistigen Kennzeichen etnes TatMgata. 
Es sind die uneingeschränkte Kenntnis i) der Ver- 
gangenboit, z\ der Zukunft, .3) der Gegenwart* Hier¬ 
aus ergeben skh von selbst die vollkommene Ge- 
rechtigkeU in 4) Thateü. 5} Worten, b Gedanken; 
ferner die unbeschränkte Kraft 7) von des Herrn 
Willen, S\ von seiner Vcrkfmdignog der* Gesetze-, 

■ , seiner Energie, 101 i-clnet andächtigen Meditation, 

1 I Fjeinfr Erkenntnis, 12} hEifJRr Ikfreiurig* Jilfülgr- 
dieser zwölf Eigenschaften iit er hei von 13) Flächüe- 
keitj, 141 lautem Wesen. if-J Unklarheit, ib) Empfind- 
iichkeit, 17) GcdankenJosjjjkeät. |H t J 1 ■ I icreiliing** 

Alle die^e Eigenschaften kommen in hiVhemm oder 
niederem Grade jedem edeln Weisen tu, aber in ihrer 
Voll^t&ndjg'köt uur dem vollendeten Tathättata, dem 
AKlweisen und Allgütigen. 

]IL Die vier Kcrmteicheu des Vertrauens oder 


*!i Di« EtkJirunn der *ech* IfUtefi AiOnIrCick« m <*ln.eiiL 
von Barti-oaf p 6^ ciiuitn CeiemeitUre ifehon in 

iilr r-ij 1 eci.l\3l mit den Anjg&bim dc^ h’n 1 Irn tinheLnaL- 

iuhch WnrE-rhüL-hE A btiidbiiiHjipad I p ikä. 
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der Unerschrockenheit famidratfya}.* \ Dieselben b*- 
stehdn darin, dass er füeh j,a der Stellung erhobt 
il dass der Talijägata alle Marmd t .sowohl Eigeu- 
«dnffccn der Ding« ah Flüchten) ohne Unterschied aas 
dem Grunde erkannt bat, und die Sicherheit, von der 
er erfüllt war, dass dieser Satz (173) weder von 
Göttern noch Mnudusti erschütlnrt werden könne; 
a) dass alles, was der Freiheit von Sunden im Wege 
ateht* auch dos Nfrvftna verhindert, and m der Sicher- 
heil, von der er erfüllt w*r, du* dieser Sau weder 
tun Göttern noch Menschen erschüttert: werden könne; 
3) dayü er durch Einschlafen des zur Erlösung 
(Sonnenuntergang} führenden Weges das Nnv.ina 
erreichen würde* und in der Sicherheit, von der er 
criülk war, das* dieser Salz weder von Gollern noch 
Menschen angefodilcti werden könne; 4) dass er 
wusste, wb alle Flecken zu tilgen ACfefl, und in der 
Sicherheit, von der er erfüllt war, dass dieser Satz 
weder von Gut tum noch Manschen umgwtc^n wer¬ 
den könne, 1 *) 

Der Taihüigata wird hier uh ein Dispttfünt dar- 
ge&tellt, der sjdi vier Sätze an eignet und getjosi die 
Kritik der ganzen Welt darauf hetatufcrrdorL Dei¬ 
sel hon Vorstellung begegnen wir in einer Schrift der 
südlichen Kirche * * * h in welcher der Buddha also 


*1 ist die Ahwe*eiibri[; von oTtcöi ZweUel 

und Uhklarhvtl [de* Gdjf tv I und *np afcleoi IV.mkclmut, 
in deifrlb lownhl Kluthcit und! Sklierheil der Ein liebt. 
zLb Ssclrcrhrii, Sd bateeTiiaiii? □, UhGTfcrtnrpeltenlieil. 

* * I Nü l- h Ldil Br, p |g 1, K ürrer in Hz rd y jÄ ra f im 
AfürrachiL-m |i 2 Q 1 7 , N Ei kit die höchste Uud dluscha ft er- 
■ einhtt er hm alte b'j‘fn ittjuierd^ tüllbintica ibärwttiden, 
ei hm alk Hindernisse kennen g^lchrl, die der Erlangung 
des Xicviisj im Weg« stehen;; er Tciss, wai gul a*l. ,J Der 
Andntek, den war üben mir rw dt-m ertHbea“ 

nh^fieUL ThiiboniK bedetUel auch .„die AllfalM tuHmakmeit** 
und „die Behauptung wjmen JJ „ 

fcB, *|i LlhjniKLappflJl piki in Gsmoal 4 l Lftmi p 403. 





«prechend ciiigr fuhrt wird: ^Mouche! Ich sehe ilarch- 
aus keinen Grund; weshalb ein A^kei oder Brahmane, 
ein Gott, Teufel oder Brahma in der Welt mir mit 
Reehl verwerfen konnte kh ein VoEJendel-Wdsrr 
geworden zu sein behaupte, otmr m der vollkommenen 
Lrktnntnis der JAartnaj durchgedr urigen zu sein. 
Und deshalb, ihr Mönche! wandte ich mhig. unbe¬ 
sorgt, sichert Der zweite Satz i.nt, dass er alle 
Flecken getilgt habe; der dritte P dass er unwidei- 
aprechlfch dk Hindernis**? aufgezeigt habe 2 der inerte, 
dass er den Dhartna verkündet habe, der m r voll¬ 
kommenen Befreiung vom Leide führt 

Trotz der PchaUo tischst Form* in welche die 
Lehre von der vierteiligen Sicherheit dn gekleidet hu 
licht m\\n ohne Mühe, dass die Sicherheit den TalhA- 
gaLi 3Lum ilrlüser der Weil stempelt, m demjenigen, 
der sich endgültig dem großen Lrf&rtmgrrverk ge¬ 
widmet hat Die Aufnahme dieser Riöenatjfgabe 
Ftefejt den unanfechtbaren Beweis von der Atlgütig- 
keit iE r? BodliivaLtva, setzt seine tu gütfer- und men- 
sdjenlieluT^lr'o Si.reb<m während 1274 ^ahUcsrr I'ji- 
steiLzen die Krone auf. SohaFd der Eodhisallva ein 
vollendeter Buddha geworden kt, hört natürlich seine 
Gute auf, wenigstens in Thatem Bei Vishnu steht 
die Sacht- ander?: tlemselben kann man (lauernde: 
Göre und Barmherzigkeit gegen das Heer der Ge¬ 
schöpfe beilegen. weil die künstliche Trennung zwi¬ 
schen DoiULiBattva und Buddha Ln hinein Wesen noch 
nicht vollzogen ist* 

Obschon dn VeHeodct-Weiser über alte dergleichen 
Anwandlungen wie Güte und Barmherzigkeit mhaben 
kt. kann es un^ muht wundern, da:* die Buddhisten 
dcEmoch mehrmals von ihrem Herrn sprechen. aJ.4 ob 
er mx:h für solche Gefühle zugänglich wäre.* 1 Ste 

■1 >Elt»! in einer halb pfcHiü&^hktheTi «khrifi wLe 
Mlltudi IVtfrA i*4, Ticphn^fl’ p io«. 


hüben ttÜWlItkfJfJicb die Züge vrn\ dtS BvnihUattva'^ 
Charakter mit dem eines Buddha znsaninienflieäsen 
lassen. Bet den nördlichen Buddhisten, bei denen die 
Güte des 1 Ecrrn atu meisten in den Vordergrund tritt, 
sind wahiädieinJich noch andere, hindulsche Einflüsse 
im Spiele gewesen, tjiebi es doch unter ihnen selbst 
eine thmtbidic Schule, die, wie sehr auch ihre Lehre 
mit den, Giundprinripien der Kirche im Streite set, 
dennoch nicht wenige Anhänger gewählt hui und noch 
zäldi. Diese Schide, die der Aicvarifcäs *) genannt, 
weil iie ein höchstes Wesen ff^wti) oder Adihuddhiu 
d. h. ursprünglichen Buddha annelitncft, hat viel mit 
den Vaishimva- und Caiva-Secten der Hindus gemem, 
und blüht vorzüglich in Nepal. Aas dem Glaubens- 
bckfiiminU eine* Nepalesen entlehnen wir fuitgeade*" 
„Buddha bedeutet im Sanskrit „der Wci*C\ auch 
„das wa- man durch Weisheit erkennt 1 \ Es ist der 
Kante, den wir Goll beilegen, den wtr auch Adibud- 
dha nennen. weil er vor Aikm war, nicht enüchiflen, 
sondern der Schöpfer ist: durch den auch die fünf 
Dhynni Buddha 5p welche in den Himmeln sind* er* 
stiüüfcn wurden, f.’äkya und die sechs übrigen 
menschlichen Buddba'a sind urdgebüren oder menst h- 
Jach. Dieselben gelangten durch Verehrung des höch¬ 
stem Buddha zur höchsten VortreBlkAkeit und erlang¬ 
ten das Nirväna» d. b, wurden, in Ädibuddha aufgelöst. 
Wir nennen ae deshalb alle MuiiJhäV' 

275,1 Ferner erklärt der Nepalese: Die Kamen des 
Ädbbuddha sind unzählbar: Sarvajüji (Allwissender)» 
Sugata, Buddha, Dtkiuinardja (Beherrscher der Orcl* 
iiüJig, des Geselxra). Bhagavai, etm al 

Die Trennung zwischen dem golükhen, ewigen 
Buddha und dem menschlichen zeitlichen, wie er tm 


■ HüdglOU ÄJJJtJ VH ikt tengUd££i w hterüfw t 
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Volksglauben besteht + lällt bei einer philosophischen 
Betrachtung U>rl- Ob man nun Adibuddhii mit 
einigen Thülen aU die Natur resp. als den Inbegriil 
der ewigen Nuturkriffe v oder als Jeu reinen Gmt. 
getrennt gedacht von dem inten Stoff, anflk&al, Lu 
beiden Fällen sind die irdischen BuEJdhd’s nur Offen- 
tkarungen oder Ersdrdnungäfbrmcn dei ewigen 3 ub- 
äbi.nz h und da die diesem Wesen bdgekgten Namen 
vollkommen verbindlich sind uh Attribute eines ab- 
soliden Wesens, aber lädier lieh als Prädieale eines 
Menschen, wäre es ungereimt, tu behaupten* dass 
diese alisüliilen Eigen^L-haften von einem gewissen 
^’ukyaraimi auf dk absolute SiiWkuiE übertragen 
worden seien.**) 

ln \ erbindung hiermit müssen wir eine andere 
Erklärung des erwähnten Nepalesen über die Lama'* 
vun Tibet bringen.***) Er aussert sich folgender- 
messen: „Die Lama'- klimmen mit uns überein in 
der Yer&hitiiig der Heben üaddha's, aber sie gehen 
noch weiter und behaupten t Usujs sfc selbst ai'dtörü* 
seien.“ Die Gründe* worauf die Ansicht der Lumä* 
skfa Stutzt, werden nicht angegeben, sind aber leicht 
*u verstehe n. Sie müssen der Ansicht baldigen, du^s 
alle denkenden Wesen Offenbarungen des ais Natur- 
kmft bctricbtetco Geistes seien; ehi-ss daher streng 
gekommen alle solche Wesen fotdd ,mit Vernunft 
begabt sind; dass aber diejenigen, bei denen die 
Weisheit sich am reinsten offenbart, vornehmlich tfW- 
i/foj in heissen Verdienern Bei dieser Auffassung be¬ 
steht für die Lamas kein Grund, die wirkliche EaL- 

*i 3a mvthtilagbclicr Gewalt Ist er die Seime 

udeir U-M-ii ^burFeadt: LtcJll. 

Der Iftfliflaagciule Beiname Ist SvayamlihG, der Sei bu- 
jevdkaffent, wfthlbek&nnl und vallkdurtnea paxaenü alt At¬ 
tribut des Braluni, de* schaffenden Lkbci, des Geiste** 
de* AdlbuddhjL 
'"1 A* a + 0 , p 4S. 


sieui i^afcjVi and der öcchs übrigen ünddha’s cu 
leugnen H aber es füllt zugleich seine ausschliessliche 
Hoheit tmtf Vortrefflichkeät fort 

Einigermii^^n verschieden und verfeinert ist die 
Theorie? der Midhyamiku's (a 76), der Blume der hud^ 
dhistisdien Philnsopheo. Str fwen thn ftrundsati 
.„dies ist eite) {tartum ffajtemf* itichi allein iß dem 
Sinne auf, dass Alles in dieser Welt Eitelkeit ist 
sondern dass alles ein Niehls Mt säe leugnen das 
Seitr- Alle Erschemnugen, alle Dinge, alle Wesen 
*ind nur Fhnntasiegebilde, tsnd insofern kann man 
>agett, dass alles rfn Dasein in der Phantasie hat* 
gleich dem, was man En einem Traume siebt, d. h> 
iu .neben sich einbildcL*) Dip unvermeidliche Folge¬ 
rung ist, dass für sie Buddha, der Herr, mir ein 
Name st Diese Ufeberzetigung Endet ttiau unver* 
hüllt ausgesprochen m a. in diesen Ausdrücken; ^Es 
in dem Tuthagara, insofern er Lei der Erlangung 
der allerbÖctktfen vollen ritten Bodhl sich als Buddha 
gtoffeubari hat, nicht das geringste Sein tnrhanderi. 44 *“} 
Das heisst in gewöhnlicher Sprache: N Vollendete 
W eisbett besteht nur in der Idee: ein vollend nt weiser 
Buddha hat nur in der Abstraction. oder aJs Plianta- 
siegeb ilrfc besl an den. * fc *) 

Die Richtigkeit der Theftire der Mfidhyumrtca's 
i^t, wenn man von allgemctneu buddhistischen Grund- 

"I ‘'loi-l>ijcann.-SaEutrrahr \* 15- Wa * s ji Ij e w 4 der 
Häddfilfmai |? 3|.S. Auch die ^üdliclusB leugnen tiljEtüfkli* 
dio Dasein der Welt | vnu Name und Feim, aiieHe *1, Pt- Bi- 
csrtdet II 2j^ 

mm \ JicbmidL U^her das p 207. 

mrr i Hiermit v-ernleicht man io|g eiule Sleläea aus der 
Prijfil-Pirafaiiii in Fiurnouf* IntruJactivrt p |Si: ,Jcb mw- 
keimr uud lebe hiclil vc.i]|endi:t;L Weisheit. Ith erkenne 

and i?bc niciil . i 11 «rksenheiE 1 ' und „det Name B udctliJL, cp 

H*rr g sei ntiP efn Wprl^ fitt Nübc HcdbisKttTD, n Herr, irr 
tmi ein W^rl; let N.ime vollendete Weisheit Ist nur ein 
Wnrt 
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riitter» üiiigcihtt schwer in verkennen; aaU flnr in* 
(treu Seite üium bemerkt vertier, dase die bud¬ 
dhistische DialectHt ein geeJgnetr-i Mittel liesitit, nlle 
CflnseqwenKti wirkungslos zu machen, Diese. Mittel 
kommt thatsäcWich einem Verhole gleich* irg™ d 
welches Urtel] aossnspreciien- Man kann, t« lehrt 
der TatWgata, beispielsweise nicht »gen ..dies 
.iltirv gefällt tnäi“; auch nicht: „dies alle 9 gelüllt 
usir nicht“ 4 ; ebensowenig „dies eine gefällt mir 
und rtuü andern nicht“. So ist ! - 4 , am tän anderes 
■Ruitpel eh wähten, eine Ketzerei, zu behaupten „nie 
Weit ist mdlkh“! nicht minder schlimm Ist es. *n 
sagen „die Weit ist nicht e^^llt^:h ,, ; ebenso unerlaubt, 
ta erklären „die Well ist weder endlich, noch nicht 
endlich'“,*) Nach der Veranlassung, welche der bud- 
i IliLatischen Thitoaoplii« diese Chrtuufouw W7j 
cclegt habet», bmqebBi wir nicht tn raten, sie werden 
„ n „ Ufer entwickelt und laufen »vuf folgendes he mast 
uiii würdiger Sclniler ries Herr» soll sich hüten, eine 
der drei Ansichten anauuchniet»; rtettn wem er eine 
(tnr*eiben jumirwnt, wird er_ zu den zwei onderen m 
Gegensatz tretet»; aus der Uneinigkeit wird Zwiespalt 
entstehe«, und aus '1cm Zwiespalt Feindschaft, _ in 
dem klaren Bewußtsein, dass das Anndunen einer 
. i,■ r ,=j„L Ansichten Uoritiiirki'it, Zwinsjolt m»d Fr m!- 
: hall im Gefolge haben wird, verrichtet der würdige 
Schüler auf alte drei Ansichten und nimmt hetne 
andere an; auf diese Weise kann amn eine Ansu nt 
auf rieh beruhen lasset» oder auf geben, ohne öm 
andere tmiaiwliujen oder skK m üit m bckeiittEiu 
Ein sindiir« GnnidütiU. der bezweckt, den FnwJeii 
unter den Brüdern xu be“ ähren, hu dass dieselben 
Worte anf TCniciüedenc Höret einen ^eRcbfeflenen 


pj üwacjuf, /niruhvtü* 1? ijß: Kreppen* KtligsoM 

BiSttJlaj p „ 

**) Inj ATadttM-^at-ikn bei Bnrumrf a, *- C*. 

ivfin, UhiWUhbii i- 




m 


Eindruck maidiniu Es debt für dk- BaddliUliau fdst, 
da L -ü, nbschon die Lrhre rltai Herrn Buddha eine ist* 
dieselbe dennoch eine vierfache AufLn Kling in- 

hdc-:- def Verschifcckmhejl in «Irr Auffti-fBungsgabe der 
Zuhörpf,*] Daher irhe ofEdelle der nnrd liehen 

büddhtstisdaen Fhilosojdtic in vier HLrujvttfciiüIem Di t 
Hidatigteit des Frindps im grossen und wird 

Niemijnd verkennen ; doch daran* cfgiebt ddi noch 
tdebt, dass e-a empfohlen zu werden wer di ent* absicht- 
IMi einen Gedanken m omiuklddcu, dass, eia jeder 
die Bedeutung Emiraten muts- 

Dys Streben tiadi Boppdihmigkcit, das mehr oder 
weniger aller indischen W^Mx it dgen ht, geht nicht 
inimur aus dtr Sacht hervor für jede Möpdikdi 
<kh zu decken, wie wir cs van der Kdphischeii Ur:tb;|- 
sprache annelinsen mAssem M.indiumK besonder* in 
der mythalogLiclLün Bildersprache „ spricht man ici 
Kai -ein, Wril man glaubt, dass die in ein Rätsel 
In'dite Wahrheit nur fi» dchjemgcu Wert beftkih 
wekber tm Stande war, das Räiitl (37!. iU 
Auch die Zweideutigkeit der buddhistischen Schnltro 
wird teilweise ihm Principe ^xn^dirabea sdn> das* 
e§ utmuL" ist» Wahrheiten su nfiTeEibatmi hir dfcjetrfgmi, 
die nicht die nötige Einsicht haben, die wahre Ife. 
dentang heruitssüfiiiicn. — 


"j S*r»*-Ofcnana-3S»itigtaliÄp-j Im vc rglcii-htn Wa^ih 
j-ctr LL_ p mj. M ftü,iike (SchnJcIl wagte dJc SüLni , i, WcSdlc 
ßieh( mit Rjieti Acu.iLlii*ci BhcrcmshmlMBis, als nkhE t an 
Buddln lismihrcnd T in Ttrwerfen ( icjiuhrn iic »il^Ecei, 
n Kftt in dar Form einnr *foiolüicm Wahrheit aua- 
j£*ilruLki seim^ nmi dLüe Leint fnei den „i^h-x- 1 lEcdeutnnEtö 1 “' 
jede Schule ihrem Synteme AulIl tief 

Vfuntt kennt öne doppelte Wahrheit, eine nledcie und 
eifip huhute, alleid-lngl herabl Efiei-ve- Einteilung anf einem 
anderen Principe. 





— m — 

Dl& tons tauchenden Itetrarhttmgen geben uns, wie 
wir glauben« du Recht iu böhanpten, den Euddlm- 
der verschiedenen zeitlich und oclhdi gescLic^ 
denesn Schulen und Pariden in einer Formel zusammen- 
t&fa&en* ^ Von den MUlfcben Buddhisten und den 
weniger fortgeschrittenen der mlrdfkhen kann inuiL 
Mt Ortrnd der Jelxt bekannten Data behaupten, dass 
sie von dem Stifter ihrer Lehre sprechen, aJ 5 ab er 
em Mensch wäre. Aber gleichzeitig Mail die Eigen- 
schäften und Namen, die sie ihm beilegen, -mit dieser 
Vn Stellung in Widerspruch. Er ist also weder ein 
.Mensch + noch kein Mensch, noch ein Mensch tind 
kdn Mensch zugleich, — oder was auf dasselbe 
mnaortfltr ft; in gewisser Besh-hung ist er ein Mensch,, 
m gewisser Beziehung ist er kein Mensch, in gewisser 
Begehung ist er weder du* eine noch das andere. 

Betrachten wir den FuddhabepiiT auy dem Ce* 
skhispunktc seiner geschichtlichen Entwtck^uig. dann 
kommen wir iu dem Schlüsse, der TuiMguu ht em 
Gott, aber du gestorbener. Die Kirche, welche auf 
alheMöcher Grundlage aufgetunl ijt t konnte den 
Tagest und Zetfgrtt nicht mehr jib solchen erkennen. 
Sie lieh? ihn also sterben vor dem Anfang der Htfls- 
^tiode H dum der Erleuchtung. In gewisser Farm 
bleibt der grme Weltetleuchter bestehen, und zwar 
ul5 materielie Scmnu, Didier kann man tagen* dass 
tter 1 alifcägüLi forlbrsteht als Dbarmakayil, ti 3 l als 
verkörpertes heseEL*) Da die Kirche die Lehr cm auf* 
iithtn, welche die Zelt früheren Geschlechtern in einur 
ReLlse von Jahriiimdcrten gelehrt hatte, konnte *ie diese 
alle /eit — weIdie das Ninftna dreicht hatte vor dem 
Anbruche des neuem EcJtHUtmes, als IdealptUrcra an- 
ürhmcEE. Selbst dir indischen Materialisten, die Cir- 
vflbt's oder (2791 LökuviLtikaSp erkannten als Patron und 
ideale Haupique Ile ihrer Lehre den Gott der Rede, 




'> Wu#e* fl, iccl 
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Brihäfprtfj ohne dass sie dämm an die Goiüicbkrii J& 
cdbpn oder m. die Möglichkeit, dasi ihr ^buch 
wirklich ton Brikupati abgefasst «ei, geglaubt batten. 
Ohne Zweifel haben die Sühne Buddhas später um 
mehr das, was allegorisch gemeint war T aln f«Satte 
Wirklichkeit aufgefasst; anstatt an ein aOguttgcia, 
höchstes Wesen * glauben sie an einem tdlgutigen. 
höchsten Menschen, un den äe mit um so grösserer 
Innigkeit denken und an ihm hängen* als er dieselbe h 
T nube hat wie sie sdh^L Nachdem ein bereit bt- 
tfshendes ideal vnn Weisheit und Güte für düs Auge 
des Geiste Flelfidi und Utnt .Aqgnmflku> halte, 
wurde es noch anstehender* aU nit-hl dunohaud 
nnerrekbiar schien für den Menschen, was ja auch der 
Herr war. Zwar ist er gestorben, so da-** er ihnen 
in ihren Nöten muht bestehen kann: ihre Dankharke d 
i:4t darum aber nicht minder gross, denn ur hat Ln 
«nimm Dhama alles hinter Lüsen, was diu Lebenden rur 
Seligkeit nötig haben, ln diesem Glauben und dieser 
TMnkbarkrEt liegt die Krall der Religion, nicht in der 
gesdiidvtDefaen Wahrheit oder Unwahrheit desjenigen* 
was diu Gläubigen aU ihr Evangelium uimebmetu 



ZWEITES BUCH. 
Eer Ehanna, 


KAPITEL ], 

Bo griff, Umfang und Ursprung d&s 

P harm n r 

iJlLürrnu bedeutet Genera* RisdiL, Eitligina und im 
1 1 LumS \ / . en5L 1 1 affcen p Funcbüneii, [ j^sem*ff «rtiim. 

l'jlicktcLi, Tugenden »wir die; Dingt. Mit einem 
Worte IMatwj glebt t,u erkennen* wie etwas sein 
m i3 ^ ?• nrtrr notwendiger Wd»e ihi. Kr um fasst ntai 
sowohl die Ordnung der Dinge auf etiiisdjem uud 
BDCiakn Gebiete, als =iud j d-i- Wi’Uurdnnng, die Ge¬ 
setze der Natur Wenn wir um tu ehr in das Alter¬ 
tum vermixen, bemerken wir, dass die ‘Verbindung 
iwtEcliL-ü jjiitörliclier und bÜLlkhcr Ordnung ttä 
innigen Und gegenseitiger ist, nnd es kann uns daher 
nicht befremden, dass in dem allsten indischen Ce- 
i-eutmeh, itetn des Mnnu, nicht nur die ethisch-hociafen 
Gesetze und Ijntidutmgtfrn anniiäm auch die Ordnung 
der Dinge in der Katar, nämlich Schöpfung. \>r- 
wand!trog, Xeildnlcilaag. Weltperimltn etiL gelehrt 
werden/' Mit dieser wdtca Bedeutung von 1281 } 


*t MrnifcO Geietsbuch i%t Tan Mhuu, lJeiü S«h^fET t 
i-flünlinrt -J-nd vriQ der Uebrrliefening fnrigtpdjnii. Nach 
der ipJU^itn Lndhcben ^choluitik würden nur di t YetiiV 
EtmTiKTibart worden id.E p dir fm/f d. h, Ldifl t MI dem 
währrful MAu r dm 1111(1131101.110 ntid derglokhca Werke 
von Ehr tat swrtä* d_ h. me ttebnrfleftfmng errechnet wer- 



Dbarm.i ittaml lHc ImiMhisUfiche volbtäiKÜg und *wai 
im dem diiLicheo Grunds, weil der Buddhtsnma sm 
Altertum wurzelt und nichts anderes als eine Varietät 
einer indisth-artschcß Pälanie ist, dEsi auf tifteti an- 
fkrt n Boden verteilt, ein fremdartige* Ansehen unge* 
nominell hat, iti dasl man fic bei einer künstlichen 
Einteilung in einer besonderen Klasse untergcbrachi 
buh während sie mach der natürlichm, geticiudien Ein¬ 
teilung eine Variotat des ilinilutatmis isi und bleib h 
Da der Dk-mtia aJle Dinare beherrscht* kann der 
Buddha nur eine Unterabteilung desselben *ieiu f unter¬ 
steh l demselben, kl darin entimhcti: bis iu t idtiem 
gewinn Grade nimmt er dann auch in der Lehre 
eine untergeordnete Stellung ein; er heisst allerdings 
die QaelEu des Dhamia, vqn ihm stammt der Dharma; 
doch kann man dies auch so aui lassen, dass er der 
Verkündiger des Alarm ist, ein Zeuge* der consta- 
tlert, aber nicht whafftp Aber wird man sagen, wenn 
der Euddha unter dem Dhanna stritt, wie kommt es 
denn, dass er als einer der drei Kldnodc nach dein 
Phüfrttin genannt wird und wie ist es denn n^^lkb p 
dass er Svayumbh ft. der SdtetcnUtamWe und Dhar- 
maiüjcu der Behatidicr il« Gesekes, genannt wird? 
Um die Antwort auf diese Fragen zu fmtfrnr müssen 


den. Ei tat rin Keim i.d Wahrheit in der achötütischrn 
tu-niffm der Veda die r mfc‘ #ar* und 

drdudb Jur jedrn Axya ein i Ificitller I.chfrgvgtEulaiicl ist; 
— aber mit der Untcft^tÜdiiHf Voti OffeöWüttß und Meü- 
atheuwirrk hat der Ustcrs^hled zwischen jrwfj iifi-iL 
nidil 1 gemein. Der Vtd* reib*!, tat ntebl r.3f die ,yttir, 
gandern jucIi die JTWfTÄP jetzt' und die jhereft Schrift- 

■teile r neu neu ihn denn auch ausdrücklich eine fj-.; dLcirm 
[jVAlffu Jy.fi UrajfeSicliii heiiit «!br MriLntitür-d.i mehl nur 

eine sondern auch ein Vedti und rwa-c ram Reehu 

Dsc spätere imlbcliB Scholastik Kulte TKrjjiinprt i *j_k s r^fj 
>we4eutirt de tJiaiihlE, dass fm nur ,„hören" bc4eule f ahef 

es bedeutet auch ^Jeraen 41 , „discerti"* nnd das Ist ^raiebit, 

wenn d±r Veda g cn mn l wird. 

" . Mäh u bedeutet auch Eisler innerem kiMdil?^ 

■ 



wir yot Augen halten, da£S dfe Ausdrücke Buddha* 
DhmtnA und Song hü zweierlei Bedeutung imben r dne 
fiütujmyüiiscbe öder, wenn man will, materielle und 
ausserdem eine geistig-siilüche. In a*taOTythj*cbem 
Sinne ist der Buddha das erwachte Licht,, der Beginn 
des Tage«, des Jahres u. *, w. t prtnqnllch gefasst, 
der Schüfe; er ist der Beginn und der Ursprmig 
der sidrilhaien Welt, Brahma Sv^varobhii. dessen 
Karnen »Id im sind* Der Dliarmu ist die Fortsetzung 
dts Schöpfung*lwk®; persönlich: der Sonnen- und 
Zeitgott in seinem regrimüssigun Laufe* Viahntu 

!2Ö2i Der Dliarma wirkt m der Cegeuwaji, der 
Buddha in der Vergangenhdt; mit Sangton endlich, 
der GemGftuebftft der Heiligen p ist das Schattenreich 
gemeint, wo die frommen und seligen Verstorbenen 
unter Varna dem Galt des Tod«. — der nur dne 
andere Form des Gattes des Lebens *1 ist — wohnen. 
Nun sollen die Seligen im husseratem Westen wohnen, 
dann wiederum im höchsten Korden- dte ersten: Vor¬ 
stellung ist entstanden ans der Thateache, dass die 
Sonne im Westen nntofgthl, die andere aus der Art- 
sicht, »law die Saune des Nachts sich in dmjcnigioi 
Richtung bdinden nuus, welche dem Süden gerade 

gegenüheriiegtt wo 8 «f mitten am Tage steht, **j 

■j Vund Manu miü hti Wj-bihnlt idculNi h r diktier 
veirtair&dbeii sie Inder Ab dn-lu^it: »Sei ^rbclmn Völker ihre 
Hol kn, nLilumFthbdh ßefusü ist Yams der Gott «Sex 
UftiHxhUahkoiL weil dar Tod swic itwuerl. Dieser ,dl- 
JtnIineben Yd me II nag hat die Lehm- van der S« len- 
WanimtnE Einbruch gelb an. Infolge der^-ull^u würde die 
Uaitf Erblichkeit t die ab Lien Etsch mit dem Födt gedacht 
wuidei an Stell it «le^cn erhaben, urtu dm BuddbHteu 
Nittag .i, andere ander* nannten; deshalb sind Xit-tan* 
K.iAd Amrbii. d. h. da* UtiTtcrblidic» mj Kudeq für tin 
trtd die selbe ^iche^ den ewigen Tod. 

4t, l l>ie VcrotKttUg vs.iti Yfctna V Reich nach dem ^üd- 
ende der Erde ist eine Folge der WfthmEhnimi£ p ihif die 
SaiLnr -)tu ar, Deceraber lieh im sudlkbsten Punkte ihrer 
jährlichen Itakn heiindeL Eigentlich ul Yjp;a, der der 
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Yatna, die Ztil» der Tod, vereinig! nailo", Eiest 
man wiederholen ÜEeh in indischen Schriften und streng 
genommen wird sein Reich, welchen Kamen auch 
immer man ihm gehe"), das dritte der drei Kleinode» 
der Sangbu oder Yereintßtmg fr ein; an Stelle de* 
Punktes des U nictgnngeä hat mau das Reich der G t!r 
storbenen * der muktüs (Erlösten) genünomen und 

I da ri n q Wort für »«Reich“ auch die geaaimnlcTi Be¬ 
wohner andcutet^ kann man mit Sangh.i* ‘ ) den dritten 
rttul teilten Standort des TagtsgOttea bezeichnen. 
Obflcbon es mir dh und dasselbe glanzrcichc- Wöai 
M, r!üb die drei Schritte thut, --n bekommt es doch 
je nach seinen besonderen PmtctSanen verschiedene 
Namen. Buddha ist der Wachgewordeno und deshalb 
in erriet Linie der Ursprung nnd Anfang des Dhnrma. 
doch auf der anderen Seite kann er auch Eiei der 
Fortsetzung seinem Werkes denselben Namen weiter- 
führen* umsomehr i-aBj als bnddha auch „der weKe AL 
im AUgenteEnen bedöubi, Kr kai einen dreifachen 
Anspruch auf den Titel Dharmardja , König des 
Püarmn, erstens, weil er der erste, die Spitze des 
dtbarnta tsE jzweitens, weil er denselben handhabt, 
drittens, weil er als König Dharma* der Bhurmari&jä 
vorzugsweise genannt wird, die Toten zn einer heiligen 

fWhemcber dies Südens |Eisit t idcnÜHth mit Kubera,, dem 
rinne .h* Rjelchtinai» der im höchsten Norden thfout^ da* 
lief rauben auch b*t üeti Cftiechcn i'Iutr> (\ r Mö*' tmd F],uta% 
der Gott des R^toin% |Kubera| Spalum^ti rin und der* 
iclheiL Feiscin sein* 

*) Uri den ^tafelten Iwi natürlich IJ’i** die de Et, d=f 
Hejf de» Lebens und des Todes. 

**\ ^njjhn bedeutet flümtfch auch üder Funtl, va 
Flächen etc. Jicwamiti^mEONarn.^ 1 
a# *J Al* DhimukAvu binc er inner such anm £>hiraifi*enä- 
sotit Herrftir de* PhiuinA, den C*ripnln, den SEem y de* 
Widdert, well derttlbe die Reihe der heim Be- 

Ebne de* .eeneti Jaliret ßtüiTnet*, ahn an der SpEto* des 
iiems iLrk 

! \ I . 









Schar Saugha Ter&aminelt. * « Yama t^e. dnr ilHifijJia 
hei seiaoii UnictlfariK- 

Lli tngc- Verbindung mit der Zerlegung den Sünm'n- 
Eattfra in Aaignng* J [ghepunkt tatet Uaiergüng, der 
Zeit, m Vtjpcgetilidt^ Gegenwart und Zukunft, rlns 
Inhniti «1er buddhistischen Lehre in drei Kleinode, 
sieht in dit der heiligen Lit(rr;itlir it\ drd K^rlhr ndrr 
Kka?n T Trifiitüknr Dit? drei Sammlungen heissen Satin-> 
Vinuya und Abtadterm&-ph*kn, Din Sotta P B**l sind 
die Ansprachen, Predigten und schulte Aussprüche 
de* Heim, Der Vmajapilaka umfaßt die Kegeln der 
Zucht, die Klcüterregeld; dtsi Ablisdh[Lrtnu ist ilic 
Metaphysik* 

Wir wissen* lJü-hs der Buddha den Abbidharma 
■,einrr Mmutr ini Reiche der Seligen gepredigt Lai: 
ferner sich! et bei den Buddhisten of5ddl fest, dass 


*1 Wifhnütd e- eine drrifkdie llahrirmaräj aschaYt ^sbN 
athtitiE lief Amdmek aJfijriYjrftEj nnr eine i seelische AuI- 
fiEiunq iLLtyladifitt, traten» alt deijcnißc, welcher da» RnJ 
m dreien, beginnt (rlio mifgeh title Sonne, der Anfang de* 

J &hxkrehEi rtc P | h twtfteTH *3* derjenige, der als Sonveram* 
och^er FütsE* idle Sobiic im Meridian, im Punkt 

der höchsten DeeftüAtioa); auch uft*et „Rsddreheri" bettfcb- 
net iowahl den jen Igeo. m'eichuf dir Schur vflnmigelit, usd 
welche c du hüch±I^ Weit führt. 

”) Ebe* Wort hüben die nördlichen lladdhiirten and 
juch dir Cei!oiic«n n Erricht lg ühersetiE mit SühsIctlE. Ai/fra, 
eigentlich Md-aisehhUtb Wtt4 femer ’ruHk Dinme n gleich dem 
lateinischen rfgv&t, cigenilteh: Mrailifiir, Mnufftb» R.ej;eL 
Nun entspricht ein pr&krit iuLIa inwnhJ einem sanskritischen 
■;ulr*i ah au eh einet» iintkFÜhch^ii föHi* ein gnEe* Wnri* 
ein schöner Ansspnaeh, Di die Satt*V die Aussprache de» 
Bnddha enthalten uad iugkkh die Verse de» DfkJ&fafciapiidm 
die „schone Sprüche" Find, was muüt mhAdiito genannt 
wild, sn muss man sciliea.en, üau ftilt .SutEjpliak? g^tneäflt 
in äiUeii-pitaka. 13Lus witd ferner tetdesen durch elfte 
Aen-ge rnn p A^nkaN; „All ns wit der Herr Buddha ge¬ 
sprochen hat, da» in gut geipnclien*, Ji4*£mV* S4n*Vr. m- 
MJjJkiAtm — /ü lijjm und eicht — i&fmm* Sie CunTirrchim 
C Inser. tf“. 




— — 

n dfc SuttaV bestimmt ^Tndi für alle Menschen, der 
Vinava für dir Mönche. der AbbidharrnLi für die 
Götter / 3 Mit „Götter“ sind hier die Paradiese wohrter, 
die Seltnen, die Geister gemeitiL Der Abhidhuirou 
■ wt^cU\ lins also nach dem Kc 5 ch des Sotmeti- 
unterganges., dien! zu unserer Belehrung üb er das, 
was wir nach diesem Lehen m erwarten Itaben. MU 
einem Worte, er ist die Lehre von der Zukunft Der 
Yinaya lehrt den Menschen* wk er sich, rü betragen 
hat in dir Gegenwart? Sei gewisser Rüakbt gehört 
der Vinaya also au dem Sanghu, aber der Sitngba 
selbst ist nur dne Fortsetzung der öäheiraduift der 
Heiligen in Varna*? Reich, Er strebt, das Ideal der 
Erlösung schön im Lehen zu erreichen^ und je mehr 
da.i Leben einem Scheinleben gleich wird liud die 
Bewegungdo^agkeil und Gefühllosigkeit dem Zustande 
des Todes nahe kommt, um so besser**? Da tttm 
der Vinaya nicht auch den Sangha selbst rum Gegen* 
stunde bat, Hjndeni die Pfijrhte fr , den Dhnnna mr 
die- Rrodnrßchaft. kann das Yjimyu-piuLa ala der 
Aufbewahrungsort den Dhaun a betrachtet werden. 
Wie lehrreich auch die Sotta'i fnr l lie Jeuueit 
sind p so sind sie doch an erster Lin ie Gelegenheit^ 
reden ünd gehören also iur Vergangenheit Man 
wird den Inhalt der drei Schaizki^en lolgendä^ 
massen beschreiben können. Das Sulla-piLkka Eilt* 
iiiilE alles, wa? wir von dem Buddha und der Ver¬ 
gangenheit m wissen nötig kiaben. das Vinii^piliLi 
alles, win man als Regel für das Betragen, als geäst- 
lieben Dbarmi m der Gegenwart wahmitiehmen hat 
das Abbidburmu - j?jfcaka hat zürn Inhalt alles, Wal 
mm iu wissen nötig li.it, utn der Seligkeit und Er* 
losung teilhaftig zu werden, wenn sj>äter das Lebens¬ 
licht au^rbkiycn ist. 


Dkati ivir-elieiii nt nicht nur bad'fhit tilch , sondern 
*tl gemein üidütfc. 













Wenn auch die Svrrimeirie zwischen der dreiteiligen 
Wissenschaft non der Vertangfcnhefk Gegenwan ood 
Zukunft, und der Gegenstand der WumBehaft. die 
Trias 1 * .! von Buddha* tilarma und Sangha m mancher 
Hinsicht nicht vollkommen erscheint, so wird m4.11 
daraus doch nicht den Schluss lithen. dos* die beiden 
Rethen in keiner Beziehung zu einander sieben, 

Eü liegt auf der IIand, anzu nehmen. dass :'aS5l 
Modifiaitiüneni in die alte Lehre gebracht worden 
sind* infolge der Entwickelung der Ideen, Jn der 
ältcskn l H *onn muss die Trius eine wahre Dreiheit 
gewesen sein. Erjesdbe, welche dadurch, dara sie 
Licht und Ordnung in das Cha m brachle* die Natur 
au^ ihrem Schlaf nüfwpckU die Aufgabe des h^tur 
eriulll. ist auch der Vater, der PrajäpatL, der Intel] eo 
tuellcn ethischen Welt, wdt er die denkenden Wesen 
aus di rem Schlummer, aus der Bewusstlosigkeit* aus 
dem Zustande des Nichtwissens euiu Lehen erweckt, 
so dass altes, was das rnrnfrcblkhe Gehirn erdenkt* 
tu letzter Linie seinem EinJJmse zu verdanken bL 
Er, der erste und grösste Meister, ist. zugleich, wenn 
er an; glüiizendstsn strahlt ¥ das Sinnbild flecken- 
Id'-lt Reinheit: und wenn er bei anbr^chendcr Nacht 
von der Erde AlMchied nimmi and erlischt T ist er 
der ErmiiljEter ku treuer IMtdttbetrachlitrcg.* 1 ' 


*| Die Triai t gfWalallich Trftafn« genuin^ heust nucli 
Tmtf Dies let £tü bl woMbtkima ah Njmg Jei diti- 
i'iilligen Veda für ¥ jwW* ifiman. Au» dzm ÄitArejz-ljiIilt- 
nia^ $, J3 yehl hervnr t iJjla* der Schöpfer [Ffjjlpalij mit 
fv. T das Werk de» IvrweeJten odrt Aulen jAfltif) 

Tr.il ni/uj Am des AaeÜrtdt-rs. des BraadüpEert, ml? 
das-"des Avsrafzr* odn ScWmainj^rs, Der Sdöpfef bl, 
wlt man sieht und üiesu UebentuiSrü zu witderk^Llfri Mal^n 
□ bpdfikklkh rrklsri wird, cter Sou-neu-, 'tag-, Jahres- und 
ZeU^uti:. Audi in yiLjFavilWi Cresetzbuch 3 , U3 bl da* 
W«en oder das Lickt der Sonne ein^teüt in Rfcc, Yajuj 
imd Waunin 

**} Wenn die Snmre und auch Civa, der Zchgoü* it :vt^ 



Wenn man den Unterschied i wischen Brahm* mtd 
Buddha mit einem Worte angeb™ will, wird man 
sagen können, das* der entere als derjenige vorge¬ 
stellt wird, dessen Machtwort das Entstehen und Ver¬ 
gehen der Dinge bewirkt, der letztere als derjenige, 
dessen miichtigcs Wort lehrt, wie die Dinge entstehen 
und vergehen! Der ItL-rn dieser Uobericugung rat 
in einer berühmten GUtubcnsfotiBel enthalten, welche 
beiden Abteilungen der Kirche gemein ist- 

Sie iit deutlich ans einem der Dialectc, vielleicht 
ans dem Pall selbst, ins Sanskrit übersetz, weshalb 
wir hier nur Jen fahrest, der aber noch nicht ^,ms 
in 1 trdnuug ist mitledeu wnllen. Die Formel, wetctie 
in einen Vers gebracht bt, lautet folgen dermassen: 

Vc dbucütnl li^EiiTipiibjsiiTflL, 

rcäladqi hslwn 

TMtiDa ja tiirodhcip 

Kvimvädl M^tLÄsama n ft. 

ul daran ein FehJer gc&jfcii das Vt/simiEs* welcher 
H nch in der Sanflkritrtdacüon laSfi» enthalten ist. Die 
einfachste Verbess l- rang ist, jt m streichen. Thnt 
inan das, dam lautet die LVIx-t Heizung folgender- 

massen; . 

„Die Manual entstehen aus einer Ursache, ihre 
Ursache hat der TathAgata verbandet, sowie deren, 
Unterdrnckung (oder Ende.!, er der Wahrheit redende, 
gttn,üd Asket,“ 

Beb Olt tu in aber.ie hei. dann muss die Ueber- 


tonu A, 1t, die Trf#i snin K«rli*f bubend, heisst, dünn nt 
(- nsiEhüeh, dar» er um Vergangenheit, Gegen w.rt «nd 
/-Uhunll besteht. Auch der Snnncmraifeili d. L. der sannen. 
1 jul ui hi wie die Buddhisten sn sJScn pA«*™! dis Ttid 
du fitKiKt in traytumja , dreiteilig, Biese Trias nt 
glci£h.icitig der dreittiliEtf Vc4fl. in dem Fticmc, den wit in 
fttripcE Acit7ieTkiit?p mBieadcatet tu.ben. Die Buddhütifl. 
p 4« drei Klwir würden ta&n «die drei Glaai- 

pHUklE_“ 




Setzung hüten; t ,Yon den DharmaV, welche einer 
Ursache mtsi dten p hat der Tatbfl£iUa die Ursache 
verkündet" etc* 

Ob die Formel nicht noch mehr Yerändenmgen 
erlitten hat T ehe de die uns vorliegende Form tm- 
nahm« weiten wi; dahingestellt sein lassen: die Haupt¬ 
bedeutung ist klar: < 3 et Tnth^ala leim uns» wie alle 
Dinge einen Anfang und ein Ende haben nach un¬ 
veränderlichen Getetzrru Pit' Bharma's sind also im 
qmfaiscrjd&teti Sinne von allen Dingen rü verstehen* 
aber suglcich sind die Worte so gewählt, dass man 
darunter, wenn man will, die Wirkungen des mensch¬ 
liche ri Geistes oder der sittlichen FRicbten verstehen 
kann- Mit anderen Worten: die Formel ist su ein¬ 
gerichtet* dass sie eine materielle und geistige Auf* 
früsung zuEässL 

Wie vielnrnfasseud auch diese Foitnol sei, die 
t he in tischen Nepalesen haben sie durch eine- schein- 
bare Beschränkung noch erweitert; sie haben ihr 
folgende' Wendung gegeben 6 „Von den Pharm 
weldm aus einer Ursache entstehen, ist der Tathh- 
gata die Endursache und das Ende." Man kann mit 
Sicherheit an nehmen t dass diese eine spätere 

Veränderung der Testworte ika Verses lat, aber is 
ist nicht tu verkennen ^ dass die Nepalesen dadurch, 
dass sie die Armierung ^genommen haben, m dem 
älteren vorhiiddhistwchtn Standpunkte lariickgnkehrt 
sind. Duss sie es absichtlich gethnn haben H geht aus 
dem Umstande hirrvotv dass der grosse buddhistische 
Tempel zu Kaltenando dem Svavämbhd-Naiha „\m*_ 
sereiu telbstenlrtandencn Herrn" geweiht tat, dirr 
nichts anderes ist* ohschou er als ein Anderer be- 
seetdmet wird, als Brahma oder, wfc die nördlichen 
Buddhisten ihn benennen, Adibudd|iEL*i Ihre Vor- 
stellang kann an sich betrachtet nicht unrichtig ge- 


*} £ijj yi p m. 



nannt werden* aber säe ul nicht acht buddbisusdn 
denn im ächten Üiiddlji3mu& bi der Buddha nur ( 287 ) 
der Verkünder des Gesetze^ Und wenn man auch 
üids ohne Mühe xft der älterem Vorstellung erheben 
kaim + dass et derjenige hu welcher durch sein Worin 
d. h. seine Offenbarung, sein licb^ „ihr Ordnung in* 
Leben ruft, so kann muH doch nicht behaupten. da53 
die bezweckte Vorstellung mit der Lehre der Kirche 
in Einklang siebt. 

Weis auch die vorbaddhsstisthe Farm genannter 
Formel gewesen sein mag* so wie s w nns wheel, 
kann sie tiMits anderes bedeuten ah dies: ..Li* 
Kenntnis aller Üwge, wie säe find oder sich un 
menschlichen Geiste abspiegelnn verdanken wir der 
Lehre dc^ Buddha-'" 


KAPITEL 1 L 

WeltayStOnif Arten der Wesen. 'Welt* 
umwäLzruiig- 


i) Weltsystem* 

D;i^ Weitestem T wfe wir cs In bnddhisti^cheti 
Schriften finden, blutet uns, wie das der alten Uder 
überhaupt, eine bunte Mischung von Wirklichkeit und 
Erdichtung dar. Hauptsächlich ist die 1 ? dem Um- 
standi 1 auiuschretben. «Iusä uralte VorsteOimgen ihre 
Autorität neben späteren und mehr wisse nscltaftl leben 
bewahrt haben. Einige der alten Vorstellungen 
scheinen vollkommen richtig ru sein, wenn man sie 
nur der poetischen Biklcrsprachc entkleidet* andere 
beruhen auf unvollkommener Beobachtung und be¬ 
schränkter Erfahrung r andere haben deutjiclirrivei^e- 
von Anfang an keinen anderen Zweck gehabt t denn 
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als. Allegorie m dienen, Wenn die Bildersprache anf- 
liört-, sinnreich iu aeitu dadurch, dw die Bedeutung 
der Worte Im Lauft- der ZeEt sich ändert,. wird sie 
dacher KQfg%fd£&t und rotaY-t; ratenden. Dadurch wird 
die Kluft iwisdien poetischer und prosaischer Vor¬ 
stellung Eines und desselben Ereignisses altmähUdi 
grosser und cs cnlätchen ichllctilich zwei ganz ver¬ 
schiedene Vorstellungen, So eniwkkeJle sich z, II- 
Mis der dichterischen Vgratetlung, dass ein Fluidum 
Alt ganze Eide rungebe ^ lediglich durch ein Miss¬ 
verständnis die falsche Annahme,, dass ein Dccan ihc 
Erde wie eint Schlang« ^aSöi nmkildinge: Aus dem 
älteren himmlischen Varuna wurde der jüngere be* 
griffMchc, erdirmspü lende Varuna* 

Es U.I unmöglich, bei der Betrachtung der radf* 
scheu Ideen über den Bau des Weltalls die Grenze 
zwischen den rein wissenidiailicheö and den m 
mystischen Zwecken mngebiyeten Vorstellnngen zu 
ziehen. Von den ersteren vernehmen wir aus tief 
hnddhlstj.schejL heiligen Schrift wenig, aber cs linden 
udt dennoch genug Andeutungen* daa^ iUe Buddhisten 
mit Ihren indischen Landsleuten oii dem Fortschritte 
der Wissenschaft Teil nahmen, So kennen sie diti 
Zeichen des Zcidinctis, w elche zur "Zeit der Stiftung 
des Sang ha ln Indien noch unbekannt w fc areti und von 
den Griechen übernommen sind. Von den Griechen 
selbst ist in ihren Schriften wiederholentlich die Rede, 
Die gemein« Kenntnis von durch Wahrnehmung U-- 
kannten Thatiaeheu der Astronomie und Geographie, 
in schmuL-kloacr Form und allen Indern, seien iie 
nun Anhänger der Kirche oder nicht, bekannt. hat 
keinen anderen Zweck, aL den jede nützliche Kennte 
nis liaben kann, und tritt daher in der heiligen Schrift 
in den Hintergrund. Da? Gegenteil gilt wn der 
myntiKh - dlduktiKhen Umbildung. Der Ctmrakter 
dieser letzteren litstebt darin, das* von der Erde und 
den McsKhen« kurzum von allem, was irdisch, und 



alltäglich hl, mir beilüußg Erwähnung geling wfr^» 
während dürr verschiedenen Himmd und Höllen mit 
der grössten Ausführlichkeit behandelt weiden- Dir 
Grundlage der Eiuieikn;: dH Raume* ist kdnestfcg* 
ideell, aber die riprfibcfae Anwnduug r die davon ge¬ 
macht wird, ist V llanta3t i5ch üäer ^ $4;r 
bal eint? brummte pbilosüplikcH-mDiaiische Tendern. 
Dili sogenannte haddiitatfeebr Weltsystem k* 
wichtig« dies kiarmstellen) ist nicht-, ander«, \i\z die 
durch Äbersmnlichr Ifrkoyttöla erlangte VorMeiluug 
\‘im den höheren und niederen Wellen im C ■ ei&le de* 
indischen jjhile&Qphischeti Zauberers, dei Vogin. Der 
Mönch ist von Fach än Zauberer im kleinen, wie 
sein Fatrmi, der Buddha, es im giGasen ist! Muli 
m itfiA sich die übernatürliche Erkenntnis von dem 
Hau de* Weltalls 211 tugeti machen, um imstande in 
seJn + die Natur su beherrschen, und Merstefuchnü üiier 
die Natni führt au einem dopjiellfln Ziele: man be* 
wirkt dfldm-b Erlö&tmg für sich selbst und kann 
Zaubert*! iLü'ubcu gegTJFinber Anderen, 

Zwischen dem System der buddhistischen Mönche 
und dem der Yogin** besteht kein nennenswerter 
Utitcrnchied^ 

Um %stä dnrxathua. bitte man nur nötig, bf&fe 
Systeme in Gestalt xvdei Tabellen neben eiusuidef 
xu stellen f und in einem Werke, das sieb che \ : tr* 
glddhtmf der indischen Sekten mir Aufgabe macht* 
■küUu-u solche Tabellen nidit fehlen. Hier mü^di 
wir uns dessen enthalten und uns damit begnügen, 
bei passenderer Gelegenheit auf cmtelne Funkte der 

*) Line UebtnkkE hietüber UruicE «Hin m $vm Com* 
müntar, **iiüirr ihfli Ve Jivjasa. d T tVJÄfll ll» Sairankr 
iltr Süj;e4 4er Vbr«h JngcmliriehtTi wird, *u Filanjali* 
■Yö^s-Uhrhiith ^ 25. tm Text taiHflt der Aianpnadi; 
,.1>Le KsrftnmU 4 er Welten -wird dem Yogin I iti FüEjjs voll- 
kurnm-ciiff Coi**ntpüion des Creiiln auf die SäHflC 11 . 


Uisberemstimmung mehr m besonderen ditr Aufmerk¬ 
samkeit in rithteü. Das Weltall*) besteht aus zahl¬ 
losen Sphären {cafrrarrffa i), von denen jede ihre eigene 
Erde. Sontra* Mond, Himmel und Hüllen hat. Der 
Mittelpunkt einer jeden Erde wird von dem Glara- 
berg Mem oder Sumeru cringenomTneiu**' 1 Zwischen 
den S|ihärcü liegt eine besondere Hülle Lokäntarika, 
die „zwischenwaUlichc 4f genannt.***) 

Die Erde wird eingetcilt in vier Weltteile: ij Ut- 
iara-Knru, das Land der Hypcrbürler nnd Seligen 
im Paradiese P tm Korden von Meru: 2) Jambudvjpa 
oder Indien im Süden; 3) Westlidh-Godana tm Westen: 
4J der Aufenthalt der osüicben Seligen 7) im Osten. 


*) Die ausführliche Uehcraclit über : 1 k mythbchu 
Ko&Eüolocie der südlichen Buddhisten ^l&bt Hardy A/ühüüJ 
I, feg. und in desselben Legttult und J 7 uur»i pJ tkt M 
Jküti, p 80 Jgg. Bel drm Mangel an genügenden Quell tu 
»tut-il lieh Unsere Uebcrsächt hauptsächlich auf dies-c Werte. 

**) Pkser ßerg. d. h, der Hot-impt» niromi in der Mp 
I 5 u>lögle dieselbe Stellung ein, wie d» r Olymi- bei dcü 
^ird]pn a £r Eit da» {autlErparutiu, eigentlich ist er der 
tlärdUulir H'Srircm8 r später der XuidpuL He »halb wird auch 
4 uül rudsJl ch gesiigt. dats alle Himmcliltehltr tu licititönitm 
Abitlsdetl wie ,h läpltch um den .Mcru dreherc 

*■*) E* Ist vollkommen khr r wa» die wahre B-edeulurg 
ciaei Hülle Utj w Ul + wie nihnlkb eine Ansahl indUchcr 
Wuetft für Hülle binrekhüTid deutlich machen, ein Loch, 
OeffnnnKK leerer Raum. Man glaube nicht, dass die Vor- 
'Itllung ihren Ursprung der Kaiveiäi Tirdmkt, dU falsche 
Vorstellung ist jünger ai» die rLchtigr. ln einer Schrift 
der nur dl leben Buddhisten wird iterti Buddha Folgende» In 
den Mund gelegt! TI Die Hüllen,, n Manjufrt, sind erfüllt vgn 
elei wissenden Mearckn, welche Ln ihrer Iharfaeif jii dk* 
plnubeun wj# nicht belicht. Sic sind diu Produkt Ihrer Ein- 
bddung." Siche Bnmmrf Mir-, \d. p 544, Dieses ul nie int 
yani richtig; die Erfinder waren keine Phantasten, 

f] Pürva-Vidch», j Ui euch der Name einer 

Fiouini. in Indien r aher damit bat dies« /Wrw- bJJtfut, nichts 
gemein als- den Namen, FidfAa Ist cm kürpeiio 4 er P seliger 
Himiuclslj« »ebner p Hn uCtM^ dasselbe wie nurifo, Der 
Aufdruck eignet auch dem Yflga. 1* li, Yng^SÜtra I* ly^ 

Rtt** Utiifiri. Ij 
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Die VorefseOong im fago;- Yoga Ist einigermaßen *b- 
weichend, insofern die Erde, in deren Mitte der gol¬ 
dene Smncrü steht, iwar in vier Viertel, doch frügletch 
in sieben WähtBÖB eingeteält wird. Der JambnrBawu i 
in dem danach genannten jambtldvlpa wird eb-nnfall^ 
südlich von dein Mera gesetEt. 

Die Buddhisten, wenigstens die Südlichen. wissen 
auch. dass, wenn die Sonne im Jainbudvipa rmfgeht, 
ea Mittag im Reiche der östlichen Sehgen. Sonnen- 
Untergang in Utlara-lCuru und Mitternacht in ^ c^i- 
lldi-Gndäita ist Den wiftsenichaftticben Ausdruck Eür 
diese Thatitehe der kosmischen Geographie trifft man 
| 0 allen Lehrbüchern der indischen Astronom cn an; 
sic teilen den Aerator in vier Reiche Teile von je 
iHinnrig- Graden f den ersten Meridian legen sie durch 
Ujjavmi, das gegenwärtige Ujeiu in Jambudvipu oder 
Tlti&mta-fanhi* Wu der erste Meri dian den Acqwü« 
rflmdilrt, liegt Ihnen infolge Lartkft* Ceilöu. Neunzig 
Grarl westlich von Geilem liegt dar VV eilteil Kcta- 
mäla* *i mit der Stadl Romakiu ln demselben Ah- 
stände äsUScfa dag Land der Bhadr^äs mit der 
Stadt Yava-koti oder Yama-kotL* * *} Nminrig Gfad 


■i Derselbe li&aiin, nute t wekben der kleine Wundar 
wirkende Siddhürlha beim Feit« der FflÖgnki t»u. 

**\ KüunfiU und liodänft müssen fLfnabjm «im *tl* 
und fr bedeuten denn auch beide LklUitnuüt rin LicblL 
Ist Kracn; des Wu auch Bit tä*™ 

11 io, denn uü bedeutet binden .and rfJmu B^nd, 1 -tj^ifcia. 
Duell OWdird kann auch bedeuten; „Stell*, wo^die Lkuter 
abgesehnilttn werden 14 , und wenn dl« die älteste AUf- 
füHmg wrir«, wurde iwdAr nicht* änderet ttin+ äIr ckc «Uj 
lckiLtcbe Aunjurdn von mifü, was Tod und tugleien 
Itfära» die Dlmtairunff bedeutet i was es 4ü=h sei, äuf der 
Karte bnHehL mit nicht nach Güdiciu srt ancbcu. 

***) Hierin il ist ohne Zweifel ein rapiplifictor Ort &e- 
mftkEil; du Wort bedeulet offenbar „f*nhi Java 4 *, rieb 
leieht ist Knete! anJ dem üitUebcn Btuneo gemeint. An¬ 
dere haben iin Japan gedacht was Aa<h nicht üflmöglich 1»- 


westlich von Komata Siegt die Stadt der Glückseligen, 
die Insutae forhmatae der Römer. Die Uttiira-KortiV 
sind nach dem Weiten verlegt, aber bleiben nntür- 
lieh immer iSo Grad von jambadvlpa,, weil der 
Nord* und Südpaukt ebensoweit von einander hegen.*) 
jede Sphäre besteht aus drei Aber einander liegen¬ 
den Stockwerken: das unterste heksl Kfimävacara„ 
& h. tefcdubar: Gebiet der sinnlichen Begierden, aber 
in Wirklichkeit: Gebiet de* Zwielichte«, des ersten 
DnmmertiüS denn himrt ist (a.91) wie wir gesehen haben, 
in der Xosmogonie dasselbe, wie r&rä n»p. Mira. 
Uebcr Kätrtftmcara erbebt sich das Gebiet der ifeirt- 
Isch sichtbaren Formen, RüpÄvacarro etngeteÜt in vier 
Siefen oder Abschnitte der Meditation (d&yfrtti). Noch 
hoher hegt das Gebiet des Formlosen oder Unäcbt- 
baren, Arüp&vßcara* Diese Stockwerke sind an sieb 
selbat nicht ülösorucb, es sind mvthologrisch-pDettädLe 
Rcteichmmgen für Endfläche, Loft und höheren I iimtntb 
ode: f w as aef dasselbe hEnauslhul't, für Flache dei 
Hotböcmtt, StemgcwöShe und den grea*- und grund¬ 
losen Anher. Zeitlich aul'gefagsl sind es die drei 
Phasen von Dämmern. Leuchten und Schwan Lien des 
Lichts. Die Yogin s kenn m die drei Stockwerke oder 
Phasen unter dem Namen von 1} Mähendra, tt h. 
Indras oder das östliche Gebiet; 2] PfiJÄpatya Mahal, 
il b, de» Schöpfers grosses Gebiet**); 3) Brah* 
ma's janaloka und Tnpoloka; Brahma* ^atyaluka* 
dr b- wahrhafdge Wdt+ Auch im boddbtrtischen 


*1 Nacla Haidv Legtnds p np wütfdün die VäralcLl lies gen 
de? Bni3dtilslca ^ir aehr kindlich nein ; et icigt selbst jh 
E in'hrrrrn Stellen, diuäs er den UoLoichicd iwisshcn dich¬ 
ten nch* in yLh hu: heil und wiiaenachuftlLcheii Vor stnlä anficn 
nicht eu machen wetsj, so dass icidcq Mi Heilungen üE>cr 
di=am Gcg^tiltftftd nldU £u trauen Ist. 

**) Q«wnhalithtr M iler Käme jArfrar^a, welches 
Giinawilt ln:iiruE;| uftd also noch dciailkber dem Aü/ij- 
jvjjrflj-a cn tijttich L 
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System bilden das zweite und dritte Stockwerk zu¬ 
sammen den Brahma-Himmel. 

Das erste Stockwerk äst die Wohnstätte van sedis 
Gotterklassea *}; t) die vier Könige der Himmet*- 
^egenden P ii b- in Prosa: die vier Hauptpunkte des 
Hämatits; 2) der dreinnddstr^ylg Ikva's ; Jj_dcr Ytma's» 
d. h- der Bewohner von Yama's**) Reich; 4) die 
TushlUa; 5) der Nln&flnarati’*; 6] der Barmänmta- 
Ya^avartin's.***} 

Wenig abweichend lautet die Aufzählung dieser 
Dämmcrwesen im Yögaj die dreianddreissig Dcva i, 
die AgtUvAWa ? eine Art von Manenichattctt, die 
Yämyas, die Tuahita'4 die Aparmirmita-Va^vartirA 
and die Pariuiraiitä-Vav-avaitLn's. Obgchon nicht alle 
Namen gajiz klar sind, so gebt doch aus der Au bäh* 
\un% hervor, darf die den sechs Göttertlaisen zugir- 
wieselten Orte alle als an oder dicht unter dem ! lan- 
zont zwischen Nacht und Tag f Finsternis und Licht 
liegend gedacht werden, (aja) Alle di™ Wohnsitze 
werden ais Orte dei Woimt sowohl von den Buddhisten 
als den Yogin's geschildert, besonders angenehm ist 
der Aufenthalt skr TuiMttTsft Gegenwärtig vergnügt 


*1 Ü c ä icti Yogin* Auwsr diesen Gülten 

tcHa LEn '^idrlVuUzühcn SyiteHi t * 1 » mm 

Stflckwerk oder Wdt gehörend, ßüferlii]el nie fünf :> leiten 
für tl Mmjchcü, ajUlK Geister, jJSeberaea &der Gespei^ier, 
Tieie, 5) II allen weven.., AUea in Allem *i«d ea u,5i cif 
Alten toA Wsaeni welche im fistelte von Kim* woLdcic 
■ # i Tarnt ist eigentlich oitht tust dte Abend*! saudem 
aads dte Morgcndmlncmngp befind et* deiflfcteb echt die* 
■ns den iraniis-ticn Mythen, von K-Lsni^ ? 1 :, i 3. hei vor. . B-.j 
d en Gefffanen bies-u er Tnlieo (d. b. Zwiülflgi waa taßia 

auch bnleutd, and Zwielicht* Zwischen wenra). 

*•*} Wir wisset^ di«> Mira der Däifl-mcriing und Flustei- 
linc auch Vagatiflin tinjiit. 

7! Da* gehört steh iü t weil iujhfia vergnügt, sulrledeü 
bedeutet; dici .OilUaat akht tu* dass dtf ältere uftd wxtLfc 
Bedeutung eine auJcic gewesen sei* 


— m — 

sich dort der zukünftige Buddha, der .ilfgütige Bö- 
dhuatfra Maftrcya.*) 

Audi deT gegenwärtige Buddha verweilte dort, 
t¥ie wir wissen, unmittelbar vor der Zeit, als er in 
Gestalt eines weissen Elcph.iiuen in den Schooss 
seiner Müller drang- 

Das iwdte Stockwerk Rüpadhütu oder Küpä- 
vacara wird in sechielin Stücke**) vinge-teiEl. Diese 
ZaJiL welche iwdmal die acht Himmelsgegenden ent¬ 
hält, dient zur Andeutung einer ganzen Peripherie* 
Teilt man den Kreis* weichen die Lichter des Himmels 
während seclixeim Stunden durchlaufen, in sechzehn 
Stücke* dann werden ihrer acht bei Tage, die folgen¬ 
den acht bei Nacht über dem Horizonte stehen. Alan 
kann aber das sichtbare Ftnn.imcnt in sechzehn Seg¬ 
mente emleilen- Das ganze Gebiet umfasst rier Stufen 
von DhyinaV***^ d- b» Meditation, Orte der Me* 
ditatiptu 

Alle Bewohner dieser hohen Regionen stehen nicht 
mehr unter dem Einflüsse van i’iitun, kennen also 
weder sinnliche Freuden noch Leiden und nach den 
Yogin s leben sie von dAjtlnä* 7} 

Die erste Stufe von dhyäna. wird eingenommen von 

1} den Brahmapaiishadya^p denjenigen , die rings 
um Brahma (hier vermutlich der Polarstern) ahzen.ff) 


*i Alle ItodMiatlv»^ Rind ciUij und 
weil sic alle ViTJciEUeti de* AI Um. der Mrirgt nnuinc tiud 
und trtifra autb Freund E«iJeutei H 

**) Der Rilpsbruhmulelu imd ArüpabrahmAfrk^ initdien 
rüSimmrä den Srahmulok-i ~uii r die AumLtT icke werden balil 
weiter, bald en^er ^etapfl. 

DbvinÄ kstin m der KninnogünEe ebeMewafcl LiclU 
all DaEticoerung bedeutest 

f) Lter Aiudrotk hl diyäniLlri, was tu gellt liebem 
5i]ejcic aafgefes^E werden battfi „rieh auf JAiiiw: vtr* 
k|tßi d 

fr! Bei einigen nördlichen Hu dilh taen findet tn*n anstatt 
Ütrer die ErpJHiiakäyihii i, die mm Leibe Br^hma's ^cliu-iem 
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2! Die Brahma- pu rohiLn s; die Drairmi zum 

VorttLienden haben, oder die Hanptbenmien von 
Brahms, womit wahrjcbdnlfch die sieben Weisen. die 
Sterne des gro&Sen Bären. gemeint sind, 

3) Die grossen Brahma'*: ein Svnonymum agä) 
des iebileren ist <,’tkhm p das tinter andurfti Komet, 
aber auch Teuer bedeuten kann* Europäische 1 *e- 
lehrte pflegen den Abdruck mit En^ngel zu über- 
setMtn- 

Dic zweite Stufe von Dhyäna nehmen nadi ein¬ 
ander eint 1} diu Parfttlhhai, die Götter von be¬ 
schränktem Uchte; 2) die Apmmän&bba's. die von 
unbegehränktem Lichtet 3) die Ahhäsvam^ die mehr 
oder weniger scheinenden.*) 

'Zum dritten Dhjdna gehören die Wohnsiue: ij der 
Partita-i;iibha\ F der Mimmetbbewohner von beschränk¬ 
tem Gtame, 3) der Apramäna^nbhttfli von nnbegtenz- 
Ifim Giftttc. 3) der ^'ubhakphsna's oder gäri t und gar 
IjtähEöiden.**) 

Die Götter des vierten Dhyäha lind: 1} die Bribao 
phala 3***); 3) die Asafij&a-satlves> für defrn 

Der ladiEiv. p 170 hat dagegen Rrü.hmakayLka. d » und Brah- 
niBpjlxi*tn.dv-a'g und das stimmt löil dem Syslrna der Yogin b 5 T 
die La den" ersten Bi-ahmibidiratlü. JaflAl&ka, retten: die 
Rrabin ä-nnruliita'E + die B rubra akürtka'#* die Brabn^üiaLl-' 
kljikaVand die Unstet blkhen. Diese Unrterfalichoti kennen 
nichts anderes seid, ata die ans anderen indischen ijtielted 
Bekannten RtWnhneT de* Nordpols 

*} Fd dem Toga wird die«e Abteilung Tapaloka, ^jlnl- 
himtnrl. genannl: sie umfasst die AhHäsviiia'sp dl« UahQ« 
bhbT4ri\ die einen gruben Glan* hab^n, die Satyfrumh^- 
fchtaTaim 1 *' dit in Wahrheit CiUftt verbreiten, 

# *) Fm Pali Sdhbflk tnijj. die glünrend xerttahked iwlei 

ItmbnUiini. 

"■*] Im Pali VeliJippbiU. Ob dies eU* richtige A*qui- 
val-etn föfi Brthrtphifr fc.t + können wir liiett eutKJieldrn 
Dü km« k^nn ha*b igfuer Etymologie bedented: tnwibsl 
frachtbiT und g rem tu Ldhd habend. 


Wesen inan keinen Ausdruck hat, fÜffifaK c fr unbe- 
wusste Wcmü; j, die Äijötfi*); 4 Atapas. die 
ohne Glut sind: 5) ^ Sndar<ra\ die gut sichtbar*®!; 

6) die Sudar^na's, die schön von Ansehen Find: 

7) die AkantihlbaY, unter denen t_s keinen Jüngsten 
oder kleinsten gfltt- 

Die lel&tm sind die Maruls. die Geister de* Un- 
weiters i Sturms und Weller] euchteri3 T deren Naim 
AÄSißish|ha r 5 uns dem Veda bekannt ist. E* Mehl 
ausser Zweifel p dass aöch die sechs vorhergehenden 
Gruppen verdankeilt Namen meteorischer Erschei¬ 
nungen sind Vollkommen klar m » p dass die 
j dieselben sind, welche in der gewöhn¬ 
lichen Sprache die gar Hat der Wolken genannt 
werden. Die Epb&tph*Ia p s können ei was Achjdtdfcs 
i(in, die Sudajcana'a die Blitikrtnie etc. Im Yoga 
entspricht dieser Einteilung nichts „ es sei denn, dass 
man die Bewohner des Maharloka, die KnnitsdaV, die 
KibWs, Pjatankfias, AnjHtlbha H s und rratsübha'n 
vergleichen will. Höher oder tiefen wie man wilh 
und weiter als Rüpadhätu lieg! (3941 die erKhddWLgft» 
lose Welt, der höhere RrahmalummeL Dieser wird 
eingcleiU in vier Gehicle^ l) der von Ak^änantyi, der 
unendliche Raum; a) der von V ffi^pJ l n tya, das Ende 
von Unterscheidung «md Begriff; \) der von Akiri- 
canvai das Nichts; 4) dirr von NüivaaaiLjnamtsanjna* 
wovon man ebensowenig einen Begriff, all keinen 
Begriff hal p was unaussprechlich ist. Die Yogin ? 
neunen diesen erschein uugslo&en Brabtualummc]. dun 
Salvaloku von Brahma und seKitm darein ebenfalls 
vier Gruppen von Göttern, die Aqpta’a, dac^adiflu- 
niväsa r St die Salyähha * und die Sanjn+hunpün’s, 

Das Ziel des Weisen muss sehr* sich aus den 

Bei defl nör dl Lehen ctwai aniieM 1} die An^tiraki 
die Wolke hfes-en. 2 ) die Frmyiprartv* 1 * deren Gebart heil* 
«gm i*tp 3) die A\ die AfrijninUwft. 





mcdercflp inrbr geJarbleci! wenig« rdnen Gebieten im 
Geiste m den höheren Regionen des makellosen 
Aetbers und des teeren Riume ru erbeben. Wenn 
er diese in Wahrheit erreicht, hat, wind er auch er- 
J5tt sein von dem Weltfcbtm Weder in diesem 
Streben, noch in dem tnjtgeieüten Weltsystem ist ir¬ 
gend etwas spedfiich Buddhistisches zu entdecken. 
Beide sind dtirch and durch Indisch« Weder der Ur¬ 
sprung noch die Anpassung des Systems ist das Werk 
der Congregatiom sie fand dasselbe bei ihrem Auf¬ 
treten schon vor.*) 


2) Arten der Wesen. 

Die Welten sind von zahllosen Weaen bevölkert, 
die je nach dem Stande, worb sie sich in Folge 
ihrer Verdienste in früheren Existenzen befinden* steh 
in fünf Kkussen dnteilen Lassen: 1) Götter r 2 } Menschen. 
3) Schatten Verstorbener oder Gemengter, 4) Tiere* 
.^1 Hullenwesen. Es gibt allerdings noch eine andere, 
rein mythologische Einteilung der Wtsen, beginnend 
mit den HÖchatbegahten an geistigem Vermögen, 
d. h. im Lenehtfcrsft und endigend mit solchen, die 
b vollständiger Finsternis sich befinden«. Die grössten 
UditafWflikf sind die Euddha's, die Sonnen; den 
zweiten Rang nehmen um die Pratyekabuddha^: den 
dritten die ArhaVs; rtcn vierten die Götter* DEva'ss 
den fünften die Brahmas 2 den sedisten die Gandliar- 
va's r gewisse Lschlgekter s welche die himmlischen 
Ges-mgcküre bilden; den siebenten die 2951 GannlaV 
geflügelte Wesen, die bald als flickende Blitzstrahlen, 


*| Man nicht hifinsu, das* ei d«r *tit- 

££iro rfer. werden mn.il,, 4*ü sic bchjelf> Wa* war n^sr 
ihr iro idiicn. 
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bald als Sonne uadler vorg«tet3t werden* den achten 
die Nlg&s f Erdgeister, gewöhnlich dar gestellt als 
Menschen mit du« SchJaugetikrOft* auf dem Haupte; 
den neunten die YakshaVt eine Art Zwerge oder 
Elfen* den zehnten die Kumbhinda'B *], Eidmäunchen 
oder Gnome. Sowohl die YafcsWs als die Kam- 
bhända^ aind Behüter von Schätzen, wie die Elfen 
und Zwerge der deutschen Mythologie; sie sind bald 
gut-, bald bösartig. 

Den dflert Rang nehmen die Astiras oder Di- 
monen ein,, den zwölften tlb R^kshasn's oder Riesen, 
Titanen oder Giganten* den dreizehnten die Prclai 
oder Schatten der Verstorbenen, Gespenster. Endlich 
kommen im vierzehnten die Bewohner der höllischen 
Ein&terniij, 

Soweit diese Wesen hinlänglich aus der Mytho¬ 
logie anderer Völker bekannt iind p bedürfen sde keiner 
näheren Bwhrdfrang; bei den übrigen müssen wir 
etwas länger verweilen. 

Auf den Ersten Slick scheinen die Pmiyekabod- 
ilhas eine Schöpfung des Baddnknm-, sein; da* 
Wort kannte bedeuten: ein besonderer T separater 
Buddha und wird denn auch uffieid! ?cj erklärt, ob* 
gleich der angegebene Sinn &ehr wie Unsinn ans- 
üieiiir Während dir Ümlflij.» s ihr I.i hi auch für 
andere Wesen scheinen lassen, den Pfad erleuchtend, 
der Eutn Ninrüna führt leuchten die Pratyckabuddha?. 
nur für sich selbst und können zwar selbst das Kir- 
väna erreichen, doch entbehren sie gänriieb des Ver¬ 
mögens, auch andere We$#n von den Qualen des 
Dasein t zu erlösen. Auch ist es ein ksiinimtK 
Kennzeichen eines Pratretabuiidha + dass er niemals 
mit einem Buddha gnsammenlebt Er tritt aussditiÄs- 
lieh in dem Zeitraum auf p welcher zwischen dem 


*1 Dis: eigentlich* Samknsfürtfl dkus* Wortes lat Ktali. 
T " a 7*}"- 


niederen, mehr gefarölmip weniger reinen Gebietet* im 
Geiste m de ei höheren Regionen des makellosen 
Acthen and des leeren Raumes *u erbeben. Wann 
er diese in Wahrheit erreicht hat, wird er auch er¬ 
löst sei ti von dem WelUebem Weder in diesem 
Streben* noch in dem mitgcleillcn Weltsystem ist ir¬ 
gend etwas spezifisch Buddhistisches zu entdecken. 
Beide sind durch und durch indisch. Weder der Ur¬ 
sprung noch die Anpassung des Systeme ist das Werk 
der CöogTegattem; sie fand dasselbe bei ihrem Auf¬ 
treten schon vor.'j 


a) Arten der Wesen. 

Die Wellen sind von zahllosen Wesen bevölkert, 
die ja nach dem Zustande P worin sie sich in Folge 
ihrer Verdienste in früheren Existenzen befinden* sich 
in fünf Klassen ein teilen lassen : () Götter* 2) Menschen. 
3) Schalten Verstorbener oder Gespenster, 4,1 Tiara, 
H ollen wesen. Es gibt allerdings noch eine andere, 
rein mythologische Einleitung der Wesen, beginnend 
mit den Höchstbtg^bleu au geistigem Vermögen, 
d. h. an Leuchtkraft und endigend mit solchen, die 
in voHiäüdiger Finsternis sidi befinden. Die grössten 
lichtupendcf sind die Buddhas, die Sonnen; den 
zweiten Rang nehmen ein die Pratyekahuddhn'a^ den 
dritten die Ariot’v; den vierten die Götter * Dfctt& s; 
tlen iiinfEen die Brahma'sj den secktten die Gandhar- 
va's, getrisse Lichtgeister, welche die himmlischen 
Gesangchöre bilden; den siebenten die ( 3 $$) GarndaV 
geflügelte Weset^ die bald als fliegende Bütxstraiilen, 


* | Min scliUtise uiüht hieran*. lUss cs der Kirche vftr- 
RewDffÄft werden tütiis, dj.si lic behielt, was gut war n4?v 
ihr so lehirt?- 


bald als Sonnenadler vorgestetlt werden; den achten 
die Naga^s, Erdgeister, gewöhnlich dargestdlt als 
Menschen mit einer SchlangenkTorie anf dem Haupte; 
den neunten die Yaksha's, eine Art Zwerge oder 
Elfen, den sehnten die KumbhändaV 1 j, Erdmäiinchen 
oder Gnome. Sowohl die Yaksbai als die Kum- 
bhifidaV sind Behüter von Schützen, wie die Elfen 
und Zwerge der deutschen Mythologie; sie sind Md 
gut-, bald bösartig. 

Ben elften Rang nehmen die Asura's oder Bä* 
monen em* den zwölften die Rflksha&a's oder Riesen, 
Titanen oder Giganten, den dreizehnten die Freta's 
oder Schallen der Verstorbenen, Gespenst«. Endlich 
hemmen im vierzehnten die Bewohner der höllischen 
Finsternis, 

Soweit diese Wesen hinlänglich aus der Mytho¬ 
logie anderer Völker bekannt sind* bedürfen sie keiner 
näheren Betcbrefbrag ; bei den übrigen müssen wir 
etwas länger verwehen. 

Auf den ersten Blick scheinen die Pratyekabod- 
dJta's eine Sdinpfnng- des Buddfcnsmii* sein; das 
Wort konnte bedeuten; ein besonderer, separater 
Buddha und wird denn auch uföcirll «j erklärt, ob¬ 
gleich der angegebene Sinn sehr wie Uns Lim ams- 
siehL Während die Buddha^ ihr Licht auch für 
andere Wesen scheinen lassen, den Pfad erleuchtend, 
der tum NirvAna fahrt. leuchten die FratjekubuddinV 
mir Tiir sieb selbst und können twat selbst das Nb- 
Vibm erreichen,, doch entbehren sie gändich des Ver¬ 
mögens, auch andere Wesen von den Qualen des 
Daseins zu erlösen. Auch ist rs da Iwsiimmtes 
Kennzeichen eines PratiTkabuddha, dass c.r niemals 
mit einem Buddha jtusummenlebt. Er tritt auasdiliess* 
lieh in dem Zeitraum auf t welcher mischen dem 


*1 t?ie Hielte SwEHtform dieid Wertes hl RüsL.- 
usäiidit 
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Nirväna des einet» Buddha. und der Entstehung des 
folgenden liegt, d. b. zwischen Sonnen tmleTgang und 
£ onnenuii fgüug- Der P ratyekabuddlui kann deshalb 
nur des Nachis scheinen, denn am Tage; cf lischt sein 
Lftbl vor dem dea einzigen Buddha» Hedenkcn wir, 
dass der böse Devadatta nach seinem Untergang am 
Ende des Monats nach einem Ealpa. d, h. einem 
Tage als Pratyckahuddha wiedergeboren wird* daun 
erkennen wir (agG) in diesen Personen unsere alten 
Bekannten, die sechs Jrriehrer, die fünf Planeten und 
den Monet Nun kt es auch Har, dass das sehr 
geistreich erdachte Wort zn trennen tat* nicht in 
Pr^fy/ka und Buddha r sondern in prüft und tka- 
httddha, so dass et bedeutet; Widerpart oder Rivale 
des einen Buddha, Wir können es also füglich über- 
setzen mit Antibuddha. 

Nach der Sonne und dem Monde mit den Planeten 
kommen die Sterne: diese werden in der tmJdbistk 
sehen Mythologie angedeulet durch den Titel Aih.it r 
d„ h. magister, Magistrat. Nicht unpassend ist die 
Uebemetrung „Heiliger 1 '. Sre breitet einen frommen 
Glanz übet die Figuren der Mouchemylhak^fc aus 
and gibt wohl den Eindruck wieder, den das Wort 
auf das Gemüt der Gläubigen macht pk Arhaii 
het&ßen auch tnukLi's, El lüste*) und Arya b, Meister, 
Ehrwürdige. Es gibt auch irdische Arhat's oder wie 
die anderen Inder m Bügen pflegen t ßishi'f* Guru?: 
dass in der mitgeteilten Aufzlhtung übermensdütebe 
Arhat'ü gemeint sind, leuchtet von selbst ein: man 
braucht dazu die Liste nur durchzugnhen p von der 
der Mensch sorgfältig ausgeschlossen ist 

Alle Arbafs zeichnen sich durch außergewöhn¬ 
liche Gaben aus; zunächst besitzen sic eine vielfache 


*} ln der Eltern Zeit mu» *1wh einfach tmta 

Wciini, Philnsophtn bedeutet haben t wie schön fmhef be- 
njeplti Wiardi-. 



übersinnliche Begabung*) für den Zweck* die Absicht 
oder die Sache T Tür das Gesell (Jen dAarmSj oder 
LÜe Natur iJ-er Dinge, idie dh&rma's], für die Exegese, 
die Wortbildung öfter Ableitung„ für Geistesgegenwart 
im Sprechen,, m der Disjjuialloti.**) 

Außerdem sind sie (297 J begabt mit fünf öder 
sechs Arten höherer Erkenntnis a&Atjäf P als da sind 
t) ^aubermachlp 2) das himmlische Gehör r wodurch 
man alle Töne im Weltall vernehmen kann***) h 
's) das Vermögen m verstellen, wan in eines anderen 
Gemüts vorgeht P 4) die Kenntnis eines früheren. Zu¬ 
stande^ 5) das hini irdische Aü^e t vermittelst dessen 
man sieht t was auf dem Weltenrmnd sich ereignet f), 
und vermittelst dessen man wrög, wie dte verschiedenen 
Wesen in den verschiedenen Weiten sterben und 
wiedergeboren. werden* 

Die sechste äst die Kenntnis, infolge 

deren der Sünde nschmuü; vernichtet wird. Eine un* 


m ) Der Aubdruck hi föfCiwmMait.i. «ehwei mit Sicher- 
beit in erklären, da er nur in einer bodtttnleft Vcf hluduiL^ 
verkommt. El> (tl öIogLich würde tlai Walt so wühl »UnEec- 
ichridnng'" Ali *m;b „baoftiete VtrhinL|uöß H, bedeuten 
können. Die u*' rd Lichen Buddhisten bubtn di für firttugip* 
Ti'df Ergriff, WA« grmfo* nicht üo* u-rbpfüngliEbe wort Ul, 
wie Khou Ubilekr* geiulj.lt tat (E*Ji Dtrt, p Mug- 

Ikhcr Wciie Lit iümbAitia nui rjwifiüiJ von 
■ Lu c th-tth Lc iijfli, d urL li drio g\i 0 . durc h Me t*the*ii ent« Lunden. 1 n 
beiden Fällen würde dm% in minime nieset Kir WiHt syno&yfu 
ieia mit /m.'rtj/i■; oder in der Alteren Aufl Altung' wo* 

^rundlicher ETkecmtnJj, oder van an güiten and tuglrich In 
der van Befreiung T cn loEgekssen werden. Da mutta tth,l 
jmjtta in einer A-nifButing üBummciifallen kühnen und 
Stmbk&f* = JBjpjnfa ist, kann faf£mmAktd& — ffzJiiajp- 
jpfd sein. 

* m ) Im Milinda PmEhä p 340 tcbeiiu Fertigkeit ln der 
Diakdik |emciaL zu kLo. 

***J Pitsaelbe Vmnöfitta o wirbt i-ich dev Yogin. Togft- 
SAtm ITT, 4 J J, 

-j-J Dk ^ternt heissten „die Später de* “Vimtia^ 

die tulseud Augen des Himmel«, 
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milMbüre Folge der gämlichen Vernichtung der Sünden 
ist das NLrv^na* und deshalb ist es erklärlich, waram 
ab eines dur Kenriaeichem de^ Arkit die Erlangung 
des Nirv^na angeführt wird. Schön in einem der 
ältesten Bücher der heiligen Schrill*) wird der Arltai 
angeführt ata begabt mit den sechs Abhpü'i ln 
iL-l-t älteren Zeit des Buddhismus wurde die Arhat- 
schafE auch von Frauen erlangt **) h was ebenso tta- 
türlich ist, als dass es steh später nicht mehr zeigte. 
Die wahren Arhat's sind die Sterne, besonders die 
sogenannten MoadMiumr oder Sonnenhcrbergen und 
darunter konnnen einige weibliche vor wie Revatl* 
K q] lleiI , Jyeshlhä, Citrä ti. s. w-_ Die AÜmt% welche 
ehrenhalber 3ö genannt werden* weil sie ala Sterne 
erster Grösse unter den Menschen leuchten* gehören 
xur vierten und höchsten Stufe der lieiügkecc Wir 
werden später iüier sie in Verbindung mit den Sro* 
taafianna'Sp Sakridilgämins und Anägümin'fi sprechen* 
Die vier Stufen der Heiligkeit hängen unzweifelhaft 
zusammen mit eben-wn-id, Phasen eines Himmdiltchles, 
aber sind in dem System so vergessllicht — sit venia 
verbö — dass C3 ratsam erscheiiit. sich an dieser 
Stehe nicht werter darüber auszulassem 

(a^8) Wie deutlich auch die natu rmythlache Gru ndlagu 
der Abhijüäs sei p in ihrer Umbildung kann man *le 
betrachten als den Ausdruck der übersinnlichen geist¬ 
lichen Viftnosjtät, welche die indischen Yogm J s und 
wutiderihuenden Manche sich zusch reiben und für die 


*ji Cd Uv. ^ h x 

*‘J Um tf** XiraAif* in cilätiKea* muii DU ein Buddha 
ader Arhal FraufiiL kennen keine Buddha'* werden, 

■i? wersteu Jach hei De Afhafa — auch in der MyÜuslugit-. 
Sic kumaen deshalb ftsda il«m System sich uiehl sura Nit- 
Tlaja erheben. Nach dem YedinU kann ei&e Frau* dkHUu 
Wie ein hUttn de> NtrH^-i teilhaftig werden, Dstmij* 
Mjl, düai dl*? Frau h*i den Buddhisten niedriger fieildlt 
wild, all hei de ti Vedieliui. Wie niedrig die Frau gc tCclll 
wbd* werden, wtf jpSle* Sehen* 



Frucht tiefer ^ Meditation h^ten. Die bdiauplrSf? 
Meisterschaft über die Natur bat zur Zauberei der 
Fakir’s und zum Scbamankmns der Bannen* l geführt 
Und scheint daher eher den N'amen einer ui ei Seren * 
ak einer höheren Weisheit zu verdienen; aber auflng- 
lieh ist sie weder gemein, noch niedrig, noch populär; 
sic ist der Ausfluss einer sehr scholastischen mysti¬ 
schen Philosophie. 

Die übersinnlichen Eigenschaften des Ar hat sichern 
nicht nur ihm selbst die Erlösting jeu, sonderu sind 
auch förderlich für das Heil anderer Geschöpfe; sic 
•sind besondr-rs geeignet,, die Ungläubig«] und Zweifler 
der Wahrheit der Lehre des TathAgmta zu über- 
zeugen und ihre Bekehnang susiande zu bringen.**) 
Nach der Ars der Aufgabe konnten sie allerdings 
weniger gut für dtp sittJidie Erhebung des Volkes 
dienstbar gemacht werden; es ist daher wohl zu be¬ 
greifen. dass die Gttugregution für diesen Zweck mehr 
Notaren v <Jn der bereits tu den Volksglauben dnge- 
drungenen Lehre der Kollern jtialen gezogen hah 
Die Südlichen kennen acht Hnuptb&Ilen, nimUch 
S*njiwu. Sangbar Kälasütm, Raurava, iMaJiitraurava, 
Tüpa fc Frstäpa und die tiefste und greulichste \im 
allen: Aviefc***) 

Alle Hollen» gmw und kleine, betragen 136 au 


’) kl da§ _ai na kritische t^ndjia^ jicdidirwünjan, 

ein Titel p der den ■Mbncbcn. beigelegt ward. Hy h 3 iti .i n i* kl 
diis Pf Sit rät und Pili ^nuno, Smmkti t ^ruiUQah, Aake| r 
mm ) I*h Bekehrung**, welche Buddha» der loglrich der 
Arial kt, bewirkte, geschahen, wte dir LcgcmEq 
leltifli, alle in einem lfomctttc; vgn ahm T#mm ^ mun mit 
Redht lagern er kam, sab smd ikglej etgenllielie Predigten 
oder Himülicn Kilt er ünr für bereit* Bekehrte» tf pr&A* 
imT tmnYir 

***\ Wir haben ^niü früher Gelegenheit gehabt. m 
**mt*k* D,djui Avlci nicht* andern bl als det Tlefepnnkk 
daa Nadir, Ei kl eine dialeetiaehe Nebenform tqh m4ü k 
Ttefepunkt, gebildet wie ndl£t t Höhepunkt oder Nord«. 



ZM. ausser der Lakänhirilta-Hülle oder dem utTenen 
Raume zwischen den Sphären, im die Schemen B “* 
(rrheB. Die Nürdliehen haben acht betae HoJlen, die 
beinahe denselben Namen tragen, wie die tibenge- 
nannten, und ferner acht halte: ArburU, Ntarijuda, 
Atala. Habava, Hutiara, Ulpnln, Pudma ün 4 ,* 99 ' 
Mahiiwdma.*] Die ReHchreibLmgen und Abbildungen, 
welche die Buddhisten von ihren Höllen geben,gleichen 
bis in Elniciftheiten denjenigen, weiche im nrttlelaKer* 
lieben Europa gang nnd giibe waren, doch mit dem 
Unterschiede, dass die indischen Hollen mehr den 
Charakter von Fegefeuern tragen; denn die Hollen- 
slrafen können nach indischer Anschauung nicht ewig 
dauern.**) 


3 ) Bodbisattvaschaft ala Vorbereitung zur 
Budd haschart Legende von V^vantora. 


lüe Bewohner der pecbfnwtercn Hollen nehmen 
die unterste Stelle im Weltall ein; dagegen sind die 
Buddha’* die höchsten und glanzreichsien tVewn. 
Noch vor Erlangung der höchsten Hoh* # hat jeder 
ßqddiiii viele Existenzen all Bodtü&attra ■ änuM- 


m, Uurriuiaf Intrup, p IdE, I fl im deren Quellen Mittet 

matl ü «de«, MlfcitM.leke. die llwptMikr 
»rnlsii, n. n. AEnighitU l’Mamli, Hiha- Fapima. Audhikitr 
iMWhi für Audfehlnh tUodalriU Aoeeliadi, V 1 ° ,fejl £p 
L J reLiy»na, Preten »£«», Vajrs^nili». die »He indem Kär»,t| 
Vrfib* TorkümmeB, 

", ln Mut) 4, B4 und Vimi^lky» J, SM werden »«« 

,i5 liltm S| Höllen aorgtuhlt. im l j® 1 j5*f*l!llir ■ iff 

Uibete oder im I.ttftremm henndlidi gndadrtn Kütl«e 3£ 
Lliilli. Amborlthii, ltiuni»», Mn.ltümunva, . 

Zläri«* - ein« fehlt ■ und *"*|« 

Höllen oder Unterwelten: llaMlflla, Bnilinln, Aula, - « 
Ule, Vitiln, Telitile, FAlile- . , - 

*•») BoiMmtlvi kann bedeuten „ein erwaeliendei odirf 


zumüchniK rr beginn! von utile u an* * gerade wie 
Vishiiu, der auuJi aM&kwja „unsichtbar geboran", 
d* b. unter dem Horizonte geboren*}, genannt wird. 
Durch den Schätz von Verdiensten, die er stob früher 
erworben hat and durch die .stufenweise Zunahme üil 
R einheit und 13001 Licht erhebt eich etn BodMfiittvm 
unter Kielern Aüfetfigen zn der we][erlösenden Auf- 
fcnbe eines TalhägaEa'*. 

Es liegt in dem Wesen eines Bodhisuttva, diiy er 
die Menschen liebt, denn der Name der Margensonne 
Mitra ist gleichbedeutend mit wfF reund. Hundes- 
getime. Und aus demselben Gründe wi mm wir 
schon, ja man wusste es schon vor ungefähr zwei¬ 
tausend Jahren, dass der Buddha, welchen wir noch 
zu erwarten haben, Muitreva, Enke] des Mitra heissen 


erwecken dc= Wam« aheh; „ez, detstu Wesen ln Erwrckt- 
irm, Erkenntnis odet Errett trag bertebl^ r Im YQ£a wird 
RüiddbiiiaEtTa gebrauch^ tim da a Bewü^bm! n oder d*n Vrt- 
•dMld in der tiiM±ni 4 c'mi l diu lebende Jlcwu-aslsc tu T die 
wirksame Vernanfi iu bratschnEn* f. it_ im CüiimgebUr lum 
YogÄ-Sßtra l k r&, J, ifi, 

*J Aiach von dam germanischen SiddhärtJiz, dem edlen 
Königlu-lm Sigfrid* wird im NibeluHgeriEJidc geug[, ct 
rrT A"ji 'irriamtm“. Die bnrg< in der 0 gehören n-nrdr, 
Ijig bei Xanten im HLlrciae* dal 0D0 Anspruch darauf hiiL 
dua weillicbe K*p Llamsm fmum ed werde®. 

,# j Mitra ist. bald der Tkfcigotl, dir er neben oder itn 
Gjfi^Wfa tu Yaruiu. Hem Beherrsch'’r des nsibtLkbrn 
Kimmeb p anAritr, bald nnail er apeilel] die Morgrjjftmm- 
bein, dn neben ihm und V-aruna iü-ch Aryinuui .angerufen 
wftd. Aryaman Eebeint daher, obfriUehilich beUaebLcä. die 
MiltagtRODbe *rtrea£l*IIeit; doch diü Wort bedeutet beinahe 
das#?]h>L wie unfaw, nliidkh GcscHt, Genrj*je, ko dn&i 4i* 
TUilhn KWiicben Mitra und Var an j niehi mit SEeh*thtü< 
verleih Werden können. ¥*m min Amman Mi Abcitd- 
die Sanne am wert! lehn Hwtaratc, dann nun^i 
y-TTiTj,! in gesehen werden frir du höhere Wcaen, welch« 
beide uinüiit, für den Himmel, Im dir nun Falle wurde 
Arynm.in üWUlWXlilJtn rail Varna dem Beben «eher des 
Kckbti im Westen. 
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wird. Audi Vbbnu« der nicht allein ist* iondem 
^Lieh sein wird, 1*1 unter demselben Namen Maiiieya 
bekannt. 

In der Halin eines BodhiSiUlv* imlerscheidet man 
drei Zeitpunkte: erstens tkn de* auftauehenden Ge- 
dankens. seitens des (e*ten Vorsatzes, drittens der 
Ernennung *j, bei der er den ersten Anstrich als 
bevorstehender Buddha von detn zur Zeit lebenden 
Buddha erhält. Er rcnm viele Thaten verrichten, 
manchen Pflichten genügen, bevor er sein Esel er¬ 
reicht- jemand der sein Ziel erreicht bat, heisst im 
Sanskrit Siddhätfha. Es konnte tlalier scheinen, als 
ob rudd bodana'a Sohn Lm voraus so genannt worden 
sei, doch lässt sich die Sache auch in der Weise er¬ 
klären, dass die Zeit zwischen der Geburt und Butb 
dhasdiaft den Unter schied zwischen dem Erscheinen 
der ersten Sonnenstrahlen und dem Augenblicke, in den 
die halbe Scheibe der Sonne über dem Horizont sicht¬ 
bar wird, vomdit, oder vielleicht den Anfang des 
astronomischen und des bürgerlichen Jahres* D^r 
typische StddbdrÜm hat 35 Jahre notig f um du voll¬ 
endeter Buddha m werden. Vergleicht man dks 
mit der Anzahl der Jltak&’a 301) bei den nördlichen 
Buddhisten, dfe 34V] haben r dann fällt in 

die Äugen, dass die wahre Vorgeschichte dö 
Sprössling & cf st tust dem Beginn der Legende ihren 


-] Vergl. H*rdy p Bfl. PEe Ausdrücke bei ihm 

sLnd Eniintbi pr»n hi Ijfliüa, väkprifflidhäBii and v ^* f *^*i ' ci 
untcn^hküerl in da untwgriciaitei UDd ein kegrcnUe*. 
Aus der EiukilunK -u den Jltnka + * wurde raw eher iektwsseit. 
iIilss die Zeilpnnkte ' 4 nd: J) dir Bc^Muh 
2 ; die FropheiEianfi (vgvr J j 1 1 tm ■; J 1 der fe& El ithe E-o in. 
[ .WiiAaAi| F wninil dem Buddha gebildtCt j® 

uüilII telicn BuddJiEsten unterscheidet man vier ^eJEj^iakle, 
**} Rh Ti Divjdi, Buddha &rth Storni LXXX3A und 
XCVUI, Dir iJte nfficiblk Zahl i*i 34 - u *‘ llfr 
Jrttlen (Jcbuit ün aü f’ttddlwekM’i Smhn Ji 


Anfang nimmt. Die Vcrlegcmg seiner Vorbereitung*- 
ieil m frühere Perioden* kxfp&s 9 wird nur als Mittel 
gedient haben, lim Gelegenheit für erbauliche Erzäh¬ 
lungen über seine großen Thaten von Sdbstaniopic- 
rnng tu finden. Alle dieae Thatea vom Prinzen Sid- 
dnärtlM vollbringen su lassen, wäre tu viel von der 
PhanläM r verlangt; ausserdem lag in der Vonrtdluiig 
einer BodMaallvasubaJl in frülicreii Zeitperioden nicht 
bndisläLUch eine Unwahrheit, denn man muss sich 
< 5 eifljJ^i + j + ünbesti-mmte Zeitabsuhniite* und ajiijdWfj a\r, 
unberechenbare Zeiträume, nicht aD besonder; groia, 
sondern als unbesliiDmt und unberechenbar klein vor- 
steilem 

Die Tugenden eines ttodhualtvirti beleben in den 
zehn Vollkommenheite n oder vollendeten Tugen de m 
fniramäJs oder fdfam'ii denen des Mitleids, Sittlich¬ 
keit* Verfassen» der Welt, Klugheit, Geiste kraft, Ge¬ 
duld, Umsicht, Freundlichkeit und Gleichmuts) 

Jede Vollkommenheit wird wieder in drei Grade 
eingeteilt r die gewöhnliche, die geringere und die itq 
wachsten Sänne dra Wortes. Jeder Bodhaaltra übl 
die- lugenden in oJEen drei Graden aus^ ausserdem 
muü ei Li Borflriftattira noch 37 andere ligensdiaften 
brtuxen, welche cHbrdorlidt sind, um die Bodbä, die 
Erwiichung oder die Etkenntnla tu erlangen, und dar¬ 
um M&ifvdb/uki£ f ch Ei. die Erwach ring oder Erkenntnis 
begünstigend, daxu fürder lieh genannl werden* J>km* 
EigenscbaJren, welche sowohl den BodhasWi ab 
dm Arhat s znkü tarnen h sind in folgenden sieben Ku- 
legorien enthalten: 

1 . Die Vier Arten von \h dnchtaamkejl öder Ge¬ 
dächtnis : (srtintyujhaHthana ’ ln körperlichen Verricb- 
tuogcxi, in Wahrnehmungen, m Gedanken, in Pflichten, 

IJ- Die vier Arien der nötigen Sorgfalt und ge- 


P 1 JWi den nordEichen iluddhiftteii bctfägl illi Zahl der 
/ f^wu/iTi grwpluihrh »du, 

Kfm, tluJbibiim-i. 
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IjüriRcn Aufmerksamkeit**, um die noch nacht 

vorhandene Sünde zu erkennen, die bereits vorhandene! 
zu entfernml, süfefinftige Verdienste m erwerben, be~ 
stehende Verdienste zu bewahren. 

III . Die vier Untembieilnngcn der Wtmdertmeht 
\fiddki~p4dä)* die Begierde, die Anstrengung, der Ge¬ 
danke, dai Sprechen, wa* rum Verrichten van Wun¬ 
dern erforderlich hU 

IV. Die fönt {geistlichen Vermögen imärijv): 
Glaube, Geiste kraft. Gedächtnis oder Umifcht, Auf- 
merksiimküit oder andächtige Meditation und Klugheit. 
Mit demselben Worte werden .auch die fünf Sinne#* 
vermögen angcrieutet nnd nach anderen Qodkm auch 
das Vermögen dar Empfindung: Zufriedenheit, Leid, 
Freude, Betrübtheit and Gleichgültigkeit 

V. Die fünf Kräfte jjftr/ff), die identisch mit dm 
fünf g datüctoi Vermögen aindf' 4 } 


*| palfc /iuft'ntai in itkWhtte Sanskrit der ftüfil- 
liehen Stbrlftt?) ^tAÄra; SelilEre*, qli richtig odef qn richtig h 
kann in hei ec tu Falle a lls dm Pütifimn m Morden seiu; 
iruhl fltiL-r au* einem FrAlqit pahttmt = F4h fiaiiA&n -Die 
KetDeEflrtn de = nürd}ichcD CanaD werden cegliubt hahebr 

da^v jir.iJiQ fl i au prvi-htt\i,'ii wie .•h-J.u :u mmtiHt g^hürr. 

üHb*! wenn ilc hierin geirrt haben« gab v* eine Ent- 
Mi:h uliÜL 1E ft4: ße wL= s insofern das Adjectiv prakita aufraerk- 

«1U cbchaiiwnl-j] vrm pra^hi* äjfi VII Ej fra-dhu abgrlcalEl wer¬ 
den lunn, Für «Sin tüchtig keil de-T Fäll fm.fMrtu spricht 
LEna Sanskrit p**widhanJ und dci Ausdruck jjtfrü.iÄrrt 
i/;i jAvUi tra Lalilav. p 490 pr*h.h\i }m Sitine von fahren- 
lassen ist, uhidinn gleichU su? qd F ein gjh£ andere Wort 
**J Per '.inend, weihalE« die fünf iuiZz'j nicht* ajulerp* 
nb Dupiieute der IuelI ittJrry#'* dnd, wird wohl der sein, 
das« in der ältrrun Spucke beide WyrU genau dasselbe 
bcdruEeiL Spher, ili man unter zm/rrm ip^cltllct Sinne- 1 
Tönungen, Grgifle der Sinne und tffii Hk n dein* verstaudj. 
hui mau aui einer Kategorie iwd gcmaulu, qkne die Unter- 
pbtdiungen der Aufzählung zu vutinderq, Zieht min. die 
Ibtrfb Hfd fünf von 37 ab g d*ftn bekuiuml mnn Ja JuNtfa' 
jhiliAtti^Etgcil^ha ftru * Term ul heb die ursprüngliche Zahl. 
Soaät iil dit Symmetrie mil den Ruaptkennfckben de* 
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VL Dir .Hieben Bestandirile der Erkenntnis 
jh_nmga) T Erinnerung oder Vorsicht Far-Hchungatrieb, 
Am pan nun g des G eislpi. Zufriedenheit T Sanftmut, 
Aulmerksamkfji und OlcicIsTmil.* i 

V 11. Der achtfache edle Pfad oder Pfad der 
Anja*».**) (30,3.1 

Bei den schweren Verpflichtungen, die auf eEnem 
Bodhiöattva lasten, geniest er auch gmiw Vorrechte; 
10 isi er bdEpicrhweiK davor gesichert* m dner der 
acht grossen Hüllen geboren iu werden — was aJler- 
dingi von selbst dnteuditcL, da die Saune Im Punkte 
des Aufgangs schon lange am Nadir, der Holle Avlcs, 
und anderen schrecklichen Orten der Finsternis vor¬ 
über ist Audi wird er nie al$ Weib geboren — 
was für Indien vollkommen wahr ist, da alle 
für Sonne in der indischen Sprache männlichen Ge- 
schlechte sind. Ferner wird er nicht lu der gestalt* 
und Formen!osen Weh geboren — auch richtig, denn 
diese Region Begt weiter als die Saune. Im Ganze» 


Wcseni aufg^cihemi indessen h*l auch die nmi|. 
liehe Ue-berüeferuH g 4i£J*Jbe Unter lehdduac, 

m \ I>« Gleichmut oder die GlekhcältijrkHt fcabtml be- 
frcmJtfiiltr Wett kiDEerdiciü, Uiit mnn sie üih der 
Itrchnu,b(f w«e, so bekomm tb*n iedd Bich 

Mnittf der *Ufte *iiien, Einheiten du 

Atem ndtt AufmetkÄTiJüul. sieb akht abiiehi-n Lojk-il 
ßUte Hntbülrtinc* Nachdenken rnad gJiariichcs Vfiftlfcfted* 
ifi innen Oej-enaLiUiiL. At*o pjfcpi.ni hierin ] eicht eine 
ich olnrifMihe Bcithfeitm nß der Erferdflr&ksa ajqe* onlciLt* 
liehen Schülers, die Aai ihn ntudirettdni oder pbllt?*p- 
phlrcnden Yogin gb eitiiifitt würden. 

Da In den buiiAyamgn'f darchaus kein 1 j Iüd an e »l> 
decken ist* kenn man rit mit einiger HertLktiffünu für eine 
Maditkntion dar ywg&ügY* holten* Selbii die Hl 
von Gleichgültigkeit wird dann bepreülich; dei Schüler 
dij-r ütch nkbt taisi tlau kümmern, was seine A□ frnerkaamkeil 
ahNnkt- 

**) Sic nben p IJJ T 
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besitzt et dreizehn Vorrechte. ^Jle von ttfnuielhen 
Gehalte, wie die schon angegebenen *) 

Ein Bodbla^rm wie hoch er tusch *tebe nnd wie 
nahe er auch d«m Punkte der vollständigen Er- 
wachnng sei. Hebt dennoch wehr oder weniger unter 
dem Emfiuü-sc der I^ldenschafti er hat ea noch nicht 
so weit gebracht, djss er alles menschliche Gefühl 
unterdrückt hab wie die Buddhas, nein, er ist noch 
dem Handeln zugänglich und verrichtet selbst grosse, 
rubmtwswerte Thaten der Aufopferung; darum bilden 
die Geschichten^) der Bodb&attraV und besonder* 
diejenige, in welcher St Vorgeschichte vrj.fi Gautama- 
Buddha erzählt wird, einen rührenden Abschnitt der 
buddhistischen Literatur. 

Um ein Beispiel von dieser erbaulichen Norcllisük 
rtt gehen, lästert wir die Geschichte van Yi^vantara** 1 ) 
folgen, wie der zukünftige Siddhä.rth +1 während meines 
vorletzten Erd i:n lebe ns P bevor er sein Enddtl er-* 
reichtet hiss. 


Geschieh ic des BodbUativa Vü^vpittarftctf 

Ins Jambudvipa der Vorrat war die Hauptatm 
des gibilamks (304; Jnyaturfif dort regierte der König 


*1 Ausführlicher in d-«* EUnJcftMl m den Jätfrk&V 
V, i £5 fgg+ In K3syR tlavIiU fJadähiii £i*rü .1 p .53- 

■*’. Avn.dfiEU T wwtiich unser „St&ck M # und «uWcikn in 
dem Sinne ™n ^tarfc« Stück” c«?W; hlulifi werden 
AknM» und Jäte** für einander getrascht, ein wfHao 
Beweis dafür, di** Jifäuta Ptebti andere* bleutet ah Ge- 
MibichUi eKkt Sliiek, Wegen de* Lohen Ansehens de* mit* 
enteil Enden Stück« heilst n% nach Mihi-Jätnka. 

***) Pili VrsitnEBFUr voivil die nönllicltra BaddhirfeW 
Verneinte e Weise Vlfttttttata geraubt haben; e& mms rinp* 
idf&rrfl hnlcn. Gleich soll (fetalst werden, idne 
wöhnlkfae SamkriLfomi TO%t5ta4i i Li ist. 

fl Neu in der aiiiiliehcn Receasi&n m \geteilt und 


Saüja*) und setacr Lseblliags^aticn war Phusatl, die 
früher Indra zum Gatten*") gehabt halte und fahrend 
™ r Asankhya's (unberechenbar langen Perioden) and 
hunderttausend KaljM r s den innigsten Wunsch gehegt 
hatte* Müller eines Buddha zu werden. 

Zur bestimmten Zell gebar sie ui neu Sohn, der 
VJpvaotam genannt ^mrde nach der Strasse, wetche 
»dnu Mutter zur Zeit seiner Geburt passirtc«* * *) 


Afitnwa/ p nt^ well die i^ullc tmi nicht tfigräg- 
ISch tu, ausgennmracn einzelne Stücke in MeHillU i p anhl t 
^ ViEer d tu TlodhijiLEtiu muss ein ander er 
Name rSr ^nddhodaEii = VfrtilQi »uiu, *bcr dfir Mond 

utni Wh | Vwuqi) werden vMcr nua versehiedfrnen Gründen 
ideniiticiTl , (j. □ wett beide Sfcima heissen; wdJ aie /He- 
; weil der Mond au, Wasser beHehrn soll etc- 

**] Die UcbllangemahLLn de# MondgaEte* iit Rubin| F 
ä **bu Itr ist PJi!LHa|i= Rnhifll uml muss du ende ithbd*iu 
ode* «taawv-iuidt nlt dem EeUtEti sein. Umo1 ik aläti- 
leiten, dass FhuBaii, wie -t /rrW n erwarte}» wir* 
Sflnskrtl Fi^flLlrtattprkhL Nun 1 »e ilchrnl alebt nur Aide- 
faafju. Mindern auch im TaiEtiilyj Sflnhibl ^ 4 , jo, ein Kiijie 
iur Jyfih^h^ und du JyeiBthl dun Indra mm Heim ti. Ü_lttEU 
) ]| 5d. 15t m erklären, warum Pfislull UjJ 4 die crii t 
txeiuahlln des MdodgolEct genartm Wird* daun w}«j trara 
Indt^ i-om päti gebubt h&L StmU /ytibthi sieht auch nach 
cmfc^ifu Citri unter Frcdin, und ciM bhij pfüA#& bedeuten 
beide „.bunt," 

" M J Pi« klinjt dunkel* at^r ist e& nkhL Die untuutnle 
Ütxai» ut&u isE die vaifiÄm-a ritki f welche die drei Stern - 
bilde r der hei den BhudiupedttV und Ktvjii omfasfit,’ da 
dlr-.e drei die Heüic schließen, nmu wlbitredend der 
spätere ^ Siddhärthi. mit welchem ciu neuer Jubreskieii be- 
E™t, in dst mfriUmv i'iihi j-eboren werden. Ob wu«-r- 
fum , d n b. eine M^diricilion twn Tmjffdrrrrr.j 

üt oder umgekehrt* ist nicht ]riebt an entü&ddm; denn 
id ein woMbnknntife« Won* liatb dumm ftdgi 
tinch nichl, dais eft in dieser Verbindung qriprÜngliclL in- 
ind*=stn Wt e+ nicht unwahrscheinlich, das* tmfa&tiara nur 
eine EiUftteUuUg infolge einer EErmntogic ist. lAnmerb. 
dei Hebe neuen: Uthrigcni h at midi eine: mit 

dem Wesen diewr Person in Einklang stehende ElymHugin? 
dji«^ Wan kflnn niralick gebildet sein wj« prn.J t Ärrj i der- 
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Von dem AugralbHcke an, wo sr geboren war — 
flenn er konnte wirklich schon sprechen — güb er 
Beweise vom s-ciner freundlichen Gesinnung, *) 

Alf er die hesltmmle Zeit erreicht halle, erhielt 
er Mädrt T die schöne Königstochter von nur 

Galten, ilife Ehe war sehr glücklich nnd iie hauen 
ivfd Kinder P einen Sohn* jälin* ytui eine Tochter, 
KriahiiäjinÄ, 4 *j 

1305) 7 m dieser Zeis berochte in Knlinga eine 
ITtmgersüntp weil der Mtmsoon ansblieb; als der 
König de 5 Landes buitc, dass Vi^vantara eineti 
„weinten EJephanten 1- “" * 1 belass, welcher imstande 
wäre, Regen zu vrmr§achen, handle er acht Hrah- 
inanen mit der Bille, das Tier Ihm zu überlassen. 
Die Abgesandten kamen in jftyatnrü gerade am einem 
Festtage an T als der Prina itif seinem uveisacn EJe~ 
pbijjiicn nach der ullenthchen Wohkhltigkeilshatle 
ritt, um Almosen aramrihm, Er bekam sie ml 
Gesicht und fragte sie. weshalb sie gekommen wären, 
und als sie ihm Ihm Botschaft raftgeteilt halten, be¬ 
zeigte er sein Bedauern, dass aie niebt mebi Von ihm 
verlangt hätten, ju B + sein Fleisch oder seine Augen, 
weil er bereit war, ihnen auch das m «henken* 
Ohne VcfWg überlieferte er ihnen den Etephimten 

j#ni£c t welcher die iletbeige gibt; nfwpfeni wurde dann 
bedculcn „einer der al]=ft fetrgiht ,# j turati bedeutet in bd4*U 
WttteA '^rbeu w i|l 

*1 Epf^ebrpi tarn! lenkten weiden durch dieselbe Wund 
M etc. MTil^edröckt. 3 >t öndltwiitlvii ipncJi r d.h. lt?ueb- 
tele also h>IotI and er war auch wirklich freundlkh t denn 
er ist Mitra. Man bUit bliuttlügcii fc5we& k dass. er weib¬ 
lich. lachte, wie ti vo& ^urüftiter in dtr Thal «riiblt wird, 
.Denn man bann ctystotagfrch m ab [eiten r dass der 

Begriff Ton H Lächeln" 1 darin hegt. 

**) Bruder und SchWwLer iiml Tag ^und Nackt; Jähn 
uder besser Jdlin ist der leuchtend*; Kfisfm&jlnä „die in 
tbt icbwarz« Gazellen feil grkletttete’*, fi scheint aber, ilftfi* 
sie lei unterer Erzählung mit den Affin'i reiwciiliieLt werden.. 
mtm } D. h, Walke» 


tairt tltfn Wollen.: tjtföge ich hierdurch Buddha wer« 
deu JF . Als die Einwohner mhera, das der Elephani h 
von welchem ssr -n viel Kutren hatten, w^ggcfühn 
wurde, eilten sie in Eänig Sahjo, um ilun mkThränrn 
in den Augen ?n klagen, was ^dieben war. Sonja 
getobte, ihnen Genu«Ümang in verschaffen und seinem 
Sohne eine solche Strafe mtlrtrerkgen, wie sie ver¬ 
langen würden* Durch das Entgegenkommen des 
Fürsten einigrrmaBsen mr Vernunft gehracht, erklärten 
sie sich infriedet!, wenn der Print nach detn Berge 
VakimgM verbannt würde. *) 

Nachdem dir Einwohner sich enlfernt ballen* 
-and Ec Sah ja einen meiner Kamrmnhcneii m drm 
Primern, tun ihn davon in Kenntnis m s?tzen. dass 
er am folgenden Morgen dir Stadt verlassen müsse 1 , 
Bie-sc Nachricht machte \ >, van lara keinen Kummtr, 
nur bat er den Kammerberrn, dem Könige zu mel¬ 
den, dass er aip J fügenden Morgen Almof-en au^iu- 
teilen wünschte, um Tags darauf ln die Wildnis *tt 
neben,**) Nachdem er den Befehl gegeben halte, 
'■eine Dientf h Eicjdianteß + Pferde and Wagen in Be* 
rduchaft m ueüm a *% ging .306, er rarMädri und 
hat Eff + alle ihre Ilabf:, den mite ebrach ton Braut* 

Ereignis ist ein (ii'gfiutuic au tUbna 4 * Vex- 
bannaüjr ilutch iefcrn Yilct, Nmtt Ihl Rämn der vfcniiid- 
dTrij«icsts ^fleHipniütne IkahTAkut. *g|. p jto und Vif tan* 
Um die ricnmddjtUilgitc Geburt d*» BudMullr^ deihilb 
imd Rän™ tind YifTMilUfe t l C enütiihL iütnlisch; kein Wunder, 
4niJ* dte G ejchiclile beide (^ vid e überein' ti mmende/üg e = eig t. 
€i l Rlrr.j macht sinli. dagegen »ofoil bereit, uumWuid^m. 

"**1 Abweichend ha mm uyt RAtai mr £ltl h Ja«* rie 
aLJ Ihre Ifabc und höi*fcbajk eiten Bettlern und Mädchen 
Und den Dienern .frdnsnken solle; 4 I* ex m skr tejsi, .rrn 
Ihr die Nachricht von irine* VErboaGUlg uftnlnünL, kß^nie 
er „seinen Schmerz nicht beiwingfin"- hätbsl bemerken^ 
werl ist es T der C^ram tnl itcr ,,-.u RAmfijifci 3 * id, - iHn 

tpünücbbles üml, DU die W<Hte »tfHiert Liren t üiTenbur 
weit nach feinet Ansicht es Tiupasüend ist r das* 
n«khcx dort mit YiihjQa k dem Wesen, ideülhrh 


schal*, zusammen kü bringen. Im Laufe des Ge¬ 
spräches stellte der Prinz das Verdienstliche, Almosen 
m Khctikeu, im rrehUr Licht und sie erklärte ihm. 
seine Ansicht vollständig au tdlem*) Darauf machte 
lt sie mit dem bekannt, was die Burger verlangt 
hatten, und bat sie, im Gentm* der VdrKÜgt ihrer 
Stellung zu bleiben und sich mit der Aufsicht über 
ihre Kinder zu beschäftigtem Als sie diesem hörte, 
erklärte ste. Lieber mit ihm In ckti Tod gehen zu 
Wüllen, ah ohne ihn zu leben»** - Dlc Königin, welche 
inzwischen auch die Nachricht van der bevorstehenden 
Verbannung des Prinzen vernommen liatte** *}, machte 
einen vergeblichen Versuch, ihren GemütJ von seinem 
Beschiuy?c abtubringem Durch ihren Schmerz be¬ 
wegt, gelobte er ihr, Ihren Sahn zurückzunifen, wenn 
er einige Zeit in der Wildnis geweilt hülle. 

Am folgenden Tage, nachdem die verschiedenen 
Schätze. von jedem icjö Stück T zuBammengebracht 
wanen* gab Vl^vantaza den Beleb], ihr HetUcr zu- 
-ammen zii ruJcn und verteilte unter sie alles, was na- 
p am men geb racht war: Elephatiten, Pferde * Tiere, 
Büffel, Kühe, RTIgtle r Jünglinge, Mädchen und Knaben, 
ausserdem Geld* Silber, allerlei Juwelen und Perlen 

iii r n :irn-i:hlicn Juble. Dvr HndhL«altra entspricht dem 
3 -Je jiT d«!i frümTCLelndeu Cemmenliilurs. 

In der JIpujjC' s-a.ntic KAmäpani LI, |ii., Der len ira 
fiediebte r • I weltlicher and j*lejeh ec siij; ernster.. 

* p | fficnafci stimmt die schöne Rede dei Sstü Lai KÜ- 
n&lyjfls [J. zj m SUj in die frachtli ji ■• Erde, auch Müdri 
Jims* f i aU Ü.itein des BudlLisaHTa >e3d ; üj nun V i^ivinNra 
□ od SiddhliFthn iwcl Tcrschlcdeee Namen derselben Perron 
üftiS, müifen auch die h rauen idenlht’li Min, la der That 
winl M.'iirl juidtückljch iilü Yafücjhfltü idenliläcirt,, ton 
wali-her letiscrcn wir schon au* nssd-siwn Angaben. wriucc, 
aie die Erde wjut, 

Äi *J Im Ramiyajiii vt reimm1 Kau^iil^A p R£e*as- Mutler f 
die bricht ins dum Hunde Ihr** Sohfl® seit**!. 

V) ftlma und SSU verteil, n il«e«- JUS*e utul Kaubarkeiten 
II. 12 . 


m 


Als die Tbüren dei- Schatzkammer geöffnet wur¬ 
den, drängle sich dJt? Schaf der Bettler gierig hin#m f 
vric Bienen, die nach einem Strauche 1307; üiegtin, 
deisen Blumen sich eben, öffnen-* * ***) ) 

Einige nahmen seidene Sluffe, Krinze und Ge- 
minder, andc-re wühlten LeiLMjasfrhm«dL h Hinge oder 
Kronen; hierauf verschenkte auch MadrC. ihre Kleider, 
Juwelen und andere Kostbarkeiten. 

Als die Galten ;n ihren Eltern gingen* um Ab¬ 
schied zu nt?hiuen + % machte die Königin noch einen 
Versuch* SLidri zu überreden* bei ihr tu blühen, weil 
sie in der Wildnis *0 viel Ungemach zu erdulden haben 
würde. Aber die Prinzessin antwortete, d&u sic lieber 
mst ihrem EJiegernaht in der Wildnis leben wollig ab) 
ohne ihn in der HattplsUdt Der Prinz selbst schil¬ 
derte ihr die Gefahren, die ihrer %‘on wilden Tieren 
itini Schlangen warteten* aber &ie erklärte, dtiss sie 
üicli dadurch nicht abschrecken Hesse.“■*) Da sprach 
er seinen Wunsch aas. dass sie jetzt die beiden Kinder 
zmrücklassüD solle, die statt üppige RcihebeLLen zu 
haben, uu| 4! cm harten F cif Lodert würden schlafen j) 
müssen und anstatt schmackhafte Nahrung *tr be~ 
kommen, von Früchten würden leben ■J‘f.1 mu^en. Aber 

*) Aach hlflTf wie l^uhg »oniR He$t in dem Vh- 
^Triebt? ihr eigen t'licb ßEHiclnte Gegcnilftndj iti Walulidt 
siuU iiic iiit ntn die Hiupln^te; j: r Aus?u^ in tii-e Wild- 
nii, der VUiua, rillt jii-o in den Anfjc^ ries Frühling- Im. 
KAnilyzufi dauert die Vcfbjzmunp 14 Jahre, icruuiilkh dir j 
JJäiflc der Muc€hiKjfcr (a; odet z£i a] h ein, H a l u- 1 

jjiiif. Dikr Jet Titel „Kühute Av#na M 

Der AbichlEd^bft&ach tm n 1J* yj. 

***) Hiermit ittönnl leilweisc wärüteh Ki'iraäyana IJ, z8 t 
19 fg- überein. 

+>' R.jüij) \kv.A II, H- üöch cdü dem 

dj--a lL. yijehi. Töji ijiün «nrri Kindern dte Ji?d* ist* denn 
ditsclb^n werden rr^t viel später naLb ■<!]r r Rückkehr tuci 
B j n.a Und büii &ui der Vcrhanntinc und nach der Ein- 
uthmr vcH Ir^bkä gjeburen. 
ff] EkldjfJliDi, nW. a_ O p tz. 
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aic üTitworkli?. tLksiy wse gerade so gut ihre Kinder hd 
sich hüben wollte. wie ihren Gemäht Dir I fofkutc 
und andere Anwesende wefriltn Llül wie dn Waid 
von Fatbaumen, ^er von einem ungestümen Winde 
getroffen wird, Dh Edelleute Hessen dünn den Wagen*) 
vorfahmn tmd MiJH fitkg auf denselben mit ihrer 
Tochter im Ajeu und ihrem Fülme an der tiaud. 

Nachdem Vi^antara semo Eltern ehrerbietig be- 
grnist Smüftp liess er die Hol kuh sich rmtrernen und 
gab den Einwohnern guten Rat,* 1 ) Darauf verlies* 
er t^oB! dir Stadt tmdxoggcn Nnrdrm ‘ **j Deo Königin 
achic-kte ihm iqoo mit allerlei kostbaren ond nütz¬ 
lichen Dingen befrachtete Wagen; aber das Ehepar 
verschenkte alles als Almosen. 

Nicht lange nach ihrer Abrede kamen iwxe Ufa hr 
mnnen in die Stadt* heu nach Viivanüifa m Iragen. 
imd als :?ie erfuhren„ dass er Iei die Wildnis gesogen 
=ei. erkundigten säe- -ich „ ob er etwas tnitgenomnit:n 
bäilr, Sic erhielten den Bescheid, er nkbit mehr 
als cioen Wagen miigencitmneri habe. 

Da folgten sie ihm und baten ihn* Äijiuliaken und 


"i Vergl. Rtelfn^A 4t 1 , u. 

■ F i Di* Ansprüche Rima k 5 nn Jlc Bürge;], dk ihm .j.n 
Ücleflc £Rb*lr t rindtrl frlch k , 1 m ly an a IE. 411. 

m **) ji jrn& dage^i'n zieht nach Süden,. U Biete- Gt^liicbte 
bteiln b ich £ Ir Ich, denn dieselbe tteijJhi-E »:^li im Frühling 
njti! dünn ß r 'tii die Satin e nach Nnrdf ip. Kjitj'« /,u^ mii-n 

i:atwc 4 ei .im 2 („ Juni eitler am Hirbrttieuülnnctiivra bewirt- 

üml, Die UtKi icHi-tirtiiMuij^ jwtitb* n den an^r^efcrem u 
Punkten in üfro beiden 3 ujcbli^ iit um 1 *, hie 

flieh L dem 2 fl hl 1 m g u vp rochen w cuh n kann, Di. 1 * die eine 
EnJJalüiig iku /füge Vma Jet md^m entlehnt habe, kann 
bciweiJelt werdeii; wij hallen u= vielmehr für wahnebem- 
lieh, -Dh-. b*idc bU* einer gcinriisjchattltehea 0 ,]l<rcn Quelle 
geichn-ydl hohe fl; iti dessen wäre e» rnmlig, IimtuIü-t eiw rs 
B csuimmlezü* -suFfn*,^^ hevuf aiaü den Uit 141.1 vutt Yi<j- 
Tantum'> Ge±ckkh1e lb bebftn Ritcr&iinflen kt ul; deisa 
ei Icfimmt eben smf' kleine, gctitigfiiglge ^ U K* iR i Wfllfih# in 
4 er UebtTfecliung verwischt -.iml. 
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die Pferde, welche den Wagen zogen, ihnen ab- 
zu treten. Unverzüglich wurde Ehre Bitte bewilligt* 
über Indra, welcher werkte, was geschehen war T 
'duckte ihm vier Kugel in Gestalt von Pferden, 
welche sM± selbst vor den Wagen spannten tmd den- 
vp][jen ingen. *) Untentfegs rief ein anderer Brahmane; 
„Herr! ich bin alt* schwach and müde* gtrb mir deinen 
Wagen 1 “ Und der Pr ins trat seinen Wagen eben ne* 
böWwiBig ab, wie früher die Pferde- Der Prinz trag 
tlMkf seinen Sohn und die Fttn^m ihre Tochter* 
and obächnu Hie viH von den rauhen Wegen zu leideu 
hatten, war ihr Gemüt bei dein Gedanken nn die 
Liebesgabe it p diu sie ausgeteilt hatten, von Zufrieden¬ 
heit erfüllt. Steli weiter wandernd, crtdcbteri sie endlich 
einen Ort im Reiche von Cedi, von wo JHadri ihrtm 
Vater Nachricht gab**), hm ihn von ihrer Ankunft in 
Kenntnis ui setzen. Der König eilte mit booöO 
Frinnrn nach der Stelle und war nicht wenig ver¬ 
wundert über das, ran er crblickLe* Er fragte^ ob 
San ja krank wäre; dann ob irgend ein Unglück sich 
ereignet hübe, und wo sie ihr Gefolge und die Wagen 
gelassen hüten. Vr;vantara teilte 1,309) den Grund 
mit, weshalb sie die Stadt verKasaeo hauen. Der König 
von Cedi lud ihn darauf ein, anstatt seiner zu regieren, 
und als dieses wühl wollende Anerbieten nnsgtschla^tu 
wurde, liesa der König die Stelle, wo sie sich be¬ 
fanden, iti Stand Selxen und atWKfrmücken und 
fibtrrdtlp sie, doit eine Woche tu verweilen***" 1 ! 
Während dieser Zcö wurde timen eine herzliche Auf¬ 
nahme zu teil, aber nach Verlauf der Woche setzten 
sic ihren Zug nach VaJcragiri fort. Auf JJefehl Indras 


*) Das Fuhrwerk Indra'5 und der A^vjri^ heilst in. 
VrJ«i M d;u rieh Von, selbst alpmat", 

•■J Durch wcu + wild nicht ‘m-itgtltüi. 

■**) Allea ccEchiclit iu dcü Mytholagäi in tiaem Zrit- 
punkLc T 



machte Y^-vakftiiiiiin, der Küa*tter*J der Götter* twei 
die eine für Vi^nhüri, die ändert für Mädri 
un d ihre beiden Kinder. Sic kleideten sich nach der 
Weise von Mieten und pHlogtn keinen Umgang mit 
einander, ausser dass die Kinder nach der Habe ihres 
Vaters gingen, wenn itare- Müller im Walde war, um 
Früchte ra suchen. 

Nachdem sie dort sichen Monate in dieser Weise 
gewohnt halten, ereignete sich Folgendes, Da war 
ein gewtocr älter Brahma»#, jdjata genannt, der seit 
seinem iS. Jahre dag Leben eines Bettlers geführt 
halte; er hatte allmählich too Goldstücke erspart, die 
er einem andern armen Brahmaneu zur Aufbewahrung 
au vertrante; doch als er sic wieder zurück verlangte, 
sagte der Bralnnancp dass er altes ;ra seinen eigenen 
Bedürfnissen abgegeben hätte f so dass er ihm nicbls 
andern^ gehen könne als sehne Tochter AmittaiApa,**) 
Da Jüjaka wohl cinmh r dass er nicht* besseres be¬ 
kommen würde, gab er sieh mit dem Wenigen, was 
ihm Angeboten wurde, stulrteden* 1 + j und nahm das 
Mädchen rar Frau- Dies erweckte dte Eifersucht der 
übrigen Frauen, die die neue Rivalin bitter verfolgten* 
besonder* als &ie eines Tages aniging. um Wasser 
xu holen. Sie wurde ihrerseits .ärgerlich und mlütvef- 
gnügU aber Jüjabü versprach ihr, um sie zu beruhigen 
31a«. fürder selbst das nötige Brennholz. äu boten 

*1 VirFnlcaT-mnn iil det BiiamcUlcr Utld KÜttPltef de* 

Hiiumeb: wir bsben ihu ayda al^ Friseur kennen ^ItrttL 
Die* erklärt s Ich dadurch, da** iki Wort Ciii F riiclj t «nJ 
Bitbier AdlfiiJt j auch Verfertiger «von irgend etwas) 
JeulEL In der griechische*^ rihnfKbcii und deaUcheii 3 Ij- 
tbnk»ic iki die entsprechende Person ein Schmied. 

Wcciq Hard^ diesen Kamen nicht fälsch ^cschnebca 
b*r n emus die äazukrilfornL AmUrdfipa «in. 

***) Sacli der ScMUiles des triählera ul eine Frail 
tjffetibjir bedcatcnd wejiiger wett äli löO Gntdi tacke F e* 
*ri 1 j ö b b j, 4 «r Iterdy die Worte d«Teatej unrichli^ wieder- 
gegeben bsi, 


und alle häusliche Arbeit zu tiaun „ wahrend mc ihre 
Bequemlichkeit hatte, 

Amitutnpa, teilte ihm darauf mit» das der wohl¬ 
tätige Vl^vantarfi. sich beim Berge VukragH auf- 
hirjte und dass, wenn sich Jftjaka zu ihm behübe, er 
sicher voa dem Prinzen einen Knecht bekommen würde* 
ütu *ie zu bedienen. Der Brabmune fruchte einige 
Einwände, weil der Weg zu weit und er aelbst jU 
und ^L-hwach sei, aber nls sie auf ihrem Drängen be¬ 
stand und ihn mit Vorwürfen überhäufte, lügte er 
sich in sein Lob und trat die Reine an. Zuerst yin# 
er nach JavalDia*) und fragte nach Vi^vantarcu Die 
Bürger, wutentbrannt* dajs man noch kommen dürfte, 
um Almosen von drm Prinzen zu verlangen, fielen 
über ihn mt+ Stöcken und Knitteln Eier und vertrieben 
ihn ans der Sfcudfc. Fliehend und ungewiss, wohin, 
*cine Schrille zu lenken, wurde er von Göttern 1 *) glück- 
Heb auf dfc Richtung von Vakragiri gebracht. Un¬ 
weit seines EeHtimmungsortca wurde er von den Wachen, 
die der König von Cedi um den hölzernen Palast gc- 
steht hatte, gesehen. Er würde ohne Zweifel getötet 
worden sein, wenn er nicht eine Lüge ansgesormen 
und gosagl halle, dass er von VTcvautara’s könig¬ 
lichen Kl lern komme, um sich naub dessen Wohlbe¬ 
finden m erkundigen. Wetter auf dem Wege traf er 
den Asketen Acyula, der nahe beim FelBenberge Vj* 
juila seinen Aufenthalt hatten Diesem orzfildte er, dai« 
cf der Lehrer de^ Prinzen in dessen Jugend gewesen 
wäre. Es war nun Mittag geworden, und du er vrr- 


*) Dies wuidi: isiagi reimt ■^'m 1 wunu wir nicht mh 
ciüct \Wil\c m iMn halten. Die Frau hatte ja doch ge- 
pu£t. das« der Pttiw itch bei Ytkiafbi anfhielte. Aehülkh 

EELti dftiei Eri-ühlung bl die Ankunft des HrahmaueK Pingali 
üärgyi bin Rälflft, um *n betteln, rbrnfalii auf Amtiften 
scmti Ehehllfle; riehe Rftm.lyana Il t j2, S9v 

#w !> Wart für „GtiiHU 4 ' Jrfw b*tonet itn Indischen 
mdi „SirtnetiTrrkif njj, Sinn 1 '. 
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mulele, das» der Konigs^obn afowittehd »ei, um Früchte 
zu Studien» und dass MÄdfi alWu zu Haus sitren 
würde, welche wabrsc hiß nli eher Weise die BcwtHigüfig 
seiner Bitte verhindern würde *), bracblms er bis mm 
nächsten Morgen sich in einer nubegeiegenen flöfok? 
autiuhdten. 

In derselben Nnchi hatte die Primeem einen 
argen Traum und beim Anbruche des Tages ging 
sie nach üdt Hütte -ihres Ehegeniuhh, um ihn wegen 
der Deutung fjn) ihres Traume* zu befragen. Der 
Prinz fragte, weshalb fite zu der ungelegenen Zeh ge¬ 
kommen wäre,. und sie erzählte ihm* dass sir durch 
einen Traum genügstigt worden seE, worin sie einen 
schwarzen Mann ge^tdmn hüte, der ihr beide Arme 
abhieii und dftft Huri herau^tiss. Weil entfernt, enl- 
seut ru sein» war Vjvvantara sehr vergnügt, weil er 
riniah, duss die Zeit gekommen geh die Vtillkommen- 
hEiteni tn der Tugend, m vcfwirkJiclieia. Er sagte ihr 
allerdings nichts weitem als dass sie früher iscEimack- 
hafte Nahrung gegessen uhd auf wiüchen Betten ge- 
fschLifen hätte * jetzt aber nichts besseres als Früchte 
zu essen bekäme und genötigt wäff^ auf hurttii 
Breitem m sichbfeft. Mit diesem Winke lies* er sie 
ziehen. 

2u gewohnter Stunde brachte die Mutter die 
KindrT zu ihrem Vater und ging selbst in den Wald, 
Ab der Prim den Brahma neu kommen sah p befahl 
er dem jälin, dem allen Manne entgegen zu gehen 
und dessen Wa^serkrng zu trugen, Nachdmn der 
Brabmane einige Früchte die ihm vorgc&cUt wimJen, 
gegessen hatte. richtete Vfyvaniara die Frage an ilin, 
nab welchem Grunde er gekommen wäre. Der Alte 
antwortete T d ms er gekommen in der Absicht wäre, 

' l The Erzähl 11114 hier K> flieeschfckl sbfefaLm, ila.s 
die Schuh] Tcrmattitb twglilck-Ba Uebcr^UeT beim- 

legcTi icla wiid. 


die Leuten Kinder sich m erbitten. Als der Prinz 
diese Bitte hörte. war rr entzückt und erklärte dem 
Brahma nen P dass er der best.! Freund wäre* den er 
je getroffen hutlr; denn andere hüllen ihm nie die 
Gelegenheit gegeben, etwa* Wertvollere# als den Eie- 
faulen oder dm Wagen zu verschenken. Indessen 
war die Malter abwcgend, und da nie ein Recht dar¬ 
auf hatte n die Kinder noch einmal vor ilirem Weg' 
gehen zu sehen r musste der Gast bis mm folgenden 
Tage warten. Jüjaku erkürte, dass er nichi so lange 
bleiben kannte, und dass er, wenn er die Kinder jetzt 
nitrht bekommen könnte, ohne sie abzichen müsaie. 
nBringt« sie xa meinen Ettern* 1 « sagte Vk^aatafa« 
M rmrj da kannst versichert sein, reichlich belohnt jeu 
werden. Ib „„Nein“ *\ erwiderte der brahmum?, „,/vemi 
ich sie in die ElanptsLidt brachte, wurde es mich das 
Leben kosten, wenn es bekannt würde, auf welche 
Weise ich sie bekommen habe t werde also sogleich 
schlüssig, ob du sie abiretnn willst, oder nicht!** 11 
jälin und Krishnujinü r die dieses Gespräch haften, 
wurden so äüg&tiids, dass sie sich aui die Fltichl be¬ 
gaben und sich iinter den Blattern eines Lolu* ver¬ 
steckten f der In einem benachbarten Teiche wuchs-» 
Vi^vantara batte nun beschlossen. die Kinder ohru- 
Verzag (31a) nbznlreteu und rief sic. Aber vergebens: 
sie fressen sieb nicht sehen* Hierauf begann der Alte, 
ihm Vorwürfe m machen und stgte, da-, er im 
gumen Lande keinen so grame Lügner kennte: denn 
die Kinder wären offenbar mit Absmhl wcggeschickt. 
Um aufümüg an machen, wohin nie gehoben waren* 
ging der Pfkw selbst nach dem WaJde und rief, ah 
er zu dem Weiner gekommen war. seinen Sohn jülin., 
Kaum hatte der Knabe seines Vaters Stimme gehört, 
so sagte er: tF Dcr Brahniane mag mich mitnehmen, 
jc]j hm bereit, sein Diener za werden; ich kann cs 
idcht über mich bringen p hier zu bleiben und das 
Pulen des Vaters zu hören/ 1 Damit riss er du* Blatt* 


unter dnrii t y f sich versinkt hatte. entzwei. sprang 
hervrir und lief laut rufend auf «aneo Vater zu. V3v 
vantara fragte iko t wo seine Schwester wäre, und als 
Jöüän Ihm erstfüdte, da*ü sie mit ihm geflohen wäre 
und sich versteckt hätte, rief der Prinz sitti worauf 
sie ebenso wie [hf Bruder unter dem Lotu* hervor- 
kroch und Thränen ?ergkBsend H Jdfc Filsae ihres Vaters 
umklammerte. Vl^WöÜara, der sehr wohl rfüsah, daai 
er niemals Buddha werden keimte, ohne die Kinder 
prelixugc&cH und demzufolge nicht im Stande? sein 
würde, die Wesen von den Leiden des Daseins zu 
erlösen,, ermannte sich, brachte jäliu und KrlshnAjuiä. 
wieder mit sich nach seiner Hütte und schenkte ve 
dem Hrmbtfijjieru indem er dabei Wmam über de**™ 
Hände ausgüss und sagte: „Möge ich hierdurch der 
Allwissende werdend 

Der Hrahmanc nahm die Kinder mit* doch strau¬ 
chelte er beim Herabstcigen eines Hügels tmd blieb 
ln dienern Zustande mit dem Gesichte auf der Erde 
liegen. Die Kleinen benutzten die Gelegenheit, um 
m entfliehen und iii ihrem Vater jnrütkzukehren, 
legten die Hände auf seine Füsse und Erinnerten ihn 
unter Thränen an den Traum ihrer Mutter. Jülin ?ugte* 
das® sie >o sehr wünschten, ihre Mutter noch einmal 
vor ihrem Weggehen zu flehen* und bat* dass, wenn 
ihr Vater sie notwendigerweise einem Eratmuinm 
grben müsste* er sie einem weniger Hässlichen als 
dem abgelebten Greise geben möchte; auch bemerkte 
er, es wäre besser, nur ihn zu verschenken und Kriah- 
fläjinä bei ihrer Mutter zu Lassen, da skr doch Kirt 
und schwach «313; und zur Arbeit untauglich wäre. 
Der VatcT bevrahrte das Schweigen, und als jäliti ihn 
Trug, warum er nicht antwortete, nahte Jüjaka blutend 
und wie ein Scharfrichter ausgehend, der eben einen 
Misse thättr hin gerichtet, Die Kinder sebanderten vor 


v ) Mit Thrüscn viid der Tati g «ucinl tem. 
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Schreck bei Semem Anblick. Du der haitheiaige Alte 
nicht imstande war, beide Kinder zuglirfdh feitzu- 
!;ahe;i, weil KfMmäjmä fortlief, wrnn er Win fasste, 
und umgekehrt, band er sie mit einer Weidenrute 
zusammen und trieb aiti unter Stockschlägert fort. 
Traurig sahen sic ihren Vater an + als ob sie itmi 
-agen wollten* dass das Blut ihren Rücken hinab- 
itfePp und (kB sie unerlrägHirhc Schmerzen lilien, 
Ylpantara dachte: „Wenn meine Kinder dies sebou 
vur meinen Augen dulden müssen* Yra? werden 
etbi m ertragen haben, wenn nie weit sindf Wfe 
iverden sic im Stunde sein, über Berge* Dunum und 
Wellie fortiukummen? Wer wird sie nähren* wenn sie 
hungrig sind r Wer wird ihre Schmerlen lindem, wenn 
ihnen die Füsse gesell,wollen sind* und wenn sie 3n 
schneidend kalten Windeis sind, wer wird sic er¬ 
wärmend Wird die Mutter, die beide in Ihrem Schoossn 
^etrugen hat, nicht betrübt setn 1 wenn sie am Abend 
nach Hause kommt und gewahr wfid, dnsK *ie ihrige- 
gsmm sind ?'* Von solchen G edankrn er füllt* beschloss 
er, den Brahma neu Jbrtxujagen und die Kinder wieder 
za sich zu nehmen, \U dieselben an den schattigen 
rlätzen vorbreikamen, wo sic znHammen zu spielen 
pflegten, und der Grotte, in der sie hü häufig zum 
Zeitvertreib Figuren au^, Uäx m gemacht hatten, und 
an den am Rande des Wassers wachenden Bäumen, 
riefen sie wehmütig ans; hl Lebet wohl, Bäume, die 
ihr in schönem Blumenschmuck prangt und du* Weiher, 
in dessen Wasstr wir geplätschert und ihr, Vögel* die 
ihr eure schönsten Lieder für uns gesungen habt, und 
ihr, Sylphiden t die Ehr vor mm getanzt und in die 
Hände geklatscht baK sagt anderer Mütter, dass wir 
carii unfern Abschied^gruss darbrfngeu!* Ihr Genien 


*) Dieter gEsnrc Abschied b| eine* \m den Qcndft- 
fdEUttn. die m*m Tonn.tunlich in de» Pramcn findet, Kf 
i'J durch au* unbudilhiiüsck* 
k t t n , Umlilbiituu«. 
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und ihr Tiere, mit denen wir g*pWl haben, ver¬ 
kündet unserer Mütter, in welkem Zotende Wir hier 

uSeien^Uirul MädrI im liegrüfe hrfmzu- 
kehreu: tun ihre »314' Heimkunft 
Indra vier Engel in Gestüt tun widen liereri. Wah¬ 
rend sic einherging und ihre Gedanken nncli immer 
bei ihrem Traume weilten, aah sie du! Tie«, e f iclir ^ 
heftig und machte ach Sorge wegen der Kinder, die 
ihr wahrtcbemlldi etHgegenkcimtnen würden und also 
Gefahr liefen, «tms*n zu werden. Ei* natorW axb 
allmählich der Hütte, doch hone sic keine Stimmen. 
Ein ängfcUichets Vorgefühl bemächtigte sich ihrer tm 
sie begann ru vermuten, d,vu die Kinder in ihrem 
Schlafe von einem Adler oder einem bösen Geiste 
geraubt oder sonstwie von ihren Verwandten sortge- 
führt wären. In der Hütte angeknmmen . fragte sic 
ihrcti Gatten« wo die Kinder wären, t\ocn er 
keine Antwort- Das StfLUchwdgen befremdete fiie 
umsomehr, als ak merkte, daaa er nicht wie gewöhn* 
ikh Brennholz und Wasser geholt hatte, Um ais m» 
die mmmoehmm Neuigkeiten ^orxulwsreltoL begann 
er damit ihr m erzählen, dass JälLn und Knaiuiijmii 
auttCHLUtti wären, als sie länger ab Rcwölmlich cuil 
dch warten linsen, Nach die^r Mitteilung eilte die 
Hutter zurück in den Wald und dtirchsochte jedet, 
SJrU wo die Kleinen zu spielen gewohnt waren* Als 
ulie ihre Anstrengungen vergeblich blieben, fiel ^ in 
OhnmachL UebeT ihre lange AbirescnhftU beunruhigt, 
folgte ihr Gatte ihr, um zütnsebem wo Sich auj- 
hielie, und fand sie io bewusstlosem Zustande. o 
spritzte Wasser in ihr Gesicht und sie kam wied™ 
m sich- Ihre crott Frage war: „Wo sind die Kinder 
Der Prinz qrzihlto ihr imu p dis^ er ne. ein™ alM 
RrahmuTien geschenkt hätte. utu den zur Erlangung 
der Buddhas chatl notigen Erfordernis-n zu gcadge n* 
und IfMrl antwortete: t ,Dic Buddhaschall ift mehr 


wert aU iüooüo Kinder* Und während sie sldi 
innig über das Verdienst freulr, dm aas dieser Liebes¬ 
gabe lifirvcrgeben würde, manschte sie, das* es allst 
Geschöpfen zugute kommen -ioliUu 

Ais Indra gewahr wnrde, dass Vf^vanlara seine 
rigeran Kinder weggegeben habe, nahm er, am *u 
verhindern, dos* irgend jemand dir Prinzessin auf 
dieselbe Weise weghoU? t die Gestalt eine* ul<en Rrah- 
□aanen an und liegub ri ch nach Vakragiri. Der Prinz 
sah ihn and fragte ihn nach dem Zwecke seines Kam* 
rnens ? worauf Indra zur Antwort gab: H+ lch bio jetzt 
alt und gebrechlich und habe Niemand, mir betzu- 
steben; deshalb komme k-h T um deine Gemahlin mir 
mr 1315) Sklavin anszubilteic“ Der Frmi sab bedeutsam 
MÄthi an and *«, die wrine Gedanken erriet, erklärte 
sich bereit, dem geltuserten Wunsche folge zu leinten. 
Die Folge wt, dass sie der PrinE dem vermeintlichen 
Rrahttinnen aualiefcrtc, damit diese Wohl timt ihm iam 
Erlangen der Bnddliasch&ft forderlich sein möchte, 
Jn dem Augenblicke, in dem der Brahma ne pic em- 
lifitig, sagte er: |t die i^rinzessiri gebärt jetzt mir, was 
einem anderen gehört, darfst du nicht verschenken: 
bewahre sie also bis zu meiner Rückkehr!” Hierauf 
nahm Indra seine eigene Gestalt an und gab dem 
V^vantara zu erkennen, dass rieb alle Gütirr und 
l'rzcngeJ über die WohlthüLigkrh x\c- Prinzen gefreut 
liittcn, und mit der Vetrichernng, dass er xwcdTeta- 
iihne die Hmkitiaschaft erreichen würde, leihe er üini 
zugleich mit., diia nach einer Woche »eine Verwandten 
mit den beiden Kindern herbdkammen und dass er 
in den iSesiti der Herrschaft gelangen Würste. Die 
Erde batte bet ji'dcr Gabe, die angenommen wurde* 
gebebt und der Merti und die übrigen Berge batten 
krachend Üue Zu&tLmmLJng za erkennen gegeben.*;) 


*} Kur« Zj?lI irur dem -rin« der Ifcrr drin 

ÄnandA «neinudtTf d««4 es *dil Urteilen für Lrdbebrm 


Unwnteäflen halte Jüjaka ‘hc Kinder noch vor 
Anbruch der Nacht »cdmg Meilen weit ?cHbrl und 
unter einem Üanmc imtergebracht, der sich »it seinen 
Zweigen wie ein Gewölbe über ihnen auibrritete Dm 
i iutier tameii ru den Kindern in Gestalt ihrer Litern 
und versahen sie mit allem Nötigen. IJer Ürühmane 
wurde dadurch mit Achtung erfüllt 1316) und am fal¬ 
lenden Tage brachte er sie in das Hau. ihrer Gross- 
ln der vuraoBgcb^ndefi Nacht batte der König 
Simid cinäi Traum gehabt, in dem er sab* wie cm 
Mann Ihm Ewei WaaseifiHeit bmchte; er nel veda- 
kundige Brabmancri hcrbd B dass ite Ihm den 1 raum 
dcuieLcn; diese prophezeiten ihm, <ias& bald rvm 
Kinder konHnea würden* was ihm eine Qpdle großer 
Fronden «du würde. Wahrend sk so sprachen, kam 
döF BraiiniaEie mit Jühü und Kpdufcäjmä hohen D't 
K6nk fragte* woher sie kämen. Der Alte ^hmd am 
Begriffe, eine Lüge auü dem AcmieL iu äcMttehj aus 


-SKt- da» ende Erdbeben würde wchp 

%tmme das W(na« f _ auf tk*n die Ente ruht, ln Itewtcuns 
stümi vpo dM WKRr wixd ^ ™ 

mitgeteüi. W&e wfcnl darcb dw Zauberkraft fttl 

BrwtitDJD.su und Asketen oder .nach Engeln bcrr^braeli*, 
d 4 . dritte Fndei lllU, wenn der Bodhiialt*! w d=ni Hiimnel 
dcT TnAlU'a in des bebos" «inet Äiattrr hixtebtlelgt; cbi 
wklua Ereliimi wird, facWtefi* benerkip küinuwegi ab 
ciwai ek«*tig?ri ruht «lSEmsi TOg«*teUtf mU Et'-b f “ 
andtL p«tedisi:h B je<h* Jahr imtL Du- t eru M^W 
ünilEi zur Zeit der G^rirt ii»tt; du fünfte befan Lrmdieti 
der tollkuir,nirn*n FfkcunLnip; d*fl bedrät, Wuttfi dki§ nucüile 
pM-jj-iwirpz^d in Bewegern: ajeieHt wird; da^ skhentE, *“» 
di=r Tathtafaln »kh von drin Wnn&ehe T langet au leMW 
flELzemitht hall daJ achte beim dcünitlvca NtrviLin, Alk 
ditre Bvdbtbfn Werden als fewühnltehe ttaturmchemuneefl 
brtraLhkt, Die «tbs letiLan »ift4 jidKJt keine wirtmhe* 
Erdbeben, iandero Vwändeningan der Steilung rkx Erde, 
btziLelkb der Sonne, lieber di- flennte Erbeb« der EWj 
welche* Ille YctibIi=±'UD£ ™i VlmflUra's FrrsKebiglteU 
ölAitfand, wird iüafffllfiiA geiiitutbela in M l l l nd* I :iIlüa 
p 119 


Furcht* di iss es ihm schlecht bekommen wurde, ucfth 
die Wahrheit ans Liebt käme: abei er wurde noch 
zeitig durch eine göttliche Eingeb an g votn Lügen ab* 
gehalten, s*> dasa er antwortete: „Sie -md mir all 
Liebesgabe von \ E van Lara geschenkt worden' M . AU 
Sanja entdeckte* dass der Knabe und « Mädchen 
atme Enkel wären, nahm er hoch erfreut den erster*’n 
auE iLi:n rtne Knk und die lel^«c■ auf da indem* 
Dano Hess er viele Geschenke dem Brahmancn geben, 
der aber infolge van übermässigem Ekch gegen 
Mitternacht starb. 41 . Am folgenden Tage wurde üeuie 
Leiche auf einem kostbaren Scbuilerhaufen verbrannt. 
König Safip ohne Verzug mit den Kindern und 
einem grossen Gefolge van Adligen, und lidrgern nach 
Vakragiri. um VienmLira mit Gepränge ein zu holen. 
Dieser hörte alsbald den Lärm des nahenden Xnges 
und sandte die Prinzessin nach dem Gipfel des Bergen, 
c! i-- m sebi n. was vorging. Sie cntl-edtgie sieb ihres 
Auftrages und kam mit der Nachricht zurück P dass 
ihre Verwandten tm Ansage ^tenj nicht ohne Kummer 
erkannte der Prim unter den Elefanten auch den¬ 
jenigen, den er seiner Zeh dem Könige von Kuljnga 
geschenkt hatte. Aber als man ihm erzählte, dass 
das Volk von Kalmga den Elefanten, freiwillig mriefc- 
gegeben hatte, weil nun Ufbrrfluss im Laude herrschte, 
fühlte er sieh beruhigt. König Süiija, 3 eine Gemahlin 
PhtiEali, Prime V^rvautafa und seine Gattin nebst 
{317) ihren beiden Kindern zogen nun, iqu einer 


*\ Hemd, von flüam?likerocni ^L5Bgt f bedeute!. wj# 
wir gesellen, haben, eineti Teil ihr P^hn narLkklEgen. Der 
alte ErilLraiiUL', der, iri EpiU 1 ^Ptne-T Hahn angelinat* urIet- 
Reit, wird später mit Bcvmlrttte, dem Munde, idenlULcirt, 
iljfies f-tLchßu nich*. bumuh r 14 m BuSt teilte r f'.jdfcB stunde 
hailPEi « für waluschiinHchrr. dass er daF nbgelanfeae 
JaJif oJcr der WibLex, Rävajia, bl, Wenn das richtig 1*1^ 
isl er in gewiaier Beziehung derselbe, wir Buddha bei 
srirnem NTrvifptk Der^lbe -birb auch in t>ljge -ein-** TA^tri. 


grossen Menge Volkes aus j&yaiurä und Ced] be¬ 
gleite vüü dein Berg« Vnkragiri nach der Haüpl- 
stedL Der Prinz hc kam die Hemdmil, und nachdem 
er in Grmässbcil mit den icfin Vorschriften der Känäge 
regiert hatte, starb er, situ ini Himmel der Tnahita'* 
wfcdcfg&borcu stu werden. 

Der Uralitnain; jüjaka wurde später Dcvadatü, 
die kefeerhehe Nonne Clüca* i der 
itmhmane Acyatä wurde der Presbyter l. äriputra * *): 
Indra, <*uTrlc der Presbyter Annnuldbä * * * i; König Saiiju 
wqrde ^'nddhodana; Phttfaii MabäniNyi; Mädri Ya- 
^odfaarä, J4lin wurde R^hülaf); Kfhhrtijlnä die 
Norme Utpalavar mt und Yicraftm wurde üautmna 
Buddha- 


So endigi die Erzähl trag, welche ein j:Uuka ge¬ 
nannt wird, gerade w[\: behpieliweiae di^ oben mit- 
geteilte Fabel von dem bösen Kranich: doch wird es 
Niemand entgehen, dass zwischen den beiden Er zäh- 
langen wenig LVhereinEliminung Im Wegen bestehn 
Unsere Geschfchte ist ein Naturmyüms, der mit einigen 
romanhaften Einzelheiten ansgeschinückt und mit Sen- 
tancritaJ ibit gewürzt isi- Die Kübel dagegen Ist eine 
erdichtete Erzählung, der die Beobachtung der Ge¬ 
wohnheiten der Tierwelt *u Grunde liegt* Die ernte 
dient zur Erbauung, die Herzen zu rühren > die an¬ 
dere h um diu eine Lehre einzuprägen, um auf den 
Verstand zu wirken. 

Die Geschichte des Bodhlsativa Vi^-van tarn gehört 
zu einer gewissen Klasse wn erbaulichen Erzählungen* 
welche, ohne einen besonderen Namen eü [{ihren, sieb 


*j| Dü Abciulröt. 

**\ AcjtiI* m\% Beiname eineu der A^Tin’t üi vnfl 
früher her nicht tnkwiot; utq -.l> bei ha ah Viihtiu n, 

***) Aach TOB. ditafir TUcitlihcaticin bl der Grand un- 
khri *k scheint üm raiÜcktif. 
tl Sehr ajioleTyp^ 





dadi von andern cmterfdlddtrt; wir wirrthm -de Bo- 
dhiSä3ftva-Lege&äeß naimen. Ijl jeder derselben wird 
elfte der Vollkommenheiten in der Tugend, der ßdro*- 
wüti's* des Bcidhisaitvri vttbrnrlfchl und jtwar in einem 
der drei Grade, in welchem eine YaHkcnntimfait sus- 
^eübi werden kann. fgfflS} So bestellt mm Beispiel 
die einfache vüllkomincnr Tugend dei WahJthätigkt ii 
in dem Aufopfern von Gliedmassen, die geringere 
Art derselben im Linken von Gütern und der 
höchste Grad in der Aufopferung' des Lebens,* 

Da es zehn vollkommene Tqgftidttt gibt und 
jede wieder in drei Grade dngeteili wird, genügen 
jo Bödldiaitva-Leg e u den, um di<? Grosse dessen, der 
einstmals Gaithmia Buddha w erden soll t ln jeder Unter- 
ableilntig der zehn tramtid*i ins richtige I^llTlI zu 
stellen/" 

a f Wir wenig diesem Alles um der l'agi-ftil -u tbiia 
l:. 1 1. Rthl dmrau: hervor * daäb dieselbe TollkfUrtBienc AtU- 
apTenu)| mm Scheine ausgeübt wird* s. B. vnfi den* Rieaen- 
künäge EtJiranj r dem Wintcrne^en t det, w*f die Aufopfe¬ 
rung des Körper« augeht* noch grösseres, ah dti Bodhi- 
aäUvji ]itbeI eie. Denn ei schnitt idue «igeiaen i**bh Hüll¬ 
er heim-- nämlich derstibeu *□ viel* — mit der firosslrn 
K-fl] Lblfatiukeic dureftj da» Icjeiil kein BodhUuilTi snil dem 
besten ^Villen von der Walt ibm nWcht}iuti h weil er nnr 
eitJew JTslIp hat, Bei der xerrdtm endet! FutwfclfdtiUg kit 
niiiii i n Jäklie NaEQrmyfcben einen geistigen, liLtllchen -Sinn 
gelegt. Au lIl JLe Bedhbüllv»% iUid Almüblich Immer 

:uchr TtrBieniddkdit worden; jndä*£fl sind sie mehr Äftsier- 
Üch t als ümtilEdi . j ti 3HEttirClieu arngelsildel; ein iueii*cli- 
Licht- Gemüt körntet ihnen hip^ial- au. Ve.-n SclbsUnif- 
üplerun^, wie wir dteaclbc anffiaeq r Kai der UndtiMuru i 
keinen Begriff; er icke nk; sefne Kinde* dem et bien b-e^ltn 
Bell kr, wie man ein P.Ljr alte KkiJrr uder Pfenm^e *a%- 
i^iebl: m:ij;. et npfert die KJcmun auf, Am die WcH mit 
scin-ct Buddhaschji't glücklich xtt machen,, durchaus imb 
de m bekannten Grrtnditrzc; Der Zweck he tilgt die Mittel. 
Die Tf ügachlüäse, die an gewandt werden 1 um gerade ?u 
machen w*s ktuftim 1*1- ündet man m Mib P, p 

p *| Die# stbÜtMfrt nkhi dü* tl ein Pflgsna ist, du* 
jlLe BmlhE^sLilvaa ihre Frau utid Kindes verschenken; du- 
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4 ) Arten und Namen der Buddhas und 

Bodhisattva's- 

lün BodhisntKa ist gam allgemein gefasst > es» 
unvollkommener Buddha und da es nun vmdaifiäene 
Arien von Buddhas gilit h nämlich der einzige ¥ ailer^ 
höchste Tathügata + der Sonnengott, in seinen Oßett- 
baningen seit undenklichen Zeiten* nnd die anderen, 
geringeren Lichtspendcr. die bald Irrichter, bald Anti- 
baddha's genannt werden (um von den mcn&eh- 
hidten huddha'i nicht, zu sprechen), 90 gibt es auch 
vErachiedeüt EodhEsaEtva^ Nichts Ist klarer* als das* 
all diese le achten den > glanzvollen Wtsen die Titel 
Arhat # mukta und dergleichen gemein haben. Di* r 
wahre Natur dieser Wesen findet man kurt, aber aus- 
reichend und unzweideutig genug im Anfänge eines 
(319 ■ berüh&it'ci Werkes der nördlichen Buddhisten, 
des Mahls vastn"), angedeuiet h der in der lieber Setzung 
also lautet: 

„VtsehniTig tlert ehrwürdigen* grauen Buddha 
allen Buddhas t vergangenen, künftigen und gegen* 
wärtigen, dem Mahivastn; dies sind, die von Anbeginn 
an festgbffteEtea Formen des Bodhüöatlvawandels -‘oder 
Ats Laufes der Bahn der Bodhisativa’s). Wie vidV 
vier: Der nrnprünghehe Wäftddt der Wandel nach 


aus ceht fcftfvöf, sie* tljnntlkb alU 1 «iss Rand. ÄS. P- 

P 374 . 

■) Pas hcLsat „die jfrossc Ge^chlchls", Der Teil haltet: 
Om mamn* {rt-MiMuJdfiJrai aiStänä&ttofratyiitf -i nitMiv -> 

inrr '.lAurfJJizbhjuh; maMtuiimif* dJihamihJHl Wpj 
Inifrninam IkkfÜ Adr n r«1, ^M7ni7 CUtafn.' iW4f*ri- 

&tr j u nrJü/jJtfJJ-rJ ry 4 f rj'ii. A -1 rJ T" 

‘/u fi/t /j Jlitt - 13 /ti k lt fAatr tu iwvaiA 1J mhfddM^a 

Jffrptf 'nfätf Sushim SA 1 £ rf3\l/4 fjlppiid 

jiunyS^ilin .i-ta/Sii f.ilwwrtSMüsM ”ifap jp r J- 


festem Flaue, des gradläuGg? Wandel mü der nicht 
rückläufige Wandel. Verehrung ihm, dessen Fahne 
imbesiegJlch i«i. dem TiübSgata. dem Arhat, dem 
vollendet Weisen (und gäntlieh- Krediten}, ln dessen 
Nähe üJistr Herr QiLinnaqni zuerst die Wurstln dea 
Hcih gepflanzt hat,. da er ab rjkrüvjfün itn Anbegioiir 
auf der ursprünglichen Bahn (und der naiftrJicben 
Bahn; sich bewegt," Hkm folgt unwidcrsprechlScb, 
■wie man mnrh über die grossere und geringere Recht- 
iWnhigtflit denken mag, daa der allerhöchste Buddha 
ein andern* Wesen ist, als die niedrigeren Buddhas; 
dass die lutÄtereo rni^ählbar oder wenigstens sahl- 
reicher sind, nicht nur in der Vergangenheit Und Zu¬ 
kunft, Mindern audi jeUt Deshalb" sind die Bud- 
dha'^ die Planeten und Sterne, thie elftem Worte die 
ArhaE s, die Weisen, die Mabtes, die ^isfaiV, die 
himmlischen Steher. Ferner geht henur, das* tk- 
kvajniinr von dem höchsten Buddha unterschiede] 4 
aber nicht geachieden wird; er ist ein Avatdra, eine 
Ersehe inungsJ m-m jenes Einen, jenes Atlibudtliia, gleich¬ 
gültig ob man denselben persönlich oder als ein natui- 
myÜiLsdjp Wesen aufiasst. Endlich sind die 8»- 
dbtattva'g im allgemeinen die H i m me b lichter, deren 
Laui in vier Perioden, *tj rpj oder *.?* o, eängeldlt 
wirdn Lhc genaue Bestimmung der Perioden üt 
schwer, weil die fünf Platteten andere Erscheinungen 
zeigen als die Fixsterne, und der Mond wiederum 
andere; jeder Yr rauch, die Verschiedenheiten m 
seEtigen, rnuss Verwirrung in di'' Präcisirung' dieser 
vier Perioden (330) bringen r Aber io viel ist sicher 
und unverkennbar, dass die vier Perioden auf einer 
ütrocotnbdien Einteilung beruhen und nicht darauf 
Anspruch machen, wenigstens in der driften Stalle, 
aln ebenso viele Wendepunkte In dem gdstig-sittlidten 
Leben eines Menschen betrachtet zu wefden. Dass 
die khchlidte Lehre keine Mühe gespart bat, eine 
nivstifich-moraJische iferlevitüng in die Stadien, welch* 
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*uin Erlöschen * ■ dienen. m legen, soll natürlich nicht 
gckugnel werden* Dip vier Stadien scheinen dieselben 
zn sein* die man niiL indcrcm Namen als die vier 
Stufe* der HdHgkelt hweichnet. die eines Srolni- 
pannsi* eineg Sakridägdf«to f eines Anägämm und eines 
Ar hat oder Mnkta/ f l Die Buddha s im buchsten Sinne 
des Würfe? sind die Erscheinimg^fonDen de* Tape*- 
und Zeitalter* welche nach der kirchlich™ 1-chre 
mehr cHlf-v weniger vermenschlicht, als oberste Lehrer 
Auftreten. Von diesen Tathägata^ kennen die Süd- 
][r,hen 54***) beim Namen, nämlich: Dlpfctpkarn (d. h. 
Licbtspcmier), Kondanna (Sanskr. Kanuilinya). M.ingal^ 
S11 manas, Raivaia, i/obHtn, Anavamadarviti. Paitniw 
N.'irada + Badniüitara, Sumedha, SajiVu, l' h rivadar t in F 
Arthadaxcinn Dharinadarvin, Stddliärtha/rishya, Feahya* 
Vipai^sn, Qkhhx, Vessabha. Kabusandha, KmiÄga- 
maiiLL ;), Kassapa, (Sonstr, K5c) npn oder Kncyap4 
Nach der aulhentbclisten tjnelle, dein Buddhasinsa t J 
u-ird von denselben aiasdrOckSicb folgendes gesagt: 


dü i-agltivh Nblnliia bedrökt. 

**] Aui:b tra Yu^a weiden die narh Heiligkeit und Er- 
loptmg Stiebenden In Tier Klagen oder RinEitltf» dnp- 
tcills werden *pätei darauf luriickkmimen 

-**■, 1£ Lctnllicb tr^tU melLr, dLiiu &ae laan-em dtftn plpani- 
k?-r*i mich Toiittfetllcn Tinhflqilura, ätedhanphai »j. und tata- 

Tiumkiira, Die AuEcIhlung beginnt je Inch luU Dlparplsjua, 
v, n \ zn dc^cn Zeh .kr GaolaTna Buddha *1» Brihmilie i^c- 
bjjreii wunlc and ttiui üied die btilimfti Lfc l J rQpficx.elnnE 
seltne mkdnftlcen EifUdli^chtfl ünagiug. 

ti ]C d r ei Uiiten heilen h*i ikn Xfotllichrn \ M,‘* 
cabhi. Kjafcucbfiunl* - nurkbLi£. veil auf den KcILcfi tm 
BWhul tlcrNim? K j.kü5a[n jdlia gwMcbcn * ird —and eLi- 
näkananni, aber Sn Hhnrut RanjigSinanJi, Abär auch 
Pali KanmaoiiLnA hchidni eine MoJi-fitationi L'iner j]t^rtn 
Form zu ici/ru mich ana derr. i^riclite foljjl P du-- Knna- 
garaaiij m genannt Wurde, weil bei sfiiner Gebur* ein Rtgen 
v«n Gdd \kantb* und nicht ireL Hixdj Mj™*, 

ttj tiilil in der EiniriLang ;q den Jilalu 1 * v. 3 jJ, 



rXtoe n die vollendeten Buddhafrd von 
Leidenschaft, eifrig ■331 mfgeleuchtet wie die Sonne, 
nnd die ^rowp Finsternis vertreibend. Nachdem -sie 

Feuerkugeln geleuchtet haben, rind sie mit ihren 
Schule m erloschen*^ 

In Charakter und Eigenschaften stimmen *Ue diese 
i *er$-oniftdrtcn 24 Sßnößto* oder Jahrcsk reise begreit- 
licberwetse m ^ «nander überein, nur in tmbedtailen^ 
iltn Eiözelnheilen welchen ne von einander ab, Em- 
m-lne derselben erreichten das gesegnete Aller von 
loh ooo Jahren, andere bringen cg nicht Heiter als 
bL, 20000; auch sind nie verschieden an Korper- 
gro5^; der grösste mass qd Kuss« der kleinste nicht 
in.-hr liIs zwanzig, jeder derselben harte seinen eignen 
Bauin dtr Erkenntnis, der dtx Pipamkara 72 B. war 
dt:r PlpaJ iFicu* rel^cnzi “j: der de* Mangala, Su- 
eij an Lu: , Ra Eva t a und ^’oblt-ta de r EiürfnhDkbaiini* 
dea Vipijcyin die Bignonia; dtr Jö Vrc.§abhü der Sil- 
haiiTn; dea Kaktlfandha dcrSirüa; der des Konagainana 
der Udumbam (Fklis giomerata}. ln dtr Thal finden 
wir von den vier letzten dlt Bäume mit Angabe der 
Namen genannter Buddh.Ys abgebikh-t auf den ISas- 
rcUefa von Bljariint und ,ia«? diesem UrmEnndc gehi 
hervor, dass die Mdurmhl der Tatkägata"»; »chrm. rm 
dritten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung tintn 
Mesbindtdl der Lehre ansmadate.**) Ob die officieJle 
Zahl Krkon damals auf 21 angesem war, lässt üiuh 
vorläufig- bei dem Mangel an genaueren Angaben 
nicht uüh machen; die Zahl sieht r inigcritni^en ver¬ 
dächtig aas, weil die Hindus n Adidas oder Sonnen- 
foraien anerkennen und c» daher nicht unmöglich 
wäre, dass man die doppelte Anzahl gewählt habe. 


“.I Auch CrflLij EaniH's Baiuu. war der l'ipaL 
**! Li witir ritehl der Muh* wert gewesen, äjn m h-. 
snerken. wcan mim nickt dte^c Buddhas für cm Gehüllt 
dtr Ftiantaju« gehalten bitte. 



um doch mehr ate die Ungläubige m haben. In 
dieser Vermutung werden wir bestärkt, dass ei um 
der Buddhas der Name TLnhya beigslcg« wird; seinem 
Nachfolger der von Pmhya, trotzdem, da§$ beide 
Worte dasselbe bedeuten.*) 

Die nördlichen Schriften erwähnen noch mehr 
Buddha s, alirr wenn man iSie Namrn vergleicht, dann 
merkt man, dius dfe iwei Listen hinsichtlich der sielicn 
lutsten Tathägnta’s incL i^ZJtltya vollständig überein- 
stimmen,'*; <322] Fünf von den sieben werden auf 
den Scnlploren vnn Bharhut hei der Abbildung ihre« 
Baume« der Erkenntnis genannt; von den .iditsehn 
ohrigen findet man dagegen keine Spor, wm man 
wohl nicht dem Zn fall aoschreiben darf. 

Die sieben et wähnten Tntbiigatvts sind bei den 
Nördlichen bekannt uni. r der allgemeinen Bezeichnung 
van McUmshi- Buddha 1p s t von menschlichem Geschlecht^. 
Vipacybi t gkbhi und V^rvabhü werden in das goldene 
Zeitaller verse-tot, Kikochanda und K.tnaknmuui in 
das silberne. Kncyapa in dos kupferne und t^äkya m 
das jetzige, eiserne Zdtalier** * *} Die EiiLtelnheliE n+ die 

Aach dieNätdSiclLea mi-tbeci aas Titfcya und Pitsbya 
twti TcrtthJedcac Pcrionen. Hmlgiün S$My$ 3- #>■ ^ 

• ■j Jtfl 4*rfsfj ji c:: werden die siüben BiHdkas «rwäbul, 
vun denen Vlpterin der «stc and riLyamunl der 1cJ?!e ist. 
Aus demietbüi Werke erOÜnca wlr t das» et ittMin Tj- 
thägfttft 1 « gibt, nrei in 1*4** Itimmelagcgend. Akahöbhy* 
unil MsnifcAfr -d. h. Gipfel des Nfrrübtrg« im 0*len, hup- 
hißhfpdia und SiTnhddkv^a im SO.i ALApprativlatklta und 
Nityipwdvritd im Süden; Üniradknl« and Bra hm a dn 
lkl SW.; .VisLilliiliA and 5*rradnkad!ti5i!^padrarodtegsipratyul- 
lirija im W,: ÖarralnkahhayastjmbhiUtvaTidli^an^^nakarÄ 
and rakyamnni len NO. Det letsti i*l £üglei£ti Ln det 
Hutf dei Weltall* i wird also mit Brenta &!■ Fölmrfilem 
und, ^El&tig aMgvfulL, EnU dem Mit lei punkte des MLkrekut- 
mth ideatüscitt, 

“*) Mjh idu^. wis?eti+ iUu die Dafler dieser vier grewch 
Zeltrftiimc die I'ropcrtian von | ; pli! dm eiserne 

Zriiriicr K4tyng* Ulfel die Einhalt vem 4 jiOüu Jahre» 




vom Vipatyin und den folgenden initfctdlt werden, 
beweisen,, dass die Urberliefefungm in beiden Ab-- 
teilungen der Kirche aus einer Quelle abgeleitet siqd; 
dir; gegenseitigen Abweichungen ™d leidil irkiärüdi, 
•il 3 uns falschen Lesarten eutstaadme Verderbnisse. 
11 a ^ nfdtt Wichtig ist, rEas Verhältnis der nörd¬ 
lichen und sfldllcljen Ucl;K?r Lieferung in dieser Hinskht 
kennen zu lernen, teilen wir folgende Angaben mit*!: 
t; VEpavyh* m der südlichen Ueberlieferung in 
Hindhiimall geboren, m H.iuae den Königs Bandbu- 
mal: nacb der nördlichen in ELindunsat:, ttn FJnusc 
des Königs BLndimutf; j\ i.'iklnn geboren zu Aruria- 
vatä h*X aum Vater Anina; die anderen sagen im 
Im^Laod; 3) \ tssabbü (Vi^vdbli'ü) geboren in Ano* 
piimu Em llaiisc des Sujiruliia, Bach den anderen 
i 3 ^ 3 ) itJ AnapaitKi in der l-'nmilie eine? Adligen; 
4, Kakmandba, geboren zu Kibemn H hnt zum Vater 
AcnidaUa« oder in K&chetn.iivatä von einem hmlinrnnh 
idjen \ ater: 5? KotuLgnmana rKaniikamuni geboren 
iu Qobhavati von de in Brahmaiien Väjfiadfltta oder 
zu CtibhiLvuii in der Familie eines Braknanen; 01 Ka- 
vyapa, geboren zu Benares, hal zum Vater den 
Brahmaiteu Bnihm&daita* Die nördliche Ueberliefe* 
mag lässt ilin eben dort auch alt Sohn eines Brah- 
tnanen geboren werden. 

Die Uebördnstimiming zwischen diesen Angaben 
ist beziehungsweise so gross, dass die Geschichte der 
sieben letrten Eaddha's zweifelsohne zu den ältesten 

oder nur iluu ruLelicti Jahren, Das v\\\ sagen: td^eni- 
lich deutel K^tiyngä t; Monats — 1 Jahr an! jeden Ti£ 
wird die TV eit neu gE-ichjfTE-n, diu- Sidsüpfinajj heisEt ein 
kaffia; nmu softlr vier Buddha’s im ^laldtnen tftdlalter ei- 
warten, drei im folßejiJfrn p iWct im drillt n r etneh im vierten; 
ilcnn ein hudJ^ klji nia Jahr; ein yuga, dgentlirh ein 
Paar, nbi> Tag und Naefiij, kann uni balpu *tt*ammenfallen^ 
deck anefc mehr oder Weniger conventioneU hiervon unter- 
idiiedcn wetdrh. 

*1 JluVn 4 t l A bJ * Davids p 4^3 Hödgson Azi r p 47, 



Bestandteilen der fcireWicheii Lehre goMrk , J Als 
unterschieden von den obengemmnteu sieben Miluaslii- 
büddhaä erkenn! die nördliche Abteilung der Kirche 
fünf sogenannte DhyÄnMjnddha'ä an* *), deren Namen 
buten: Ypimcana, Aksbobbyu, Ratn&fiarnbhata* Amh 
Übha und Amoghaaiddba***). Ute Bestimmung ihres 
Wesens ist schwierig p da verschiedene Vorstellungen 
unter einander geworfen iu sein sdtrfDCQ* Sie 
werden betrachtet als indltecte Schüpfer, nie ab 
erste Ursache der Welt: insofern stimmen sie über- 
ein mit den Manu» der Hlwln 1 «: persoriifidrteti Däm¬ 
merungen, Erzvätern oder* was beinahe auf dasselbe 
liinausläuft, den Begründer eines neuen Zeitraumes. 
Audi möge bemerkt werden, dass das Wort manu 
unter Anderen Bedcuinngen die von + ,i1 cnkgn d, ein 
denkendes We«m K besitzt and dMdntit n rcl 1 eo 
tirend Ji , „Grübler“, synon tjm damit ist, Nach der 
streng atheistischen Schule entsprechen die fünf 
Dlsjäni-Huddha's den fünf Elemente m den fünf Sinnen 
und den durch dieselben wahrtenommenen Eigen- 
icbftften.f) Ob diese mehr ideale Auffassung* obwohl 
^wctLebohne ebenfalls richtig, die eitudge oder älteste 
kt, können wir nicht entscheiden* Welche diese auch 
gewesen sein tos#* die Fünf '!3 a 4' wird wohl nur dem 
Kamen nach von den fünf Indra.'« (Paacendra), deren Sta- 


*) Wir hatten nuiüreneiiJ dafür, dass dir Listen von 
Lehrern, wie AieltiCfl Im BnditluinipU v&rkonmteo, 
Hauptsache nach »m der Zeit vor der Elni rfnmg de* 
Alönehsnrdnu datiteCL 

* p J Mut kann diesen Auidrutlt mit Buddha 1 * der R* t 
fltiijon übcffictiea. 

*»*) Die RctkenfblEC wird veiaehteddR angegeben, eben- 
falls ihre Zahl. iu sofern tu weilen *eths Angcnotutnen wer¬ 
den; der bdsit Vajrxsattv*. Hih1£&oei Msuf's p f)3 r*E- 

and x6. 

t) BnrooaL Atü-orf, p ufi. llod^em, i&say* p 77, ln 
dk*nU Falle blad die Dhyämi-Bnädh-a^ was. wir ideale ödet 
Buddha*! ln der Idee nennen würden. 




tuen Wir Lii einer älteren Inschrift *) erwähnt finden, 
ierschirdetj f*Lm Auch di* fW Ku*&a T s. welche j n 
der Kid forme! der Kawf-lJrkmiden*^ angeniicn wer¬ 
den, kann man (tauft idenüfcin?n + d*jWta un d Jun'&r 
synonyme Ausdrücke sind. Fernrr Hegt die \ urrnulLiug 
nabe, daHfi diese fünf in Verbindung stehen mit dkn 
fünf Antlitzen oder Mündern des Schöpfer* oder ZeLt- 
gottes .* 4 *) In jedem FdJTe stellen sie vor oder bvrhnn- 
atJieii sie die fünf Zeiträume und, in mehr mystischer 
Aufew itig t die fünf Kbne; denn der wahre Schöpfer 
der Welt, der Dinge* der Krscheitiiingen ist ja nach 
den Idealisten unser eigener Geist* 

Fine ElgenlümJklifeeit der Dhyäm-Boddha's hi « % 
dass sie früher nie Büdhisattva's gewesen sind, aber 
im Gegenteil jeder einen eigenen Bodhmttva 2 um 
Sohne Italr Auch dies spricht dafür* dass man sie 
;ds Begründer dties Zeitraumes betrachtet hat, als 
GautaiTia's. Die Kamen dieser Sohne nind nachein¬ 
ander: Samantabhadra, VnJrapänL JUtnapäai, Fad- 
mapäni und Vi^vapänL JNidmapäm ist bekannter 
nnter Ller Benennung von Avaloldte^vara, und da er 
eine bedeutende Stellung in der nördlichem Kfrdm 
einnimmt, wollen wir etwa? länger bei ihm verweilen. 

Dt Name Avalokit^vara bedeutet der Herr, den 
man unbebaut P Dies genügt schon für sieb, um uns 
die Vermutung nahe ru legen, dass er daü pensont- 
fidrte gütltirhr Regiment der Gegenwart ist, mit anderen 
Warfen» er ist der lebendige Gott, in Wahrheit eins 


** Von Knhaon^ Journal Kuy&l Aiiatlc Sagtet j Ben- 
gul VII, J7 und indün Autiqiinrv i R£| p wo*Bbi(F- 

TloltH Pandit da ließt, dw die fünf Indra’a oder AjLkartJTS 
jainiiü^cb sdaeü — AftiLläbha iiC Hm der Toten Yudl 
iUth SaLiim, 

*“J U. 2, Kiwl-Q p 17 (in CeJkn $fum trans- 
KrlpMun, 

Sm Suufcrti [rnfkainakk^ pn.fi cavaktra, pinclijHfla 

and andere lynuhyPc Atiidriick^ 


mk dem Buddha doch auch wieder b Gedanken zu 
unterscheiden. weil ck-r Tathägata die Vergangenheit 
tejjräsenlirL Avatokilt^vara ist deshalb derjenige *±n 
den dJe nördlichen Buddhisten ihre Gebete richten* 
Tun dem sie ihätiges Eingreifen in Not und Bedrängnis 
erwarten“ er ist ihr Viähnu und zwar im engeren 
Sinne der Yiahnüj weicher die Welt erhält- Dj das 
Heute der Sahn (395) des Gestern ist, heisst er der 
Sohn eines Buddha, einer früheren Offenbarung d» 
Limites, des Margenrotes *>der des Wesens, welches 
alis Beherrscher desselben betrachtet wird- Ei ist der 
T&gßg^tti zugleich und baupteüchlich als geistiges 
Wesen aufgc fasst, im ganzen Glanze seiner vollen 
Wirksamkeit strahlend, Man kann ihn aadi als den 
Oharrna in Person, in lebendigem Leibe sozusagen 
betrachten* Er M dAS eoncrcte Gegenstück zu dem 
abstraelen Dharmakaya, als welcher der Tatbägata 
Fortbestehen soll- Insofern Avalokite^-vara ein anderer 
N'amc für Vishrm ist, erklärt es sieb leicht, weshalb 
beide den Namen Padimpum gemein haben,*) Die 
Verehrung von Avaloldte^ara war -schon im vierten 
Jahrhundert unserer ^■uxechnnng in China verbreitet* 
wie wir aus der Üesefikhtc des chinesischen FÜgtim» 
Fa-Häiii, der gegen 4.00 tu Chr. Indien besucht^ er- 
fahren. Auf der Rückreise von CeLlcm nach seinem 
Vater lande wurde das indische fvaufTuhrteisehiff, auf 
dem nkhi Fa-Hian befand, von einem heftigen Sturme 
überfüllen* so dass man einen Teil der Ladung über 
Bord warf- Der Pilgrim stand Todesängste au** dass 
man mach die heiligen Bücher und Bilder, die er sich 
mit so viel Mühe iu Indien verschafft hatte* uiibarm“ 
heuig in das Meer werfen würde, denn die Mann- 

Hübsch i*fi die ArupkLatic mf W^cR da Ava- 
IdkiltfiizA io Kin^li-Tyrtlu 4J: nUnii da tcnchwiind A. 
wiu an*, gltikapde FtUÄsLnccä im Luiinum FK - Nach dcut- 
lieh« bv yä-!. ,,4 j- Ltfifi^ Ar, rin g-rnami Wcitra^ Rlriiilen von 
jllerki Farben von sieb M»£« < be4 > ' 1 



i^atajid aus ungläubige», heidnischen Indem* 
In der Nui seine' Herzens rief der fromme Chinese 
den Avalotitei;v lL rd an und verehrte die buddhistischem 
HeiHgea CWtm's mir den Worten: „Ich bin *3 weit 
gereist des Dhunna wegen; Imst durch eure geistige 
Kraft (kn Wasser weichen und lai-t uns eine Ediere 
HtcIJo erreichen l“'' 1 Etwas mehr & »wef JnhrhunOrrte 
spitei, ais Hiticn-Tlmnjj Indien bereiste, stand dort 
im Lande Avalokite./vma, noch in hohem Ansehen. 
Seine Bildsäulen fand man Überall, auch in Mngadha, 
rlfim heiligen Lande, und iw»r dicht bei der Steile 
wo der Rniun der Erkenntnis stand; hei der Er- 
wähnnng eia er dieser Bildsäulen erzählt der Pi lgrim 
eine hübsche Ueberiielerüng, deren Bedeutung i3ä6) 
er aber selbst nicht verstanden in haben scheint/* 
Lt sagt . „Nach der Tradition wirrt, wenn der Körper 
dieses Bodhisaftva in den Grnnd gesunken und un- 
iichthar geworden sein wird, das Üeseu des Buddha 
günslfdi erlöschen." Vollkommen richtig; «.bald dnn 
Licht des sichtbaren Sonnengottes hinter dem Hori¬ 
zonte t«schwindet, wird der lirharnia, di^> Aufgabe 
des Tages, iu Ende und die feurige Scheibe für den 
Augenblick erlosclwn sein, bis der neue Buddha ge¬ 
lieren wird, bis Miitrtja, der Morgen, kommt, 

Ks ist unhekaiint, wann die \ erehrnng des grossen 
iiodhisaltv.i anfgekoinmen ist; e* ist nicht urtwalir- 
scheblich, dass sie schon bestand, als die Lehre bn 
eisten Jahrhundert unserer Zeitrechnung in ciiina ein- 
pfuhrt wurde, jedcnbiils vor jqo n . Cbr., d rnn 
kommt im Saddhartna-PmidAiika vor, welches Werk 
in dan Chinesische übmetit ist, u. A, von Chu-Fn- 
I iu wahrend der westlichen Tsin-Dynastie (265— 3!3 
". < hr i - 1 die Südlichen üin nicht kennen, wenig» 

*) filtvcorveidt , VirMndtiingitt nuiskrimsth Gtn \VTiü 
XXXIX, 6, 

”1 Stau. Julien, Hut. 4t U tv dt II. T. U l 

“ ‘ ■ I Bi J, ÄiJJfc.-i THpt(aka p |^_ 

Kni( HuJiLhirasi, ._ 


utenz nicht als ei m Persönödlkett und unter diesem 
Namen, kann man anncbmeo, dm er ßttt mich 
Züge angenommen bat. Der Keim dieses 
Begriffes Siegl in der htu 3 dhisti$chen Mythologie; auch 
die' Entwickelung desselben rteht im Einklang mit 
den Gnindjmncipien » insofern er nie als höchsten 
Wesen betrachtet wird. Er ist ein Teil des höchsten 
Wesens. der Ted, der sieh au$$ädiesslicb um das 
Gegunwürtige bekümmert und darüber gebieten 
hat* Er wird nicht einmal ein GpIG ein son¬ 

dern du Jriw* ein Äkisier, ein Heiliger genannt. 

N^ieh AvalokUevvara folgt der Bo.dhiBattra Man* 
jui 4 f] oder M^njughosha,*) Der erste Name bedeutet 
,,er T dessen Glanz liehIkrh ist“, der zweite- ^er, dessen 
Ton lieblich ist“. Aus allem t WJa über ibn enählt 
wird, gtht deutlich hervor, dass er das Sinnbild der 
Weisheit oder» mythologisch au^gedrückt, der Gott 
der Weisheit sah Was er ursprünglich Uh liist sich 
nicht leicht benünmien; wir befinden uns bezüglich 
.-einer in derselben (337) Schwierigkeit, wie bei Amuida. 
Er kommt vor ids der Guru in enter Linie und des¬ 
halb scheint er dasselbe Wesen m sein, wie Brihas- 
nati* ebenfalls Guru genannt, der sowohl als pinnet 
tapfrer und als Gott der ttede, d* Verkündiger der 
Weisheit auftrstt Byihaspatfs Stimme ist der Donner» 
die allerdings nicht' iimuer als Stentorstimme uns in 
die Obren schallt, Sandern auch als sanftes Getolle- 
So lisit iich der Name des hlaüjngboflha Iddtfct- 
k Liren;. wenn nun biÜLaspatl nnd Mauju^ri identisch 
sind* dann kann man auch ins voraus annehnien, das* 
sein weibliches Pendant (es widerspricht dein mönchi' 
sehen System, von seiner Gattin zu sprechen] die 


"1 Er Euhrl noch andere Namen, wie Wafi]u:nätlu „dje* 
behlkbc Herr*, MiHJawir^ ^nOftyin mH 
Ut, Minjinievi ri ikr liebliche dtrn« eit. ELae au*fubtl lcIlö 
Ahhaiicitu4ii: ähci ihn (Ludcl «ich bei Pufnfswf + /.nftij p 


Göttin der Weisheit Sarasvati Lu Diese Vermutung 
ulrd dmcli die Thiitsache besiätigt* dass Rlaüju^Tl's 
CompleTnenl die weibliche Gütern Sarasvatf fsE.* 

A US h<t mit rtfikspattp der eigentlich triebt mt 
i'uddbktischen Mythologie gehört, glauben wir Man- 
ju^rj mit Artanda idenüfsdren m dürfen ? zvuz Irl 
G rtmd vorhanden* huzu nehmen, dass Ananda eher 
dejjL Merkur entsprächt, aber wie wir früh, r zu be¬ 
merken Gelegen in it hatte □< herrscht einige Yt- rwirrang 
swüchim den Roden des Merkur und Jupiter.**] Dass 
vrrschieden^ Ansichten darüber bestehen* ist um so 
eher möglich* als der Planet Merkur bei den Indem 
Felbsi hudha oder jtia, „der Weise 11 , genannt wird; 
ein unerklärlicher Name* wenn man die Bolle be- 
acbiei. die dieser Flancl oder ieme Gottheit bei ihnen 
■spielt, aber -?dir begreiflich* wenn wir im Auge be- 
halten, dass er bei UabjrIoniern, Griechen* Ägyptern 
gcrad.: in erster Linie der Gott der WlsSensdba/teii 
und der Erfinder der Künste ist. Weshalb bei den 
bidern EpJuispaU in so hervorragendem Maasse :üs 
der Guru der Götter vorkonimip lässt sich teil Waise 
aus dem Umstande erklären. dass er der Unrertrenn- 
UlLi- Gefährte des Blitzgüttes Indra ist. Er Ld C33Ö1 
ludra'n Ratgeber* die DcmnerBtlmme T das Orakel 
Diejenigen dagegen, welche nicht Indra als hnuhsLeu 
J LminhlBherrscher unerkannten, sondern den Sonnen- 
gritl, konnten diesem füglich nicht Brihaspatl als 
s feien Begleiter, als Mit her ater beigeben. Per Rai- 

*? WoMÜjew ElgihLh, p tjj. 

‘*1 in dntü £teite bei Haid y \fa H u*I yy K hEmEuiti 
deutlich durch, da*s die tan tinu fcienatite ■ j utile 
4r-JTida Xur Jqpi^r haelL Dur( findet Müh nämlich Oie 
Angabe über din Tfemsi M A1* *r mit ütmem üeläbt lnn 
-tn.Ladii auafting, glich er d en* *am INamr-n «luna bcßlt-i- 
r -tcn VollBpand^. Dass der Wund au Stdie der Sonne 
getuiint wlfd, erklärt sich dar.iüe, dass Mdt Zeit nie vser 
i'lttrL Sn kneEchncl auch i*m i, der ilnnrt, ittgleUfi Vnlmu 

nod 


gab» unter den Planelen war ipeciell Merkur, weil 
dieser stets in der Nähe der Senne ist. Insofern der 
Buddha den» Sonnen- und Jahresgott, nicht dem I n dm 
entspricht, ist ö passend, dass sein steter Gefährte 
Merkur äst- Die varauägegctalfc Meinung sveirchiedeii* 
heit ist vielleicht einer der Gründe gewesen. welche 
einen Teil der Kirche bewogen haben, neben .Wndii 
noch Mnnjughosha m stellen. 1 '' Es kl daher nicht 
£.n verwundern, dass Lctiterer in den XfcftjfitellluTigcn. 
des Buddha die Stelle des Anandii eänmmint; eine 
Andeutung, dass man die Gleichheit oder gleiche 
Beiügnii von Ansuidft and Maisjuvtl nicht lm^ncn 
wollte, liegt andres Ermewens in der Wald des 
Namens* denn bei m&jM t Ikhlirh. muss man von 
selbst an dnanJe, Freude, denken.* 

Manju^bmha tnuis nodt mehr gewesen sein m 
der Fairou oder Geiriiu der Weisheit; denn einer 
meiner steleu Titel ist Kumarin Kmnüra odeT £ Lin da 
ist, wie w oben gesehen haben, dos beginnende Jahr, 
und also der junge Frühling Tür diejenigen, die das 
fahr im Mir t beginnen dessen> Am der UfngeblMrfea 
Stliüpfiingsgeschichle im Anfänge fkpMah&vngg* kann 
mail sehen p wie das F-rwachen des T^tges, der An- 
fang des JiihrkreEses und dm Erwachen des Mensch* 
itcheo iJeiMes miteinander in Verbindung gebracht 
wurden. So lässt es sich erklären, wie der neuge- 


*’i Aai LoiUi |i 131 wiiM-n wh* ti^lü Auindl'* Ztii* 

mtt HuA]fi«f>biUbhhg«lj^> ^ tu “*5?- 

klinEflfldmn Danntr bellen seil. Huunliiplub mrtMmn* 
jn £ hnihi ticdeulm daflüdhe, D* Nlenurtd hierin den panner 
verkennen kann» so folgt aus di«er VüisteUung, dx** Animd^ 
dn anUeriLi Xame für die ptntraJficItf* »onncntraime W- 

hjLS ** C | t Nicht »Tteo kennten AmmU und Wanju^tt _ib *tf- 

fthitd-ttic t'ertönen pmeiü-^haftlich vor, jIict darauf ™‘* en 
wij uns nicht faemfro. um *u trw«l*®n 1 dM* beide in ^ lihf- 
bdt nidu idt'Suiä-Llj iind t nbschon sie aü Bedanken unlnr- 
kthitden werden, 
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boreue FcflMing-j dis junge Jahr, der junge Sonnen- 
gotL und Lebensmüder und die Quelle aller Erkennt- 
nii sdilteitEch jtusaiu aittifaLJen, wie A polio bei den 
Gritelten alle diese Rollen in sieb vereinigt Die 
Verehrung der Mahju^n ist &Q weil wir sie verfolgen 
können, ebenso £$ag) alt and allgemein bei den nörd¬ 
lichen RuddhisteUt wie die des Avaloki te^vara. Ja 
bti in den oslindLschen Archipel * wo ein Zweig der 
nördlichen Kirche blühie, war seine Verehrung ge¬ 
drungen. Er Ist der Patron dor Gelehrten und be¬ 
wies als solcher dem Hiuen-Tksang seine Tcilnamo, 
Er erschien ihm in einem Traume, und .seiner Func¬ 
tion als Orakel getreu, Lhat er bei einer denkwürdigen 
Gelegenheit eine Prophezeiung* deren Details den 
kommenden Geschlechtern in dem Reiseheriebt des 
chinesischen Reisenden überliefert sind,*) 


g! Untergang und Erneuerung der Welt- 
Zeiträume. 

Nach der allgemeinen indischen Vorstellung ist 
die Welt dem Untergänge und der Erwuwirog oder 
Schöpfung unterworfen Das ist nichts anderes als 
bildliche Sprache, um die grosse aber allgemein be- 
Jtnutile Wahrheit amaofprechcu, dass die Sonne Jeden 
Abend untergeht um! jeden. Morgen wieder aufgeht. 
Die grossen Zeiträume, die zwischen Untergang und 
Erneuerung oder zwischen zwei Schöpfungen, (L h. 
zwei Morgenzeiten, liegen, die Jkaffut 1 *, sind also zu- 
füekxufuhren auf die Dauer eines Tages + sei es von 
12 oder von 24 Stunden.**) 

Die Buddhisten keimen auch diese mythologischen 

*) SlffllitljlUt JutUn, ffist. Je /J f'i^ &r ff. T. p 114, 

* # l Eine gute Ueterdeht der fcaiptogüfiiiclien Mythen 
dtr Inder liadct drr Leier in J. Mllh Ofigin&f Sitttkril 
iiJtiA t* p 45—160, 
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Ausdrücke Br Tag und Nacbl* unterscheiden aber 
drei Arten von kaipa, nimlkh grosse Xa1pa p 5 t unbe- 
recberibare oder unbenanntEr Kolfiae und Zwischrti- 
kalpa^a. Nach der Theorie der Südlichen"} wird 
jeder grosse Kalpa in vior unberechenbare oder tm- 
benantileeingeteilt, wekbeheissen: Sstsivnrta"*}, Fort¬ 
setzung von SaipVMta r Vivarta** h } und Fortsetzung 
derselben. 

In dem ersten findet der Untergang stall, im 
* weiten dauert der Zttflt&nd ’ 33 tK - des "ChaDs fort, sm 
dritten wird die Wdt erneuert und der ricrln- kt die 
Fortsetzung des Vorhergehenden. Ein unberechem* 
barer Knlpa enthält wiederum zwanzig Zwischen- 
kalfkis.fl Jti einer solchen Zwischenzeit fsttdet eine 
regelmäßige Verrfiindernng der Lebensdauer der Men - 
sehen and eine darauf folgende Verlängerung ?tatL 
Die küsste Lebensdauer kt io Jahre, die Jängste 
ein Aaafikbya p^nbeätumflt grosse Zahl". Was das 
längere und kürzere Leben der Menschen eigentlich 
bedeute , kt nicht fa_’hwer an erraten, wenn man he* 
achtet, dass einzelne Worte für Mann, Mensch, auch 
einen Schatten oder, in mjrtholögtecber AaidtndtsweiM, 
Hohenwtsen ft) bedeuten, und dass überdies der feiger 

*1 CbLlikrs /W# Dia. I, V. tapp; Hardy p % 

*‘i P, h. ZaiiimEMnrnLlnng. nintiidi des StratiiTtebEs* 
wdtlisi* dflr TifiriigüH entrollt uAct ausgcbmkt hat. Man 
Ttrglctehe u. sl Rievcii =, 3«, ^ 

— 1 P. h r Entrolltiiifr + „ * , . . , . , 

71 Ein jjjrnAiCT K-ripa enthält ako So ZwIjnhehMlpa *, 
ail sndeten Wart«*; Din Srenne erlebt ifl einem rase 80 
reicher F«Lod«ra, «ep, dn Tatbieala erreicht da* Nirrfnn 
irrftii cf äü Jahre j-Ü »t. 

jr | Im Sao*krit Münk, iwirB, rtdriifj. Das» 4L^e ct i" 
molnAiehe Identität fwis-uhcn Mra-sch. J*™ 5 ?, 1111(1 

Schimmer p Schein t EischciniinE^fnJ-m, treslahi Indi» diium 
uralr M. jelit j, ^ au» dem "Umstande nerröFi “*■ IJÜ 
AlliLetiilschcn fiw/ir iDwnhl „Heiden. MÄbne^ 1 hedeute^ 
ah ..Sthmtro * HüüenbewEihner^ Du nnrdlwM >V art isl 
eiymologUch « JSaiiikrii kmiL 


an skr ScmEienuhi Im Indräuheti „Mann“ genannt 
wird. Von Sonnenaufgang bis zum Mittag tmmi 
der Schalten regelmäßig ab, um darauf ebenso regek 
massig an Länge xtutmehrne®* 

LLii Eräcbetikulpa rät drabaJb ln der Sprache der 
gewöhnlichen Sterblichen der vierte Teil eines Tages. 
Er lässt eine wehere Teilung in acht yvgvt *) eu> 

.lie ln anfsteigendt-r Linie Kali, Dv.lpara, Tretu and 
Kritüp and in absteigender K^ita* Tretä T Dvtpira und 
Kali genannt werden. Hieraus folgt* da-y* Kali die 
geil de« frühen Margens rät“ die Dauer wechselt na* 
türtich ab, je nach der Jahreaaeit und der geographi¬ 
schen Breite p ebenso wie die Dancr des Tages und 
der Nacht. Gerade dämm Ucränt das Viertel dk b*- 
stfmtntf! Einheit eines grossen Ka,lpa P ein unberecheu- 
barer, unbcnannier* daher unbestimmter Kalpa. Denn 
der belle Tag ist bald ein längerer, bald dn kür KW 
Abschnitt**) de* Tages, 

Wenn die Sonne um 0 Uhr aufgebt f wird der 
Kali brä 7% <tauern nach unserer Einteilung des 
Tagetp der Dvüpara bis g Uhr, der Tfuta bis io\ 
und (331) der KrUa bis zum Mittag, kan u Uhr 
brä 1% ist wieder RpU, von t 1 /* bis 3 Uhr Tretl eie. 
Die vier rag# 1 bilden in auNieigeuder Linie die 
Reibe d. 1 l jmfrteigen**}* in absteigender 

die Reihe tnuti&rpiwi- Diese beiden Reihen sind aiidi 
noch anderen Indem bekannt und spielen namentlich 
bei den jahas eine grosse Rolle, Dieselben teilen 
die Reihe aber nicht in vier, sondern in sechs Stücke* 
denen sie den Namen „Radspeichen 44 geben, t) Eer 

*j Eigentlich aoeh ein unbeati ranitcr Zeitraum. R ht* 
tnitich würde man mit A«n übwMtien können. 

**[ Dsu Wart bedevtel zuth lfc Abschnitt^. 

***} visargatf* ist du» Aufiteieen (der SnuucS. 

■ft Jede Speicht «nUpttcfcl alia unserer Stande, Wahr- 
sebelnhch haben die Jdtia’s diese EiMeilunc «ewählt, wett 
man dir Eumilung dei Tigei dann nuth auf Ja* Jahr an- 


Grand, weshalb die offidtdlc indische Zeitrechnung 
mit dem KfitijTjga, also mit dem roll tu Mittag be- 
ginnt, ist unbekannt. Man hat noch nicht eüirnil 
danach gesucht; denn man hat in der mjfiixolagisch&Ji 
Chronologie einfach Erdichtung zu sehen geglaubt, 
Ausgeburten einer krankhaften Phantasie, Es kt ß 
auch bequemer, dasjenige T was man nicht versieht* 
Un^iunp Träumerei etc* &u nennen, ak es zu erklären. 

Ei wird ferner ein Unterschied gemacht zwischen 
kerun ntid nicht leeren Nur in den lehrte ji 

werden Buddha:* geboren und je nachdem 2 1 
oder : Buddhas in einem solchen nicht leeren KaJpit 
erscheinen* werden sie in fünf Arten* die letzte Ihadnt 
genannt. eingeteilL Hier liat kaipa eine andere Be¬ 
deutung als oben und iwai die astrologische von 
Hpro*cap, das c^rste Ham, auch lagm genannt Der 
tötidra JtaJps kt also eint Cangtelialtan von fünf 
Planeten ict-p. von grafcs's, wozu ausaer den eigeot- 
lachen Planeten von den Indem auch die Sonne und 
der Mund gerechnet werden. Der yoraosgehende 
lulpa asl eine ConsteHation von vier graünt eie.; 
scheinbar naiv ist die Lehre, dass >*der iiaJrn knfjtf 
nur nndi Verlauf einer üchr längen Zeit njederkrhic " 1 

Du- Lehr? der tiordiichen Buddhisten ftlEmnit mit 
der ihrer südlichen Brüder vollständig überein; auch 
sie teilen einen grossen Kalpa, d, k Tag, in achtzig 
Heinere, von welchen letzteren jeder die kolossale 
Zahl 331 j von 1 dSü 000 Jahren umfasst. Die Jahre 
müssen sehr kleine Zeitpunkte vor stellen, reibst wenn 
man die Nahen wegJüsst; welche gemeint sind* Lt 
nicht leicht in entdecken p da die Messung der 


w-ftiitT kann. Die aafsleijpjndc Feriöilfl Äiitsprsc^it dnin 
ilcist halbjährigst!, Sonnenlaul van» Winter- Ubi zntn Sommer- 
uliliUtiii»! dsw Absteigen dauert vam zl r Jaul bis tarn 
21. Btet»t>cr, 

m ) ÜUdf tfanmi p ä, 

+ *i buntauf, £riui p 324, 



kJetiicrcfi Zeitteile hei den Indent zu vfet Veirgrhirdca- 
hdten bietet und ausserdem nicht vollständig bekannt ist- 
Es braucht wohl nicht gesagt /□ werden, dass die 
entsetzlich laugen Zeiträume von Tertien r Sekunden 
u- S- w. Für den Uneingeweihten [äuge Perioden von 
Jahren vorstdien, und dm die gemeine Auffas¬ 
sung allmählich Immer mehr selbst bei gebildeten 
Leuten durehdrarigj so dass schliesslich der Schlüsse] 
zxi dem Geheimnis ver/üten ging oder wenigstens in 
einem immer kleiner werdenden Kreise bewahrt blieb. 
So ist es überall und mit aller Bildersprache ergangen. 


KAPITEL III. 

Abhidharma. 

Len vorausgelteiiden Kapitel haben wir uns mät 
den mj^tisch-mythologlschen Begriffen der Buddhisten 
bezüglich des Mikrokosmus bekannt gemache; wir 
werden jetzt ihre phümaphfodbat Theorien über den 
Mikrokosmus behandeln. Die Forschung nach des 
Marachen Wesen nnd Bestimmung, nach der höchsten 
Weisheit, die siir vollkommenen Erlösung führ« und 
tu dem Wege, dmelbrn teilhaftig m werden, bildet 
den eigentlichen Inhalt des Abhidharma. 

Der Urfprunsrdiescs Icrminus tedmicm wird von den 
Lehrern der Kirche verschieden erklärt; einige sehen 
darin „den dicht dabei stehenden DJiiirmn", andere 
den „höheren *) Dburma y * Es sind noch andere 
Erklärungen möglich, über wir können sie auf ach 
beruhen lassen, weil man füglich das Wort mit Meta¬ 
physik übersetzen kann. 

Der Abbidhanna enthält die Lehre vom Leben 


) dß4*' bedeutet sowul „bei“ all „jübfr“^ 



und Tod und von den Ursachen beider. Ohne eine* 
solche Theorie mdc der Unddhlsmus nicht nur 13331 
k«sin Buddhismus sein, sondern nicht einmal eine 
Hidlkkhre. Und doch, wenn er auf irgend etwas An¬ 
spruch macht, fet es darauf, ein uafehlbart» Heih 
mitU‘S gegen ulte denkbaren Leiden zu sem; wenn 
irgend etwas von Anfang nn im Schosse der Kirche 
gelebt hat, dann kt es die Ueberztügung, da» man 
tmr durch Kenntnis von metaphysischen Grund Wahr¬ 
heiten die Erlösung erlangen kann. Ohne den Abht- 
rlhamia hat die Kirche keine Bedeutung nnd keinen 
Zweck, Denn man beachte wohl» dass die indisch ca 
Weisen schon Sange vor der Stiftung des Ordens 
nicht nach Tugend te* sei denn als Vorbereitung^ 
andern nach höherer Weisheit und Erlösung strebten. 
Mit der Behauptung, das=. der AbhfcttuTiua cbrn-io alt 
iti ab der Sangha, soll nicht gesagt sein, dass alle 
canfini&djtti Schriften welche *um dritten Pimka ye* 
huren, aus den ersten Zeiten der Kirche dntirem 
Vermntlkh ist darunter kein einstige 1 : Huch, dem man 
cm so hohn Alter 1 tuchreiben kann, wenigstens in 
der Form h in der wir es beritten. Aber dar. ii*L eine 
gam andern Frage und iwar eine idcb= T wekhe 
man nicht auf gut Glück hin in lösen versuchen 
tt.tim , cbt5 mehr Werke über den Abhidharma im L ! t~ 
tcjsti: heraus gegeben sein werdEfi-*] Abgesehen von 
dem Mangel an hinlänglicher Information bietet der 
Gegenstand an sich selbst eine Menge Schwierigkeiten, 
Wer Bücher für dte Götter, d- h. die pbiloäophbchen 
Geistlichen, tchreibt* läuft lekhl Gefahr* sich *0 aus- 

*1 Ehre lif mhch vdllillndiji! tlcbcrtkht über dM 
iDiophaKhE Sfilem der Her flinptKhalen nnüt den nard- 
Lkbtn finde! iich im fig-Tvad -n 5 ^ a- S h m^faba. Sehr ™«a- 
tende» übe? tu^nsammrnMti gt S3FTKTlTigfe r»r lltUnfcjfiW 
i>lrr Südlichen enthalten die Milinda PiutiL Son^t beruht 
unsere Kenntnis dti GvgtnJiäftftde» Müf Ucberietinnjjea und 
Mil Erdungen 4m zweite w nnd dritter Hund, 
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EüdmcktM^ dass der gewöhn] sein? Mcnschmverctand 
ihn nicht begreift, oder vielmehr, er wird es eben 
darauf ttulegen, nicht verstanden zu weiden. ■] 

(334J Trom des vielen Danke!u tmd CompMrtsi hw 
Abhiübarma erkennt man doch darin ohne Mühe eine 
Vcrithmehiung und Verbindung von Besttttdtdkn* die 
aus allerlei heterogenen älteren Svütenien entlehnt 
Sind* Ein Teil ist dem älteren Vedänbi entlehnt 
wie wir denselben in einigen BrAhfnäiia'u und Upa- 
läshfilfs anlrefFen* ein anderer dem Yoga, ein dritter 
steig L in der Terminologie ond Methode ou verkenn- 
bare Acbnliehkdl mit der Medicin. Dem Vedanta 
hat die buddhistische Metaphysik die Theorie von 
Name-unct-rortn m verdanken. Mit dem Yoga hat 
sio dir Vorschriften gemein, die man hei philosophi¬ 
schen Betrachtungen befolgen mstsa, tim sich in höhere 
mystische Sphären *11 erheben. Der Medidn hat sie 
die Diagnose der Leiden dieser Welt abgelernt, wählend 
die Lehre von dm fünf Skaiulhrts in ihrer Art eine 
Zergliederung vkunde oder, wenn mm will, eine Auf 4 
lp$tmg der Lebenskraft in Facloren ist» 

Alle diese Bestandteile, sowie die vijn allen indi¬ 
schen Sectcn angenomment Lehrt von der Wieder¬ 
geburt und Seelen wände rang **) fanden eine Stelle in 
der buddhistischen HdUtehffe 


"I Auf den A tihidh irm» Im Allgemeinen üt -inweniJhir, 
was im Siddkflrmfl->Pgi?i]Mk4 der Herr tun einer gewissen 
Frage lagtr j»« hl schwer tu trcgrcilen # 

wenn die Theren de plöEJÜch hürteft, würden sie Tcnint 
i'crdtii, tn Ihret gTOücn Tfcorhcit ra-en und tollen; 

ich spreche \t BMh elftta jvden Fummtßwtmü&tu. Mit 
Hülfe doppcUiüfilger Be4cUtrugen inndac ich die Tbwrie 
(die Lehre ) ittrecbi (IR Ordnung)." Hier bedc*tl*t „nach 
emes jeden AnffaiittflgsverBvügen sprechen* 1 THiEnrlkh, solch* 
Worte wühlen, dms? Jedfif d.m Bdiaige darlUn entnehmen, 
kann. 

**) WenigbEen? Ah LöItiU£ galt die>e Lehrer wir lind 
sbci nicht äbenca^t, du* die gewöhnliche Vorstellung anch 
die der Taguu in den höheren Gilden wir. 



Ehi ]\Qgt In der Natur der Sache, dass di£ Wieder* 
Sprüche immer mehr arn Lieht kamen, und auch, do&i 
die Kirchenlehrer sich bemühten. eine immer grossere 
Einheit und Consequena ln dos System tu bringen* 
Wenn die Entwickelung der Ideen in allen Schuten 
gleichen Schritt gehalten hätte, würde man überall 
dieselbe Umbildung der rorbuddhtsLischen lltäLuidteilc 
nntrefföL Dies ist aber keineswegs der Fall. Um 
nun ausfindig m machen, welche metaphysischen 
Theorien in der alterten Kirche gegolten haben, können 
wir Tor der Hand nichla anderes thnn, aU die nbi:r- 
einstimmenden und abweichenden Punkte so weit dies 
jetzt tauglich ist, hervoräu heben: li;-,:^. was dem Norden 
und Süden gemein Ist, werden wir als ein ursprüng¬ 
liches Lehrstück der gelammten Kirche betrachten 
kännen. 


1 535,1 U Narae-iiDd-Fürni. 

Din Inder» urle andere Volker des Altertums,, 
verstellen unter Schöpfung der Welt den Aufgang d« 
Lkhtes. Im Anfänge, in der Nacht, ist Alles ein 
Chnüa, eine verwirrte Masse, worin die Dinge sich 
nicht von einander untncbeEden; aber sobald das 
licht sich iugh beginnL Ordnung in dieses Chaos zu 
kommen, deutlich abgerundete Gestalten stuigeti sich, 
die Geg mstünde andern hiüi von einander ab. Was 
ist nun die Ursache, dass die Gestalten, die Dinge 
als solche sich offenbarenr Was ist das, was sie schafft j 
Man kann antworten, dasu eh a^ci in einander greifende 
Unruhen gibt, denen zufolge die Welt siuh offenbart: 
das lätnmliachc 1 MM und der menschliche Geiste doi 
mnere LichL Olitie das erste würde das lektcre 
wirkcugaldhi bldbem Ohne das Seüirre würden die 
Dinars nicht als Einheiten vralirgenomineii werden 
können 1 & sind alsg in gewissem Sinns zwei Schöpfer. 


ober man kann auch, um die «Sache tiefsinnig et zu 
machen, behauptet** dass der wahre Scb&pfhr der 
menschliche Geist sei. Denn wenn auch der Stall 
der Di nee unabhängig vom wahrnehm enden Geiste 
hevtrht der letztere verleiht ihnen doch älire besondere 
Form, gestattet« sehn dt sie, — wohlzu verstehen für • 
sich. Doch dieser letzte wird weggedeLiter und be- 
LjuemJiehkeitshLilber lässt man auch den Stoff ruhen. 
Da die Ueberumguagv da-ss cs einen Stoff gehen 
muss, sich schwerlich ans dem Wege räumen Übst, 
wird man« wenn man einmal angenommen bat, da-s 
der mert?eJ lIelIlc.- Geist der wahre Schöpfer der Dinge 
als solcher, als Erscheinungsform kt, bestrebt sein* 
die beiden Wahrheiten mit einander in Lfeherein* 
•.lEmnuLug iu senea Man kann glauben, dies da¬ 
durch zu erreichen, dass man allem wahrgenammenco 
und wahrnehmbaren eine relative Wahrheit beilegt? 
was wir wahr nehmen t ist wirklich sü füi um« aber 
denken wir uns selbst nnrl die Wahrnehmung weg, 
dann bleiben die Dinge als abgesonderte Gegenstände 
ntchi mehr, sondern sie kehren zurück in den Zustand 
des Chaos. Nach der höchsten absoluten Wahrheit 
wird es dünn nichts geben, als da* Chat*, Hieraus 
entwickelt sieb von selbst die Lehre, dass alle* in 
der höchsteii Wahrheit eitel Nichts ist* über dass in 
relativem Sinnt, vom Standpunkte des Menschen ans 
betrachtet, es gesonderte (336) Dinge« Gestalten gibt* 
die der Mensch mit Hülfe besonderer Laute, mit 
Worten von einander untersclwidtL Vcrgleichungs- 
weise kann man die wahrnehmbare Welt, die Lr- 
ackern ungen Für eine Verblendung, einen Schein, eine 
Sinnestäu3L:tiung erklären. 

Wenn wir um diese Gedanken t die Im späteren 
Vcdänta zu einem abgerundeten Ganzen aiiigebildet 
sind, var Augen halten, werden wir begreifen, warum 
und inwiefern die Well der Erscheinungen schon in 
den Urähmanas Edenüftdrt wird mit Form* d, h, alles 
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was sicbllüar Ist, und Njttm-. d. h + ul!£5 was benenn bar 
ist. So finden wir z- B, folgendes*): 

„Dam ah (vor der Schöpfung) war dies nla$ Welt¬ 
all, die Dinge! anuntgrsebierten; dilfdj Name und 
Form wqrdo unterschieden; darum wird aud-i 

» juU: nach diu durch Name und Form unUT.stihieden.^ 4 

Dieselbe Schrift 4 *) enthält auch folgende Betradi* 
ttiogcir fcS Form iu (dasselbe wie die) Vorstellung: 
[wftfBif*"* e m rüßtmi Dono mit der Vorstellung er¬ 
kennt man daa* wae ilchlbar ist; Name ist (dasselbe 
wie Spruche loder Wart vdg rat ttdma}; lEroti mit 
der Sprache nennt man den Namcin So weit sich 
Name und Form, erstrecken > soweit erstreck! sich dies 
alles." ln Verbindung hlercnit muss gebracht werden, 
wa* im Vorhergehenden von dem skhupfEingswerk de* 
Itrakmmt gesagt wird: , 1 m Anfänge war dies (als) 
iTfjkmm; da* schul' die Götter; nach Lrsiiba dring 
der Göller lins es dieselben hoch in diesen Welten 
eine Steile dimc Innen: agnt [das Feuer) ln dieser 
Welt il-idc:. vävu [die Luft, den Wind} in der At¬ 
mosphäre und die Sonne an dem Himmel“ Wat 
eigentlich dos ör#Äman hier ist» wird einigeraiüsscn 
dunkel gelassen; in jedem Falte isi es die höchste 
Vernunft, oder was auf dasselbe hinausläuft, das 
schöpferische Licht, Im Verfolg wird gesagt; ,iDa4>- 
auf erreichte das itraAmu j* die höhere Seiten nachdem 
es dieselbe erreicht halle, überlegte es; wie doch 
werde ich diese Welten einzeln dttrdidriugeii (oder 
lieg reifen)? Da durchdrang {oder begriff) c* sie ein¬ 
zeln [33.7 j mit diesen beiden, mit Form und mit Name.“ 
Wo hat mau *kh nun den Sitz der höchsten Ver¬ 
nunft zu denkend Nach der mythologischen Auf¬ 
lassung sicher wohl in der höchsten Lichtquelle, aber 


■:« ^'ztipMha-biihmiiitfc 14, 4, 2, 15. 

**i 11, 1, 3, t, 

***1 i=t Sinn, Crejimt, ü eiiuJi l„c, VcirilrilUtig. 


fmdl dt*r philffiOpEhchen in dein Menschen selbst: 
der menschliche Gekt ist ja der wahre Schöpfer der 
Dinge als sakhefr. Die Consecfuena der Lehre führt 
zn dem Schlüsse: es gibt keine höhere Vernunft, alt 
der menschliche Geist; es gibt keinen Gott, als un- 
äem VmtoöiL*? 

In demselben Werke begegnen wir auch der Lehm, 
dass dir*e Wdt begriffen ist in Name, Form und 
Handlung.**} „Dies {was da ist) Ut dreiteilig, Name, 
Form und Handlung." Die Grundlage der Namen 
ist die Sprache, denn aus ihr entstehen alle Namen: 
die Grundlage der Formen ist das Auge* die der 
Handlungen die Seele (.j/hjjjj, un*er Innenles,, die 
Persönlichkeit). Die Dreiheit als Einheft gefasst, Tältl 
mit der Seele zusammen« und die Seele als eine ent- 
halt die Dreiheit, 

piDies ist also das stets Lebende***], das unter 
dem Seienden verborgen isl m Das stets Lebende ist 
der Lebendst [der Atem, daa Lebern. Das Seiende 
ist Name und Form; unter diesem ist der Lehens- 
geigt verborgen.'" 

Fällt die Seelei die Persönlichkeit mit Name, Form 
und Handlung imummtu, und sind in diesen dreien 
ftJle Dinge begriffen, dann umfasat die Person, das 


*) Daher Iinumu cs, da» die Anhänger des VedAül* 
troll der versc EucdcneD Ansichten m anderer Bcziüfaüh^ aqi 
dem EiruDdutii fe&lhal teil T dan diu träkmart und die 
mcnücliliizitE! Seele identisch lind. Im Tjiiitirljr^ Erühmü?? 
I. ?,% iu heilst m Hiu dem nichts Seienden. wurde die 
Vorstellung [tummi] gcschaffeii, die Voritellnng schul den 
Sclüpfn, d>_f Schöpfer schuf die Ottcliüpfc, 11 User sind 
die zwei VnrstcUDU^eii von hiniiulüclisiti Li chic und hmettjq* 
Lichte auch sehr üesiLrcich mit cLnindijt 1 verdachten, 

**l Csti Bt. t4 P i| T 4- J- 

- ,p ) Das Original hat jrttriiü r d, Ei. „unstErblieh 11 und 
,inicht |öt fc, T Die L7nst Erblichkeit der Seele nach der im 
leite duiebduiiLDiemdea Ansicht besteht darin, dass J|c 
Seele oder der Lebensgeist wühizm, nicht UUlfeKtlg ist. 


— 43 J “ 

Subject, der Wahrru-hmiT auch alle Dinge Deutlich 
gen ii £ Iökh t d tiu i auch V äjnav*i ikyu"' erbsj n t: ei, -ii os$ 
der d. h. bei ihm: ito Subjecl, alles ist- 

Da dum]!, dass man stell selbst kennt, kennt iti.m 
alles. Alle Veda J s f alle Wissenschaften sind ein Aus- 
flixSS oder, wie er es nennt« cmr Ausatmung ,338’ 
des Selh.^ oder des Geistes. Zatsche]! dieser Art mn 
Iderili^musi um! der Leugnung der Auswu weit ln ct 
nur ein Schritt. Durch Nutnc and Farm stellt sinh 
jedes Ding als solch«, als Individuum dar* Darum 
rrhüli diiü iuasmuiteügeietite Wort w,*j rmrdfaM Name« 
und-Form, den Sinn oder die Bedeutung von la- 
dividnalltat- So finden wir den Ausdruck gebraucht 
in dm UjwmshaiJjL**] „Wie die Flüsse, Wenn du 
in den Ocean diesem Name und Form verlieren und 
verschwinden, so gebt der Weis*, wenn gt seine In¬ 
dividualität verloren* im allerhöchsten hitntnliicheo 
Geiste auD k 

Dic&er Ausdruck nämartipam ist in die buddbbitt- 
sehe Philosophie flbergegnngen. Anfänglich muss man 
dnmit die Beden tun g von ImLividualitiiE verbunden 
hüben, von sachliche« and persönlichen Individuen; 
denn in der Reihe von Ursachen und Folgen wird 
ndmartipdM aufgeführl als dasjenige was den klaren 
Begrüß das Denken hervorbrtugL Aber aus derselben 
ReÜic guht auch hervor, dass man die sachlich™ 
nümarüfam * wegdachte, denn in dem unmittelbar 
Folgetuten Glieds werden dir Sinneswerkicuge 
Sitie der Stirne am dem abgeleitet. -Mau 

kann die Einschränkung dieses Begriff» mit derjenigen 
vetgletchen, welche unsere Ausdrücke ,4ndividnmu und 
Organismus 11 erlitten kabem Gewöhnlich werden ja 
dieselben nur auf Menschen angewandt* 

Wenn es darauf ankümmt + in wenige allgemeinen 


*) Cka, bt. 14, § t 4. 

mm ) p mtiiH TJp. i, S. 
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Ausdrücken tu tagen* Stichen Begriff die buddhäü- 
schtm Kirchenlehrer mit vcrrLmfTea H ütt^&en 

w auf alltrlei Sr-hwiertR Leiten, z> TI. diese* rktss über 
den Umfang des Begriffes verschiedene Ansichten 
bernschien. Beginn eil wir mit den Nördlichem, uni eu 
erforschen, was nie unter rtümarujwim verstehen T he- 
sonders fn der Reihe von Urwelten und Folgen 
fflri/G&Jrf/)v 

D:e bekannte Reibe wird aufgelöst als eine Ent- 
wjcietcmgsgcdiiditc des Menschen in *wu]f Aden, 
eme Geschichte, die a& wn oder eigenliich noch Früher 
beginnt und mit Alter und Tod endigt. *) Alles geht 
in 13391 Seiner Instanz tu rück auf: t) Unwissenheit 
erklärt als beziehend in dem Wahne, dass das Tür- 
utiefgebendc bleibend seL Aus der Unwissenheit folgern 
zj Stimmungen 1 wie Zuneigung, Abneigung, Thor- 
beit und Verblendung. Uiemns entsteht 3J das erste 
Bewusstem des noch \w MuüerBchosw Befindlichen; 
aus dem sobjeciivtn Bewusstsein entsteht 4) Käme 
-und-Form, mit welchem Worte T kur* gesagt* der 
Zustand des Etnbrjo gemeint ist***) Unter" Name 
veratebt man die vier Elemente* Erde etc., unter Ferm* 
was an der Erde bell oder dun Lei [?i f] Dann 

*i Sltäie Elaste ra ialikari^ CamTnenUir 

von Vedama-Sütra 2* 3. 11, Vci^L Jtot. p 7^ 

ffi) ein und dieselbe SeL uJ e. die der KlnmLa'i zw-ct Tun 
HoftndeT caailicb abweichend«- A uwrnduü gar der Reihe 
aiK-bti eine emfa EEwfie Verstellung deren lumm nie n Lang 
mit der Nilunnjüir nscJa dein lieber lat, findet mna im 
Lvtui p jö£. 

*‘) So oiici mil GtbitEtitbtjfld in Smj^aMrd m iJMfr 
Stelle ra iibcfztrrjr, in AubtlrArht der bciflefiigteit Worte. 
Mehr hierüber später bei •!nt Beh^aillaaa der Skiiad ha'-:. 

* 9 *) lIud£Mi a, l t>, Lai m der Jliaptsjcbt diiielbe: 
„lL*rvce pmeeedi an orEanütil aud definite* bai arebei v] i*1 
badjr* the trat nt tbat ennscioubstfe**, 

t) Ktwai venebieden die lüiltkäien fiutUhiiLtn T itaWcm 
-««■ unter Name die Susscien Pfcnp-E munnn^nfa^q M ßi] iiiilei 
Furm die inneren 1 , qj, 

kliP, ftudiLUuaiii, -%c 
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kommen 5] die sachs Sitmuorgtu*» dio nach einander 
Bewußtsein, die vier Elemente und die Form ium 
Gegenstand ihrer Wirksamkeit hab : - Durch wechsel¬ 
seitige Verbindung zwischen Kam,■- and - Farm und 
den Sinnesorganen entsteht 6;- die Befühmngr Daraus 
folgt 71 Empfindung, angenehm, unangenehm oder 
kdtts von beiden* Daraus euuteht 8) sinnläche Be¬ 
gierde und aus ihr 9) Streben. *1 Hieraus 10) Wer- 
den oder Zustand h daun ll) Geburt, cL tu kürperliohc 
Geburt * Eider was auf dasselbe hlnaudäuU. die Ver¬ 
einigung der fünf Skandha ? s r aus denen der Organu* 
um3 besteht**) Der t*. tenruinu ist Alter und Tod H 
Trauer, Jammer, Leid und Kummer» 

Weniger deutlich geht aus der folgenden Erklä¬ 
rung der Reibe hervor, wa* mit n 4 m&rü/>ü*i gemeint 
iuL ***) ,,Aus falscher Erkenntnis entstehen (trüge¬ 
rische! 13401 Eindrücke ; hieraus allgemeine Begriffe, 
dann rtdmarüf*im,\) Daraus die sechs Sinnesorgane 
KJilsr ihi.-. Gebiet ihfnr Wirksamkeit): slaraü-j Berüh¬ 
rung. daraus Gefühl und Wahrnehmung, daraus Be¬ 
gierde 1 daraus Empfängnis p daraus Gebürt« daraus 


■) Hudg^yü .1 s, n. 1 .11 „leFbUdu lEmijtän^niF: 11 : do-cti 
Mehl die* im Wider ijirtscb -Eem VopaiLSEcbenElEEL; dis 

FtttpflagniB hat früher MJi4tgeftMi4*lb Indeisois verbinden 
die; SiidllrJi-ii : .lvtejÜe: ti iJrsinilTrtli Sinn damit. So 
BiginiJet I p 93: iiUj&dtoä, Lhe iH*thln±EU T up liie eonctp- 
iiün, I| ii tliftl *tete in whlch Ute adberes lo samt- 

tbfcng, JssimiCÄ a ahapt T II |i, En f*£t> the beinp eopubid. 
hrüßi Lh£ State of LHri. epi.ii n ihr bding pfti-üta intn ihat uf 
ciibtenec“ ü«mg r 11nrdy r .tfonm' |i 3^4, ilbcrecMt den 
Au-i,liuLik mit yAÜbBnclBbkell an dk Objecte* 4 . 

•*l Au Stellt vü?i „Geburt* 1 tut Hcdgian l+ TcrH3Ltedene 
Gelthttiftuet nnJ Ajttn, 11 .-i'i bedeutiH. nimikli Geburt und 

palMi 

* t# | Bei Haiigun i.a.0. 

7 j llodgioa erkliltt diei mil „.Eißenurt", Vetninllkli 
Mte du Original t'i'.i Wort,, du iüdiTidcaliUM. rin b™n* 
dere* "Weien. bedeutet 



die Unterschiede von Familie und Art unter den 
lebenden Wesen, daraus Zerfall und Tod/" 

Bet dm Südlichen wird Name-nnd-F&rfii meistern 
so gebraucht , «lass man ea an niihemderweise mil 
etvr-^ 1 tritt duelEu» ein Individuum« Geist und Körper 
übersetzen kann, Pa nun« wie wir gleich neben wer¬ 
den, der ganze Mensch ans einer Verbindung der 
fünf Skandhag besteht, fallt Name-nnd-Form mit den 
letzteren zusammen, P:iner der Skuidfaa*« Ist der 
von Form, welcher die Bestandteile und Eigenschaften 
des Leibes umfasst. Nach Abzug der Form bleibt 
also als glrichwertfe mit den vier auf den GeM be¬ 
züglichen Skandha's übrig der Begriff Karne Ge¬ 
wöhnlich aber wird Name-nnd-Form nur mh vier 
oder fünf SJtandWn gleichgestellt und schließt man 
das fünfte, iki vtjttdna r d. L das Bewusstsein, aus ä 
weil in der Reibe von Ursachen und Folgen Name- 
und-Form ans dem Bewusstsein entsteht p dies also 
nicht in sich schUesscn kann.*) 

Zuweilen wird Name-nud-Form scheinbar mate¬ 
rialistisch eine ZuMUnneaHtzaag aus den vier El<^ 
menten genannt**? . So sagte einmal der Buddha: 
ih Deake in erster Linie nach über diesen Hauptpunkt, 
dass dasjenige, was wir das Selbst oder Oä-i Ich zu 
üenuen pflegen, nichts ist, als Narnc-und-Förcn, 
d® 5 heisst, eine Eusammeu-iUtEUng der vier Elemente, 
welche unaufhörlich Verändenuigcn erleidet unter dem 
Einllu5.se des karnui (d h. der Summe früherer Hand¬ 
langen', Die wahren Gläubigen wissen sein wohh 
dass das, was gcwöhtilich ein Mann, eine Frau, Augen, 

3Bund genannt wird, fälschliche UntcrsdieddungcJi sind, 

") Lbildim ZltT« ihet, P 15S, r_* i«t klar, diEE die 

ihearie * 0 U 'SjLmc-ü.ml -Form und die von 5 Skandli^i 

venehiedentn Quellen ßefloiacn »md und trotz aller 
Sijplijfcmcu nicht Ln gtEtnscitigia Ue hfl fetesiimraiaag gebracht 
'■ erden konnte. 

”» BuddhisTen üblen bzId 4, bald 5 Eicmintec 


die füi dett Weisen anfhAm», der in dem üblen nicht* 
sieh! 1341 als Name-nnd-Form. dos Resultat von 
Jkarmv und vivtka [Unterscheidung, d b. der ersten 
und zweiten UrBache/" *) 

Um den w^dtren Wert des Bcgrilteff Name-uod- 
Form m erfassen, klonen wir nichts Besseres 
dtnn T als au der Reihe von Ursachen und Folgen 
Eurückzugebcn und uns vor Augen m hallen, dass 
CH eine entferntcre Folge der Unwissenheit oder f.iF 
sehen ErkennlnH lat Denken wir die Unwi^exditit 
weg, so verschwindet Name -m &-Fora iuglesctu 
Für die Wissenden gitkt es nicht Name-ond- 
Furm, keine Individuen, Auch der Vedänta leugnet 
die Indwidtl&lJlÄt der Dinge, lebender und lebloser, 
und kommt daaü, du* wirkliche Bestehen der Er- 
sciieinungen r.u Leugnen; die wahrnehmbare Welt hat 
nicht mehr Realität, als ein Träumt eiue Einbildung, 
eine ^iime^tituscliung, ein Schein. Nur da*; brzärndn, 
das unendliche Wesen* besteht wirklich, aber das Uo* 
endliche kann aufgel'asst werden als die Unendlich¬ 
keit, und diese ist nichts anderes* als der unendliche 
leere Raum und die ewige Zeit. Und das Unend¬ 
liche in Raum und Zeri, das «Btisagcp alles hervor* 
bringt, führt denselben Namen« wie die Null, es hi kk$ r 
Di* Nah« das Nichte* die reine Abstraktion Ist das 
;Mnm imd es i^t mehr eine Vcoduetfenheit der 
Worte, als der Vorstellung, wenn man sagt: +s jnmryr 
jt in\®m A alles ist leer, nichts“ oder: ,,du* All ist das 
taifaMK**) In rinem Worte* der philosophEsuhe Idea* 
[ätiüfi der Buddhisten und der der V^diuün’s hat 
denselben Ursprung. 

*i BigandtU, i+ Mim iiflhl r dass Jurarif hier die 

Stellt: von UsF^aäiCüüißLl cmEnmmL 

**) Jf+isrh de ft Ppiiiiipim des Vedanta Imin man uuehg 
*em dem h*ue Mugtluilldi tLs--s war die Vernunft, ibc In- 
tciUgfcwt i tn Ejubject wahres Dasein tlUi sthlkmn auf dai 
Dü-ictn wm Vtrannft in j^dem faubjtfct, Die Summe all ft 


ai Die fünf Skändhas. 


Die üuaieiren und inneren Eigenschaften des Mctt»- 
sehen E>der „ andere nusgedrückt* Beine Eigenschaften 
and Vermögen ab handelndes, Fühlendes und den¬ 
kende Wesen werden tu fünf Hanpigruppen UJtxnsi&ti) 
geordnet. 134a) Man kann dieselben flicht vergleichen 
mit den Kategorien der ocri dental Lschen Philosophie 
und der indischen Logik; es ufnd einfach Rubriken^ 
die zum Anordnen der Eigenschaften nnd Verrieb« 
Lungen der Organismus dienern 

Die fünf Hauplgruppen sind: 1} rtspa. Gestalt* 
Fötus : 2) tfrfanJ , .sinnliche Empfindung; 3) iaSßid f 
Wahrnehmung ; 4) die jnfjuMra^ Vorst*Hungert, Ge¬ 
bilde der Einbildung,. Eindrücke* Stimmungen: 51 
r ijmm s klarer Begriff , OnteriHieidaihg¥s : erinugej3 + 
Urteile Verstand, Die Nördlichen haben felgende An-* 
Ordnung : rrf/ta, prjn4fj<T, VfJaa4 t Jdnjfid t zitmikdra f* 
Dass mit dieser Abweichung noch einige Versdik- 
denbeit in der Auffassung der Abdrücke Hand in 
Hand geht, werden wir später sei Len« * j 

ft Kupa- Form. 

Diese Hauptgruppe enthält Alice. was sich auf 
den Körper in engerem Sinne bezieht, und nähll 2& 

Inkltigd^tn bE^Jhit IiUell^ea? Und imsDferti ixt du IjuIivi- 
duum, ift wrlctiniHi nw eile Pentanh wj] JTC i. D^ejm bal r 
ciüj mit 4 tf Gc*ufitls<ic dei Indivldne-i, Die Vernunft ipt 
Gott. t>a die äuimDie 1 Ist fndtrjda«! anendlkh Ut., Kann 
juck Gtttf, die VcrtLUCLii im Altgem einem ^ UntadJtclrirck 
EBELünnt vrBndcfl. 

m \ Die hjuipl«jlchlixJn**B für dlrsBn Gmcu iimmd m R*i« 
gr^^tDED Wcrkf liodt ITir4j .UjöljiT l r ; Childen 

Tktf OÜ%i Sarraitiic JtU ■ SaipgTuha iO- Gnri p dänJft da in 
¥cdABb-Sü.tfa i f J, 40 ; G^lcbrooke p 3^. i>Ük, 

Ru. 3 ?J.> 
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Unterabteilungen: die Elemente ij Erde, >) WcMtter* 
3} Feuer, 4} Wind; diese bilden die materielle» Be¬ 
standteile; die folgenden heissen alte abgelebte oder 
abhängige: 5} das Ange, 6) das Obr T 7- die Na§c t 
ß) die Zunge, 9) der Leib, 10) Gestalt, 11) Klang, 
12) Geruch H 13) Geschmack, 14) das Fühlbare, 15) Weib¬ 
lichkeit, 16) Männlichkeit* 17) Lebenskraft, 18) das 
Herz, 19) das Element Rannt*)* so) körpcrlkbo Gc- 
berden» all Sprache, 32} Leichtigkeit, 23) Zartheit, 
24- Geschick Udikeft zum Handeln, 25) Erhöhung oder 
Dicke* 26) Ansgedehntbeit oder Dauer, 27) Abnehmern 
JÖ] Vergänglichkeit. * *} 

Alte diese Artikel lassen eine weitere Untcrebi- 
leilnng m. So geboren (343) in Kummer t) 20 Kör- 
perteile, die aus Erde gebildet sind; Haare, Nägel* 
Zähne. Hatji* Fleisch, Adern, Knochen, Mark ctc. 
Aus dem Element Wasser — Kummer 2) — sind 
12 Bestandteile des Körper.-! gebildet: Galle, Schleimt 
Eiter, Bint, Schwdss etc. Nummer 3} ist in vierfacher 
Form im Körper enthalten: als Feuer, welches den 
Körper gegen Vrrfatden schürzt* wie Sähe das Ver¬ 
derben des Fleisches verhindert, als ans Kammer ent¬ 
standenes Feuer , das den Körper schwinden macht, 
als ob er verbrannt würde, als das Feuer, welches 
Verfall und Schwäche bewirkt* als das Verdauungs- 
feuer im Magen. Bei Nummer 4) Wind, werden 
sechs Arten von Wind m Körper unterschieden* ** ,: ' 

*) Dü Wort i'ar Eleinfiflt, tJAJjfjfj, wird in ai* 
«■leer BeUng gcbraucht ili Gmaditofi Erd*. Wisurt, 
FetWf und Wild; tls Grandligt, 1I3 Grundplintip: ulirrlti 
Inotuteridlcä, wie Vtrnjcli(tffl£ EoilScO Mnth rfMfü* 

fl ht kurzum 1U», v» Lm Wechsel der E tniheiu niigE« 
ewig und unverändetlicli dluflbe bleibt; ein Aiiam läutet 
„AU Mi ist TllMhdl^ oder vergänglich^, van 

4i*aetn Alles muss das ßertäu tilge T Unvergänglich r. 4b£*r- 
MUdtrt werden* 

Die Liale 1 ?ej Chi Iden *. r, rup& läait N&mTti^r 14 
■aus, ml dhliir uu Ende mU Nummer 2h Nährnng»anfn^hrüfl. 

**•) Sflnrt nihmen die Inder inwnhl in medidnitdien 
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Dies wird genügen, qm die Behauptung zu recht- 
fertigen, dass die Lehre von den fünf Skandha's auch 
eine Art Phjdokigic enthält. Zur KenixEcfchnung des 
Charakters dieser Philosophie kann noch folgende, 
mehr oder weniger poetisch geübte Tbtorie dienen: 

„Der Körper wird durch die Erde, aus der er 
znsainniengeaeizt ist, hart, als ob er van einer Schlange 
mit irocknem Munde gebissen wäre, durch das Wasser 
verwest er* als ob er von einer Schlange mit iuultgtrm 
Munde gebissen wäre, durch das Feuer wird er ver¬ 
brannt, wie gebissen vnn einer Schlange mit feurigem 
Mumie, und durch den Wind wird er aujeinuüderge- 
riflsen, nU wenn er gebissen wäre %on einer Schlange 
mit einem Munde gleich einer Lanzette. 11 

Bei den Nördlichen umfasst die Hauptgrtippe Form 
im allgemeinen ausgtdrfickt* die Sinnesorgane nebst 
ihren Objecten in Beziehung auf die wahrnehmende 
Person, mit anderen Worten: die S&nneswerkzeuge und 
ähre Objecte, wie sich dieselben Em Geiste abspieg-ln* 
die Dinge snbjectiv gefaiäi, 

Hh Die sinnliche Empfindung oder Regung. 

Sinnlich? Empfindung oder Regung ist dreifach; 
angenehm, unangenehm oder k«ns von beiden; je 
nach dun verschiedenen Organen unterscheidet man 
sechs Arten von Empfindung; diejenige welche ent* 
steht durch die Thätjgkeil ij des Auges, 1344) j) des 
Ohres* ji der Nase* 4) der Zunge g 5) des Körpers 
[der Haut;, b des fonem Sinnes oder Gemütes* Dio 
Regungen können auch moralischer Natur sein; es 
gibt gute, böse und indifferente Regungen* Zuweilen 
wird die Zahl der Regungen ang«ei*t auf io&* 1 Es 

da auch imieicn Weiten ^ Wifi dt io, R. Sn^nili I 250+ 

Carfiki p 71, 

*} Mil, Plfi&At F 4 & 
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gibl nämlich sechs angenehme Empfindungen* die 
mit dem häuslichen Leben* weh** die mit dem Vei> 
l^nen der Welt verbunden sind: ca gibt auch aedii 
unangenehme Empfindungen, welche _srch an das 
häusliche Lehrti und ebenso vide* die sich an das 
Verlassen der Welt knüpfen. Ebenso gfebt es sedu 
Arten von Gleichgültigkeit bciüglidi des häuslichen 
Ixbens und eben ho viele in Verbindung mit dem Vcx- 
!amü der Wdt; das macht jö« Beachtet man jjuEi 
noch, dass ea verschiedene vergangene Emp&n- 
düngen gfhl, 36 zukünftige und cbenjovltl gegen¬ 
wärtige* dann kommt die Gcsamtiahl von iu8, in- 
fülHg eine lieiltgc Zahl, heraus. 

Bei den Nördlichen umfasst dieselbe Hauptgruppe 
im uLtgeiurincn alle angenehmen, unangenehmen und 
gleichgültigen Empfindungen; freudiges, scbmcralidie* 
oder gleichgültiges Gefühl. Sic lassen jedoch die 
Gruppe van itjNawf voruusgehen* und fassen letaleres 
als Verstund* Bewusstsein* 

+ UL Wahrnehmung, 

Diese Hauptgruppe ist sechstdBg, Mit dem Auge 
nimmt man an einem Gegenstände eine bestimmte Farbe 
wahrp mii dem Ohre mmml man beim Hören irgend 
einen Torrn* wahr, von was l'ür einem Gegenstände, 
^ B. einer Trommel* einer Flöte er unagcht; mit der 
Nase nehmen wir wahr, ob etwas wohlriechend oder 
das Gegenteil ist, mit der Zunge, wie etwas schmeckt* 
bitter, süss, sauer, salrig, hrrrli oder scharf; mit Hilfe 
des Tastsinn* merken wir, ob ein Ding angenehm 
oder unangenehm amu fühlen i=L Durch den inneren 
Sitm merken wir* wie etwa* nach seiner Art ist oder 
5dn tn nes # Die Wahrnehmung, welche vermittelst 
jede» dieser Säimeswerkzeuge m unterm Bewusstsein 
gebracht wird* heisst tmßiJ; auch gebraucht man 
denselben Ausdruck da, wo wir Eegriff sagen würden. 
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So gibt « bf’sui Weisen cmen Begriff vnti efor Un¬ 
beständigkeit der Dfngi? n [345) dncn anderen v OD dem 
Uawetsendkhm UnbeiJigcn, Elenden,' ferner die idec, 
dass man das Unrechte lamcn, sein Hera ran ihm 
ahafoheti und alle Regungen unterdrücken mim. Bald 
werden sieben, bald neun oder zehn Jurten von rich¬ 
tiger Wahrnehmung aufgezählL 

Etwaa abweichend ist die Definiikm, wetel« bei 
den nördlichen Buddhisten fttigetroffen wird und dar¬ 
auf hinai^lanh, dass die tüBjrid'i die V orotd lungen 
sind, die in und IkHiq Anbören bestimmter Ausdrücke 
wie Kuh, I J fcrd und dergh oder beim Sehen von ge¬ 
trau Merkmalen oder Reichen entstehen* Dir Ur¬ 
sache der Verschiedenheit ist nicht weil zu suchen: 
das T^orl lässt nämlich mehr als eine Auflassung zu, 
rtauilidi ElDvwäinndnia. Bewusstsein, klare VorstellBirg, 
Zekben, Benennung, Name* Eikenntnis der Dinge 
nach ihrem Kamen. 

IV. Vorstellungen, Eindrücke, Stimmungen, 

Ehe wir die Begriffe, die in dieser Uauptgruppc 
■liigeardnet sind, keimen lernen, wird e» widkricht 
mehl überflüssig sein, heim Sprachgebrauch des vieb 
umfassenden Wortes tamiiJra sieben zu bleiben, wo¬ 
nach diese Abteilumg benannt isL 

Smfliktfra int die Form, die man durch künstle* 
riicbe Bearbeitung einem Stoffe gibt und auch die 
künstlerische Bearbeitung sribsL Sowohl die Form, 
wefcbL* der Töpfer dem knetbaren Thöße mitteilt, ah 
Ltudi die Eindrücke. die man in Wadu uder andere 
weiche Stoffe macht, werden so genannt. Auf den 
Geist übertragen ist es die Wirkung der Einbildung 
oder das Resultat hiervon. Audi versiebt man dar¬ 
unter die Anlage von jemandes Geht oder Charakter. 
Gebraucht inan cs im Flora]* dann bezeichnet man 
datnrt euuklui die durch frühere Verrichtungen her- 


TOrgebrachten Zustande und auch die durch Fj» Wir¬ 
kung von aussen dni&tanden en Eindrücke und Vor¬ 
stellungen. Im Yoga ist cs ein sehr gewöhnlicher 
Ausdruck, und versteht mau darunter jede durch frü¬ 
here Zugrunde bewirkte Vorstellung oder VVahrnehmunffR 
welche im Geiste schläft* doch nach Wunsch wachgeruftm 
werden kann. XJahin gehören die Eindrücke, die dem 
Gedächtnis und den Fälschen lnstimrten ihre Ent- 
stfihnng eu verdanken haben, und ferner jemandes ssjü- 
llcher Zustand, der eine Folge (M&} seiner Tugenden 
culcf L^tor in der Vergangenheit ist-*' Sehen wir 
nun 3£i l, welche Begriffe — ^2 an Zahl — die Lehrer 
der südlichen Kirche unter dEe^e Hauptrubrik bringen* 
1) Berührung R 2} rrste Wahrnehmung, Gefühl“*), 
jj Begriff, Zustand, dass man etwas merkt 1 joä /nJ^ 
E* wird bestimmt ah das Untctscheidcn von ver¬ 
schiedenen Farben und Gestaden und erläutert durch 
den Vergleich mit der Thähgkwt eines ZEmQMrnnimnei, 
der das HoIe mit einem Zeichen versieht, um zu 
wLhscu . wie er es behauen oder boarlieitcn musiä. 
Dieser Vergleich trifft nicht zu. denn das Zeichen iss 
nicht dasselbe, wie da* Madien ein« Zeichens. Man 
hat mtirktn, gewahr werden, mechsdl mit Merk¬ 
mal, versehen mit einem Merkmal; ausserdem bi 
saBfid auch nicht die Handlung, sondern der rcsul- 
tirende Zustand. 

Als 4) kommt Gedanke; von demselben wird ge¬ 
sagt x dass er schneller wirke, ais die übrigen xam;- 
k>d r i f Die Art und Weise* auf die er wirkt, heisst 
Berührung, obschon kein wirklicher Conlact statL- 
findet Wenn ^ E, jemand auf ebenem Boden einen 
anderen aut der Spitze eines Baumes oder am Ende 
eines der Aesie sieht, fühlt er Angst und schlagen 


m ! Am. zu YugBrSutrA UE, rü. 

") AafiklicbtT werden Nt. I und □ in MiL K p fca 
bdmnddt, womit Hardy Ifanüai p 404 überckitiiamL 
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ihm die Knwe ijk&tuiuuen. In gicEcher Weise berühr! 
das Ange nicht den gesehenen Geftenstaml, noch das 
Ohr das tonende Instrument und es entstehen dennoch 
Sehen und Büren. 1c keinem dieser Uuispiele linde ? 
wirkliche Berührung statt, Bas wichtigste Vermögen, 
von dem der Gedanke abhungt, ist der innere Sinn* 
das Gemüt. Hieraus entsteht der Wille,, Welcher nicht 
blos aui' den Wollenden K Sandern auch auf andere 
Einfluss haben kann;: 2, B. jemand bereitet Gift, trinkt 
selbst von dem Gifte und gibt auch anderen von dem 
Gifte zu trinken; dann wird er sowohl sich selLst. als 
auch anderen Leid xu fügen. Ein anderes Beispiel: 
jemand husi den Beschluß einen Mord xu begehen: 
dann wird er wegen dieses Verbrechens in der Hülle 
wiedergeboren werden, l'cbcrredet er andere, Jas- 
«Ibe Verbrechen zu lhun t daun werden diese dieselbe 
Strafe empfangen. Ebenso bann jemand den Be¬ 
schluss- fassen, sich Verdienste ■3.47) xa «werben» und 
der guten Werke wegen, die er gethan hat, wird er 
dann in einem der Himmel wieder geboren werden. 
Ucberredct er Andere, dasselbe xu thun, dann wird 
ihnen auch derselbe Lohn xuieij. *1 

Nun folgen**) 5} Beherzigung, 6) Aufmerksam- 
heit, 7) Lebenskraft, welche beschrieben wird als das 
LebensprUidp, das die unsichtbaren oder idealen Eigen- 
schaJien und Vermögen nährt 1 wie das Wasser den 
LoiujL Ferner worden genannt B} Zweifeln, Baten 
[viterkü) und 9) Ueberk-gimg, mlsonnement l mdritj. 
Das Kennzeichen des ersten ist, wie uhü an einer 
Stclie***) erklärt wird, dass es etwas hmxufugt wie 
z. 31 ein Zimmeren anu ein von ihm bearbeitetes Stück 
Holz an bestimmter Stelle t infüg L Man kann es 

* } Md. P. p e I, H arüy AfaxuoJ p. 41^6. 

**) Die hiiteji bei Childci* unil Hir4y Weichen in der 
Reihenfolge lIi.ik einander tili 
*’*) MiJ. P. p 6s„ 
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vergleichen mit einem Schlag!,“ äuF einen metallenen 
Gong* wahrend das zweite der Nacjihall ist- Wie 
wenig befriedigend die Definition auch ist, au erziel Li 
man an 5 dem beigeFügicn Vergleich* Hll.-..^ de; Autor 
dr*gi angeführten Werken das mi Stirne gebäht bat. 
wai :n Luiaerer Uebürsetzun^ ausgedrücki isegL*! 

Als l.u> Folgt Geiste^ rall* KruiiauSlJ-ejigung, das 
Gegenteil von Trägheit;: das ciuuaklefislischB dieses 
latfukJrü ist., Hak zu geben, wie eine Etittt ver- 
1 Lindert rü die Vernichtung des ouimJisckefi Verdienstes; 
wenn ein T-lau^ nach, einer Seite üL erhängt, soll man 
ca ja stützen, damit es nicht dnstürzf. Der iu Begriff 
ist Ernst, Energie. Darauf folgt u) Bdiaaren und 
13) Lost-. Ein hoher Grad von Beharren ist Vlt- 
.zü-LkaTig, die imstande »st, einen in die Wolken xu 
erheben. Ah ein Resultat der Sucht, der tdioksti- 
“tdien Philosophie eine erbauliche und Fromme Fär- 
bang xu geben, kann man « betrachten, dass der 
eben gebrauchte bildliche Ausdruck in 134a. fiat hem 
Sinne anfgefaHit worden ist, waia mit dar Erfindung 
und Anwendung von frommen Legenden TIand tu 
Hand 9mg. Eine dieser Erzählungen tEiüge hier auf-' 
genommen werden. Der Munch Tfchva hafte ttäm- 
lieb die Gewohnheit dein Rehmenschreine seine Ver¬ 
ehrung darüifi 1 ringen. Bei irgend einem Feste blickte 
er nach der Stelle, wo die vornehmsten Reliquien nie- 
dergclcgt waren, und dachte bei sich selbst; ¥t Wie viel 
Mönche utid religiöse Personen sind hier in friiheien 
teilen versammelt gewesen* lim ihre Verehrung dar- 

# | HiiaUTg Wird das erste in dem alldemFLDCttin Sinne 
vtin , .Gedanke^ ctbmaelit; meh in Yppu-Sütra f, 17 ■teÄeß 
; iL'jj'i-j und nc-irj neben einander und wird das erstene er - 5 
kULrl *h ..grubci Ratern und letiterc^ als ^genauere* Ein- 
E«hrn* . llocb im 1. 43 bedeutet jvnätri? „taff Unlieber- 
hrit, Zwrft'el hehiflU J “, in LI. 33 in r-erriit ein r .aaFlaif' 
th-n-Jcr fi tdemke*;,, :, B_, w^rde ich dwii tIiuil ml et nicht 
tbüa, „Jlin“. 


■145 


rubringrn!* 4 Während er hierüber BachdaEhle r leihe 
sich ihm die Kraft der Venfichimg mit* wodurch er 
m ihm Stund gesetzt wurde« sich in die Luft z u rj+ 
heben und nach siet geweihten Stelle m gehen, Auas er 
Beharren bedeutet Nr. iz auch »Liebe“ ond Lai dann 
das Gegenteil toei Böswilligkeit oder th-m Wunsche, 
ändern eia Leiii cuiu fügen. 

Die '14- Stelle wird eingenommen von dem Glauben, 
ruhigem Vertrauen. Dies ist eine besonders ruhmens- 
werte Lagen schaff sie wirkt ebenso reinigend und 
heiligend, als erhebend. Auch 15J Gedächtnis, Vor¬ 
sicht ist eine empfehlonswerto Eigenschaft, die dnen 
xurnckhüit. Böses zu thum lutiE ihn zum Guten an- 
ireibL Han kann ric mir einem treuen Minister ver¬ 
gleichen . der je nach den Umständen den König 
jLiruckhült und ani reibt, indem er ihm guten Rat und 
diu notigen Aufklärungen gibt 

Weder werden aufgezäldt 16) Scham, ij) Furcht, 
iS) Undgennufziglteil;, 19) Wohlwollen; dann folgt 
noch jo) Klugheit, Weisheit. Sie äst es, die die On- 
wiainiheü vertreibt und orten bat t, was gut und was 
nicht gut ist, wie eine brennende Lampe die Gegen¬ 
stände, welche im Dunkeln verborgen bleiben wünieö, 
sichtbar uiacLL Das Gegenteil rst Unwissenheit. Man 
mn^i dnen Unterschied machen zwischen Wahrneh¬ 
mung, Verstand und WdnhcüL Durch daa erste wer¬ 
den: wir die Farben der Gegenstände 

gewaiu-, doch es genügt nicht p um uns ihre Unbe¬ 
ständigkeit aufjtüdccfc£nt mit dem Verstände erkennen 
wir sowohl die Farben, al* auch die Unbeständigkeit 
der Dinge, aller er reicht nicht aus, nnä den Weg 
zur Seligkeit m weisen, während die Weisheit uns 
alle drei, Farben t Unbeständigkeit und die' Wege 
kennen lehrt. Eine Art von Weisheit besitzen nur 
die FValjekabmldha’s und der höchste Buddha, näm¬ 
lich diejenige, durch die man die vier Grundwahr¬ 
heiten entdeckt. 
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■'3491 Aui J Weisheit folgt 2 t Unparteilichkeit; dann 
olgcn von 22—ji In der U&te se-che Eigenschaften 
des Körper?, die auch auf den Geist Anwendung finden, 
nämlich: Ruhe, Gewandtheit, GesddckUchkeit, Uebung,. 
Geradheit und Rechtschaffenheit. 

Mitleid und Teilnahme an dem Glücke emes 
anderen ni-hmtn die 34, und 35- Stelle ein. Anstand 
in Worten, in Thaleil, tu der Lebenswiese äind 36 
bis 3Ö- 

Waa nun weiter folgt, sind Khjecht^ Eigenschaften 
oder Fehler: 31^ Habsucht, 40) Haas, 41) Verblen¬ 
dung, 4 2} iaht du: EinsUdu, faljchcr Glaube. dufinirt 
als der Unglau be t welcher das Bestehen dieser Welt 
und der kommenden leugnet. Es ist die HaupUjuelk 
aller Sünde. 43I Aufgtfolawnhrit, .,j 4) Schamlösigkeitr 
45 S Vermessenheit, 40' Zwdfdsndit. 47) Dünkel, 4S} 
Neid, 49) JVhsiigunst* 50,1 Verdrieislidikeit r 511 Schwer¬ 
in ul and 52] Trägheit. 

Wenn mao obigo Taste durchgeht, wird mau be¬ 
merken + dass sie Zustände p namentlich geistige und 
sittliche, und zeitliche Eigenschaften enthält* Von 
CharukkrzjjgCn oder Anlagen kann mau vom buddln- 
stiachen Standpunkte aus nicht sprechen* 

Auch die Nördlichem haben in dieser Haupigruppe 
afh rEei zeitliche Zustände und Stimmungen des Geistes 
und des Gemütes, wie Zuneigung Abnefgung H Furcht 
Freude, Schmerz etc* Stolz, Dünkel * Verblendung 
Tugend und Untugend, grossere und kleinere Sunden. 

Zwischen den saftttJkiSftii der Yogfa's und denen der 
Buddhisten ist keine ursprüngliche Verschiedenheit zu 
entdecken. Was die letzteren haben, ist nur eine 
Erweiterung dessen, was sich weniger entwickelt bei 
den enteren findet. 
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V. Verstand, 

Diese Hauptabteilung umfasst nicht weniger als 
&4 Nummorm die sechs ersten sind ebensoviel Namen 
ini die Timtig keilen des L T nterschvjdqng5vermÖgen£ T 
des Verstandes, bei der Wahrnehmung durch das 
Auge* Gehör end die vier übrigen Sinneswcrkzcugr 
inid. den inneren Sinn- (350'- Ausser -Irr Tätigkeit 
bezeichnet daFs-dbe Wort antdi das Resultat, die an! 
genannte Weise gewonnene Erkenntnis Zur ErkEt- 
mtig der Verbindung zwischen den sechs Smiicsver- 
m6get] nnd dem Verstände werden einige nicht un¬ 
wichtige Einzelheiten mitgeleilL Von dem Auge 
wird gesagt* dass es eine Kugel von dunkler und 
einen Kreis von weiter Farbe hat Wie ein Tropfen 
Del auf dem obemen von sieben über einander ge- 
legten baumwollenen Tuchen schnell durch alte Hieben 
liindnrchdringt, eo geht auch das Licht, welches ins 
Auge lälllj durch alle sieben concetilriscben Lagen 
de«i leiblichen Auges. *) 

Zu der Zusurmuensetztiug des Auges tragen die 
\ier Elemente heL aber sein haupLsikhlichsti^ Ver¬ 
mögen iit das Erbtenermfevermrigen, der Verstand* wie 
der Fürst das Haupt seiner Ontergebenen ivl- 

Kicbt das Auge sieht* denn ns bat kein BcwuieL- 
*cw t ebenso wenig -=ieht der Verstand oder der Geist 
das Bild . denn er hat kein Auge. Wenn der Ver¬ 
stand sähe, 90 wurde er auch d^o Bild innerhalb 
einer Mauer sehen. Er w r ürde bis in das Innerste 
eines nndurchiicLtigen dunkeln Körpers dndiingen; 
doch das ist nicht der Fall, erat wenn das Auge um! 
tlat Bild mit einander in Contael kommen + sicht man. 
Dazu ist nötig* Licht vom Auge komme. Weil 
das Licht nicht vom Innern einer flauer kommt. 


J Wölil m unlsrtcheiJen von dgm timmliscbcn Aajc. 


44 » 


hinn man nicht sehen* was drinnen kL Von einigen 
Substanzen, wie Kry stall Und Edelstem, *draMt Liebt 
ansp so dass man sehen kann, wa.n in ihnen isL*) 
Wenn ein Gegenstand gesehen wird, geschieht ca 
nicht allein durch das Auge und ebenso wenig allein 
durch den Verstund» Das, was Hebt, ist esgcndich 
daü Sehvermögen, obgleich wir im alltäglichen Leben 
sagen p dass das Auge sicht. Alle ührigcu Nummern 
bilden ein Register von guten oder heiligen» schlechten 
oder sündhaften und gfcfchgütigen Gedanken, Ge¬ 
sinnungen und Begriffen 1351) {ril//rj* Da* gute, 
krihge, sündlow Denken {Amfa/a - cijmäna) enthält li 
Arien vpn gtitrii Gedanken, dk auf eine der höheren 
Sphären oder eine überirdische, geistige Sphäre ge¬ 
richtet sind und danach eingefeilt werden, sowie nach 
den verschiedenen Um ständen* womit die trommcu 
Gedanken verbunden sind. Nach dieser Einteilung be¬ 
ziehen sich acht Begriffe auf das Luftgehiei der 
Wünsche &}, fünf auf daa der formen (rtf- 

fdcautra\ vkf auf das FonuchWi ' jrttfiih'tmrr^ und 
rier auf das noch höhere Qberirdbchc und rein geistige, 
il Li. eingebildete Gebiet ifabe/htm). Dje Art und 
Bedeutung dieser ethisch-mystischen Begriffe kann 
nicht besser aus Licht gestellt werden, ah dadurch, 
dass wir ein Citat aus einer heiligea Pdlisclsrifl " 1 > 
folgen lassen« 

'I So H*tdy f ji 45*1. Ea frsfj-i *E^h. oh die 

ätellr grsi^si üTiMMlit ist Der Cwm*atlilfir «ieb Ny#Jir- 
Sfitra 1LI. I. a s ltellt die Sache m dar, dari f.lai, dcnn = 
ijliincDCThDUcheti und Ki vital I da* Lkht durch]n>s-cn. ei!(M 
verhiadern , wie e. IS, eint afaner. Etwas v«btr tat er 
d*r* djf Wallt ne Jjoiuti^ atJJUsd* kommt iijfcrige 
einer Verbindung zwischen dein Cj eskhtHlrahJ and dem 
G^cuitnid«, und da/■ dieser Strahl ftw, wiU durch ime 
Malier» einen Schirm etc etc. verdeck! cst» uSebl deutlich 
machen kann. 

ip | «UprleiU Lm Fall* Dict. p 577 vntt Cluldrrs, der 
au* drück] ich her*Ofhebl. dMt du Stück *ine gute Pmtie 
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„Das auf du* Luftgebict der Wünsche gerichtete 
Denken imt acbÜHEtig, da mau ca Anteilen Liuji, je 
nachdem es io Verbindung steht mit Freudigkeil, Gleidt- 
gidtigkeit, Wissen und Antrieb, nämlich; in Denken be¬ 
gleitet vou Freudigkeit und \erhunden ml I Wissen* 
unil zwar entweder spontan oder künstlich entstanden 
und ebenda nicht verbunden mit Wissen; und Denken 
begleitet van Gleichgültigkeit und verbunden mit Wissen 
und £Wüj spontan oder nicht spontan;: und ebenso 
nicht verbunden mit Wissen. Denn wenn jemand Al¬ 
mosen gibt Und andere gute Werke thut, nicht gleich- 
gültig oder van einem anderen angtirieben. sondern 
freudig, um den Empfänger der Gabe in erfreuen, 
dann EiaL er einen spontaner* Gedanken* begleitet von 
Freudigkeit und verbunden mit Wissen. Dagegen, 
wenn jemand in der angegebenen Wdse freudig* au* 
Gewohnheit der Freigebigkeit oder aus einem anderen 
Grunde, Obstbau mit wahrhaft gulcr Eiiuddil und 
innigem Glauben. aber gleichgültig oder von einem 
anderen angetrieben, handelt, dann wird derselbe Ge¬ 
danke bei ihm „künstlich" genannt. Ferner p wenn 
junge Mouche durch da* Ihnen von ihren Verwandten 
gegebene gute Bespiel (352) mit Freudigkeit, doch 
aber unbedacht, weggeben, was sie gerade in Händen 
haben, oder fromme Verehrung beweisen , dann ent¬ 
steht der dritte Gedanke. Und wenn sie dasselbe 
iharn, weil sie von ihren Verwandten angetrieben Wör¬ 
den. £u schenken oder fromme Verehrung au be- 
weuen, dann hat der vierte Gedanke statt. Endlich, 
wenn jemand in den anderen vier möglichen Fällen 


Tun der praktischen Auweis dang d«r hnddbiBtiichcn M«u- 
pkvüik und „vom dem Lüben kl, wckhei die heiligen 
auriAEfl» die rann aberÜjthlkk für Lislen trockener icraumi 
ledhuri würde tu Xttn hÖBrcn, dnrdidrinijt** Es ist lieber- 
lieh wahr, djui gerade in üen. Ein»Ibeilen, in der A_ri tmd 
Weise, wie jeder Artikel ft«*g#flrbdtel üt p das Bedeutendc 
tiwto, 

H4fi) Jj-wÜbduESL. 
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ohne Freudigkeit m Werke geht, w-dtkem Gründe 
glich iTniner der Mangel an Freudigkeit amusthreiben 
5 üs, dann entstehen die vier Gedanken, begleitet von 
Gleichgültigkeit. Und sUo iat das auf das Luftge- 
üiei der Wünsche gerichtete reifte und heilige Decken 
achtial tig. 1- 

Ea gibt swölf sündhafte Gedanken, von denen 
acht von EigennuU , zwei von Zofn f i*ei voti \ er- 
blqnduug begleitet sind. 

Koch grösser ist die Anzahl der gleichgültigen 
Gedanken oder Gesinnungen die weder gut noch 
böse sind. Sieben Arten derselben führen tu schlimmen 
Folgen, acht in guten, acht au dem Luitgebiet der 
Wünsche unter bestimmten Umstanden, fünf so dem 
der Formen t vier in dem Formlosen, vier wx dem 
Uebeiirdischen oder fein Geistige n- Endlich gäbt ea 
eine Anzahl von gleichgültigen Gedanken, welche su 
Handlungen führen, die jenacbdEm Geburt in den VCT " 
schiede nen ätherischen Regionen zur Folge haben. 

Bei den Nördlichen umfasst diese Hauptgruppe 
den Verstand, den einige mit Geist, Seele- oder Selbst- 
bgwnistsein UUman) ftSuÜfidrcB» ferner die '1 batigkeit 
des selbstbewussten Verstandes oder des DenkproceKes,. 
den Strom von Gedanken und Gesinnungen. Uk 
ganie Gruppe: wüd von ihnen ius&ej mengefasi i unter 
dem Namen aiiia t Intelligenz, Geist* Selb*tbe* ussk e i n 
oder auch äiman % wahrend die vier übrigen Gruppen 
kiif'fiif r d. h. intelleeLucll, geistiger Natur und zürn 
Geist gehörend genannt werden. Die ganze Zusam¬ 
menstellung EU £ fAjjJmika, psychisch oder vielmehr 
auf das Subjekt bezüglich, im Gegensau zu iAan/i’**i 
materiell, Vam - treng mon [stisch-buddhisti-HÜ i ■ :n Sia nd- 
puukir au-Ti betrachtet, kt die Seele* dlnan, eln^Auä- 
druck für die i^rue Fern, für alle seine kors^r - 
heben, geistigen und sMlchcn Eigenschaften und 
Vermögen, Wenn wir dieses vor Augen haltern können 
wir dk L iiri von den fünf Skandba 7 s ebensogut 
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Psycholog^ t3S3) Physiologie bekennen, Nun ist 
der noddhismus ütcbt einfach eia pMlesophische* Sy- 
ändern rinc philosophische Kirchengemrinschaft; 
daher kommt cs* ditss die Psychologie, wie wir aus 
dem Vorhergehenden gesehen haben, in nicht geringem 
Masse eine äitllkhu und erbautidie Tendenz gegeben 
wird* Denkt man sich dieselbe weg, dann bleibt ein 
System übrig, das in kemtm Kalle Anspruch Auf 
IdealismnE machen kann im Gegensatz m der Lehre 
von Name-nnd-Form. die ihren höchst iüealistisditn 
L'tspTTing nirgend* verleugnet. 

Wenn wir auch keinen inneren ZiL^amTnenhang 
zwischen der psychologischen und phänomenologisch an 
Abteilung der Metaphysik entdecken können, so sind 
wir doch der Ansicht* das& beide von Anfang an 
«bien Teil des kirchlichen Systems gebildet haben. 
Von letzterer, der Phänomenologie, kann man be¬ 
haupten, dass sie alter ist als der Buddhismus, also 
von ihm übernommen werde, und was letzteres bc~ 
tTifft, m berechtigt die Uebtrdnstiiniiinfig zwischen 
NünüJjea und Südlichen zu dem Schlüsse,, i±lü sie 
eben jo wenig titie spätere Zuthal tst h ais die anderen. 

Es steht ausser Zweifel tiata beide Hunptstüuke 
des Ahhidhamia fortwährend erweitert und vertieft 
worden sind., und tlnj-H die Gestalt* in der aie auf nns 
gekäbuuen sind, in vieler KNmicht Veränderungen ur- 
litten hat: aber die HaupUüge und die Terminologie 
müssen schon hei der Einrichtung iter BrüdEirschaFt 
bestanden halbem 

*) Wir glaube:i dicr Ru: u ticken iJu? An licht tob Wüa. 
siljew fhtJJA, p gr dass dis frülicätea baiMblitischrn W^fltc 
nur iT'h in der Fünn gewe-cu sein können, ■hfce! sie nicht 
sclLriUiJcll abgchit ! *.t watitiw in Zweifel ziehen zu luüsflQa. 
Ua* BriapittJ dei VmU belehrt ua- H dukb der Gebrauch dt?r 
Schrlfp nlctiE cur Herva-rbriu^ian£ und U ebtttl[cfemm; von for¬ 
mell autgcbildGlcn Gtiatespi-aducten nütjg kt 
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3l Persönlichkeit, 

Dtrr htoq&Mt der fünf SlundW* bildet die Per- 
jjflölichteii/} Erapirisdi gesprochen ist es die P«- 
sOTilidikeit,, aber idealistisch betrachtet sind (he Ver¬ 
bindung der {354} Skaildha P s und die Person wiederum 
Hiebt dasselbe. Da alles Concreto 3 ich unanihaltiäin 
verändert* nichts ausser den Elementen und abstraclcn 
Grtaiidprindpien ln auf einander folgenden Zeit* 

I-unkten dasselbe bleibt n ist auch die Person nicht* 
anderes* als eine Summe von auf einander folgenden* 
einander nicht gleichen Zuständen, i wischen denen 
keine andere Verbindung besteht r als dass aie aui 
einander folgen. Um rinß Idee von der Art uud 
Weise zu geben, wie diese SttSB bewiesen werden, 
wollen wk einen abgekürzten Amang von einigen 
Seiten aus einer der berühmtesten Schuften der sü 
liehen Buddhisten geben, die scIjöh m versdtWcoen 
Malen im Voraiugcbendett beiläufig dtirt worden »t, 
und den Titel bat: „Die Fragen des Milinda 1 '. 

Im Anfänge des Gespräches zwischen dem gnccM- 
sehen König Milinda (McPiuider von Haklrfen) w* 
dem Kirchenvater Nägasctia**, fragt dtr erster«: ..Wie 
ist dein Name, ehrwürdiger Herr?“ Nägasen* ant¬ 
wortete: „„Ich heisse Nägaseuu, wnennen mich inune 
Genosse», und diesen Namen haben mir meine tltem 
gegeben, aber « Üt nichts anderes als du Name* 
ein Begriff, eine Benennung, eine Andeutung, ein 
umvealionelter Ausdruck; eine Individualität* ) I® 1 


*) Dieselbe lallt zusammen mil AlMM, obgleich dtsitb 
Wort hn ePgeien Sinnt bet d«ti Siinllirlnn mit citta «ir 
. iyflJnu iJeBlifidrt wild, wie wir eben gelben haben. 

**1 F, u 23 , 

***' Puijätol SsnikfU pudfala, ist bald ein Amen, <‘“t 

\f4in a|dl ii ; ein I n rliTid mjin T bald eine ■J* Kmhei t _gäö»ch < 
bwadne Veirliiifi^f 'cn Aiojuml Iw jrtflhnkcntai 
Sinne voa PtrMp, iDdmd'Buin gebrascht JilfwMöi, n*it 




darin nicht anthaltefl*““ Der König bemerkt' „Wenn 
sich da$ so verhält. wer kt es denn* der dir Almosen 
il s, w. gibt? wi-ir verwendet sIce 1 Wer halt die sitt- 
I leben Geböte? Wer verlegt sich auf Meditation? Wer 
rejLtijirt die vier Grade der Heiligkeit deren Genuss 
und das Nlrväijii? Wer [Stet? Wer stiehlt? Wer ist im- 
rüditig? Wer lügt? Wer trinkt geistige Getränke? 
Also gibt es kein Gut, kein Schlecht; besteht nicht 
derjenige, der güte oder böse Werke thut oder thnn 
tdsHt, gibt es keine Vergeilung von Gut und Brise; 
wenn jemand dich tötet, begeht er keinen Mord, *355) 
Diejenigen, die dich üMemchirt haben* tmtiien nicht* 
deine Prifldterweibe exiitirt nicht; wer ist dann Näga- 
senn? Sind die Hauplhnnrc Näg&sena?“ —„„Nein, 
König!“ 4 * — „Vielleicht die Haufhanre? 4 * ■— „„Auch 
nicht/ 1 14 — „Sind die Nagel, die Zähne* die Haut 
e *?' 4 — Die Antwort kniete vrmesnend, „Ist einer 
der fünf Staudki Nägasena? Sind sie alle fünf zu¬ 
sammen Nägnscna?" 1 *} —■ F| „Nein/“" — *jsit ctw r as 
anderes als diese fünf Nägascna? Dann sehe ick 
so viel ich auch frage. Nigrern* nicht, dann ist Nä- 
gasena nur ein Klang, es gibt keinen Nügaseoal“ 


Wort 1. B. MU P P. p fir, Per n;^rkiTmige UoLcrrdii^E 
raus n vEclJeLchl difin peiudrt werden, dass rf hier das 
itehun vnn E'ersait in dem Nmen leugnet, Weniger scharf- 
lianifi eIi br^attn iiE cs im der mit einem 

Wtme mehr als eine Bednt^mi m verbinden* am liebsten 

»bui: ftlbcte IktiiEnmung. welche BcJeuiattg man in einem 

gegebenen Filk meint. Dann kann man heiser mit den 
Warle« spielen. 

m \ Da* klingt, all ob man suRti^ ütm ein Ginn* nicht 
gleich der Summe der Teile sei, aber min darf nicht ver¬ 
gessen, da** die huddh titbehn MaUphvstt rrin idealistisch 
tiL Hierin ickhnet ikb die Ldkrc der Indischen Mj. 
lerinlisten vorteilhaft durch Klarheit ans; , r Die Seele md^r 
I*e ndnliebkeil, ii/miiN < ist oidus anderei. äla ein durch Tn- 
tclligcm unterschiedener Körper™, Daliei berufen sie ikh 
auf ela« Amusniiifl Väjnavjlkya 1 ! . die aben p fi miltre- 
teUt ist 
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Um die falschem Begriffe ilc* Königs*:! m be¬ 
kämpfen p richtet der Doktor Gegenfragen an ihn, 
etwa in der sinnier des Sokrates** # > Ei beginnt 

ungefähr so: ..Biat du iu Fasse hierhin gekommen, 

König, oder in einem Wagen?* 1 — „ H in üiitetn 
Wagen/ 1 w „Wenn das so itf, so sage mir, hl die 
Dcichsd der Wagen? 11 — .„.Nein"" ,M die Akc 

es?" „„Ndn. 14 " „Die Räder, der Kasten, das 

Joch, die Zdgch die Peitsche?"—„„Nein-" 11 das 
alles zusammen der Wagen?" — ..„Auch nicht.' 1 "***) 
nf Ul denn etwas anderes nasser diesem der Wftgcti?" 
— «.„Nein, ehrwürdiger Heit! 1111 — ..Dann. König- 
sehe ich keinen Wagen; dann ist der Wagen nur ein 
Klang; es gibt keinen Wagen. Da. König l bist der 
nichtigste Fürst von ga.n7 JambudvEpa - , welche Furcht 
bewegt dich danUt eine Unwahrheit m sagen? Tl-ört, 
dir 5.00 Griechen und fioooo Mönche* die ihr hier 
Eugraen seid: «3561 König Milinda gibt an* dass er 
io einem Wagest hier hin gekommen ist, doch wenn 
ich ihn bitte, m erklären, was du Wagen ist, dann 
gelingt es ihm picht. Iit das gut tu nennen?“ — 
Als der Kirchenvater so gesprochen halte, ritefrn 
die 500 Griechen ihm r« and forderten den König 


*] Dusclben kabeu, bdJäfcfiC bemerkt, merkwürdig 

Aehnlkhkcit ttiil denen d« keLim^ien indischen Logik* 

w# /Doch mit einer amleren Ten des*. Während Senates 
AnlwoitEH «fltjoelit, um den Gefragten die Lfrtuni 

ändert tu funen, iiheiblufl Nlffaaen» d«» König mit i ragen, 
um MiB* ELnwGrfi, die er Hielt entkräften knEia. mit «iorm 
Weriithwili in erstielen «öd die Aofmefksanikeit i>ra dem 
fragliciinn Punkte * Wenk Ml. , _ Lt , ... 

*■* E-r äst jomderlur, dass Nljjasena dl* AiilMtitung 
weiter fort.elrt und flieht fragt, £»ti etwa ^ “ 

Wifienltnker. der KÖni« selb.t und ferne- alle *"«■“&*« 
D int*, die nie jemand für Teil« «»"* . p* 

bat, *li« n sitwe n L" wie die Züge] «nd dl« PeitfeJie. dm V, a^eu 

M Tiiin BjchgiL 
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Liaf, ihm die Antwort nicht schuldig m bleibcm Dar- 
auf erwiderte Milinda; „„.leb spreche keine Unwahr¬ 
heit. Aus der DeieltscI und aus der Aae und aus 
den 'übrigen Teilen entsteht das, was man ein c ei 
P1 Wagen 14 nennt, als ein blosser Name, ein Hegrifi, 
eine BiTJcnnung, eine Andeutung ein convenlJoiidTer 
Ausdruck^ 1 * — „Richtig, o König! und ebenso ent¬ 
steht aus den I Haupthaaren und aus den I iautbaaren 
Und nus den -übrigen Teilen das* was man tf Ni'iga- 
sena" nennt, n!s ein blosser Karne, ein Umgriff, eine 
Ikncunung, eine Andeutung., ein ccnvcoticmeTler Aus¬ 
druck- Aber eigentlIch hl darin keine IndividualLtut 
eu erkennen.*!« Und sn hat der Hern nüch seihst 
zu der Nonne Vajri gesprochen: 

„Wie dqreh ELnunc der Tciklücke da± Wart , a Wj£cu M ertl 

entsteht« 

So entsteht der Me^riJi „Wese a 4 * durch der Sfcandba Vor- 

ti [indrn.br tn/ J 

Das dem Kirchenvater iti den Mund gelegte Rai- 
Eonnement scheint auf Folgendes hiuausxukümmen: 
0 k sogenannte Individualität, sei es des Lebenden 
oder Leblosen, gibt es nicht; itn eigentlichen Sinne 
besteht sie nur als Begriff* all Name» ah Wort. 
Letzteres geht unmittelbar hervor aus item citirten 
Verse, in dem ausdrücklich gelehrt wird, dass d um 
Wort H Wagen* 1 aus der Vereinigung adner Bestand¬ 
teile entsteht; es wird aber nicht gesagt. ^Dait^mge, 
was es auch firmier sein möge, was wir mit dem 
Kamen , Wagen* a urteilten, lfc Dem Nichtsein der In¬ 
dividualität steht die Anerkennung desjenigen, wng 
wirklich ist, gegenüber; was der Vet Jasser der r .Fragen" 
□riocr dem Aufdrucke „es ist" oder „es besteht** ver¬ 
standen haben will, lässt sich nicht überall so leicht 

*| Dei Gedanke, dco Menschen mit -einetu Wdgeti 1U 
verEleichen, Ist dem uralten Vttgleiche iIkb Körper» mit 
einem "Wa^en und des Gruln als des WagfioJüfLkUrx nuh> 
gebUdrl. 
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emirem Auf die wichtige Frage des Königs - ): e> Gwbt 
es einen Buddha?" (357'" antworte! Nägasena: „Jfc, 
der Herr ist, er besteht". „Kann man 11 , Uhri der 
König fort, fB angeben, wo der Buddha ist?“ Die 
Antwort lautet verneinend H weil der Herr das defini¬ 
tive Nlrvint erreicht habe. Auf die Bitte Milinda*!, 
ihm di« durch einen Vergleich klar zo machen, führt 
der Kirchenvater zur Erklärung an, dass man von der 
einmal edö*dienen Flamme rioes Feuers nicht an- 
geben kann, wo «Je lat, und ebensowenig* wo der 
Buddha Ist Aber man kann ihn nnchweisen unter 
der Form des Pharma, denn der Dharma ist van dem 
Herm verkündigt worden. 

Um die wahre Bedeutung hiervon eu begreifen, 
muss man andere Stellen vergleich frei. wo gartfi deut¬ 
lich erklärt wird P dass dieses oder jenes ist. So 1. B, 
fragt der König an einer Stelle “): „Gibt cs ln der 
Welt söge nannte Gnomen/“ bfägasena antwortet; 
„Ja, König! Solche sind da.“ 

Per Ausdruck iat io beide» Fällen genau derselbe. 
Irt also das Dasein des Buddha und der Gnomen auf 
gleiche Linie zu stellen/ Es ist nicht der geringste 
Grand vorhanden, die*e Frage verneinend zu beant¬ 
worten. Was der Laie darunter sich denkt, können 
wir auf sich beruhen lassen. Für den buddhistischen 
Wcfcien bestehen die Buddln"* und Gnomen in glei¬ 
cher Weise ah Begriff, d. K als Phaate&egtbÜde* Der 
Ungläubige denkt über diesen Punkt beinahe ebenso 
wfe die Hribgmi, aber er würde sich etwas anders 
auadrücken und sagen: der Buddha »ml di» Gnomen 
sind mythische Wese». 

Im allgemeinen kann man annehmen, dass nur 
dasjenige ist oder besteht, was als ürf/u, d- h. Grund’ 
Stoff und metaphysisch Gmnd$*rindp h Haupthc griff aa- 


"1 Mit K » 73. 
*1 Mil P, P 37, 


1 
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erkannt wird* So gibt es ein Element Erde „ ein 
Element Fecer etc.* und ebenso einen JA fit* Buddha, 
einen xihäiu Nirwana elc< Es wäre viel! eicht ein racher, 
tu sägend ..Alles was denkbar und undenkbar Lai, 
wird dadurch zu etwas Bestehendem erhoben dass 
wir es JAii/v nennen 11 . Kur ein dfttfftt ist bleibend 
und unvergänglichp alles Uebrige ist „lüpmaitaji wie 
eine Wolke und die verschiede«! Zustände und Stim¬ 
mungen".*) (35 s ) Und wenn auf Alte*. was sieh un¬ 
ablässig verändert, ein Ausdruck wie dasekud oder 
bestehend angewandt wird, dann ist dieses nicht im 
eigentlidien metaphysischen Sinne auliüfa^Hcru 


4} Wiedergeburt. 

Die Ldnx von der Wiedergeburt h *j ist durch die 
Buddhasohne aus dem herrschenden. Glauben herüber- 
genomtiurn worden. Sie steht nicht im Einklang mit 
der Lehre von den fünf Skundha's und hat demzufolge 
Veränderungen erleiden müssen. Um darzulegcn, wie 
und in welchem Punkte diese angebracht sind* wer¬ 
den wir den Verfasser der „Fragen des Milinda 1 **"/ 
reden km, Im Verlaufe des Gespräches *wisdiea 
dem. griechischen Könige und dem Doctor Nägäscna 
fragt erstcrer: „Wer wird wiedwgehorcn (eigcnilidi: 
nimmt etöcu neuen Leih unk“ Der Kirchenvater 
antwortet: ...JSkme-und-Form wird wiedergeboren^’*. 
— „Nimmt man gleiches .Name - und * Form* die 
tnan jetat hui . wieder anf u — „Nciit. König! Mil 
diesem ^ame-uaid-Fnrm 1 thut man gute oder böae 
Werke, und durch diese VVcrke |d_ tu die Summe 
von Verdienst oder Schuld) nimmt man an anderes 


*) äaffadarfiäA-SnipgriLhu p 12. 

**) Siehe p 9. 

***} |SL F+ p 4b, 
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iNamc-unri-Fomi' Lin. 11M — „Verehrter! wenn man 
mehl wieder dum-lbc f Näme-imd-FGnn l aimimmt, dann 
wild man ja erlös! sein von den bösen Werken. 4 * 
— Der Kirchenvater erwiderte: „„Dan würde der 
Fall sein, wenn man nicht wrtdergeboren würde; 
aber da man nun doch wieder geboren. ward, entgeht 
man nlchi den Folgen der bösen Werke 1 *". Milinda 
sagte: „Mache mir das durch ein Gleichnis klar". 
Der Doctor sagte: „„Gesetzt den Fab, König! dass 
jemand eines anderen Ae|ifel*) stiehlt, und dass der 
Eigentümer der Aepfd den Tbäter fastft und beim 
Könige des DiebstaEds anklagf, dass dann der Schuldige 
an Führer T Majestät, ich habe seine Aepfcl nicht weg- 
genommen; die Aepfel, die er gepflanzt hat, sind nicht 
dieselben, die ich weggencmimen habe; ich bin nicht 
sträng Nun, König! -359:1 verdient der Manu die 
Strafe oder nicht? 1,41 “ „Allerdings wird er strafbar 
sein/ 4 — 1n „Weshalb? 444 *— ät Wcil der Mann, was er auch 
sagen möge, *0 lange er die früheren Acpfd nicht 
wegdofAtsmi kann, wegen ifer späteren Strafe ver- 
dient' 1 .—-„„Ebenso, König! thut man mit dem gegen-* 
wärtigen .Name-und-Form' gute oder böse Werke 
und nimmt mau dadurch ein linderes .Naroo-und^ 
Form h an.' 4hl 

Auf des Königs Eilte wird der fragliche Gegen¬ 
stand noch naher durch andere Vergleiche beleuchtet; 
einer derselben hi einem SrandstiftungsfaJle entlehnt. 
Jemand verursacht durch Uu vor sicht igfceit Brand; seine 
brennende Lampe kommt in Berührung mit JIcu; 
von dem Heu teilt sich die Flamme dem Hause mit 
und pflanzt sieh noch anderen Häusern fort, so dass 
schliesslich das ganze Dorf ahbrennt* Von den Dorf¬ 
bewohnern iut Verantwortung gezogen, entschuldigt 


■| Dsm Wort im Ten tseackklil böHniirti „m^n eci^, 
atwi rhetDrudi und aus serdt ju tlmabfiBdi hl tt nmer 
lP Apfil“ r 


skh der Mann mit der Ausüticht, daJa er das Dari 
nicht Eli Brand gesteckt habe, weil das Feuer seiner 
Li mpe nicht dasselbe ist wie dasjenige, wodurch du* 
Dcarf in Flammen atifgcgangeu ist Die Sache wird 
vor den Ridrilcrstuhl des Königs gehr acht, und die 
Frage Ist nun, welcher der beiden Parteien der König 
Recht geben sollte. Milinda erklärt, dass seine Enl- 
adm klung zu Gunsten der Dort'be wohnet aus hißen 
würde, „Weshalb? 1 * fragt der Kirchenvater. „Weil 
der Mann sagen kann, was er will, das Feuer ist 
van seiner Lampt ausgegaugwiJ 4 — „Ebenso, König! 
ist *Name-nild*Fornj i bis zum Tode etwas anderes, als 
■das midiste ^ame-und-FornP bei der Wiedergeburt* 
Aber das letztere stammt ton dem culerea ab, dör 
bidb entgeht dasselbe nicht den Folgen [der bösen 
Werke)« 1 * 

Das Endresultat, in anderen Worten ausged rückt, 
Ist [tilgendes: „Die Schuld» die jemand En seinem 
Leben auf sich ladet, bringt nach seinem Tode ein 
anderes Wesen hervor, welches die Schuld trägt, well 
dieses andere Wesen da* Product der Schuld de* Gt* 
storbenen tsi 1 *. Aus dem Ratsoimemcnt folgt aber 
nur, dass eine strafbare Person gtrafbar isfc^ nicht, 
dass sie anch wirklich bestraft wird + was eben zu hc- 
weLven war."] (360) Der Kein] zu dem Radsonnemenl 
Hegt in der von jedem zugegebenen Wahrheit, 


p l Abgtsabeh tt*ti der ginicn SeelenwamJrnjuj;» bitn 
nsiici izgen, Jais der ZliiUiiiil, in dem rieh Jemrtfid befind* c, 
die Fw|j;e T 4a» PtcdwU »einer fniheren HamVEiingen irt, 
dajs Rt also da.« Reiüliat* da» Kind seiner eigenen Werke 
ist. Da das IteiUlt*! Ild der Verriehlcr der Handlungen 
in djeicni Falle ein m d dieselbe Persern itnd Ün *ei- 
*chietlrnen LebeiuitfcsdiJiitiedl, W katm in Wahrheit erklärt 
WeFd*p T das» nLenuiüd den Folgen »einer ilandlnngeb ent- 
jjelil r Sn unRelliir muss det Jukdt der Geheimlehre ge- 
wesen Min, ans der jüth der GUube an die Wiederijchüitcn 
entwickelte. Wir dürfeiL allcidjng* nkhl behauptEU r dzss 
dies dit lanansgesprüthene Ajtikhl N^asrai 1 ! i*|. 



dass die Folgen von jemandem Thaten nach seinem 
Tode fort dauern. Goethe drückte den Gedanken in 
Folgenden Worten aus: 

jSb wirkt trtit Mai:ht du edle Miqd 
jahrbemdsrie Jinf icints Gleichen;: 

Denn wafi ein Euter Mensch crmchesri kann, 

T*l ttlclvl am enEcu Ranm d«* Lskejti in. erreiche P. 
Drum lebt er aweh nach idtiem Tade fort. 

Und ist so wirksam ulfc er lebt*; 

Die guts Thal,, das Hebüne Wüi^ 

Ei itrebt onnurblldt, wie et sterblich «rebtc. w 

Gänzlich abweichend hiervon ist die buddhistische Vor¬ 
stellung, welche der Schuld und dem Verdienste eine 
ihäEtge Rolle zaspneht, und sehr verwandt, wenn nicht 
gar entlehnt, einer Theorie der streng vediachen 
KiluaJiaten* der Anhänger der sogenannten FÜrva-Mj- 
mäiji -■ ;V. Dir^lbcn gehen aus von dem Satw. dass 
alle begehrenswerten Güter lediglich durch die richtige 
Darbritigang dervedisdben Opfer erlangt werden binnen. 
Ab strenge Atheisten erklären sie, dass die vcdiicben 
Götter, denen die Opfer dargehracht werden, reine 
Namen seien*), die nur deshalb nötig sind T wed ein 
Opfer doch eine Adresse haben muss- jede Opfer- 
handlimg, insofern sie richtig dar gebracht ist* erschaflE 
eine unsichtbare Kraft, die Im Verlaufe der Zeit un¬ 
fehlbar die gewünschte Frucht bringt; <Bc Opferhand* 
lang heisst karma, Werk, Dickes kartrm sichert be* 
stimmte Folgen, ebenso wie das gute und böse form*, 
ohne m fehlen > Wiedergeburt zur Folge haE. 0ie 
geheimnisvolle Kraft selbst heisst aiffriAlam* das Un¬ 
sichtbare Hiermit ist zu vergleichen! was Nügasenu 


*) Die Umbildung der Lehre in theiilbcber Richtüflg. 
die wthnchemltcl) dem KnmUii! ■ in dem Jab i-hundert 
pb^ict ZiCicrechnüDjj nunscbrnboi ist, itebt fütßlieh iP 
Widersprach mit dem Grundgesetz der MiroArpiä, den Apbo- 
d» VgL Fadmap m lpa r ciiirt iti ConmcnUif 

XSL S&plkfft-pTmrBJCAiix p &, 
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auf äk Frage 13*61} MülndaVj, wo die Handlungen, 
Verdienst und Schuld eines Verstorbenen , bleiben, 
antwaricL rr Sie werden ihm folgen wie ein uia* i?t- 
treoulicher Schütten“ **J, sagte der Doctür. „„Kann 
inan iJ “ r fuhr det E Mg ton, „.geigen, wo diese Werke 
sind? 11M — hI Ndn Lh n erhielt er mr Antwort, „ebenso¬ 
wenig wie man an Baumen, die noch keine Frucht 
tragöJJp **%eü kann, wo die Früdile sitten werden IJ . Im 
Widerspruch mit der vorgeLragencn Theorie Ist die 
Lclire P dass Buddha »ich dies dessen erinnert, was or 
in den Zeiten seiner BodhtaattvasrfraJt erlebt hat. 
\ ün dem dogmatiscL-khchlicheii Standpunkte au.h wird 
mati die Kluft zwischen der alten und neueren ***) 
Theorie der Wiedergeburt dadurch verdecken können,, 
das« tnan sagt, der Buddha erinnere «ch nicht ver¬ 
möge Keiner Identität mit dem Bodhisattva früherer 
Zustände. Bondern weil cs zu seinen liiiermenschhchru 
Eigenschaften gehört, sowohl die Vergangenheit h ab 
aoeh die Zukunft m kennen. Dadurch wird man den 
Blick von der Kluft ab wenden können p aber mtm 
kann sic nicht ausfuJJen und lüchta ist klarer, als da.*$ 
die Lehre von. der Wiedergeburt* wie sJch dieselbe in 
den BodhtBattvu-Lpgenden alajuegell. eine ganz andere 
iit r als die s|jäter sanctloiiirte, wenn nicht für che 
einfältigen Laien, $0 doch für die irdischen Heiligen. 


"I MH P, p ji, 

**} DieserAiisdrUtkkann mspjitng lieh ebciuowctiEgeiWii 
bijt der Wkdergebttn than haben, aLsdtt folgenden Worte 
in Seniles Fbeht^ rt Wai wir denken und Cliuhist hti- 
wkltern f lieh < fl ühl wiüen Ejnrtass nua, e* bildet uitirm 
Chm kler, es pftantt räch fort in die Zukunft. Die Vet- 
enagenheit ist immer mit uns 111 . 

# **J Oder viHMckl die «öicrischc und für d41 Publikum 
beü i uum i4 
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5) Erlösung. 

Der Herr ht wie alle früheren Buddhas In die 
Welt gekommen, um durch die Offenbarung des Ge- 
«ttw Gütler und Manschen zu erlösen von allen 
Leiden* die En der Finsternis wurxetoi, 1 ! Diese Er¬ 
lösung ibt unter verschiedenen Namen aE* m'rrdna, 
mrrnfi&c. bekannt Im mylhobgi^ben oder 136 1) kos- 
moiüg-ificben Sinne gibt es dreierlei Nirväna oder Er- 
loschen des Uchte** zunächst der tägäiche Untergang 
der Sonne im Westen, dann die Keil der größten 
Lidtocbwichung am kürzesten Tage* endlich das 
Ende des Jahres* der letzte Abschied der Sanne am 
letzten Tage des Jahres, Diese drei kann man In 
den drei Ausdrücken in'rvfmti, ßarimrvdtm und muhd- 
fixrüiirz'tiga finden. Das letzte Ist nur anwendbar auf 
den einen Buddha* die beiden anderen auch auf die 
liitrtfiHiicben Seher, die heiligen Arhnia oder Sterne. 
Kurzweg wird sowohl der kosmische, slU der heluiirischc 
Untergang durch das einfache nirrnfna angedeatet. 
Dieses himml Esche Niiruäna wird nicht direct and un¬ 
zweideutig erklärt, aber doch deutlich genug in der 
Legende beschrieben. 

Ah metaphysischer Begriff Ent das Nirväiia nicht 
speeiösda buddhistisch, sondern allgemein indisch; es 
besteht, um cs so allgemein wie möglich uuszu drücken* 
im Aufhürea aller irdischen Leiden und unterscheidet 
31 cli .teineni Wesen nach nicht von mdk*Aa t Befreiung. 

Ruhe, und dergt*) Nun gibt es zwei Arien 

*? Der alter* tieklnHche Anldndc d?&äcllran OidtukriiH 
i?i| der, diafi det Erleachler der Well kamm^ um da* Hr*f 
lief titichiipfe ven d*r Finitrrois and ihren Ausgeburt«! 
zu erlgjwn. 

”1 E* gibt eint: Anzahl ayuöTjynicr Werte, » *, ß, 
Ciraki .4, 5; „Die rewigel Rahe wird auch mit dem tyna- 
njrmcß Uailcrhlkhkeh |d. h. ewiger Tod) Brahma (d ic 
1-hrgdlLchkeit = iUs Nfclii*) und NtMQa tafVlehliet'V Au 
dm« Ihm Stelle witd die Erhisang Befreiung v*H dur 



von Erlösten, erstem diejenigen, welche es schon in 
ihrem Leben so weit in t)cr Erkenntnis gebracht haben, 
dass sie gleichsam lebend tot sind, und zweitens die* 
jenigciip die mit dem Tode, wenn alle Bande des 
Körpern gdcM werden, auch alte Jrrtümer und Sünden 
abtegen, Die erste Erlösung wird gewöhnlich fipm* 
muüfi gemmnl, die letzte und eigentliche einfach mtdfi\ 
mab&a* Ebenso iinEerxd icidcn uuuh die Buddhisten 
ein relative Nirvätia, das man schau im Leben er- 
reichen kann [ui^dhifttha Pali upadüfiäX und ein de- 
finitivea oder endgiilitgei Nirvlna, 

Letzteres kann nur hei jemand^ Tode stau finden. 
Ea der Tod in der Vernichtung des Qrganismue qnd 
dea Individuums, oder vielmehr 13631 Schetnin ilividuum*, 
besteht, geht die Erlösung mit vollkommener Ver¬ 
nichtung Hand in Hand, aber metaphysisch gesprochen 
ist Nirv&Oü dennoch ein anderer Begriff aJs Tod, weil 
jeder Tod Vernichtung zur Folge hüL Wenn nun 
NirvÄiiu und Vernichtung genau dasselbe bedeuten, 
wurde jedes Individuum oder Schein individnum, sei 
et noch m sündhaft und unwissend, bei seinem Tode 
der Erlösung teilhaftig werden; alles Erhabene. Er¬ 
bauliche, Wertvolle und Sittliche des Begriffes NitvJW 
würde dadurch verloren geben, 
j K* m leicht au verstehen, dass dn solches ge¬ 
heiligtes Wort nicht aui alle Buddhisten denselben 
Eindruck machen wird; es wird bri den einen mehr 
auf das Gemüt, bei drn anderen mehr auf den Ver¬ 
stand wirken. Man kann |edöch das U ubesLimmtc 

Wlidergnbait genaftRl? auch dies iw voll kr>m tonn inwcudbai 
auf daa baddiibtiiehe NtrPÄqa, Her gewöhn!lebe AAiarijracfc 
bei dem Anhängern d*i Nyäj-a (LogikJi iat Schluss, 

^chluiEiiieL. Tht Veg* ist der Gb liehe Lerminiw iiüüilnu 
fjnWrd, gänihehe Sch«irlu-n£ T wobei der Ojgubqw ge- 
trenni wird tud einer bypo!kli»:h«n Kt;ifi — £cel v 
Beriüiillehhdl prnaant— wekhe die Einheit 

dei üig^ntbinus aufrecht erhalt. Bei 4e-n tivfriiimticti 
Münchsp HiELsst d iraelbe Jahih .jwt j t EbiIe detLeiden und bYHft. 
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dt* Auffassung genau wiedergeben, wenn man es mit 
ewige Ruhe* selige Ruhe übersetrt» Da* Nirvina ist 
der ruhige Tod des Guten, nicht de* Bösem weil der¬ 
selbe nicht ruhig Sterben kanm“) 

Wer spitEfindtg isein will, kann behaupten, dass 
ewige Ruhe „noch nicht dasselbe ist wie Vernichtung'^ 
es ist nicht unmöglich, dass dergleichen EptUcfindigkeiteö 
im Schosse der Kirche daun und wann verkündet 
worden nind. Wir finden wenigsten* in den Fragen 
de* Milinda eine merkwürdig* Stelle tr l Ober Fragen» 
die znr Zeit aufgeworfen sein müssen- Als sülche 
werden Anfgefilhjti „Ist die Welt ewig? Ist die Welt 
nicht ewig? Ist die Welt endlich £ ist die Welt un¬ 
endlich? Ist die Welt sowohl endlich als unendlich? 
Ist die Welt weder endlich noch unendlichV EsisUrt 
der Taihftgala nach dem Tode? Existirt der Tathfie 
gata nicht nach dem Tode? Exiatirt er und exiithrt 
er nicht nach dem Tode? Exietirt er nicht und csh 
atirt er dennoch hulLi dem Tode^ Kl Als diese Fragen 
einmal aufgeworfen wurden, wdgerte sscSi der Herr, 
gi* EU beantworten, Al?; Grund, weshalb die Fragen 
unbeantwortet gelassen würden, wild angegßhtrs, dass 
es keinen Cmlftd oder Motiv gäbe, dieselben anfzM- 
klärcTi. Dir negative Entscheidung des Buddha stimmt 
■kuJfülHg zlü der anderer Weisel], welche 1364) er ” 
klaren, da*& das Fort beziehen oder Nichlibrt bestehen 
des Menschen nach dem Tode m denjemgeu Fragen 
gehört, welche selbst die grössten Weisen nicht er¬ 
gründen, Die dem Herrn ?ugesdirsebene ^ orskhi ist 
,ilco eine Nachahmung dessen, was Lindere Inder ge¬ 
sagt haben, oder eine Massregel ziir Bewahrung der 
Eintracht unter den Brüdern,***) 


*l Die* Ut ein well rerbndteter VoIkigliHiboL in ^cr 
Predigt (i ifii wird ei- dem Herrn in den Mrtnd fliegt. 

-1 -MÖ. I\ v t 4 S, W| , 

**“!» Sie lieht anHeidtm in vol&ömn^nBjn Vt j der ip tuen 


Welchen Spielraum man auch den indavldneikn 
Ansichten der indischen Philosophen zugeuehen will, 
in der strengen, orthodoxen Auffassung ist bei allen 
budcUrfftHdtaa and anderen die Erlösung, gleichgültig 
mit welchem Worts dies ati E cdeutet wird, di? Zustand 
vollständiger Bäwnötkwigkdt; selbst im Yoga, der, 
äo weit er streng duaibtisdi ist i dtm buddhistischen 
Systeme fern Sicht und die Ewigkeit der vom Stoff" 
getrennten Seele behandelt, besteht die Erlösung in 
der Rückkehr der Seele tu ihrem natürlichen Zustande, 
-.Ler Bewußtlosigkeit- das Bewußtsein besteht uh Kraft 
JbrL, ist aber nicht wirksam, besieht sOsti iLatsIchlich 
nicht*] Sonst wird gesagt, Erlösung hst vollständige 
BuwiUfltlosfgkci^ ”] Das buddhistische Nirvhnü anter- 
scheidet sich hiervon nicht Stall in dem genanncen 
Dogma etwas flpetififlch Buddhistisches zu sehen, würde 
man fragen können, ob ^las Dogma***) in das ganze 
Srskm passt. ln Verbindung mit der Theorie der 
hin/ Skandha's betrachtet, kann Mfrvlna nur ein an* 
drrer Name für Tod sein; sowohl der Böse als der 
| lutr erlangt öl Schott in voibuddhistischer Zeit 
finden wir die Äeus-serung, daß riirr Geist beim Tode 
von allen Hebeln erlöst whdf), ohne (365) daß ein 

wtt dem, was der Utitldli^ vctkiibdJgt liaE im Brahnmdla- 
„dti*. drtrt bei Rhy, David* BuJJAztm p nt, 

*) Y Qfa-SfHtia 4t 34- Audi für den AnlifLii|rcr >Jti Ya E * 
Ut «> d&l Kikh-^e Sti«lwffl a den beitehsuden /umand, d. h, die 
Vetbtfiädflg ttm Stuf und Seele anfatlbeben und Ja* /«I 
«|[idfcirth tu erreichen, dpi« man, sieb, von dem 1 üedank=u 
ulurekdritigen l&nt, Jai» der veränderliche unreine StütT 
hblI die «nverlnderlkliß reine Seele vottslünJi^ xu [rrnntn 
sind. Yogp^Sbtru j, 49. Unleu Seele i«stdn der Yn^in 
üjfte Licht und Ikwu* *|aern gebende Krlft, die an «ich an. 
bewert 1 hS + die Kraft, welche die Einheit de* Orruümni* 
aufrecht erhält. 

**\ tainlui 4, r. 

**‘J Wegen weile rer Details verweisen wit auf Child* f 1 - 
v-urtreffllehe AnieinandersetiuBg In »einem Pali Dkl, p iW ITg_ 
fl Du sa.glc luch Y Sjrlavjalkyap liehe oben p J* 
tLcm. b^dhllisumil- n fj 
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Untrochied zwischen Guten und Ufoen, Weisen oder 
Thoren gemacht wird, Bi fet daher nicht; unwahr¬ 
scheinlich , dass schon vqu Anfang aq der metaphy¬ 
sische Begriff sich für dura Eingeweihten deckte mit 
dem Tode sans phntse und bildlich' mit dem Lebend¬ 
lot * sein des ruhigen unerachüttef liehen Weisen, dass 
aber der Begriff fn einen metaphysischen Nobel ge* 
hüllt ist, wegen des Mtüichen Einflußes* den er aus- 
iihen sollte. Ausserdem spielt das Wort eine so grosse 
Rolle in der Legende, das» es besonder! diidringüeh 
klingen musste und schon deshalb verdiente, in Eieren 
gehalten zu werden. Unter solchen Umständen kann 
es nicht verwundern, da^ die Doctoren tind Heiligen 
der Kirche in salbungsvollem Tone über das Nirvina 
m sprechen ptlegen und sich bestrebt haben, cs in 
einen ftetwimnis vollen »Schleif r zu hüllen. Da man 
iLichbä dabei argwöhnte fc konnte man leicht glauben, 
dass hinter dieser seligen Ruhe wundem wie viel 
stecke, aber wenn man genau zusiehE, findet tnaii 
dass es mehl? ht Einige BuispieSr mögen zur Be¬ 
leuchtung dienen» 

In einem seiner Gespräche 4 ,' mit Nagasena fragE 
der König Milinda: „Werden alle dei Nirvlna teil- 
haftijr?“ Die Antwort lautet: „„Nein, König! nicht 
alle werden des Nirväna teilhaftig, doch derjenige, 
rler gut begabt, alles was man können Je men muss, 
kenne» lernt, alles was man erfahren muss, erfahrt, 
all» was man unterlassen mus-3 H unterlässt, alles was 
man ausbilden muss, ausbildet, alles was man ver¬ 
wirklichen muss, verwirklicht: der wird des Nirväpa 
teilhaftig. ppw Und der König sagte: „Du biat weite» Nü* 
piaenah 

Man sieht, daas die Worte des Kirchenvaters, wie 
sehr sie auch benjehnet waren, den Eindruck liervor- 
jurufen,, als ob nur die Frommen die selige Ruhe 


\ H1L P* p 


gewännen, eigeniheh nichts anderes %cn t als dass 
irder 211 seio» Zeit ttifbf und alsdann all« dtttefa.- 
gemacht bat, wag er m erleben balle. 


6) Streben nach Erlösung. 

Iü der alleren Zeit war das Strebern nach Be- 
freiu ng. wie wfr ans deti LJpam&hads und einzelnen 
AbschnsUrm lim Manu * Gesetzbuch sehen können, 
noch mehr eine Sache des GctntUes, als des Vfir- 
it amtof , Sich zu erheben über die Eitelkeiten und 
Leiden där^r Welt, sich loszutnachen Ton unreinen 
Trieben und Leidenschaften, bei dem unruhigen 
Wech«J der Erschein nngen nach dem Bleibenden und 
Unvergänglichen ru ^uoben, das Unwesentliche trennen 
m lerne u von dem Wesentlichen* ewig Wahren und 
in der iktrachlimg desselben Trost und Seligkesl zu 
suchen : das war das Zid des nach Weisheit strebenden 
Merkchen, des Philosophen. Allmählich nahm dag 
Streben eine scholastische Färbung an; IHe gütige 
Uebnng, Anstrengung \jvga) fmtd^ immer mehr mV 
Ükhdi5cli geregelt; es entstand em System des 
eine vollständige Kunst, selig zu werden")* wekhe 
demjenigen, der sie fudiiriiisgig ausübte. die Erreichung 
des höchsten Guten unfehlbar zu^icherte und ihm 
üiHtrdies den Besitz einiger nicht m verachtenden 
Fähigkeiten verbürgte, welche dem Weisen während 
aanes indischen Wandels zustatten kommen konnten, 
i, E Zj Übermacht. Mil dem System int eine dgfcn- 
artige Mystik verbunden, <Jie man all eine plane* 
prosaische Vergeistigung und Vcrsitiiidaung der ulten 
dichtei-inchcn Mythen charakterLsLren kann. 

Auf derselben Höhe, atif der wir die Methode 

*) Djl .ptf* uueh Usbunz berfeinti, wir gritchü.dit 
*itjx7pnz t tot eia rogr# jUtch wunlizfa ein A^kcn 

Jö* 
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&eHg tu werden, im Yoga ■) nntieflcTi, sicht sie auch 
im Buddhismus. Beide Systeme abid nicht mir gleich 
scholastisch, sondern haben auch beinahe denselben 
Inhalt, dieselben Hauptlehren und gzöt&tenteÜs dieselbe 
Terminologie/*) 

■:3&7 j Alle indischen philosophischen Schulen gehen 
voti dem wirklich erhabenen Grundprindpe aus, dati 
man durch die Erkenn tota der höchsten Wahrheit das 
höchele Gm erreichen kann; die höchste Erkenntnis 
kann uns nur die Philosophie verschaffen. Die Auf¬ 
gabe des Philosophen tat h unermüdlich, ernst und 
selbständig nariiEudenken über das Wesen tkf Dinge. 
Selbständige Forschung adtlkfitt nicht au% dass man 
von den von früheren Generationen entdecktem und 
für richtig befundenen Frincrpien Gebrauch macht; 
und cs ist selbst nicht im Widerspruch mit freier 
Forschung, dass jemand bei seinen Specnliitlonen 
diese oder jene Theorie zur Richtschnur nimmt Jede 
Schule hat denn auch ihre Theorie, aber die Phi ln- 
sr,p hk der Yogla’j und Buddhisten ist mehr als eine 
Theorie P eine Kunde: sie ist eine Kiujit h und die¬ 
jenigen t die sich gehörig darauf verlogen* werden 
Virtuosen in der Profession ^ - Heilig Werdens; eim 
Kunst, welche theoretische und praktische Kenntnis 


*> Ein Guinpiödliieu dk&itt Syttcmi, welches den Titel 
führt: „UhtemewUfig im Voga“, rührt von Patanjili brr, 
iS:<r l^ll :-..n i|n v. Cfcr. l*br*. Er i-.( .njeh der Verfasser von 
m- hw dklccUNGheri J.L* sj-.r*cliltq}idigtti. WEfcl^diiviiirLErü Be¬ 
leih Lun g* q über die GrainKuUlfc PäHdtoP*. Aus der rdar 
4tu gebildeten Ttnulaulugle gebt nr Genügt kenrcir, 4 j*> 
ihi', Syrern iEUit Kt, *h djiJ Ccmpe tidiiHH; die meisten Ter¬ 
mini kommen nämlich Khcm im Manu VW. 

**i SeEbii wo Abweichungen Vorkommen, ‘uiid iEe ms- 
beiicutend; -.:^n die Buddlibteji lieber } . -j- ir.i* .:r.r (i, E. 
MiL P. p iji jlIs L ij;i'rt. DLe vier Stufen der H-iligitril 
werden mit veiai.tiiedencn. Worten in beiden Systemen be- 
stkhuel* nber die Stufen H-t&iE unten che ulen rieh AQ4flt in 
nicht», w^der io ihrer ZaM, oo^h in ihrem We-^n, 



voranswtat, wie die Heilkunsl. Dass die vier Haupt* 
Wahrheiten, die der Buddha heim Baume der Er¬ 
kenntnis entdeckte, der Heilkunst entlehnt sind, 
haben wir schon gesehen; im Yoga wird die Uebär- 
Bhu t mummg zwischen körperlicher und geistiger Heil* 
kunst womöglich noch deutlicher erklärt. Man ver¬ 
gleiche folgende Aeuasemng eines YoginV): „Der 
Keim, aus dem alle diese (geistigen) Leiden entstehen, 
ist die Unwissenheit, während richtige Erkenntnis sie 
unsmitet. Wie die Heilkunde vier Hauptgegecstände 
enthält: Die Krankheit, die Ursache der Krankheit, 
die Heilung und das Heilmittel, so ist auch dieses 
System (der \ ogaj iu vier Hanptnbsclkoittc ungeteilt, 
nämlich: der Samara **), die Ursache der Samara, 
die Erlösung und die Eriösn ng s iYij t H . ,,,,, 'l 

Obschon nur richtige Erkenntnis und nichts an¬ 
deres den Menschen Iw freien kann, so verschmäht 
die indische Philosophie doch nicht das Bündnis mit 
der Religion und Moral; denn diese wirken läuternd 
und (368)^ erhebend auf das Gemüt und gewinnen 
dadurch äfi ^ef±. Uer 1J43 verJiältn is m äga rg kneble 
Joch dersetlrcn nicht tragen tarn, wird noch weniger 
au der viel grösseren Anstrengung, welche die Philo¬ 
sophie verlangt, imstande sein. 

Da^ weder Religion noch Tugend etwas höheres 
als Glück verleihen können, jetzt und hernach, qnd 
da der Webe jede Art von Glück verschmäht, weil 
es stets mit schlimmen Folgen erkauft werden muss. 90 
muss doch beiden als Vorbereitung zu etwas Besserem 

') ÄiunErkuag m 2 r ij a 

d« Slnsdcl db Lebea^ und tiDch üinlkbri 
4h mHendc Edt* JüA&c«, WtlL Dem ürpsira «QEÜitbtn 
deskt ssd] mü RftKftm Atudncfc? dei Zeit ensriitüeii, i tt, 
gerben. Nach 4er populären und «pöiereii A afFiii£iin g ■ def 
WivdcrutbLiri kj nter^öTfcn sein, 

_* 4 *J Aath m dem medkEiÜAE heu W-erfc t- Caiaka ± t j 
»Eni gesagt, tis die Kfläftung bewirkt* ih| der vi-^h! 

Ernste nfiuag» Studium der Fhili^fi141 \ 
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Werl bdigdegi weiden. Damm soll de* 1 Pbiki$ö|>h 
damit beginnen, fromm und tugendhaft tu sein. Etu 
vollständiger ihcoTdiscb-praklischer Curaus dca Heilig:- 
wodsait wie der Yoga und der Buddhismn* Lim b&- 
s:t=en, enthält denn auch die Sittenlehre; da dieselbe 
aber nicht augscfiiie'sslkh für die Philiranpheii brtüinmt 
ist, sondern auch für tlas Allgemeine* werden wir sie 
sjjäLer besonders behandeln and uns zunächst weiter 
mit der buddhistischen Meditation und ihren Hülfs- 
miiteln beschäftigen. 


7) Meditation und ihre Hilfsmittel, 

Was bei der Meditation an erster Sudle verlangt 
wild, ist ungeteilte geistige Aufmerksamkeit* Mit 
Rücksicht auf das unbeständige Wesen des Menschen 
i&t es von äuAserster Wichtigkeit, nichts zu versäumen* 
w;sjr dazu dienen kann, die ruhige Meditation zu för¬ 
dern, und alles m vermeiden, was die Aufmerksamkeit 
ablenken kann, Die Mittel, deren sich die buddhislä- 
scbr i] Denker und Yogfm bedienen, mq sich den 
guten Erfolg ihrer Meditation eu sichern + sind zahl¬ 
reich und mannigfaltig,. wie aus dem Folgenden her- 
vörgffhrn wird. Wenn sich jemand der Meditation 
ergeben und die geistige Hebung beginnen will t muss 
er fortwährend an die Herrlichkeit der Buddhas, die 
Vorlferl lichkeil der heiligen Schrift und die Vorzüge 
der Kirche denken; die Vorbereitung, die der Voga 
verlauft t stimmt im Wesen der Sache hiermit über¬ 
ein; sie besteht in Enthaltsamkeit oder Eingezogen¬ 
heit, Studium und Hingabe an Gottes Wille**) Diese 


*1 Ciewübsnli^h wird unlci 4ctn gebrjuchieft Wmto 

liwroJnvpiUAfau: verttlll^s, dis* Gott di* Ehre ?an 
den. gib-L, wü rann (hat, uud j sd Jette Ela Haan g auf Ik- 
Irvkimm^ tcrjuJite*; dcan da« fjntr miiii mnTi nMii des 
f-wTicj nt^en tiat», iondem Weil d jjui t*L Pie»« AuJ- 
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werden empfohlen* weil sfe die Aufmerksamkeit 13691 
fördern, und die angeborenen Mängel dea Geistes* 
die tmveroänftigefl Imlintie, 4 ///tf 7 s auf ein Minimum 
redudren* Um den Geist tu läutern und sä der er- 
süniefliühen Rulte m stimmen* muss der Yogin die 
Gefühle- von FreimdiictasiA oder Wohlwollen, Mitleid, 
Svin i'inihse DeJcf fnmrftgE Teilnahme und Gleichmut 
oder Gleich jrfdtig keil gegen das Unbeilige erwecken, 
nlhren, auibildsrL*) Ebendieselbe ti vier Gefühle Bind 
ei T die der philosophische Solui des Buddha iti mü 
wickeln streh u Audi er nennt sie ü&dmmfij oder 
auch flJ^aawiitfV 1 ) Zuweilen wird nla fünfte SM* 
rtfMti imgef.eben die u ftt 6 ha- J&rfhs ua\ die Betrachtung 
des Unfeinen nnd Hkdhaften des Körperndoch hier 
wird in eifern anderen Sinne gebraucht ab 

oben, E-S ist daher besser, von {Jen] 

Begriffe ran Unfeinen und Ekelhaften < m sprechen, 
wie die Nördlichen und Südlichen in thun pflegen.***! 
Kü Ihi der Gedanke t van dem Print Siddh^riha so 
dunzhdrtmgejt war in lener denkwürdigen Nacht, ab 
tr sah, wie die verlockend^ Sdiünheit der Frauen 
durch den Schlaf in Widerlichkeit fttftddelt ivar-* 


iasnung, öbwrtlLJ 4ll, s ,e »Ether nicht die älln(c 4 Sowohl 
der Ausdruck »Ihit* all ila& *ur ^ebraavtue 

Arpnrta bcvcrlit, rLlIS firanidMna r d. h. Antc^cn* 

ii»eht M bedeqteL /rdfiüftt&u, arßxna und Aimdüli lind ein- 
Such SjfHnuvsne und bedeuten lib.tiLj^ ri i|[]U- Gebet*', 

lief ftrO^inei ItchnitL- Ivt ÄAd jvrrpr.1 h fOu &feil , .Mipizn~ 
nihrcilt liElebsn, gedeihen mjiebcti^ Atftbüdcn» bfifördein 
iftwr* und /iiiw*p E* bedeutet iuth, im Werden min* 
vor den Gebt fülir&fl* voräteilen, sieh qb*T4engen, I>[rie 
Bfiiktthlflgca werdepi forHriihrcHd mit rin an Her up rwrtli ?clt. 

**t Di& Elvnwl^tc dkiu Waite* ii| gpgeWfci7 vlflhislit 
Ut tf «Lut M^fldhJ/ftrm Fax ifr>mj#rdn w h inpuflieh m be- 
aj-bteni ufld Mitawikha wti-de-ti hlbfijj gr- 

todiL 

M * Bei den Südlich ea fiili fie zmih ?lt hf rmiwlkJiui* 
worüber gleich mebr- 
fj LÜBtir* p 254 , 
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Obachoti die Ueberieugung von der Unreinheit 
das Körpern ein nicht minder kräftigen Mittel fct h um 
die Meditation in die richtige Bahn zu lenken, ist eie 
doch anderer Alt als die Erweckung von Wohl* 
wollen etc. Mein kann seihst behaupten t dass Ihr 
eine andere Weltanschauung iu Grunde liegt Wie 
es auch sei, die Buddhisten trennen die vier ersten 
Üfofoamfi von der fünften 1370) auch dadurch* dass 
bit die ersten zu&aimnenfasseii unter dem Namen von 
ärakmautWnit d. b. Wandel in BrdJmn, frommer 
gefcÜidber Wandel oder Wandet der Brakmanen,* 

Die beständige Betrachtung der Unreinheiten und 
Gebrechen des Fleisches kann den Denker nur be¬ 
stärken in der Ansicht von der Vergänglichkeit, Wert¬ 
losigkeit und U□Wesentlichkeit aller Dinge, und der 
vollkommene Ekel vor dem Körper wird in ihm den 
feurigen Wunsch erwecken, sich von den Bauden frei 
hU machen, die ihn an das Dasein fesseln. Die Ge- 
ringsthälning des Vergänglichem hl eiu allgemeiner 
Zug alkf Indischen p hilosophischen Systeme, ausge¬ 
nommen der Lükayatikas oder Epi kurier. für den¬ 
jenigen, der das Wahre vcim Falschen iu unterscheiden 
weiiJ T sagt der Yogin **): ,J§t alles mu ettärtnUch"- 
Denn selbst das zeitliche Vergnügen hat üble Folgen, 
weil es den Durst nach Genuas vermehrt, statt ihn 
m loschen. Dasi der gewöhnliche Mann das nicht 
eia.*»lebt und Genüssen nachjag i t bt eine Folge der 
Unwissen heit Dieselbe ist der erste der Fünf kfcfß'j * * * j 
und der fruchtbare Boden, auf dem die vier übrigen 


*) Nach der libvrliefuttn Erb lJ.ru ng: Wandet der 
Bfüturroder dci Ar)*'*; bei Hmnly En*Utn cAsim. jj 24■> 

üttdel man die cEnigcrminen thü richte Erklärung, die frro 
ii<-h*r dir Ceil&üHrn pcgehen haken, die ^irr Punkte 
dci S.ira}ini.Lvitia.ra von Brahma üuigeilbE werden; td*ö nicht 
von. deei Phllnsaphcn ? 

“*l Vflgi^Otrm 3 , *5. 

”*l Yüiffü.Siitra a, j— % 
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gedeihen: Jndividualilat *), ileittarachaftliche) Neigung», 
Has? und I^bensinsüncL**) 

Hiermit Kimmen die fünf budd hisEtüchen k/rfa's, 
Unwissenheit oder Tborittft, Einbildung, Begehrlich- 
kdt* Hüää und Wisgensdünkt-I nder Ketzerei, ziemlich 
pat überein. Zuweilen werden zehn aHfgeführU uäm- 
lieb die 'Vorigen and Zwrtfelsudii. Trägheit, Aufge¬ 
blasenheit, Scham Irrigkeit und UntereeMindieit. 4- ") 

137*1 allgemeinen haben die kUfai bei den Bud¬ 
dhisten mehr den Charakter von sündhaften Neigungen 
umi verkehrten Charakter äugen angenommen n die 
keineswegs allen Menschen eigen zu sein brauchen, 
während die % 11 'i des Yoga Aenüscningen de?, allen 
Mauchen gemeinschafilichen unvernünftigen Triebes 
sind. Jeskieh Ist der Uebergaag der Begriffe gana 
nnfncrklkh, und im Yoga selbst wird gelehrt, dass die 
Neigung m Handlungen-]-) in den wuikIi und 

dass dieselben dther, nachdem sin durch die notige 
VorbcTeilung auf ein Minimum redudrt worden siqd p 
weiter durch Nachdenken bekämpft werden milasem 
So lange die Wune] nicht ausgerodet ist, wird der 
Baum* womit der Trieb zu handeln zu vergleichen Ist, 
Frucht tragen, und die Frucht ist mit einen] Worte 


*1 Mctiplaj-iisch Ver*cdiidiaa[ des Ich. welche« eine 
Verbindung de* Staffe* nnd der ihn beleben J en ICizh ist, 
mit der beleh^ndcn fCrifi |3* oder mit dem Äirgrsff dci 
InrilvJduamH iJmnKM^ Siehe Ktüz * p 4^5, 

*'> **Mmnvfa r arkl«3rt zb gingen 9 m Lehen-; eigent¬ 
lich bedeutet jMkrr^i „VcniArKidti , Eigensinn". Im 
Lalitjir, p ^4 ist mit fiemeiat; „ihüridttc* 

Hängen *im Körper 11 . 

,M 1 F-(*a* ab weich end im Lilitmv. p ^ [g. ± wo ge- 
■HWl werden: Thurbe^ Iddeusclialtlicbe Neigung. Hasa, 
BegehrIkhkril, 2ora, Saftigkeit, Böswilligkeit, F^ind«luift, 
Ne[d und Missgunst, 

fi YogA'Suira 3, za, kn^m4f9ja wird van den Ans- 
1 Egern Weniger richtig mit Summ* d*T cuica oder busen 
H erker erklärt. 
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Fortdauer des Lebend oder* populär ausgr druckt, 
das deT-WkdergebarOunterworfen-hlelben. 

Uowfmenheit, die Quelle aller vtrhingfäivolJcti 
Ir r tö EU er b besteht nach dem Voga*!* darin» dass wir 
dasUnbegtändlgefrifliVv^k Unreine Unangenehme 

{duk&Jw) und Unwesentliche (ffiirfrtiKijr}**) für beständig, 
rein, angenehm und weserdheb hallen. Dieselben vtet 
Funkle Unfern den Bnddhaschuen unerschöpflichen 
Stoff fü i erbau UlIic Belrachtüng, welche sich cu »eilen 
iiber da«? gewnhrdkhe Mas* der scholastischen Bered¬ 
samkeit erheben. Ais Probe wollen wir l3jj Beste, 
was w van dieser Art kennen, mistdTem 

„Unser ernstes Streben nrass darauf gerkhJet 
sein 1 ', sagl ein buddhistischer SdmlUtellcr 4 **), „dass 
wir den Begriff der Unbeständigkeit (tfjwjjjii) alter 
Dinge erfassen* so dass wir gefeit bleiben gegen die 
trügerischen Eindrücke, welche uns zu häufig den 
Wahn be£btfngen, dass Veränderlichkeit und Wedisel 
nicht für alle Wesen gelten*f) «373.1 

r.Um liiesrn gefährlich« Irrtum atu irrten, 
müssen wir untersuchen* wie alle Dinge erstehen, 
üm alsbald wieder za vergehet], und dämm immer 
den Tod vor Augen hebalten; wir wollen daher die 
Köm und Eitelkeit unseres Daseins bedenken und 
wir werden schnell die Ueberzeugung erlangen, dw-s 


* ¥rt£j-^ün r . : t 5. 

"l ÜL^irnÜieb Ul „ci^ai anderu all 4er älmJIti “, 

was der Yopin um^r verlieht, ist nbtu Jthnn gingt 

werden, 

mmm \ Ber Veif&airr dtr von ttä^ftadel überser^n L*b«m«- 
tKQclircibiii]f; 1 die liraprüeigtjüh xinmcsLNch ^c^chridb^ti, stiäter 
Ie? da3 iJiifmjiciiflctiE überactit ist; nnser ÜE*l Us mit Ah- 
lfBraTtTij*cn an? Btgandel U t 2J4 Ecnnramcö. 

t) In der Art merk UHR eil ^ findet 

d*ii tv Ein In in tq 1*1, wenn irinn ütj feiten Erde, ulekri 
fasten Himmel mp Mn ml nnd Meintu, den nUitcr blidaeti 
öffltfxn Ee'iindi£k£i» itucknibL Duselbc Gedanke findel 
»ich In T ajfi4Taliiya fr w IrsaMtLstintSL ttl < $ £g. 



475 


die Gestalt des Körpers den Wogen des Meeren 
gleicht, die sich für einen Augenblick erheben und 
eben m rasch versch winden; dofls die Empfindung 
enis-teht, wie der Schaum, welcher von den unfein- 
ander stöSsOndeu Wogen spritzt; dass der Gedankt 
eben so schnell vorübergehl, wie der Blitz; dam die 
Vorstellung aller inneren Kraft bar ist, wie der Stamm 
der Banane, und daj» die Wahrnehmung der Gegeu^ 
stände vermittelt unserer Sinnes wer kzeuge nicht mehr 
Vertrauen. verdient* als die Worte emea Quacksalbers. 
Lasst uns in gleicher Weise philosoph hen über die 
rasche Vergingtidikdt aller Wesen in dieser Welt. 
Dann werden wir wohl zu dem Schlnjue kommen, 
dass nfc der Vergänglichkeit unterworfen sind und 
mmnfhürlich schwankem wie eine Planke, die auf den 
Wellen des Meeres dahintreibL 

„Die gewöhnliche Abwechselung unserer Körper¬ 
bewegungen trägt dazu bei, uns das zweite grosse 
Prfncip von dem Elende der Welt vergessen zu Lassem 
Aber in Wahrheit ist unser Körper dnem Kranken 
gleich, deT die fortwährende Sorge des Amtes erfordert. 
Wir müssen ihn nähren* waschen, kleiden, tun ihn 
vor Hunger, Durst, Schmutz und Kälte m be wahrem 
Was ist dies Alles anders, als ein trauriger Beweis 
dafür, (Lüjth wir dem Elend unterworfen sind? In 
dieser unglückseligen Welt gibt es nichts als Last 
und Verdriiis“*) 

Der Verfalle r obiger er baulichen Ucbcrtcgung 
ergebt ilch auch ausführlich über die körperlichen 
Gebrechen aller Geschöpfe und die Gefahren, die 
den Weisen umringen r so lange er genötigt ist. 
in Berührung mit der schön scheinenden Well m 
blrthcm Um uns dit£ noch klarer zu machen, be¬ 
dient er sich eines Gleichnisses: ..Jemund kommt 

*1 Hierzu gebt henBi t wu drr PluhM-äpli ont+i JwAjfAj 
%5rtteht; hl alles, w*i J&itig kiL 
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mtid& und erschöpft in eine H< 5 blc H wo er erquickende 
Ruhe n finden denkt* Kaum bat er sich niederge- 
legt, um {3731 einen süssen Schlaf jeu gemessen, da 
bemerkt er plütetieh einen wütenden Tiger in seiner 
Nabe* Verschwunden ist jeder Gedanke an Ruhe, 
Schlaf und Zufriedenheit. Kr iit nur erJdili vcin der 
drohenden Gefahr H die ihm enlgtgenstarrt* So ist der 
Island eines Weisen, der unter den Mcfitchfra lebend 
sich verleiten sie mit einem wohlgefälligen Auge 
«araefceq. Aber wenn er so weit gekommen ist. 
dass er einen Ekel an allen veränderten Formen der Ma¬ 
terie hat*), ist er zü vergleichen mit einem wäh¬ 
lerischen Schwan, der alle schmutzigen Stellen ver¬ 
meidet und sein Behagen nur im Spiegel klaren Wasser 
eines schonen Sec's findet. „Der Weise, der allen 
Schmute dieser elenden Well verabscheut* findet sein 
iktagen allein an der Betrachtung der Wahrheit 
Nicht befriedigt durch die Well und was in ihr i$t r 


Hierfür kfitnitll die Uc|«ri,e£iUiff ttes Unreinen THdcr 

Kliedhaften [upaa,. Jy-irAkM der Karpert ku statten, AI* Bei- 
tpfel des Irrtums, der Jm Unreinen cLwa» Rrtnu und Ver¬ 
lockendes sieht bemerkt der C omracntatü r rg V qjjä-SHUu z^, 
d**- mancher, der eine Fr-wengeEtalt sicht, bei sich -zLb.-i 
dcükli hWic lieblich ia di«e*i Mädchen, wie die Sichel das 
situ?il Mondes, wie j|eath affen idi finnig und Nektar, 
»cbeiitl *ic aus dem M^ade 211m Vois^hrlii ij^mmcii iü 
sein,, ftik ilirrn labFalles Augen erq nickt nie gleichsam lEI# 
McnacIittiLiudcr". Mil vtel Bthagun wird da- Ekelhafte des 
Körper* ir, kalJtif. p bttchricbeu und, v«u der Freuen- 
well Wird «fort unter ibdsrera gesagt: „Aü » eliraj lindün 
■ie Behagen, die Thoren„ wie U□ wiuende an bemalten 
Geschlrmn, die inwendig *<dl fnn Unreinheit sind: daran 
efgntien *Le deh r die Tti&ncn, wie Sehweine am Kolb; 
dirinf iliegL-n sie iu, dl* TTioren, wie Udlm jn dk Flimnn 
dner Lampe, damit spielen rie, die Thoren r wie klebte 
Kinder mir ihrem eigenen Dreck. V«at ihusti w^cti =k 
iu^gerftg|iE, die Thoren r wie KarawzHen v^n elo.tr Selinr 
Kküber^T Wir werden ^pkLe-r noch mein Gelegenheit Eiahen, 
■JbtWkndetflj mir Welcher Lichens Würdigkeit die BuddEin- 
lohne fiber die Frma.cn sprechen. 
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bestrebt er sidt eifrig die geeigneurm Mhtd zu finden, 
LtiTi sich losmmnchen von der Well, und tlie Rande* 
die Shu an sic knüpfen r zu zerreiBScn. Er ist wk rät 
Fisch, der in einem Netze gefangen tsl. oder ein 
Frosch» den eine Schlange mit ihrem Rachen erfasst 
hat, öder ein Mann in einem Kerker * alle drei ibmi 
dir Atusserslcs. nm der Gefahr m entgehen und ihre 
Freiheit wieder tu erlangen,“ 

Das Thema von der Unbeständigkeit (ai^^ dem 
Unglück iduhkha'u der Nichtigkeit 'anäimtm) aller Dinge 
wird in alten Variationen oft wieder LüIl Horen wir. 
was der buddhistische Weise weiter über diese wicbr 
tigen Gegenstände zu sagen hat »»Lasst ms darüber 
nachdenken, das* es nicLti Bleibendes und Dauernde» 
1374' ßnter dem Mondn gibt. Wir besitzen alle Güter 
zn Lehen, wir sind ln keinem Funkte Eigentümer 
von dem» was wir besitzen. Wir erwerben Güter, ua 
sie bald wieder zu verlieren. Alles tu der Natur ist 
dem Schmerz, Alter und Tod unterworfen; alles geht 
zu Ende, es sei durch sich selbst oder durch äussere 
Einwirkung, Werden wir je imstande sein, in dieser 
Weit etwas Dauerndes zu entdecken? Nein! wir ver¬ 
lassen eineti Platz, nm einen anderen einsunehmen, 
der bald wieder sclnerreüs verbissen wird. Niemand 
ist imstande, die zahllosen Wechsel, din unaufhör¬ 
lich stattenden, zuiamtnenzuiahlcn, Was heute be¬ 
steht* verschwindet morgen, ln der Thal, die gauie 
Nalur ist von Anfang bis eu Ende von dem Friuripe 
unaufhörlicher Aenderung durchdrungen, " + 

^Leiden ist ein wesentlicher Bestandteil alles dessen, 
was da lebt lilickf rttnd, wenn du kannst, über das 
ganze ausgedehnte Weltall und da wirst überall eine 
schwere Lust von Leid und Kummer finden» so er¬ 
müdend und drückend, dass, wir dieselbe mit genauer 
Not mit einem bestimmten Masse von Geduld tragen 
können; m jeder Richtung werden unsere Augen einer 
Anhäufung von Leid, Jammer und Kummer bege gn en; 
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vqti aljen Seiten sind wir umringt von Geführem 
Mühen und Unheil; nirgends ist eine bleibende Freude 
oder Ruhe zu entdecken; vergebens werden wir fragen 
nach Gesundheit und Glück; beides sind Dinge der 
Einbildung und nirgends anzutreffen/' 

K^rn wir diese Weh autmerkaatrt in Erwägung 
aiehen, werden wir entdecken, da^ webts anderes 
darin ist r als ^Nomc-mid-Form* dass demzufolge 
ad es, was Irateht, etwas Eingebildetes ist. Hier müssen 
wir FolgeudemiiiÄiscn phiknophiren: Was das Ich*) tu 
?dn scheint, ist in Wirklich keil weder ich noch von 
mir. Wm mir ein anderer m sein scheini* ist auch 
nicht das Ich noch von mir? auch die SJurttiwerkfteuge 
tbd weder das Ich noch von mir; es sind Gegen- 
stände der Fhttlrtaiic. Die Form ist keim Form, 
die einsin lebenden Wesen zugeadmebrnen Eigen¬ 
schaften sind keine Eigenschaften, Wesen sind keine 
Webern Das Ailcs ist ein Aggregat 375) der vier 
Elemente nnd ditac iünd wiederum mir »Name-und- 
lonn^ und diese beiden bestehen nur in der Ein¬ 
bildung. nicht in der Wirklichkeit. Einem Wesen 
werden zwei Eigenschaften ^geschrieben, Gestalt und 
Bewusstsein, welche mehr Sein zu haben scheinen a!U 
umJcre Dinge ; doch sie hoben käme Wirklichkeit* 
Ei liegt in ihrem Wesen, dass sie aller Wirklichkeit 
und BeaUuu%hri[ enibloszst alnd."*- Der Weise, der 
die Wahrheit hiervon ergründet bat, wendet lädl von 
der Welt ab: er will nichts mit ihr zu thun iiabeu. 
tr hegt eine grosse Veraehumg für sie und hat einen 
Ekel an ihr." 

Dte ernste Medttahon über diese und ülmhchc 

* wegtE» der venebiedejicp JJ^dtiUjiägfifi tdb 

die hier TCrtdmioJicil sind, drückt 4k Utbcrfretium^ 
nq.rjM]h nu^ «Uri im Originäre liegt. 

D&\ gante FtaiMumeiuüiU lit elae ADLiD.andcrTdhim£ 
tod IS^eLlüD 4 tü dun UjJinLibiiTi, die Veränderen^ betrifft 
deu die 'mthiedeE™ AmfJannng«n vea i/tfiufl. 
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Gegenstände heisst 4 teyäH* t Nachdenken, MedE* 

Litton. E* bl ttfuJj dem Yoga eine auf einen bc^ 
biimmten Punkt dauernd gerichtete Meditation*) und 
dient in tt^tcr Linie dazn H die Unwissenheit und än¬ 
dere Gebrechen, die uns von Natur an haften. aus- 
iumtten. nachdem cs erst durch passende Vorsicht 
maßregeln kraftlos gemacht worden sind Wild die 
Meditation wo tief, dass der Denker mit dem Gegen¬ 
stände seiner Betrachtung gleichsam eins wird,, g±m 
und gar darin aufgebt, dann geht tfhjdtui über in 
iamrirfÄi\ AxuJacbh wodurch der Mensch der bestehen¬ 
den Welt entzogen und in einen Zustand vollständiger 
Ohnmacht versetzt Wird. 

Bei den Buddhisten spielt dhydm dieselbe Rol 3 e H 
wei] dadürdi der Geist der Frommen stufenweise 
von irdischen Anwandlungen gereinigt und er seihst 
für den Wandel der Heiligen auf dem vierfachen 
Pfade, der ium Nirrüna führt H reif wird- Man untere 
scheidet vier Stufen von dhydm , welche die regel¬ 
mässige Erlwbung des Geiste» su Reinheit und Weis¬ 
heit aundnidten- Alle diese Stufen wurden von ilem 
Bodhisallva an dem denkwürdigen Tage durchlaufen p 
als er im Schauen des Jautbu-Bauipcs sas*. und nach¬ 
her abentiaJs r als er den Geist deF Finsternis {376) 
überwunden halte. Die BeÄchneibung der vier 
Stufen der Meditation Lasten wir liier folgen* * *}l 
Nachdem er sich von den sinnlichen Neigungen und 
dein Sündhaften befreit hatte, erreichte er die cr^te 

* j VDfift^ltrt 3, 1 Btm j'A.iujtj gfth 1 TQiaca dA.\r j n*l, 
AüFm^rk^jmStHt. 

**) LilUav. p 147 and 4^. BD auf einige KMmgkHtrn 
hl der TcU mit dem van Uhilduti in hinein Pall Dia, 
p I6<4 ir.ü^cEeih'-n jjEdcbkuUDd, Die mdilcnt würtiiehe 
UcherEinüLnariLiDjr iiL eia cnlidiitideüder ^k'cei darin, djkth 
da« Stück vrrhiltniimftisig lehr all und nicht weniger 
heilig LEl, 

+**) Di c genaueste und aujfüLr]uh«tv Behandlung 4er 
JJi/lfUj'j Badet man bei Butannä\ Lj?ui p Sc*>. 
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Meditation: dan selige Gefühl und der Genuss* welche 
hwürgehrn am dem richtigen Urteil* aber noch ver¬ 
bunden himj mit Zweifel and Bedenken.*) 

..Nach dem Verschwinden von Zweifel und Be¬ 
denken und nach dem darauf folgenden Eintritt in¬ 
nerer Ruhe und Sammlung des Geistes erreichte er 
die zweite Meditation; dan selige Gefühl und der Ge¬ 
nt* 3 ^ welche hmorgehen ans Andacht und frei von 
Zweifel und Bedenken sind. 

Als er dadurch, dass er sich wenig um diesem selige 
Gefühl küminerte h aur GleichgültJgkeH gelangt war. 
^etste er seine Meditation fort mit Besbelndtiing der 
Erinuenrng und des Bewusstseins und verspürte durch 
seinen (ganzen) Leib ein Gefühl der Wonne — „Glckb- 
guitig , reich an Erintieiungp in Wonne wandelnd“ 

; ''ric die Arja'& iagen * uip erreichte die dritte 
iViedhaEioFi, in welcher die Freude nicht vorhanden tat 
, .Dadurch* dass er Freude und Leid beide aufgab, 
und dadurch, d&s^ schon früher Freudigkeit und Be- 
trühniss nntergegangen waren* erreichte er die vierte 
Meditation* in der weder Leid noch Wonne lat: die 
^ oUfcomnienheit der Erinnerung und der Gleichgültig¬ 
keit 1 ' * *) 

Durch dfe'iwa erhebt sich der Mensch ln höhere 
Sphären; aus diesem ursprünglich zweifelsohne bild¬ 
lichen Ausdruck hai aich die Lehre entwickelt» dass 

a ) und rav tfcfrtf npwl Atl«d Hiebe f die auch 

jiif samfiaki angewandt werden* wie wir »eilen werden. 
Huinanf übc*S4hrt ate mil ,.«ccinipagTis de nmäcrneniEnl ei 
dü JEJ Gerne DE." 

”J Alit di wen vier ifedLSatirracii stimmen in Yogi viel 
-bLuieti Jcb niederen da hogen ttttfiteij. bnreutfti 

JMnw^Tyai/ij jfirmidki Libcreta. Dir erste jArtdifW ul flüch 
Tcrbiitidicn mit Zweifel ..rniirt^ der iwcitir ist Tnsl dnvan* 
¥dnndfi& mit Bedenken oder Uebcrl egung. iwptfd'«* 
eii ^ kicrroti frei and Lst mit einem G-tfÜle 4-ei 

Scll^kest cepatt^ der tterk: lat hiervon fm r aber die 0*- 
Jtr IfidlvUaiHtfc beliebt noch fort- loga-Sfttm E. r?. 
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tnan durch Jfrj rina ln ciutm der Himmel (377) Im 
LnftfpbJot der Formen wiedergebören wird. So kommen 
diejenigen, welche die niedrigste Stale der Meditation *) 
erreicht haben, in den Ort der Bm. h m 0 p ä rishady a s *, 
diejenigen, die ei zur zweiten Stufe gebracht haben,, 
m den der Brahma pufohil&'s, während denjenigen, dlt 
am höchsten in der Meditation gestiegen sind, der 
MabMirahmahiiriniel nigesicbcrt wird,*") Wir könnten 
diese Art von Mystik noch durch Mitteilung der tief¬ 
sinnigen Lehre fortseixem r dass jemand, dessen Geist 
in höheren Sphären schwebt t unter die seligen Be¬ 
wohner eines Luftschlosses aufgenommen werden soll; 
wie viel Sehen und wie viel Ernst flcigleicbeiä Lehren 
in haftet« ist unmöglich zu bestimme«, so viel aber 
kann man als wahrscheinlich nn nehmen T dass das* 
jaiigc, was anilinglich als Scherz, ab bildlicher Aus¬ 
druck gemeint war, aBmfiblkh mehr Im Ernste ge¬ 
glaubt wurde, obgleich es immer besser Aufgeklärte 
gegeben haben wird. 

BAirfrij, Meditation. Erflesion und tam*idhi y An¬ 
dacht, sind so nähe verwandte Begriffe, dass es un-t 
nicht wundern kann, wenn wir sie zuweilen ime ciir- 
atider verwechselt finden. Im Yoga wird tamMhi 
bald im wiütcrro. dann wieder im engeren Sinne ge¬ 
braucht^ nur für den letzteren Fall passt die Definh 
tioru dass bd die zelleclirende PerajQ mit 

dom Gegenstände Ihrer Reflexion ein* wird, gleichsam 
darin aufgeht, po dass der Unterschied zwischen Sub¬ 
jekt und Object auf hört zu bestehen, wenigstens nicht 
mehr gefühlt wird. Die vier Arten oder Grade de* 
niederen s.imJdhü wobei das volle Bewusstsein noch 
lebendig ist •'lamprafitifu) und die denkende Person 

*\ jidti Meditati&n wird nämlkh wieder in eine huhcic, 
HLililfrr und hEcdcru ringe belli. 

■*) MO Hilfe der Angaben auf p 374 kann min Irida 
die früheren Regionen finden, welch* shrn weiteren Stufe n 
d.i?j cnUprcchrn, 

lliutüliäiBwi¬ 
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den Grünland ihre* Nachdenkens als von sich reihst 
verschieden fühlt* entsprechen ^-olü und ganz den vkrr 
üben beschriebenen dkytffiat\ beim höheren idmrfdAt 
wird dai Bewusstsein schwacher und schwächer, darum 
w-iid derselbe jidMpraßäfa, d_ h. ohne Bewusstsein 
genannt. Im allgemeinen kt mufädhi seinem Wesen 
nach eine lamäpal/i, ein Zusammenfällen in einem 
Punkte, time ConcentraÜüm Der Verfasser des Yoga- 
Compendium versteht das Wort 137HI nicht mehr recht 
und sieht darin do Zusammenfällen* eia schejnbarea 
Einswefdeö, eine Harmonie, eine Gleichförmigkeit des 
Wahrte Jiorn nie tmn und des Wahmchmcnden. wie der 
durchsnehtige Krvsfcall die Färbe des darunter liegen¬ 
den Gegenstandes sehen liUhl. Indessen geht aus 
allein, was weiter in Jenem Werke über samdpatti ge- 
lehn wird, hervor p dass es ihatsächhch mit mmtidki 
svncmym ist, wie denn in der Thal -Conceutration des 
Geklcs and Andacht aut dasselbe hinituskömmen,*! 
Darum hakst 1*5 denn auch, „die vier ersten ;jW- 
jf sind mm\idAt mit ei [mm Keim?" 1 . Die vier 
fraglichen Stufen oder Arten van uirtidf*ilH sind: Ccm- 
eentralkm, noch nicht ganz frei vom Zweifel (japf- 
larka), rlavun frei {tiirvifarka)* noch nicht ganz frei 
von Bedenken und Oeberlegtmg itariftfra), davon frei 
irunL'jr ./ra;. Die h£ch*u* Form des ist die¬ 

jenige, wobei, das Bewusstsein aufhüri; cs wird ^e- 
kenn cd t: hum uLh nnMja obun (bleibenden} Keim* Der- 
scliho ljJU zusammen mir j'Qg*i r Unmrdrücküng der 
Gedanken im höchsten Sinne des Wortes. Voll¬ 
kommener vtgm und vollkommener so¬ 

wie liimJ/hiiit triti erst heim Tode cm. "*) Kurnnn; 


*1 Eitiii itf-khii vtr kehrte AnfULKicmg, die nieht «Bein 
-Lehr. in eJb [jtnü^KBaer Ikvein dafür, dm* die ATUntHicfce 
.3t, ^fitbeUentiEHj älrsr und, *1, ,1k ÄclE de« 

AdMrfjjfciäi beratet hltilk £J wrouuic, U cbcTrhi U huttlun^ 

LicKU niszhl im v.KrliügEiiiSen Fall*, 

mm \ Deshalb fällt y.^j im höchitrrt SifilH Je« Wortes 



alle drei Worte [Mdtüicn eigentlich das^ELr, und 
zvrt CanceBiratfon in allen denkbaren Graden der 
Intensität, und die gn au scholastische Weisheit der 
Yogin'* und Buddhisten zusammen esc nicht imstande 
gewesen, diese Tkataadie ganz zu verdunkeln; als 
cebte Pedanten haben sie sich mehr bemüht, den 
Sprachgebrauch zu meistern,, als ihn aa begreifen. 

Trat* aller Verwirrung ist klar, dass der Yogin 
dem larnddAi eine höhere Stelle an weist,, all dem 
dkjdna, Dasselbe gilt auch von der buddhistischen 
Auffassung, denn während dhydwi darauf vorbereitet, 
den Pfad der Heiligen, der Meister betreten m können* 
bi samädhi f, pcdell verbunden mit der Meisten5d13.fi, 
dem heiligen Zustand, der dem ttL^äna unmittelbar 
Vorausgeht *) Dass diese Unterscheidung swUchen 
( 370 ) dJivnna und ftsmädkt nicht durchgängig ist, ist 
klar, wenn wir uns erinnern, dass der Taihugata 
Hiebt durch samddAt\ sondern durch verschiedene 
Stufen von JAiJua ia das Nirväna dnging- **} Im 
allgemeEnen ist die BegrflTsvnerwijrting Sn Beiug auf 
dft)iind+ lamddk 1 und itimaßnifi bei den Buddhisten 
noch grosser ais bei den Yogüi F s J ^ri dass uns nichts 
übrig bleibt, als dieselbe ins Licht tu stellen. 

mit mtdtfi. Erlxmiin;,, Nuvjha rvumm^n. Man Tcqjleieli* 
dir Dtricuiipn nttarfitti j> nJwta A Ym^^hn 1 „ 3. mit 

n^nw/Ai? rtji/iiHijiM U£L if P r p 64. I£* gib] i-Hclcr iei rej^ und 
zweierlei nir ttinä. 

'*) bn Yüea int Htt Aukdrdck für Qinnitleltur folgend 
n&nterty*} j, dm udjt nur |r tahinkr t erblinden M libcrntil 
Verden kann. An tu. j.is Yog^-SÜtei L 16 . Ire Fäll ist i «1,1/1- 
farilt 1 brinihc dasEtlbt; nnösiHetSaat .nW ZwtaÄttUtiJnit 
edhi Kielt tnhiKUiJ. Li wird Euch aüfgcJisiit ah unirsnnbir 
ndbr witmjjni rkluE^ Ji b]eltnrnd 4j i 

**) Bei einet BocMbUtt dci immer *ehwlither in- 
ilenden SörnicBÜdUti ist ein Wort wie JAjulm wohl in fe- 
braueben. aber nicht umSdki w du dnrdiam nkbt in Ver¬ 
bind un^ uiii dem rkgtlETdcji Leudalenj subt; der Rcbraucbi 
tian JAt'iIhüi iq der STyibe isl uisr* erklär II ela, aber hebt üaji 
Uwiyslematiiche der I^ehrc* noch nicht unf. 
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Auf eine Frage des Königs Milinda: „was wt das 
Mcrkmid von raflüh/Af? 11 antwortet Rägaseaa: 1+ll dR5 
Merkmal* das VorzüglichEle iti sein, Alle guten 
Eigenschaften Laben wmkihi zu ihrer Krone* Saufen 
darauf hinans, neigen sich dahin* senken zieh daJiin. ,4M *) 
Auf die Bille des Königs, der diese Antwort nicht 
besonders klar gefunden in haben sehr] nt, wird das 
Gesagte durch einige Gleichnisse erläutert, ran denen 
eins immer nichtiger ht iits das andere. Eins der- 
leiben vergleicht tamM/ki mit einem Könige, dtr mit 
einem voil^ländi^en I Ecere iu den Kump’" zieht. Wie 
nun das ganze Heer den König zur Spitze hat, auf 
ihn hinaqgkummt, auf tim lunncFgt, sich nach ihm 
senktn s'h.i haben auch alle guten EigennCrhaften. 
sur -Spitze. In diesen spitzfindigeii Qnisquilicti kann 
man leicht i-inen missglück:*« Versuch entdecken, 
itimrfdAt eine .tt.-.-. fpptft, eine- Concealnation, eine 
Richtung des Geisten auf einen Punkt zu nennen. 

Es werden boM drei, butd Eecha öder auch wold 
vter ttamridfri*! genannt Dir erneu sind mm^Ai 
mit Zwei fei und Bedenken, ohne Zweifel und nur mit 
Bedenken, ohne Zweifel und ohne Bedenken; 
selben stimmen üheran mit den drei ersten Graden 
ran mmiMki mit vollem Bewußtsein f 
‘jBe im Yoga und mil ebenso sielen dhr<mai t von 
■knen sic also Wiederholungen Find. Die sieben 
niwjT/^ÄiV lind dto vorigen nebst denjenigen* wobei 
die Person in einen Zustand vollständiger Ahstrot- 
tion und Betäubung gerät* diejenige, welche frei ist 
von den drei GrundcägenschaJ'fcen der Materie*")', und 

*1 Mil. F. p j#. Die im Teil gelifiuchfen Worte 

Lumn^ri üHch i CD Y'.JgJ.--Sni ri 4 B ifi var B ft Dt ClWÄB a nilcru 

aaf^efaisis tad.>S vit^AatUMtmVff h muir^t fi r MJ- j rnfitow, 
d- K „dann hndet JG*Hit ^der GetUflkfl] seinen 
pnakl leicenUich nLedfigtq Pcrakl) im richtigen Urlelt und 
bet|ji »ich über nach Erlniiinp,« 

M «wi*, nämlich Geneigtheit, Hass oder Yrrblitt» 
dang, Unwissenheit. 


diejenige, welche auf nichts m^hr gesichtet kL*\ 
Die vier mmtft /#j j sind diejenigen, welche mm Auf- 
geben {von Verkelirthric und Irrtum), rar Festiffkdi- 
mm Hervorrufen und ium Treffen dfliJSfetas“] führen. 
sandJAi umfasst acht awxrfpaffl'j, Grade von Con- 
centruücm des Gsstes.***] Ans den Benennungen der¬ 
selben ersieht mim, dass die vier ersten Grade zu 
JhmH£i geboren — ein neuer Beweis dafür, dass 
dhima und .amJJbi verwechselt Werden; sic werden 
Mmfytiffl des l*, i. t 3* und 4. dkjäna genannt' hoher 
stehen die die, woher auch ihr Name 

oruichn! tst, auf die vfcr Regionen des höheren Him- 
eiü£^ + die sogenannten fornaenbaen Regionen, das 
Gebiet des unendlichen Raumes elc, gerichtet sind. 
Bei ibn Nördlichen werden nur die vier letzten als 
wmrfp «fflfV, die vorhergehenden uh dkyäma* be- 
trachtet, so dass auch bei ihnen mmädhi eine höhere 
Stelle cLünnnnH P als JAyrfms; auch sic fassen somJ- 
Jutti auf als eine Vcrahmelmng.f) Nkht hcILcd wird 
sowohl hei den Nördlichen t als den Südlichen ein 

P W- 

**) Ol* Ausdruck* Uulcu in FiH 4 ^ p 

Bftil das Ictiic ul 

tu vctgMdItn mit fdKulviaMitrfTv, d_ b- «ir Drlüisng 
führend, iüK YpjfiL r So beist-eß die teuerst icLw&chrii Eiiir- 
üfiic;ke 1 nfMinru j, efir im CreiiiG ilESjGsigCB Ülilig geblieben 
iLEid, der iti umJd/n ntne Kclee vgt-iL inken inf dem Paukte 
steht iiic Erl^snuE tu ciieiehcn, WejMrrc Paukte dsr Ueber- 
tiEblimeautag liefert Vagm^Ütn 4, ttnd 23 , 

***) Sn DbiuiiTnÄpadjio. v> JIL 

9 WisiSIJtW. It. p 147, t e l_ -4'J und 141. Di* Utbcr- 
Ectiuuc von t.i mJjim in Le F-rrcicbungj 1 *sünmg bet CbEE- 

dci^ p 4:28 LKl weniger genau: ti;m£Jm*p oder 

bedeutet er vertieft ifcch Lu «*ädbj eU. j*jw£- 
vtruEflkoa ifi tiefe IfcdltBttoiL Das* die 
nördlichen Höddh taten den Aufdruck ebeuiBi« an! fassen, wie 
[‘atanjatS und tm ebenm ferkebrt, ergfbl lieh nebenher 
uni der Theorie,, dass tut Ertati gütig tor Ucb?r- 

ctniieimntttig f ^n Kinntinifi dient. Lilifav. 37, Vgl. Bur- 

Zjifpj p 


Unterschied zwischen samdähi und Aumäpaili gemacht» 
Die Reiben folge ist dann dftjvrn, rimoksku, sumadM 
und laxhfpatk. *'l Der eigentliche U ßl er .schied ■ 3811 
\kM wohl kein anderer .-rein, all dass die 

Energit H dw Sich* vertiefen, xrTtrtifyaffi das Vertieft- 
sein ausdrückt 

l ’imvhhn kt Loalösimg des Geiste* und bt drei* 
fuch r wie das entsprechende i-jmü&i im Yoga,**) Die 
drei mm^hh^s bähen nun wörtlich dieselben Namen 
wie die drei oben genannten samüdhix, vollständige 
Abstniction etc, Aach werden jmweiltrn acht 7-imu- 
hkas angegeben; da wmJJfo gerade darin besteht, 
dass man den Geist so viel wie möglich von den 
Dingen abzieht< so leuchtet von selbst ein. dass n* 
mx üs/iii Lt i 1 ri .jamtiMi tlutskchlidi auf da^eihn hinaus- 
laufen. Mußten wir ifAjifaj f Pmofokti, samtfdki und 
itmtJfiatfi als ebtüh^ viele Grade de* Intensität der 
Animerksamkeü unter^chcMcnp dann würden wir sjn 
ReJLt\n-n. AhMmukm, Andacht. UoncditratiGn nennen 
können. 

Der Begriff der Aiifmerk^amlielt, selbst der An¬ 
dacht ist so dehnbar, dass tu uns nicht befremden 
kann, wenn wir von etlichen Hantierten Him-fi/At*! 
und Unzählbaren rtfW/a/rA hören. Aus eitlem Werke 
der nürdEichen Kirche, dein Kämnriavvüha, das vor 
allem der Verherrlichung des Avalpkite^ vara gewidmet 
kt, lernen wir füttfiig kennen F von denen einige geist¬ 
reich erdacht sind, 1, IHitzlichtp prächtiger Mond¬ 

schein r prächtiger Sonnenscheitii henliches Licht von 
Indien, f Jnhenamtfockner» Ninänamachcr und dcrgl. 
ln ein« Collection von 108 ranä fähi t in derselben 
Sehr]ft’j'J kommen auch andere hübsche Kamen vor, 

*] 2 . E. ^Rhävagjga I, 785 tl, j. KÄTi^icJaT)^ 8l. 

**] Anm. Eit Yogi-ütLOa j, jj. 

,#1 I Klni]i|»^hi [f 92. 

i) a. O, p 77, 
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Thatsächiidi imd tüe idfirö£&fj hc\ den Nord lieben 
Gebelifom^ki geworden und diesen Charakter hattoi 
sie schon vor mehr als ioqo Jahren so allgemein, 
Jiüs da* Wart mW^i' ln die Spracht von Java nber- 
uegangen ist in der Bedeutung von: stilles „Gehet!'.*) 


fli Der Weg der heiligen Weisheit 

Um das grosse -Endziel des Leben-, einen seligen 
Tod und ewige Ruhe eü erlangen, muss der Metzsdi 
von Jagend ani in Tugend and Reinheit wandeln. 
Jedodi genügen diese noch nicht: so lange man noch 
nicht alle Irrtümor und Vorurteile abgelegt hat. ±u 
lange kann man nicht aut ein seliges Ende Iwffen: 
dies kann mir durch geläuterte Weisheit verbürgt 
werdet*. Darum strebe mau nach Weklidt und übe 
sich In ihr: er, der mt reinen, heiligen Weisheit 
gelangt i^t, sieht im ]etilen 1 besinn Teil seiner Leben*- 
balm T hat das Höchste erreicht, dessen der Mensch 
fthig ist, kann mit Recht an ehrwürdiger Mann* ein 
Mebior, tm wulircr Weiser, ein Arya* rin Yogin gie* 
nannt werden, 

Dic-f Tdeeu findet man in Manns Gesctrbndi * * \ 
noch ganz klar und ohne übcrmässEgert Schwulst ans* 
gesprochen, obgleich eine bedenkliche Sucht, iu über' 
treiben* dort nicht m verkennen IsL Die in dnielnen 
Zügen verecidinete Figur des frommen Weisen bei 
Manu ist iu einer vollständig«) Karrt katur im Yoga 
und Buddhismus geworden: der letzte Teil der gamtm 
Lebensbahn, welchen wir den Weg der wahren Wds- 

p l In c-incm Kiwi Denkmal von Böü m- Ihr. Ite*n *jj p 
daix diü buddtdjtiKhcf L*bnrf sich in mwÄd&i Ttitiefir, 
mjtj fuj das Wohl iin K einig* m bitten 

***} VornchmliLh Im Cap. Mm vergleiche iuc|t die 
Antwort des Tathigiita dw F rw£;csL d*i Ricsru p ?rn. 


heil nennen wollen, wird iei vier Stadien fcmgeieih* 
die alü die vier Pfade bekannt sind; ein Beweis da¬ 
für, daas ursprünglich der ganse Weg der Tugend 
mifl Inbegriff der Wahrheit oder väetmelif die Bahn 
der Lebens als Leltr&chule betrachtet in vier ringe* 
leiEi wurde. Um einer V envcchseliifig flCnabfugct). 
werden wir die vier Stadien Grade nennen, anstatt 
Pfade oder Wege. 

Je nach dem Grade, den du Weiset oder Heiliger 
erreicht hat, wird er beEsEdinel, Srntaftpaniia*), Eakp- 
dag Im in* Atulgumin und Arbat oder Aryo* Eigent¬ 
lich haben alle vier Anspruch auf den Titel Ärya* 
cm Wort* das viele Schattirucgen der Bedeutung eu- 
üa * 1 - Ö®3) Herr, Meister, ehrwürdiger Mann, 

gtttUrtnan, Im Munde des Philp^phen kt * im 
Gegensati hü fr itkagjww t dl, h. einzeln Gleitender 
Mensch, Privatperson. Alltagsinenscb. so ifemlich das* 
seltre wie Philosoph und Weiter, und ein pfif&agjaw 
jemand vom profanurn vulgnj. 4 *| 

jeder 1 jrad rerlältl in iwei Abteil tmeeii: den sn- 
geaannteu Weg sritat and den Genuss desselben. 
Mit dem «beim der Augenblick gemeint eh 

seln 1 in dem Jemand ddn Grad erlangt., ntii dum iweiteti 
.die Zeit, die er Ln ihm lubringt ’+*\ In der Legende 
werden, wie wer gesehen haben, eine Anzahl von 
Personen unmittelbar in den Genuss gesetiL Da die 
Zustande von Sternen allerdings nicht ganz mit denen 
der Menschen riberelnstirnrn en, so lässt sich aus dem 


*1 Öles L'jnn btnicLjtenT jc'b^ml, Ow in dun StffiRf . 
.ibc* ^ucli jcjitiiu-i, Jcr in iüc üc Iftm n g, den hing j iigj ejpi- 
talf.len Ist, r„ jedecu F*||r kjl[ln min 

cs nul Mcophvt 

ftbetuctim. 

'•ipfMqgj*"* «nläpricM in jtJet Hitachi 4cm 
wnniit die crirchbcbcü Philccpit« Le Ul« ItejfliehBetm, 
ale ibt ^tibfl fichüfE^n. An ADtn^cunß lUndtn die 

LadliclitTj Philo*ü|dun ihnm cricclii^ken L’nlleush nicht 

fTJCll. 

™) V*l- l 15 J- CMldfl» Mi DbL p Jtfcs. 



48 q 


mvtbutoghscbeö Werte des Aufdruck 3 wenig für die 
irdische Praxis ab] eiten. Es kt nämlich fraglich, ob 
die Spaltung jedes Grades je eine praktische Bedeu¬ 
tung gehabt habe. In der folgenden Beächrefbang 
der ffriligm tritt der mythologisch- astrologische Be- 
slaiidted so sehr ln den Vordergrund, dato der Leser 
wohl eine Schilderung der buddiiistrichen Heiligen, 
wie sie in den Büchern vor kommt, aber nicht wie 
unsere Erde sie hervorbrmgl, erwarten sollte. *) Der 
Srolaapauna kt ein Wesen von iolchcr Stelhrng, dass 
er von den Orten der Qual * *) ausgeschlossen kb Er 
lit iw Einükbl oder in den Sehkreis gekommen und 
erkennt das Gebot des grossen Mckters an; er erhebt 
sich leicht und flehrdtet fort in den drei niederen 
Punkten, aber er erhebt *Ldi schwer und schreitet träge 
fort in den höheren La gen „ weil sein Geist in diesen 
drei Funkten gereinigt ist, aber noch nicht von den 
hoher gelegenen Makeln befreit kt Er wird mdk 
Soooü KaljiaV**J fortwandeln nnd muss (3841 noch 
siebenmal als Mensch oder Himmekbewübner geboren 
werden, ehe er für das Nirvina reif kt 

Der Bakfidagämsin hat leidenschaftliche Neigung 
bis auf den kleinstmügliehen Betrag redudrt, sein 
Geist erhebt sich leicht und schreitet leicht fort in 
fünf Punkten, aber erhebt sich schwer trnd schreitet 
schwer fort in den höheren Lagen, aus demselben 
Grunde, wie so eben angegeben.“ Er wird noch 

*► fJie Drvchrdhcmg ist bjmpLiikbbch entlehnt a-qa 

kill. P r p I»->3, ttdwtkt BUi Bi^iDilci 1, Uardy, Eajtrriw 

A^vuKktTm. P J0&, 

**1 vier 3.EI üfcj- die pctbdunkle- Hölle, d nt 

üurtand ein» urtvetnijEifEijjen Tieiei t eines Stbe-men und 
eines DStentn, Im L%Ul-*?. p 283 tu die Hede, von drei 
ftpAyai. 

u **} Hiermit >iöd Wlhncfcrilllch *cbi Ab^chtditc deb 
Tigw, acht jLTdilfra 1 *, die 16 ,=* “ 1 I*g gemeint, wenn 
tut hi die Hälfte eitKJ Tftgufcj denn 16 deutet einen gänzen 
Kreti in, 
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&QOQQ Kalpa's durchzumachtTi babfn um! nur einmal 
als HmmielikvohDeT und einmal als Mansch wieder- 
gebaren werden, bfifor er das Encbdcl erreicht. 

Dt-r An&gänim kt über die fünf niederen Bande, 
die cm Wesen an^ Dasein keilen*), erhaben,, sein Gewt 
erhebt sich leicht tincl schreibt triebt fort tn reim 
Orten aber schwer etc, * *, „ Ei hat noch 40 000 
lvatpa h ä zu leben und wird nur rinmnl viedergcbofcfi 
wEfdcn. und zwar in einem der höheren Himmel. 

Der Achat kl ein Wesen, welches alle Ehndtiaftig- 
kest vernichtel, alle Makel entfeint, alle schlimme 
Bequemlichkeiten aufgegeben, seine Aufgabe vollbracht, 
die Anhänglichkeit an das Dasein aufgegekcit, che 
«ier Arten übeninsljdier Begabung impfangen bat, 
Sein Geist erhebt sich leicht und ic breitet leicht fort 
iiul ilcm * ubiele aller Gläubigen * * i, aber schwer in 
den Regionen der Pratyeltabtid dKa V Nach jp 000 
Kal^n'tr ]yt et dei Kürvami sicher, 

U i a nn auch eile vier titade dpi irdischen Seher 
nicht atJssühUcsnllcli der konakd-ien Mythologie ihre 
EnlKit'hung jo verdanken haben, =0 sind iit doch 
deuliich NaLlibpIdurigen von vier Stadien in der Lauf¬ 
bahn der Fixsterne- Trill man den Himmelsbogec, 
den ein himmlischer Seher nadite * * r ) zu 1305} dmdi- 

*jl ttJcirlfacn iLil»!; die Wahnvoitttilung der JmHvjcluj- 
hiii, /mrri.Jtls.Ticlil., V*n[os* fiepen die ßuten 5:1 te» |®sch 
Aadcrcit: hebt in heil igkcjt J »innlidie Neigung, Grimmigkeit* 
**) l\ h, dtrjenJ ^en F dLt den Hefekfrn dt* Tng**gti|le& 
|tkotehco, 

mmu ' t Auf diercr Erde befindet rieh die Mcnicbtieil nelhil 
uxl hellen ]ühir n Tage in eitler stk htinn kein Nacht vüö Uel- 
wi5!senlre!l!i allein dir Jliilü-inplirn niml eben o fiele leneh^ 
Evnile Stern l nnd sehen defbilb äeb der lEcbc wie der 
£cbei «ü Himmel ml dkiu Irdhehc Gewimmel hernieder, 
,,Aiif dtn bahun Tarm dtx Wdibrlt gMliegen «Hlrl er, 
der t'liibiopk ■ ctbvt vun Leid frei, die Men*cMu=H t=- 
klipe]),, nnd sie m winrr bähen Weisheit b«chanh|en r wie 
jeniand.„ der auf einrrn &mß »UJlt, djejenigtn, die 
ebener Erd* ttehen" wird im MahltiliArxti XII, i 5 i p ft 




laufen Lut, in vier gleiche Abschnitte, dann wird das 
Gebiet des SrotüSpanna sich or^lttcken van dem 
Horizütit bw m der Hälfte des Abstandes de* ost- 
1 idieti Horizonte vom Meridian. Von hier bis mm 
Meridian bewegt sich der Sftkpd%ämLri p der noch 
einmal zurückkehr L Der Scher heisst hier so, weil 
er später go Grade weiter zu derselbe« Hübe zurück- 
kehren wird. Vom Meridian ab wird er Atirlgämb, 
der nicht mehr xurückkommt zu derselben Nahe, weil 
er von jetzt ab stets finkt In dem letzten Vierte] 
der Hahn ist der himmlische Weise dn Ar hat. denn 
m liegt im Wesen des Arhat 1 ®, daas er tum Mrvilna 
hinüber neigt *J 

ObscLün die vier Grade oder Stadien zusammen 
ein Ganses bilden, werden sie doch als zwischen 
dem niederen Gebiet der FinsternLi und Dämmerung 
und den höheren Stufen liegend vorgestellt. Die 
Anas, Arkü r Muksa'i, im weiteren Sinne als gtt* 
meinscbaftliclie Titel von Wanderern ln allen vier 
Stadien, Stehen zwischen den Wesen der Finsternis 
und Dämmerung auf der einen Seile und der Pva- 
tvekabuddha^ auf der anderen in der Mitte, welche 
letzteren wiederum eine niedere Stelle emnehmem alt 
die Buddha'*- Selbst wenn man gewusst hätte, dass 
die Fiziteroe weiter von uns entfernt sind, als die 
Haiintcn und die Sonne, würdt cs erklärlich sein, daw 
man den kleiner erscheinenden Sehern eine niedrigere 
Stellung anwi«. Die hoflhungblofe Verwirrung: Kwi- 
sehen dea verschiedenen Bedeutungen von mu&ta achan 
in den ältesten indischen Schriften ist die Folge da¬ 
von* dass eine der ältesten Aufladungen des Wortes 

gefragt Bef Y«r* ist übeinnifxmcis m Dhsminapada v, zH, 
Wö PT jtwlvchcii SpruetcH u\kt im Sinne van X*ch- 

llsiigkdt Steine rechte SielU hat. 

*} D*i*f dei Atudntch b*t**l?**pr4gHkfr+ fröhd Geilt 
d- K dem Lklite, der ErfrcheiflUBg* der Metier bn Yoga, 
üitht oben p 4^4* 


vergessen war. Sachlich stimm* mahl oder wökiAi* 
n*jdi recht gut mit m u>ga hberein, so tlass auch mukte 
ami YQgitf in öfterer Zeh in gewöhnlichem Sprachge¬ 
brauch synonym ware!lH a j Mit Hilfe der Etymologie 
tirsd PhibsophEe ist es den indischen Weiften geglückt, 
die Sache so au verwirren, das* es nicht wenig Mühe 
fcosiet, dem Wahren auf die Spar zu kommen. 

In wieweit die vier Grade bei einem irdischen 
Wdaen unterschieden wurden, (386' ist schwer zu he* 
stimmen, ln jedem Fähe bestunden sie al^ IdejI und 
entsprachen den vier Stufen der höheren Weisheit im 
\oga, 11 je hoch mt wickelten ■ gereiften Yoglns werden 
eingeteik in folgende Rangstufen: rj PrathamakElpikiL, 
d*Uj heisst im ersten Zeitraum Stehende* p i, 2) Madhö" 
bhmnlka, auf dem Standpunkte von Mudhu **■) Stehende, 
3) PrajMjygiä*, d, h. das Licht der höheren Weisheit 
Ik'üitEFnde* 4 ) AükuintebhAvamya* d. k diejenige, die 
aike, w ü_s verwirklicht werden muss, hinter sich ge¬ 
lassen haben,.; l>er erste beginnt eben erst und hat 
sich noch zu likun. der zweite- at im Ersitz der das 
Gesetz I^handelnden \VeLheit 77). der dritte hat die 
grobe Materie und dEe Sa nu es werkten ge t da* Stoff- 
hohe und Sinnliche bezwungen, während der vierte 
stfhie Aufgabe vollbracht bat, alle tfilfcirrittri be¬ 
herrscht, eJEc Gedanken Anderer durchschaut und kein 
anderes Stiel mehr hat, als die Vernichtung de* Ile- 
wLLHStseing. Der letzte bn ■sitzt; alle Erfordernisse, um 
zaubern 7.1:1 können; er m ein Siddba, ein in der 


# • Sfeh* Anm, m * p 4^ 

** Düj enlsprfchfliad': Päliwart ^thamikippiki l-tdcniei 
im Anfänge des Kzlpa kldiettil, b.i il>o deutlich die Scan- 
egglogimho Bcdctituu^ bfcwalirt, 

J '*i Mftdho bed-uHM Itanig, Fld£ii|keil P z*ii? 1 

Ihria, Frühling,. Lemmenat etc DE? EWrltc Stufe dei: Yrf- 
iifF&in|* hdiit Madbaxnail, hon Igr* ich#, ins bek an ht weahilb» 
r‘i Antn. iq Vo£a-Sütra 50. 
tU Okich«HLc VUI|d l i W?j$Heit. 
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Kirnst atugidemitfr, jemand, der in der Ober&bohchcn 
WdsbeS vollkommen ist, gerade wie- der Arhat. Niehl 
selten wird die Zaubermacht als an eh den niedrigeren 
Rangstufen zufcommend vqrgcstelli; dieser Punkt kt 
odeubar mit Absicht dunkel gelassen. ebenso wie 
au cli zwilchen den bnddhkti-HChrn Arhat's nnd den 
übrigen An-a r s die Grenzlinien verwischt sind, Thcq- 
TetiFth «langt erst ein Yogin vom dritten Grade die 
Gabe rrr taubem,, weil die Beherrschung der Materie 
dam erforderlich ist. Vollkommene Eaubermadit aber, 
sowie auch Allwissenheit kommen nur dem Weisen 
vom höchsten Range tu. 1 ) 

Die Geschöpfe, die ihren Fiüs noch nicht auf den 
Weg der heiligen Weisheit gesetzt haben, irren teils 
umher m der stkhdunkeln Nacht der Unwissenheit, 
teils in den Nebdn der sündhaften Begierden, Auch 
gibt es solclie, die im trügerischen Dämmerlicht der 
kt tierischen Weisheit der Jrrlduer wandern. Indessen 
gibt M unter ihnen solche, die gleichsam ; 3$7) itß 
Yorhoft des Heiligtums sichen. Diejenigen mm t denen 
ein genügendes Mämj von Erleuchtung zu Teil ge¬ 
worden kir um in den Zustand eines Nvophylen ein- 
zutictrn, werden mit dem Namen g&fmMä hetegh 
Der Buddha selbst hat gesagt: „Was für dw Person 
kt ein Gotrahhü? Eine solche, die im Besitze der* 
ientgen Ei^enschaftt-ti kt, auf welche der Ein tritt in 
"diu AfyasSmJk unmittelbar folgt," Der Standpunkt, 
den der pQfrMä mnmmmU heis*l g&/ra&AümL m *) Die 
dazu erforderliche Kenntnis, gotrabhü-Kenntnis. Dtee 
Worte sind wichtig genug, um den Vermeil einer Er¬ 
klärung zu rechtfertigen- Zunächst muss bemerkt 
werden, dass gülfiiMtomt dem Grenz- 


*} SarvÄdsi^&ü'SaDigraha p lj% 

**) Bis jetzt ist ilä«tr AuidruEk nur bei d^n Nufdlkhcn 
angffliüJFcu 'ä ui den. Wi&siljcW. B. pi SJ’ijc Während uin- 
E?fccfol bei dcQ ^ödlfchen lurkomraL 



terraj& h Voriraf, im Yoga*! entspricht und gotrahhü- 
KenMniB der präntabhüruS-WciihoU *L h, die Eb-nicht 
dir jemand auf der Vorbereituügistufe zum Range 
eines iLuagebildctcn Yogin besitzt Auf dieser Stufe 
steht derjenige, dessen Geist, gmftgmd erleuchtet tsi, 
um da£ Wahre vom Falschen m unterscheiden.**} Es 
herrsch! einige Verwirrung über dk? Stellung des Vor- 
hofrs insofern einige***; glauben, ilu^s der Yogin vom 
höchsten Range der Lebend-erloste, der vollkommen 
dem buddhistischen Afhät entspricht die «iebenbeüige 
Wdaheii des Vorbofitf erlangt haben müs^c, Dieselbe 
Auslegung kann man den obeu dlirlen Worten dö 
Buddha unterlegen, weil mit Aryiiftchaft der Zustand 
des Arhat gemeint sein kann« and der Commeniar 
sagi auHdräcfclichi dass gafraAk» sich auf arAai be¬ 
licht. ' ■ In jeder llfristcbl entspricht also die pr,mJd- 
A&ümi der Stellung des g&trahhü und die pränta- 
hhimu-Wdihdt der gotnibhü-Kenntnis. Mit Hilfe dieser 
Angaben können trir versuchen, die eigentliche Be¬ 
deutung von (JoLrabhrj aufjiiüiiden. 

Gatnj 13t unter anderem 1+ FanriHe" und wird auch 
wobl eu weilen tiait .inTigfiJ g leidige Arial; das icUtof* 
kl Vereinigung sm engeren Sinne, geistige Vereini- 
girng, '3ÄS1 Gongregatinnj doch m/rgha iat anrh Ver¬ 
einigung, Vcreitiigun^spunkl. Sicher haben einige 
g-Mra hier Em Ski ne von •mTtgA-t aaf^e Fasst 1 denn go* 
traftAü bedeutet dann und w.mu Gei «lieber, getet- 
lieber Bruder. Doch tat diese Auffassung Steher 
nicht die atteite. Als synonym mit /rtm/a, Grenze 
kann grir .1 nur den Horizont bedeuten» die Be¬ 
rührung von Himmel und Erde. Dort scheidet sich 

*) Vflgft-Sfit-ni 2 „ 1 “. 

*■' Ei? Tnrbcmlcü'tk Wciihüil i-r riebenttilijip üm 
Weiinil]weaigk^tl tu verntckUu., vernähen wir *uf die- An» 
merfciELQjje'ji itim a* i, Ü. 

" v lJi? Anfclßßur van Yoga-Stilr* j„ 50, 

7' Skis* Cbikdcn M J)wL p r^. 


Jjii Lidit von der Finstcmin; also M die Weisheit 
desjenigen, der auf dem prJ*fabhümt t der Schwelle, 
steht» eine Folge der Scheid ung des Falschen vom 
Wahren, der Finstern!* vom Lichte. G&trdbkümi ist 
dann das Grenzgebiet, gaimbhü sowohl „am dem 
Horizont entstanden'* auch „auf der Grenze sich 
befindend" oder M Umiizgehje1: fcb . fc Deshalb wird der 
himmlische Äther ein gvirMß heissen können 1 wenn 
er auf dem Punkte ^eht, aufru gehen* aber ebenfalls, 
wenn et bereit ist, imtcizugcheii; denn e* gäbt eine 
westliche and eine östliche Grenze, Daher die oben 
bervorgehdbene Vciwhruiig y die eine notwendige Folge 
des Umstandes ist. dass ö einen östlichen und einen 
westlichen UoriEonl gibt, Auf irdische Weisen ange¬ 
wandt, kann sowohl derjenige,. der die Bahn der 
Weisheit zu wandeln beginnt, ein pNM germnm 
werden, ah auch derjenige* der den Weg ^urück- 
Fc-kgi hat r und auf dem Funkte steht, in dis Nirv&na 
dnzugeben, Zuweilen werden zwei Arien oder Clanen 
von Arhafs erwähnt unter den Benennungen von 1 tt&- 
AAan/wsjji&i und * *} Der erste Auf¬ 

druck lasst sich übersetzen mit , .jemand* der steh 
in trockene Meditation versenkt 1 *! der zweite mit 
^jemand,, der sein Rettun^Tmiltel in Ruhe oder Quie- 
titmm findet". Vtßu^mmi**** Ist weiter Blick oder 
richtige Einsicht c;ler Aleditabüu: famatka Ruhe, Die 
Südlichen verstehen unter dem erMeir.n die geistige 
Einsicht ul* Fol^e gelungEmcr MedsUthn. Nach den 

♦} Je fi acJj liem TcracfairficnGn ncickkchle. Jetzt e^l 
wird Talik 13TH mtn klar, wcihilb der Geist -(d. h, da* Dfcfcll 
des Meißen* im Tn^a dEc Un Emc hei Jung 

(lL L den Hürtauotl unter lieh i-U ctiBilri^stcTi Punkt habend 
und äuntituJ'rägübArxm zur Erlüiuns tinTiberni-'ifiOijd ge> 
□jmnt wtri. oben Nute * p 4^4- 

**j Chüden /Ii/a jOkt. f + 3 ^ 

“■] Dit* ht dj€ Form nad» Lmiitnr. p l+ti, ZlS fte. muht 
njki£^ir.f t wie Wnsiljer B, p I*t Qtr. anpBt; ein Spa- 
nyteurti Hl ntfärfji/id La lila v, p ¥h 
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Nordischen 06 in der kriliadieü Untersuchung 

aller -389,1 Ideen, tm Ergründen derselben* * in einer 
anschaulichen Vorstdhnig aller Gegenstände, welche 
mit Meditation ln Ycrbfudiiö- stehen., sei es die voll¬ 
ständige Abstraction* das Nicht», oder der Huddhn in 
seiner vollen Majestät mft allen «einen Kennzeichen. 1 ) 
Unter fnmiitäü wird die imeräcliütterliche Rahe de* 
Geistes bei jeder Meditation verstanden, wodurch man 
sieh vom Weltlichen laslüsL, ^imafha ist nichts an- 
de res, als was bei anderen Seelen fttma genannt wird, 
irnd besteht in der Ruhe, dir das Kennzeichen des 
geübten Weisen tsL* # j Ehe der fromme Denkrr 
diesen Zustand erreicht hat p darf er kein Quietist -ein, 
sondern muss lianddn, €td zu handeln ist ein Er¬ 
fordernis, um zur Weisheit zu gelangen, es ist eine 
Vorbereitung dazu: umrrrchitterliche Ruhe ist ein Er¬ 
fordernis, um nicht vom Pfade der Weisheit ähzii- 
veicbtiEL 

Bei den Buddhisten wird der Aihat, der r-cin 
Rctlangamstte] In der Ruhe -ul hl, hoher g cäteilt .il& 
die anderen. Wir konnnn dies einfacher so aew- 
drückcn; der Quietist steht hdlier alt der Unter- 
suchet. Nach forscher, aber ob hiermit gemein L ist, 
drjw jeder die zwei Stofen von Forschung ond Quie* 
iLsrnus hinter einander durdsrumacben hat, cm Irr dass 
rin Weiser der ersten Art, nur von geringerer Güte 
ist, ala der Quietist, müssen wir dahingestellt sein 
lassen. Wie dem auch sei, in jedem Falle ist Ar hat 
im vollsten Sinne des Worte nur derjenige, der das 
Ende ajka Wissens erreicht hat; doch am Ende allta 
Wissens ist jeder, der tot ist* Deshalb ist ÄH wissen 
und Nkhuidsscn identiscK Bedeutsam ist denn 
auch der Ausspruch Buddha 1 * dei Herren: „Die Ar hals 
sind erlöst von Furcht und Angst“****) 

*) Wüifffltw, Ö, p 143. 
mu \ Sitlje f B, SuTadjLrtiEiii-SimgDilia gi 69, 

* mr ) Mil. I 1 , p 307, iHe Lehre, dam mit dem Tod* ulte» 
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Ausser tlcr Enteihifif fterHdEgett in vier Rangslutm 
kennen die Nördlichen eine Unterscheidung von drei 
Arten der Kinder Buddha'*. # ) Einige .350 MeüseUn 
yleben auf dem Stumtpunkle totiSdiüJeni:, Jungem oder 
Zuhörern andere auf dem von Pralveka- 

buddhas, wieder andere auf dem vmBodhintlva'».**} 
Die ersten sind solch*. die in ihrem Streben nach 
dem höchsten Gute sieh unter der Leitung Athener 
der Erkenntnis der vier grünen Wahrheiten befleäasi- 
gen f nachdem sie der Wtll and ihren Verkckungeii 
entfloh*« sind* Die zweiten sind diejenigen* die nach 
Verficht auf die Welt einsam leben beschaulich und 
äidi adbai behemebend und keiner Leitung mehr be¬ 
dürfend. tun Sich der Meditation, dem Ergründen der 
Lehre von Ursachen und Folgen m widmen, ihr End¬ 
zweck ist wie der der vfileiU die Erlangung de* 
Mrvdiia für sich selbst. Hoher als beide stehen die* 
jenigen, die nadi d*r Buddhaerkeantnis streben, nach 
der Erkenntnis des aus sich selbst entstandenen 
Wesen*'***■ und zwar nicht nur+ um selbst der Seälg- 


anfbiirt, so dstf* von becleBwandotan^ in 
Wrnm keine Rede aorn kion f haust OitldCTi 

Dn;t. i“ 5 iii bebau-uLel,, d**i eE J e Iluddhisie'Q dfctsc Le brr «iLf 
t-irpiiiicLfu* 1 fi . Joch im der Stellt ■ ji- 1 die er sich betüL,, 
Haidy Jfarwal p \73, geht nachts derart hi.ivr.j_ DotI *ud 
100 d*t üieofit mif HEHBfi-t, d^s sic m den Fr^en gehMt, 
jic nmn nicht nifwarfm d»rf t wie *c B. di«! Fogc nad« der 
Unendlich keil dei Wdt tt. ■, w. 

■] /-jJifj p 5'2- 

**1 AüjIjU Standpunkt sagen che tinrdliiib.cn DodJkhtm 
s ,j, fl3 , FümcUC, B j hn. U dic-ci 3 clitten BedeutSg kommt 
VJwj in dziigcn Eiteren Worten wie J«uidiw, (Mierluhn. 
Aij> ri r,vjiiJ T . Ali ne□ bühn, vor P welche alu Voihildcr für dk später 
gcbildtten bttddHLtbch«n Aiadritke irJtufcywfli* etc. rc- 
dient hukiL 

**») - c-Ei r rti.wfj tivjünn.i. Beute Anjdrtick« 

fllftd ModilkftÜüiicci von brakmovidjät WiMWKhifj de» 
Heuler*. cc Ei ti gf« E r item: ! n Ls, die ETkcnnLnb de* Uncnd Lichen, 
ffottcicrütniitni *. 

IC trrrt, ItnpWhUr*l«i*- P 


keit teilhaftig eh trafden* sondern auch, ttm alle an¬ 
deren Wesen da» m bringen, Dieselben neunt man 
Boäbkatlvns und ihr Fahrzeug das Grosse Fahrzeug» 
MatiiLyuna- 

Betrachtet man diese Definition ™ dem Cha¬ 
rakter der drei Standpunkte in Verbindung mit 
demjenigen* was in demselben hochheilig™ Buche 
der nördlichen Kirche gelehrt wird, dann kl e» uidit 
zweifelhaft, dass mit dem ersten dte jungen Manche 
oder Somiruirifteti gemeint sind, mit der Ewdlcn die 
abgesondert lebenden Asketen und rdlektiretiikfi 
Philosophen, mit den dritten die Gfeuben&pndigert 
insonderheit die predigenden Mönche.*) Eigentlich 
mu-wslc man vier Arien von Kindern Buddhas unter¬ 
scheiden; denn ausser den dm Genannten gibt es 
noch die einfachen Gläubigen; und in der lliat wex^ 
den diese denn asuch ntiJ geführt, nb^r nur beiläufig**] 
■ 391- Obsdion drei Fahr.ee nge imlersdurdeti werden* 
d, h. obicbon es verschiedene Bahnen gibt, auf denen 
die Menschen je nach Anlage und Umslaudtun das 
Endeiel des Lehens erreichen, kt doch der Schluss- 
pwkt derselbe. In Wahrheit gibt e* nur ein J ^ 
daa hudtih*-y<faa> Damm sagt der Tathagata, dass 
er alle Wesen einstens ins definitive Nrrväna cmführe, 
denn, sagt er, alle Wesen sind meine Kinder. Hier 
ist in vorsichtigen Worten der Gedanke ausgesprochen, 
den wir sonst in dem dtirten Werk** *) etwas anders 
ansgedrückt finden: „Alle Dinge sind gleich* eitel t 
nnunterschieden im Wesen; es gibt keine drei FaliT- 

*1 Sch DEL iur /dt, als d©x L^tui *h K rnuflt Tnfflfe UJifö 
«ich Lai TU als Predi E üT «if. JcUt wild in Nepal da 1 Amt 
d** Predigen* kcluhr autKlillcMBch ™n Laictit Tfirhe]- 
iitetED PfTiontn, aulfefiblp währcuii die Munchr Kl«= «- 
ghilUrhe Rind. 

■mJ Lvtw p Mit Einig dl dnrtb den urfprungbcbcB 
Test o^iwenihgrn Ahändci ungen, 

i) tffid Gtt-slis hei Sein*. 


m 


z^iage (Hahnen), ö gibt nur eins; alle Dinge f) titid 
gleich* für alle und immer gleich. Wer das dnsiebü 
kennt das nnsterblcdiK. gesegnete Nirvrini* 4 * 

Das ist. im widerrechtlich buddhistisch. aber nicht 
nur buddhistisch, denn ns ist vollkommen die Lehre 
ries Predigers*) im ulen Testanten L Doch ut der 
Ton des Predigers viel bitterer und härter* als der 
des sanftniijügefi TsüMgaia. 


g) Praktische Hebungen. 

Wie der Jiefuf des Pncton» ans efnctö theoretischen 
und einem praktischen Teile besieht, äst auch die 
Philosophie bei den Indern zugleich eine Wissen schalt 
und eine Kuiisl Philosoph und Asket kommt bei 
ihnen auf dasselbe hinaus. Um sieb also zu einem 
vollkommenen Philosophen austu bilden, man tmin sich 
regelrecht üben,, um das richtige Geschick in der 
Arbeit, die nötige Gewandtheit im Fach zu bekommen. 
Im Yoga werden acht untergeordnete Töle oder Vor¬ 
bedingungen j &filng&f angenommen: ij die fünf all¬ 
gemeinen sittlichen Gebote p die der Mensch gegen¬ 
über Seinen UUttffnüfheQ itt beachten hat (390): 2) die 
fünf sittlichen Verpffkdittmgeß de. 1 - Menschen gegen 
sidi seihst; 3) die verschiedenen, Methoden, ruhig zu 
sitzen **1; 4! das Anhalten des Atems: das Bc- 

möbeftt die Sinne von Allem Störenden abftiriehen ; 
ii; Aufmerksamkeit, Richtung derselben auf eitlen be* 


*) Cup. q P V. ? ul i- Cap. I, V. 3- 9; 

**| 3Ei gibt ichn and nach anderen nocl mehr Arien 
phllnmphhcher Foailarc n, tcilvriig *iftd ci NirbhiiraD^n 
d Et An uftü Weise h wie Bnhml and die anderen Göller 
rlti£fl[| «bgebildct werden, lciKei?t liml dieselben den 
Treten nbg^fciilicn, wie i_ Ö. dm Sitzen wie ein Kürncl, 
du ^itirD wie ein KibEtx etc. 

J3 p 


stimmt!!n Funkt*)* 7) Meditation l £1 Andacht, voll¬ 
ständige Vertiefung, 

Diese Unterabteilungen, von denen die secha letitcu 
unverkennbar der Scbukticht entlehnt sind, mögen 
als Gegenstücke der sechs Vedängu r s p der Uolrrtrik 
und Häl&wtsrauchaften d« Veda, betrachtet werden: 
Phonetik, Grammatik, Metrik, Exegelik, Liturgie und 
Sternkunde. Ewar haben dieselben einen .inderen 
Charakter, weil sk bestimmte Wiwtitfllcfapr sind, so 
dass es auf den ersten Blick scheinen könnte, als ob 
HBjpgMgaj nicht damit zu vergleichen wären; aber 
wir hiibi'Ts rra Auge zu halten, datä-s die indische FM- 
Joscphie, wenn auch nicht ihre Entstehung, so doch 
ihre Entwickelung dem Streben zu verdanken hat, 
allen Ballast von Gelehrsamkeit ülK-rtlüs-sig m machen 
und dem Menschen den Pfad der Seligkeit m zeigen, 
ahne dass er irgend eine bestimmte Wissenschaft ro 
besitzen brauch!.' *1 Der Asket war mehr oder weniger 
der Rival des echten Örahmanen au? der alten Schule- 
Und wenn er auch nicht feindlich gegen den Ge* 
lebrtenstand*"*} außrat + so konnte er sich doch er¬ 
lauben* *cln Fach In Unterableilnngeii nach einem 


*| So hal h dtm System t elecnElkh bwlet 4a* ge- 
br-wchte Wort; „dem Gedächtnis einprä^cnhcbültcn“* 
Der Sclsiiltt must (jirl bcliilfii, wa* der Mflgilter -iagu 
4l ! Guu In UdjETeiELitimiTiue^ mit rlem Frediger im 
allen IriLacncnr, dtr auch lehrt, das alles Studium ntir eine 
Qual dos Fleisehea bcL 

Airl den Berichten der Griechen des vierten Jahr- 
hnuderti v, dir. peht tur Genüge hervor, in wie Wbtm 
Aachen die Boiima.MiL itandin. Auch in den ill£*ten 
buddhistischen heiligen SchtLlEeii begegnen wir einer ht>\- 
nahe ■.beiglänbljehtft Verehrung der EtaWuHen u. *nderrtt 
UuklvacgA J + z. tfoek tu einer vEeJ ^toroa Zeit legt 4er 
Buddhbt HlueD-Tlifiati^ über iie folgende* Zeugnis ab: Ei 
find Leute van unLtiiccktüm LcbeniWandH, iie- beobacht eci 
die Tugend and heimgen *Eeh mit R^ehtseMdcnheit. IHi 
itnesfüe Reinlmit EM 4 j* G rundprtncEp ihres Wandel*. 
?*?*£** dri ttitmns BttMhut* U + £ 0 . 


bestehenden und durch die Zeit gchiüEiglen Muster tu 
ECrtegfcm 

Die oben anfgezäbltcn künstlichen VerrichtungCn 
«sind gering an Zahl and (393.! «nßidi verglichen mil 
denjenigen, welche die buddhistischen Asketen kennen, 
As Stelle der acht wgJäga's beshit die fMtehe 
Kirche einen Curaus von vierzig kürmasfAd** $, d. h- 
GegenstWeu der Präzis Hierzu gehören il Uebttöff 
in den vier bruhmarihJrds *|I 2J in die vier Arten 
VOEl Andacht, die auf rite höchsten Sphären, die 
fonncnlwn Regionen gerichtet sind* 3] die zehn 
Gegenstände, deren man immer eingedenk sein mn^s 
(winufmfitt) - der Buddha, das Gt^Lt, die Kirchs. dfe 
sittlichen Gebote, Opfer und Verehrung der Götter: 
sowie die Gegenstände, an di« man denken muss 
(xMf-itf} der Tod, der Körper* das Atmen und das 
Zmuhekümmcti; 4) der Gedanke, dass man gegen 
den Willen Nahrung hi sich nehmen, muss 1 *): 
jj da-S «peefeho Verhältnis der Grundbestandteile des 
Körpera; b] die «hn rkchiaflen Formen einer Leiche; 
7) der Gebrauch von Universal-Krdswi {krüntitmavfclal 

Es kommun unter diesen vierzig Arten geistlicher 
Ucbnngen verNthfedenc vor, die keiner näheren Fir- 
kllrung bedürfen, andere dagegen verdienen ein spe- 
ddkreä Eingehen- Beginnen wir mit der merk* 
würdigsten, dem Gebrauch von Universal- Kreisen oder 
kosmischen Orkdn****] 

Die zehn Kreise werden teils nach dem Elemente, 
teils nach der Farbe, teils noch der Stellung unter* 
schieden in Erd- Wiiueis Feuer-, Wind* oder Lnft* 
kn±Ls, in einen bluten, gedieh, vicUsen und roten 

*} Sicht eben p 47a. 

* m ) F.ipc KjrrikHier des Sprüvhe*: Mae muia e*scn p Um 
zu Itbca, ftitfct leben* um w *■*«- 

***) Jfftcb ilaldj F- M, p j$i. YeigL Chätder* Dkt. 

p 191. 
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Kreis, einen in, der offenen Luft mul einen in dem 
abge^feüs^en Raum befindlichim* 

L Nachdem der Askel einen Kreis oder eine 
beileibe aus Thon oder lüde verfertigt hat. lege er 
dieselbe auf eine Unterlage, setie skh in kurier Ent¬ 
fernung nieder und halte seinen filick unbeweglich 
dar iur gerichtet. Während er seine Gedanken auf 
da5 Element Erde rh'hlet, deren vorffchfedene Namen*- 1 
tr sich l'itrtiiigt, muss er eingedenk sein, dass auch 
die Teile seines Korpen um diese-tu Element iu- 
summengeseilt sind. Diese ITebung muss to lange 
'194) fctttgttetxt werden, bis er in che Alt mngneti- 
sehen Schhfä lallt. Dadurch wird er die erste Stufe 
der xMeditatLüfi* des dhydua, erreichen Mit dieser 
Openern fahre er so lauge fort* bis et tk.i Zeichen 
{mmiti*) merkl^ das dann besteht, dass er den Kreis 
eben so gut mit gesdilo^cntri* als mit geöffneten 
Augen sehen kann.**} 

Es L§I üiefit durchaus notwendig» das* er einen 
solchen Krek macht: wenn et näntJidi in dticr früheren 
ExMenr den Unterricht der Buddha* genossen* oder 

den Rang eines Arhnt erreicht Lat■= kann rr lieh 
damit begnügen, sich eines Aekr^rs oder einer Tonne 
als des sichtbaren Zeichens iu bedienen* Aber Lur 
jeden, der diese Dinge in einer früheren Existenz 
nidit bei rfsr Hand gehabt hat, ist es ratsam T sich 
durch einen beugten Unterweiser erleuchten äu hu^n, 

im fiiiftskrit und 1*411 gibt es eine Mcflge Worte für 
ErdCi Was>er r Wind cte. 

■“I Ina ^'cwa tnllfh e-n Leben wurde man nagelt, hi* =j% Ij 
sllcs ihm vor ilrn Ang-cn iq [Erchen anOngL 

*"r_ *trd TlellrLcIti fragen, wie ei mü^idi Lbt, chis 
rieh jüft4qd erinnert P wi . ilajfjenige V n nr <1 - !■ 

int de-aieq H*nd] emgen r entstanden ist, TcrrichEct hat; 
dnrh dita bt keine SiihwkrigkciE. Abgesehen ttavun,, du-i* 
aur den BiiddbUten eine ^Ttjr?nnmmene W.ihrheil durchaus 
niiinE die LruEiighelE ihm* Elesjenieila auiTchllei-sL beutet ein 
Meister Jsls Milcher überiiHq.3khe Venr.dgen* 



um die Fehler P die Ungeschickte so leicht begehen, 
ku vermeiden. 

Uer Kreis aus Erde darf nicht von blauem, gelbem, 
rotem öder wessen! Thna oder Lehm gemacht werden, 
denn dies sind die Farben anderer KieEse. Er musa 
die Farbe den Morgeniotes oder auch die Farbe des 
Fluü^andes des Ganges haben.*) 

Mit dieser Uebung verbindet man i"ine gewisse 
Art von mmMu\ wodurch alles, was dem Gelingen 
ter Meditation im Wege hiebt, entfernt wird* Dieser 
uxmddhi ist zweifach» accesspriftcb oder «gebnissig, 
auch wenn es zuweilen geschieh!, dass der mcdittf&nde 
Geistliche beim acoesiorischen mmMhi dlis bewnssie 
Zeichen bekommt, so geht mau doch Weherer, wenn 
man danach strebt, den regeimaasJgEn an erlangen, 

XL Die Uebung mit dem Wasser kreise hat grosser 
Afllmlkbkriit mit der vorausgehenden; auch hierbei 
kann jemand t der sdrön in einer früheren Ernten* 
GesehicklkhMt an den Tag gelegt hat, aich eines 
Weih« is oder Sees oder des Mrttea ^ sichtbaren 
Zeichens bedienen, im entgegengesetzten Kille muss 
man dafür Borgen» Kegenwsisaer in einem Tuche aul- 
zufamie-Jip odcrinErmangelujig derben reinem WuEscr 
nehmen. 395: Dasselbe wird in einen Napf oder «mh 
ähnlichen Gegenstand gegossen und Ergcndwü auf einer 
passenden Siebe im KlostcrW oder an einem anderen 
stillen Ortr medergeaCUL Tn geringer Entfernung 
ätzend beginnt der Ehrwürdige seine Mmliiation, wo¬ 
bei rr an dir wässrigen Teile seines Körpers und no 
die verschiedenen Namen des Wassers eu denken bat. 
Die Hebung wird fortgesetzt, bis man das Zeichen 
verspürt. 

UL Braügfch des Feuerfreies gelten dieselben 

Welcher Braii-cjhiftg ü*i Kici« ubltriL^Kn w«;.rLl-ft 
vciti tuuii, k j nn trjan iu«führlic1i bei Handy *. a. i>. bt- 
iciirtibEn ti^'lcö- 


Regeln, abgesehen von der Verschiedenheit des Ma¬ 
terials. Wen» jemand in eitler früheren Esisttuir 
diese Kunst nicht ausgeübi bal p nehme er suenst 
Hübi dis wahlffetrocknet und hart lsi f h.n:k« &s in 
kleine Stücke, lege es an den Fass eines Bamnre und 
ründe es an. Darauf nehme er eine Malle von ge- 
spalienctn Bambus oder ein Schaffell reepi, Tuch, 
mache darin eine OefTmtn^ eine Hand breit und vier 
Daumen im Durchmesser, halte es vor sich hin Lind 
sehe dadurdi nach dem Feuer* indem er seine Auf* 
merkKamkdt stets auf das Feuer, ukbt uuf dal Grat 
oder die Asche rings umher, noch auf den auf- 
steigenden Raucb richtet. Er HUBS sich von dem 
Gedanken durchdringen lassen., dass da* Feuer in 
Semem eigenen Leibe derselben Art isL, ebenso flak* 
kernij und beweglich, aJs dasjenige wonach er blickt, 
uiid nagkkh die verschiedenen Worte für Feuer benagen, 

IV. Heim Windkreid hat er dieselben Regeln zu 
beoharfrtrrn wir bei L Man sei^e sich (dies ist nötig 
wegen nagen fügender Vorbereitung i an dem Fasse 
eines Baumes nieder tmd denke au den durch duv 
fenitfir oder durch ein Loch in der Mauer cur- 
dringenden Wind, und dass der Wind tu des Menschen 
Körper eben so unbeständig Ist wie der Zug, den 
man spurt. 

V e Will man sich iu der Kunst des Llauen Kreises 
üben, daun bediene man steh irgend eines Gegen- 
5tamks von blauer Farben B+ eines blauen Lappens 
o lcr BEumen oder eines auf die Mauer gezeichneten 
Kreisen Natürlich ist ein solches Hilfsmittel tlbüj*f 
llilssig für diejenigen, die bereits in einer irnhereu 
Fsigtem üich mil dlt&er Kunst vertraut gemacht haben. 
Für d-eselben genügt e-*, nach einem Baume mil 
blauen Blumen zu sehen. Bei dieser Uöbung bat 
man ku bedenken f dass das Himmclsigcw51 be blau 
wie Saphir kt. Al Im übrige ergibt sich noch den 
oben mirgcüülitm Vorachrifieu von selbst. 


!'39&i VI —VUL Die gelben. röten und weisen Kmtic 
gebem keine Veranlassung zu besonderen Bemerkungen' 
Eie unterscheiden »ich von den übrigen nur durch ihre 
Farbe* 

IX, Bei der Ucbung mit dem Kreise der offenen 
Luft bediene man sich ab Gegenstand zum Darauf- 
«dien einer Geffaung in der Mauer* eines Schlüssel¬ 
loches oder eines Fenster*. Sa sagen einige; nacii 
anderen mnEs es ein auf dne Mauer gewürfener 
Lichtkreis aNdn,*] 

X- Die letzte Kirnet besieht darin* auf das durch 
eine Oeffhang nach innen fallende Licht zu blicken, 
unterscheidet sich also nicht van der vorhergehenden.* *) 

E* muss bemerkt werden* dass andere als zehnten 
Kreis den Gedankenkreis nennen. 

Man kann in diese Uebtingrn dadurch Abwechselung 
bringen, dass man die Reiiienfülgc anf 14 Arten 
variiit So kann man r, H I—X in obiger Reihenfolge 
vmidiiett und also mit dem Kreise von Erde be¬ 
ginnen.. aber man kann auch die k e i'im n lu! ge um- 
kehren oder man kann von I—VU 1 gehen und dünn 
in umgekehrter Richtung etc- 

Diese praktischen Uebungen* wenn richtig voll- 
logen, verschaffen dein Asketen außergewöhnliche 
Macht, Durch die erste erlangt er da'; Vermögen, 
sinh selbst an verfielFaltigen, durch die Luft zu schweben 
oder auf dem Wasser zu wandeln, dnon Boden her- 
vnrznrufen, auf dem er wandeln, stehen, sitzen oder 
liegen knne^* 1 * *! Durch die zweite kann er Kegen, 


■} Uri AujJruck hier Tue ijutet ihm - > 1 it aU i£bJ^if. 

*“) Aus itlem, tu- Ward* und Chilile™ a, a U, mil- 
leikn, jnn^i min entnehmen, di ad 3lvh% r d, b r «OYöhl Sch Ein 
ati ottener lt.iL.ra, unbeJn n Lilm s l* AnsikclU. eiftiE von silku 
in dc|iis-clb-cu Sinns ttrEiandcn wird. Der letzte Kreis 
wird dürjtfui^t: von fmrithitttoiijtJi a m d. h. bitgTtttrler Baum, 
gWmDt, 

***> E>ie Scid d c zaubert di« ¥-,tät turn Vorschein, weil 



Strötne nniE Oceane schaffen*:, die Erde und dEer 
Berge m ihren Grund festen erntlem lassen und die 
Wohnungen der Menschen erschüttern. Durch die 
dritte kann er «5371 Dampf ans allen Teilen des 
Körpers aufs teigen und Feuer ans dem Himm el 
ttcrubiallen lassem Durch den Glatn^, der von ihm 
ntisstrahlEp verdunkelt er das Licht anderer Wesen; 
ür kann die Finsternis vertreiben ond Hali ocB-r 
andere brennbare Stoffe eigenmächtig In Flammen 
setcen* ein Liebt berv r orbringen + gleich dem alt&ehEn- 
den himmlischen Ange P and wenn er auf dem Funkle 
steht* ins Närvänu eiuaugehea t meinen Körper in 
Feaersgiat untergeben lassen; 1 " *J Durch die vierte 
Konst kann er sich so schnei] bewegen wie der Wimh 
und jedesmal» vu er will, einen Sturm her Vorräte n- 
Ditreh dLe übrigen Künste kann er Figuren von ver¬ 
schiedener Farbe lum Vorschein zaubern, jeden Gegen- 
stand in Gold verwantkdti ’" ihn rot oder wetss 
J’Erbeti. d.13 Base und Unreine _:ut und rda machen* 
das Verborgene oder VenschwraiBrne an das Licht 
bringen, in die Klüfte der Felsen und Tiefe» der 
Erde hj nabt teigen, durch Mauern und Wälle Eindringen 
ond alle Verunreinigung entfernen. 

Es wird wohl gana überflüssig sein* zu »gen* da-ü 

hU ihirch ihre Strahlen die sichtbare Welt von dein Ühnu* 
inhrSdet. 

“1 Aach diese* ramim der Gott des Himmels, der die 
h tniTnlijchcn Gewässer behErrvehl und mgleich der Cirrtf 
dea Kegelig de* BliUu und de* Duaacn isL N Leist Jütl Li¬ 
nus richtig ist die Behauptung von Wütjljew te jj )p ( 
dass die Ml taten Heiligen noch keine M ar hl iäJjtr Regen etc. 
■iusgeübt liiWn s-dEleti, Der Rnddbfl kummt recht eigtnt- 
3kb ±h Regcngett vur. und Auindn henot e.ih«n Zauber- 
iprueb, mn Rcjicii Jwrrutmbri nRr«n P Ln mlnfcf Rülle ab 
hphaspjtt], iJK-f die Stimm« Indra« bt. Der D4inn£i be- 
gicttei und folgt r].;m ftlitic. 

*■ Die* l%t dieselbe Mythe wEe die vom Fbfipl*, der 
in 4rn Strahlen üetergekl/ 

## *i Wie König Midis thu!+ 


dies ailts dichterisch i-ollkömmen wahr ist als Be- 
Schreibung von allein, was der Tages- und Himmels- 
goit veranng. Die zehn Künste sind die zehn Kräfte 
(doftdaJa) des Buddha und »war in ihrer ältesten, noch 
nicht vergeistigten Form. Werden sie von irdischen 
] Ieiligen ansgeühtp dann sind sie nur Nachbildungen 
desjenigen, wük der grosse himniUsdw Zauberer icr- 
richtei f und es erklärt steh leicht t dass dieic Nach¬ 
bildung sich nur in Gunkel künsten. offenbaren kann- 
Wie die Buddhisten t machen .auch die Vagina An¬ 
sprüche auf dieselben Wnndergaben und machen sie 
abhängig v^n dem höchsten Gode der Conceizltarioc, 
den sie taipjüma*) nennen, £ie bedienen sich aber 
nicht an gefertigter Kreise sondern der in der Nalur 
beerbenden: der Sonne, des Monde* utidder Sterne.**) 
Sic stehen daher auf derselben Höhe. wie die Heiligen, 
die schön in einer früheren Existenz sich geübt 
haben. 

1398 ln wie weit die Buddhisten sich der rein my* 
thdogiscbcö Grundlage Ihrer Mystik bewusst sind oder 
waren, lässt sich mit dem tu« zur Verfügung aLehenden 
Material nicht bestimmen. Mit um so grosserer Be¬ 
stimm tbeit können wir behaupten, dass alte diese 
mystischen Praktiken (die man sich mit einiger Gering* 
Schätzung als in die iJHUlebre eines gewissen Men¬ 
schen freund« t Siddhirtha oder SaivArthajuddhu, ein¬ 
geschmuggelt in betrachten gewöhnt hat) ihrem Ur* 
Sprunge nach m eine graue VcifiOgttihril zurück- 
reklten, als die Congregadon von Heiligen aut Erden 
noch unbekannt war. Das vorbriddhirtischep d* lu 
vötbhrtomche Dasein der mystischen Knrkübnngen 


*1 Im Qm-Dde dfuuelb* Wt>fi wie da« F 3 ill Yuma&i 
f-p&tA 4 rij 0 ) ein ^iübersläck. /amata und Wkkca 

IcUtfTT auch G zuk i'l * tim l bcujctitrt. liöil inanndcm sy&nnirin. 

**\ Auf Vollere Eitle]eiiiftlltn lumnen wh isti* hier akht 
c-tülj+tf]: vFrwc^en m( dt* dritte Ctpitel dt* Yuga-Silin 

du 4cn Wumkrfmbet» gewidmet UL 



war dem Buddliisien nündich wohl bekannt* denn sie 
ikabett Sorge gelragen, uns an belehren» dass schon 
etliche Millionen Jahre vot dem Auftreten von QUcyii- 
Btmha diese Zauherübtitigen im Schwünge waren.*) 

Die Kunst von den zehn Universalkrri&eo scheint 
bei den nördlichen Buddhisten in Vergessenheit ge¬ 
raten zu, sein, wenn es ihnen auch nicht an Zftuber- 
krei»n**J und anderen Wundermitteln fohlt* Im 
Vorder gründe stehen die dhära^Vf^ gewisse Formeln, 
die, wie der Name acbon erkennen, lässt als Utfbel 
wehrende* heil bringende Amu teile, Tillsmaus oder ge- 
hei innis volle Zeichen, weiche sonft gewöhnlich tat- 
sk*i * **'i heissen, dienen. 

Die dfitfrani t haben nicht immer dieselbe Form, 
üb&c'lion alle dieses gemein haben, dass sie als Mittel 
eut Yertrefbnng des Utbcüs und zur Veniicbentng des 
Gelingens dienen. Zuweilen sind es keine eigent¬ 
lichen Formeln, sondern Gedichte mystischen Inhalts, 
deren Umfang uw Ischen d und jaej Strophen schwankt. 
Am Anfänge steht der Kerngprnch \Mj\imrmlrah der in 
der Mitte wiederhol* wird, am Ende kommt das n> 
genannte Lob oder 399,1 die Verharrt chuug. \-) In 
den vornehmsten heiligen Schriften bilden «he hierhin 
gehörenden eine Art von Einleitung-' und in 


*) DlumnufViU V r iji. 

**) ln TärahliW* Geschieh t* des Buddhismus- p IO« 
weiden Zaubert reia* erw^hnl Hftd einer mit Namen (ftölSflL 
der MAjräjili-Kfria; in drsitfidlipit Buche p aiS wird nüdi 
Von fiel ÄmrilA-tCffhea pe-spiodiGti. Auch der Nanu eine» 
SamÄdM ApbTLliEiA Sni £mCui p 254 lntt#l in Verbrndirrtg 
muSl tn mit der Behäng de». WiusErkmiEJ. 

dAiSmmf btdentei „erhaltend, Erhalter'** 

„ArnulfEt, mystische? Zd^h-cEL,, Schutzmittel* b-ann etymu- 
logisch Aiic.ii „Eihältang, Schute* Fhjlncierram“ Jein, denn 
bedeutet „«haken, idtüteEH". Jrdct*ra]li hui mau 
dlnr Elvmoluflif darin gertheii* dlfeef dir Umschreibe Bg mit 
(Mtft 

t HudfiMn Ei3 a Hursiuat /«fraA p 54* und |2i S 
WasslIJnr B. p 14 z. 





ditsem Falle sic ihrem Wesen nach mit den 

Versen überein t die tm Mahähhärai* und Linderen 
Werken am Anfang and Ende Vorkommen und als 
JI dlswunschp als Mittel, den Hauptzweck des Buches 
ansudeuten und die Lectöra desselben als verdienst* 

Hch anEupTeiseii, dienen. Zu den meisten Furätui 
gehört ein ausführliches Lob oder Verherrlichung 
[mitäutmiü} als stehender Anfang* 

Andererseits enthüllen die d&dra$t T s manchmal 
tuizuMnmenhängentfe Worte, Abrakadabra, so dass sie 
dann kabbalistische Formeln genannt werden könnend 1 
Ihrem Wesen tmd Gebrauche nach seinen sie so viel 
Uebcreinslimmiirig mit den Runen der alten Ger¬ 
manen and ykaudinaYier, dass wir beiden getrost 
denselben Ursprung rascbnriberi können. Wie vor 
der Einführung der Scbreibkanst die Runen Zaubcr- 
sprüchc tmd Wunschzelgen waren, so müssen es auch 
die ältesten raisMV oder rfbirani's gewesen sein; 
was spetifisd; Buddhistisches darin zu entdecken tat* 
wird erst dann beurteil werden können, wvüo uns 
von diesen Beschwörung-, Zauber- und Heilf&rradn 
Tuehr bekannt «fu wirtL ln keinem FalIn sind aie 
eine Erfindung oder aüsäcMIeaitches Eigentum der 
nördlichen Buddhisten, und kann man an nahmen, dass 
sie, in älterer Form* die Anfänge sind., aus denen 
skh die ^iulLlC Tnntm-Utcmtiir o-Icr indische My- 
sterieoporaie entwickelt haL**J 

Die Verbindung zwischen reiner Meditation und 
den Uaivemltireton und dAdra&i’i ist die, dm die 
letzteren bestimmt sind, die enteren erfolgreich zu 
machen, die Zauberkraft, deren man da roh höhere 
Weisheit fähig wird, praktisch auiiubiMem Danim 
pflegen die Vogins sowohl als die Buddhasolme die 

*| Die F&nttela im Lotes begehen ak* VocalivEn weib¬ 
licher WüUc t in denen nasn Natoc« &tt Barfilt der in ducken 
IltkiEi; and anderen 3duttcruütlTuften erkennen kann, 
wm t Vgl. Wftiiiljew C X O, 


schwane Kunst anütuüben*), und von dem Yogin auf 
der vierteil Stufe der Weisheit wird gesagt, diü^ er 
das Amulett, die (400) fuh/ii angcthan hat**), um 
zu erkennen zu geben, dass er in allen Arten der 
Zauberei mächtig geworden foL 

Auch ohne die ausdrückliche Erklärung der Bad' 
dhisten selbst***) würden wir wissen, dan* die JArh 
rvrtfi von (','ilkyamnni der Menschheit offenbart worden 
smd. Iti fhm hat alle Magie Ihren Unpninj; er ist 
der grösste der Zd ubercr (das merkten die aufge¬ 
blasenen Irrkhrer), ebenso wie Odhin, der mächtigste 
der Wunderl] LäLEr* die Runen erfunden und anderen 
geleint hat Hiermit sieht keineswegs im Widerspruch, 
dass Avdühtpi, vara einmal der Erfinder desselben 
Zauberspruches in *Ech<i Silben j) f welche der Buddha 
dem x^nanda mitteilte j-f), genannt wird. 

Denn Avalokitei, v*m und der Buddha sind eine 
Person in dem Sinne, das* erste rer die Feraonificatlou 
der Gegenwart, letzterer di*? der Vergangenheit ml* 
Diejenigen, welche die Erfindung «km AvafokiU^voja 
tusebreiben, konnten gemeint Staben, dass der Spruch 
verhältniamäiüjg jung wäre [ aber es ist durchaus nicht 
nötig; dies anzu nehmen, weil in einigen Werken der 
nördlichen Kirche der noch lebende Avabkitc^vara 
ein viel höheres Wesen ist als alle verstorbenen 
Buddha r s zusammen. 

ln den Memoiren von Iliucn-Thaang kommt über 
den uns begehn fügen den Gegenstand ein sehr wichtiger 
Bcrichi wr-ttt) Ef wählt, dass auf dem ersten 
allgemeinen Gmril zu Räjagrffaa unmittelbar nach 
dem Nirväna des Herrn fünf Piiaka’s redigtrt wurden, 

") Safradaj^aöi.SiSTpgTffllii p |ä£, 

”) Aam, in. Yöga-hQtra 1 Y 
■ a# J Hodrsan &j. p 4'X 

Tl Vermutlich di* iechj Jahreuei|«n. 

j l'l ButTDÜIlT Jrxfrpj. p 54 t, 
ttt) Sün, Julien, FvjKf ti 4*1 i$J f ßmiddL jA, 


nämlich die oftictellen oder eanDniaehcö drei Fitaka s, 
ausserdem das S^yukta-MjaJEfl.*) und das Pitaka der 
Dharanl^t welches er sonst unter dem Titel Phaka 
der Yid)idiw0 ,< ) nennt» 

Ndü werden wir spüer Heben, dass das ernte 14011 
Concil zusammen mil dem 1 weiten rein mythisch oder 
etnu dogmatische Fiction $11 sein wiejüt. Aber da* 
verhindert nicht, dass die Angabe des chinesischen 
Reisenden vollkommen wahr i&t T wes® man nur ihre 
Bedeutung versteht» Es ist nicht der geringste Grund 
vorhanden- ajizutiehmen! die Zauberaprüchc seien als 
Gattung jünger aJs die SaUa'i, der Vinaya oder der 
Abhidharma- Oh die Sammlung, wie sie jetzt be* 
lieht, «benso alt ist wie die drei Pirkas» kann w^der 
bewiesen, noch widerlegt werden, ehe sie edirt lat» 
Indessen haben wir genug Anhaltspunkte, um den 
Schloss zu liehen, dass diuä Pl^aka der Dhärani's ein 
Gegenstück des Atharva-Veda ist, wie die drei Fi* 
taka r i m den drei VedaV Erstens ist nämlich der 
Athfkrva hauptsächlich eine Sammlung von Zauber- 
liedern, Sprüchen, um Krankheiten. m verhindern. 
Beschwclrtingeü ein., so dass der Charakter betdet 
-Satumluiigen derselbe ist, und zweitens liefern sie auch 
in Nebensachen Ucbereinstimnmnffspunkte* So wird 
der Atharm den Athan-Ws und Angiiaieo Euge- 
sdtrieben; die Angirasen sind himmlische Boten* 
Engel ***)i und geboren also zu derselben Kategorie 


*i Did IkJeatunß Ton xa^vv^ta in V=rh tfidwng 

W uiLgEwia-B. VßU Wiin^tir B. p 115. ättn. JftL 4. a, O. 
v>l\d Burnnuf Intrsd. p 4g. VcTmntlkeh in fSurnmifi Ui*kr 
flclzatipi mit ^kunjclukt 44 di* HeEjiI^Mc Und ttluBl d4* 
taiprukta-pipika überein mit dein 5»ipjttkU-NlkAy4t h einem 
Trilc dt ? SutU fifukä, 

**\ F&jägti du Üjfrrw ßimddküür I, 139. Difc Vldyi* 
dbn' i *ind Edc cI udi:r hl f est, dk Weiblichen tntirprrchEn 
narren „wringe Frincn^ 

M *j Aath etymologisch iit 9Hj*ir&* «Uviclbc Wort wie 
nyj'jf u-or^u« uiinet Engt] cnlitande ti ist. 



wie die Vidj,4slhani3, nach denen das Dhürrmi-Pitaka 
genannt wird. Ein anderer Zog der Verwandtschaft 
zwischen beiden Sammlungen madjt sich in dem eigen¬ 
tümlichen Gebrauche des Wortes Herz, gel¬ 

tend. Ein Appeqdbc dr* Atbirva wird da_v „Herz 
deft Aüiarvftn 11 und ein dazu gerechnetes Gebet „Herz 
des Kubeni" genannt Auch die dhärm} j werden 
ah „das Herz der TathAfaU'l und BödbikttmV 1 be* 
irachwt und eine Sammlung von d/t,trarjl'r führt «kn 
Namen „Herz der BüEjk^V 1 } 

Die Bdiiindiungeji, denen ui ei Zau brr5j nn.ii unter* 
zofen werden mu», che er die gewünschte Kraft 
iinaubb sind aus den Au gaben lW indischen Literatur 1 *) 
bekannt ^ aber wie die nördlichen Buddhisten ihre 
Sprüche behandelten, bt noch nicht untersucht. ',402) 

Beide Abteilungen der Kirche kenmn ebenso wie 
andere mvätische indische Seelen die sogenannten 
muärä’j, ih h. Abdruck, Siegel* worum rr man sct- 
cchtedrne symbolische Zeichen mit den Fingern 
steht. 

Zu den vierzig tar/wujrMtfW-r gehör l auch die 
Betrachtung und UeberteguDg Lkr ,iehn widerlichen 
Fprmcn, in denen Leichen erscheinen: anfgeschwoBrn, 
bläulich. in Verlesung * voll Locher, auseinander- 
|dsicü ,M :' h uusdnatidergeredcb geschunden und zer- 
ktxt. mit Blut befleckt, mit Würmern bedeckt, da 
Gerippe. 


r \ Waiüjeif B, p 14 ^ Baruuilf + p 543 . 

■*) H„ j- 5i*ii , iiLiiiiz-a1a*-SaniBTiiiLa p 17EL Ei gib! *?bn 
k iiuidifh c BthflflJinnEei] f al&a eben su viele -«de Utiivti- 
Ej.]kftiäe T Sofia l Kimmen die Künste nichl mit einander 
überein, 

***1 Ich Tost -Eehi idjiyptaf dat im Yi&uddlü-Mfif^a uud 
demi elften infolge bei Kajdy E. SL mit ..von Hunden, 
^LbblcJi etc. aüfgcfrrsitn” ei hilft whd. Wir halten et 
her enl-EUbüttt am wäMpfci , dem du SnUflfcftt ^cfcfyt&i 
ttaftfnrtttea würde# 





Die Absicht dieser Etaik nach eiet Auaioi üms 
riechenden 1 '"- Aardhlang ist nicht so sehr, wie ea 
^ he int, dem Weisen das MEMKNTQ MORf imurufcn. 
— denn ihmi dient ein anderes, karm^ilhdr^ nämlMi 
Ir da^ Denken an dea Tod“ — als vielmehr seine 
Nerven ru stärken, was dem Heiligen bei seinem sa- 
wrä/AY förderlich sein kann und ihm sicherlich zustatten 
kommt, wenn er zaubern muss* 

Die Methode, wtkbe dk nördlichen Buddhisten 
befolgte n< nin das Gemüt ahzuhärten* ist nicht weniger 
gründlich. Um das Gefühl de.» Absehens vor dem 
Weltlichen zu erwecken und den Geist an den Ge¬ 
danken m gewöhnen, dass es durchaus nachm gibt, 

was das geringste GcGtJle» veidknt, ward die Vnr- 
tclirifl gegeben, dass man erst einen Teil des eigenen 
Körpern, dann den ganzen Körper, d;uin die smmhtei- 
bare Umgebung ttml zuletit die ganze Welt als ein 
Geschwür eine Eiterbcnie, ein Aas tm bpiruchlen 
habe. Jemand, der sich einige Tage bng in solche 
Gedanken vertiefi hat, wird selbst *üt -einem Essen 
Ekel empfinden***) 4031 

Ein Gegenstand von größter IktkulLuiig bei der 
Meditation ist die Kunst t das Atmen zu regeln und 
in beherrschen: das Einhalten des Atems heisst /r-f- 
mnJrfwz etj-molpgkch kann dies auch das längere 
oder kuriere Einhalten des A lemmges oder auch 
längere Dauer einer Ein- und Ausatmung bedeuten, 

*1 SowuM im Yoga ili Auzh im BuddhisroDi werden 
wir häufig an dlt M&tiidn -ei Liniert. VVihiKbEmlkb Li^gi 
der tiefere fit und dies« Ersehe Lnim*; darin« kis in frihertfn 
Zeiten det Riskier und Ant iu einer FericD TEtr-ihl^t 
waten. 

**) Wpstlje^ li p ijft. blGidbe liebenswürdige Ukfiv 
^nschiunng erkennt ujrin kn einem Yene im SarTüJa^ioi. 
Säinaßrahi* p wieder; Der Münch, der Lüfbhab^r ttml 
der Hand werden hei. demselben Fraueutcibe 1 n drei Ver¬ 
schiedene Diu rc denken, der eitle 4n ein Au, der iwtiiltf 
iu eine fielieble, der dritte ju Fressen,“ 

Km, llnddlifprnM?. j_J 
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Dadurch, dass diese drei Bedeutungen verbanden oder 
ridtuehr verwechselt Morden, und dass die Kraft and 
Dauer einer Au=i- and Einatmung örtlich und zeitlich 
gemessen winde, hat man ein System philosophischen 
Atmenaaasgebildet das im Yogaschon sehr entwickelt 
ist Der pnmJi Jma ist denn mch eins der unent¬ 
behrlichen acht j tigii7igä r j und wird mil beabsichtigter 
Zweideutigkeit §o erklärt, dass man darunter verstehen 
kann: ff ßrd$dj*dma ist dk Uisierbrediting der Be¬ 
wegung d« Ein- and Ausatmens^; aber auch, obwohl 
gezwungener: ^./r.-xpririvmu ist die Untern'hcidung der 
Bewegungen des Ein- nnd AüCTttTWTO* 1 .*) Was das 
Zählen der Ein- und Ausatmungen betrifft, so kann 
man sagen, dass der Atemzug bei der Meditation 
denselben Dienst thut, wie das Fendel bei astro¬ 
nomischem Beobachtungen, Da m die Atetnmesvmig 
mit der mettiri irischen Praxis in Verbindung steht, 
lässt sich zwar nicht beweisen, jedoch ist sicher, dass 
der Yogin gern m-Hicinüicbe Ausdrücke gebraucht. 
Er spricht z. B- unter ändernd, von dem „Erbrechen 
des Atems 4 \**) 

Audi bei den flndd] listen i^t die Uebirng in*. Ein¬ 
halten des ALern 9 nnd das Zahlen Irr Ein- and Aas* 
Atmungen ucuertfennlich mü der Meditation verban¬ 
den.* ** Die Eujiri ist nach ihnen eine Erfindung 
der J Vi.it yekubnddha’s, und das tvi. insofern richtig, als 
der Fratyabihuddhu Devadntiu, alias der Mond, ^eit 
undenkbaren Zeiten b 1* hauptsächlicher Zeiime*Sür 
bntraditet wurde* sogar in dem <lrade, dass man 
sowohl Fan Indischen, ats auch in unserem Worte für 
Mond ilJe etymologische Bedeutung Für „Mvssur 1 * au 
entdecken glaubte, 

Bti dem südlichen Buddhisten. kt die Kunst, auf 

f r Vbaa-Sltf* 3;, 4 ^ 

**■ Yoga-ShU* 1 54. 

uwm \ w^wiijn» rr [1 rj* 




philosophische Weise Atem an hol nt, die zw den iar- 
gerechnet wird,, nicht minder ausgebtldcL. 
Allgemein «nagedrOckt, besieht die Uebang darin, dass 
man die >404 Aufmerksamkeit auf seinen eigenen 
Atem in Verbindung mit scchszchn Gegenständen 
richtet; natürlich muss die Anzahl der Gegenstände 
sechzehn bei ragen, denn dies ist die volle Zahl de* 
Münde», d« Pratyekabuddlui Devadaltn, Die Urtmcg 
selbst wird ungefähr folgende manssen beschrieben*): 

Nachdem der Denker aich nach den Regeln der 
Kunst hinge^tset hat, ihut er bedacbLsütn und mit 
ruhigem Gemüle eine Einatmung und eine Ausatmung; 
wahrem] er durch die Nasenlöcher einen langen At^m- 
Kug thuf achtel er daiiiuf, wie er einen langen Atem- 
niff gdfoan hat Belm Amsto^ea des langen Atem- 
seuge* durch die Nasenlöcher merkt er darauf wie er 
das geihan hat; wenn er kürzer Atem holt, macht er 
dwsdbÄ Bemerkung bei sich; wenn er mm deutlichen 
Begriffe gekommen ist, dj&a Anfang, Mille und Ende 
jeder Art von Aleiu atm drus Körper kommt f fusit 
er den Beschluss, mit Bedaclitiamkdt eine Einatmung 
und uni Bedachtaanikck eine Ausatmung m thun; 
wenn er nach der Ltewegmig d m Atemholen I eine 
Pause gemacht hat, holt er von neuem Atem + und 
indem er dar über nachdenkt, wie vj da* gethan Juit* 
bcftftingt er seine -Sinne. Darauf bläst er den Atem 
wieder von sieäj mit der Erforderlichen Aufmerksam¬ 
keit* Nun stellt er sieh dje: Seligkeit vm, die mii der 
Meditation der ersten Stale verbunden ist und atmet 
auch dabei ein und aus. Auf gleiche Weise wieder¬ 
holt er die Uebimg h wihrrmJ er loglcich andere 
Gegenstände sich verstellt, l. B, den Gedanken, »hn.c 
nach Auflösung der Skandhas Jas Xirvüna folgt und 
cndlidi] dass er, durch den Besiti von 
in Gedanken gleichsam mm Ntn Aua überspringen 


*) Nach Kürily E. M. ;■ lIlhiIi hcdeulend Petkum. 
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kann- Auch hierbei holl er Atem and gibt ihn von 
sich- Dadurch, Sm man auf diese Welse mit sechs- 
adm verschiedenen Gegenständen die Utimng fort- 
seiet, bekommt man Sc Sinne sn seine Gewalt Zum 
Gdingen hat der Asket aufmerksam die Nasenlöcher 
mM beobachten, wahrend er den Verstand als Zügel 
und die Weisheit als Stachel*! benutzt. Sobald man 
das Zeichen [rfiMitta) gewahr wird* ist es ein Beweis 
dafür* dass die Ufcbüng geglückt bL 

(405! Hiermit glauben wir den vierarg karmtis- 
thJnüi and was sich damit in der nördlichen Kirche 
verbinden lässt- die nötige BcacMnng gewidmet in 
h ab en, Abgesehen von den UnivcrsailcreiÄEß auf der 
einen Seite und den dhdra$fi auf der anderen, sind 
die Bestandteile der spekulativen Magie tdko Bud¬ 
dhisten gernem* so dass nur die tpeddle Zusammen^ 
fügung hiervon in eine Zeit gesetzt werden kann, in 
der die beiden Abteilungen der Kirche afch gesondert 
hatten. 


io» Allgemeine Uebersicbt über den Weg der 
Tugend und der Weisheit. 

Es ist eins der Keenieichen des Buddhismus, dass 
er weniger mich Vereinfachung* als nach Ausbreitung 
strebt* den überlieferten Stoff weniger in teilen* da 
zusammencufügen sucht. Er will freisinnig und weit* 
herzig sein und nimmt daher die ungleichartigsten 


*j Dsa iit eint b^ddhisdHihc Vefb^nwaag eine» Vqrte* 
im Rutha Up^Labiiudj 

„Bei richtet die Sette ab dt* Wagen Herren 
Und den Küpper als den Wögen «Hist, 

Dp n VtrsLiiiii ili Wagenleiik £r 

Und ih Zügel das GrmiiL 

Die Sinne heissen dm Gespann 

Und Weide in üirWirkuagEgeUlt 11 VgJ. 
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Bestandteile in rsfuL auf r nachdem er dieselben den 
notwendigen Verändttrtmfifcn unterxcrgöi bat. Die Art 
und Wdse. wie er ans verschiedenen MttUrialjen 
ein stitÜrL'bes Gebäude mkblrt hat, xeugi von nicht 
geringer Kunstfertigkeit und von unerschöpflicher Ge- 
cIhJiJ in der Aufarbeitung" von Details. 

Die vollständigste Uebersicht über die Kigrti- 
üchaften H die den Wandet de? wahrhaft Frommen nnd 
Klugen chttrakDerinren, treffen wir im Lalitavislnm an: 
die F-igeoschafwö* xöB an der Zahl* werden mit dem 
Kamen äfatrmdle&im ptJUj, eL k Haupt punkte des 
weilen Gebietes des Dhirma« bsdclinet-’) Mit ein¬ 
ander bilden dieselben du Ideal KHösagau eines 
heiligen Lebenswandel; sie kibnn denn auch einen 
himmlischen Ursprung, denn sie wurden von dem 
Bodhisattm, sh er Im Begriffe stand lfß% auF dir 
Erde nmdermsielg^n. in den" Ycraafmnhmg der Götter 
den Engeln geoffenbart, wie all* Boätisattra’s es früher 
geümn batten." *! 

In der allgemeinen Ueb eracht sind dcutLkb l?e- 
äandere Gruppen xu bemerken, tu dem bald mehr, 
bald weniger Nummern geboren. Nicht wenige dieser 
Gruppen sind schaff auf den voraitig eben den Säten 
tnitgetc dt wurden nnd brauchten deshalb nicht aufs 
neue behandelt iu werden, wenn nicht in der Late 
einigen Ausdrücken ein anderer W eit beigelegt würde, 
.als bkt sonst haben. Zuweilen scheint die Lilte mit 
sieb selbst im Widerspruch und stimmt die Tendern, 
die der einen oder änderen Eigeiudiäfl oder Tagend 


*f Laillitiilum p 34- tf/übr-IfcM* irt grblHet nach 
dem Verbild JimmuXA*, Hiflptpuikl *5ct Hünmtls* 

mvüdi*; dtotm nffitnet Kanra + bt, iöweit man ttbim bum 
tiuLrtcJiHcli ab n-taanym nut Jfcw* die micftMflKit Rieh* 
tunjien, derkiuni Ln rilu Rittittmföt, m hclr^hica, 

«) Man kann nicht tod lieh BudlllkaHühtitP cupm daas 
¥ie alle Wahrheit teil drm Iclitcn Titliltflt« tiegkhhcn 
lauen; fcriJtcr» ürt eine trin turnpJüEclie Theorie, 
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beigc]i?gi wird, nicht mit der Bedeutung, die ein 
dAarmti :o Lim ul ha nach dem Zusammenhänge haben 
m us y, *) Wir werden je m die ab gemeine Uebemcht geben. 

i— ! Die Aufzählung der vier nraten Erforder¬ 
nde hat offenbar keinen anderen Kwctfc r ah mt 
Erkenntnis zts bringen, das» jemand, der eine Auf¬ 
gabe unternimmt ei mit Lust und Lkfoe rbun muss, 
wenn er Aussicht auf Erfolg haben will; es sind Be¬ 
ilagen (and Glauben**), Munterkeit, Freudigkeil und 
Freude. Ah Grund für die Aufwieglung dieser Er- 
fordernisse wird angegeben: der Glaube fuhrt jemand 
zu einem unvetbrüchltch festen. Ejit^hhiFs, Muutezkciit 
7m Aufheiterung der Trübe des Geistes, Freudigkeit 
rum Wühl befinden und Freude zur Reinigung des 
Gehles. 

5^7* ^rei Drngs mm$ n^in beherrschen: den 
die Sprache und das Gemüt' durch Bezähmung 
izumvtira) des Lt ilrs hält inari <ucli frei von den drei 
körperlichen Sünden \ durch Bezähmung der' Zunge 
vrrmeidet Tnan die virr Sünden im Sprechen; durch 
Bezähmung de* Gemütes wird mun sich vor der Be¬ 
gierden^) nach des Nächsten Gut, vor böser 407, 
Absicht und verkehrter Einjudit hüten. Mit den drei 
körperlichen Sünden sind gemeinz Mord, Diebstahl 
und Ehebruch, mit den vierUebcrtrelungen lui Sprechen l 
Lügen, Verleumden, Grobheit und Schwatzhaftigkeit* 
Ableben von dem Warle jüraiwr,^ für das gewöhn- 

■j Teilweise kann di« späteren Vcriutierunetn btt Te*t 
nagE^iih rieben weMcn. 

fftnÜEtu : ijJc Bedeutung Cd*nbe paiBi! n.ät:lit JiittL 
Folge Erden, doch aiu der Auflassung, dfa mtm \plttt 

mit tHfc*c-ra Erfordernis Verbund, l.rip nr, iiü.= derjenige, der 
die Uebcrsidbl geiiaxlil hat, das Wärt in diesem i? La ne Tii> 
*twsd. mit zmiefeti Worten, mp.it hat eine An iaht Worte, 
wer tf4j|5.ib woher t in dir UeLici wtE.li e aofjrenominen, dlitiC 
JriCbt 4U Vcrateben, wie. mit dem ersten Worte yrrcurinL Wut, 
l Dir bthjffc etfthMjü Eit ilit- rkhtigE. wie hui Manu 12, 5 
hffrvnrc^ht* 




lieh du* synonyme uttpj'aMa gebraucht frird, sind die 
drei selbst nebni der Restumnung der Mhäeüiätrn ans 
Manu *;< entlehnt, so dass e* nicht ru verbunden! Eit, 
das» auch die Südlichen genau dieselbe Einteilung * p 
haben. 

S— 13. Seths Gegenstände muss man imitier im 
Gedächtnis haben tamintfriii'i. den Buddha« das Gesell 
und die Kirche ( Entsagung, Moral und die Götter. 
Dadurch r dass man Buddha stets eingedenk hu 
gelangt mm ri* rcinEr ErkcMintniü, Das siete Denken 
an das Gesetz gibt Klarheit bei der Verkündigung 
i.fr-5 Gesetzes* Das Denken an die Kirche wird uns 
auf den richijgpn Weg Führen. Indem man Immer 
der Entsagung eingedenk ist, wird man dazu kommen, 
sich vn n atEen 'in gewisser Hinsicht notwendigen, aber 
sm Gründe an wahren! Hjpotbf.'sen frei zu mudben.*** 1 ! 
An die me indischen VoiBchriftei z □ denken, befördert 
die Erfüllung frommer Flüchten und der Gedanke 
an die Göller erhebt den Geist Wahrend die vorige 
Gruppe uns kurz und sachlich belehrt* wessen wir 
uns gegen irnaere Mitmenschen atu enthalten haben, 
und uns die nnentbuhrluiie Sc] hsfeinsehr Anhang auf¬ 
erlegt. wird hier ein Anfang mit der Angabe dessen 
gemacht, was war zu thun haben- Es ist nicht g>_- 
nügcndp das Rose in unterlassen, es ist auch nötig, 
das Gute tu pflegen. EHc seclu Erfordernisse in 
dieser Gruppe sind gleichsam ebenso viele VcthcMs- 
nussregeln, das ungestörte Wachstum des gulcn 
Samens in befördern, Die zarten Pflänzchen, die aus 
diesem Samen Wvoreprirasen {408}, müs&en sorgfältig 

*! Manu ia ( j r Die AumI rucke sind im Manu aurfiiiir- 
3 Leb er und zugleich rJ nh e Lg; irr dcünirL Die dort ßEbiauclsteis 
Warfe rcpräsEntiran einen frcgriFf; in der Lille das Jh&r* 
mäluimititihSt *ind es ittlüdlila* e Warte. 

#- l B„ bei GiiEden Did. p 343; rij, 

***[ -■>% J ‘ Eftlafl-srung r Eigentlich das Aufgeben T Vtr- 
*chenk*lt- Die Xfönchfc faflien ty&gs am liebslen m. üiin&e 
*ou \ r *i-%ck^jikeR *"ti CriUcrn mm Nntzcb der Klrclie, 


gepflegt werden; mit solchen Pflänzchen katia 
die vkr Abteilungen der fügenden Gruppe vtfgkicfefcML 
q—i Freundlidikeit oder Wohlwollen > Mit- 
leiden, Sympathie iäfar khhaftei Interesse und GEeich- 
güldfkdt- Bas erste dient dazu r uns m ermugbehen. 
alle relativ verdienftüldien I bmdlungen zustande su 
bringen; das Mitkiden hiUt uns davon ab, anderen 
Böses in tbun; durch lebhaftes luterem» filhren wLr 
unsere IlpdlQO|cli ans, und Gleichgültigkeit führt 
uns mr Verachtung der sinnlichen Begierden. Dies 
&iud die tier bekannten &ra?\mm?(kdrfi i s* die, mw ^ ! ir 
gesehen haben, direct aus dem Yoga enlkhut sind*) 
Eigentlich bedeuten die Worte: freundliche Gc&innung, 
Mitleid, freudige Sympathie und Gleichmut 

ih—st. E* gibt vkr l'unktc der Betrachtung 
oder Uetarlegung**;: Dm Unbeständige, Elende, 
Unkenntliche 1 und Abfrdirtilicbe der Wett- V-v- mte 
luhri dant, dass man sich trfoebl Liber sinnliche* 
aelherbche und ideale Nukpmeen (utuJl Neigvmgen. 
die gertdilet sind jmf die Welt der sinnlichen Nei¬ 
gungen, der Formen und der Fonukfligkeitj. Die 
BciraulLlung de-i Elenden itk-ef VVe 1t befördert da^ 
Aiurptien der AnfafmglfchkeSt* Durch Beachtung des 

*1 Dl= Üriumptusg Köppeö h >^ die Rellgka d«» Buddha 
i 444 illi^L rncLsi.^ W^*cnUebe ist der [miiii** it«n 4 er 
tmddMiliidim MörflJ, der rhttr*tleriati*clic Gnitldiug d« 
PudclhiuBui" hedttf *=)ecr nühcreia Mwhtfltag. All^ 
JJ-cfiyehea meinen ^Ege-n alte W«cd WlhIiI wa 11 etiJ , lith’ 
T*kh sein, jedoch die Mensch *n Uhun w *i*k *er*chl*W 
iHitlUrn* dm nicht alle immer fi laich ^nhlwolkJaJ sidj 
kfiTinrn.- der Soldat =. B. hat im Schlachtruf cwiilu 
Mich in etwa» 4nd&re* in dtfikrn + derhalh iit mattn da» 

«raidlc Merkuul des Urjhro-iüüu mitilr« 

, Aci Br-dumiri* wird Liebreich ^eaüJmC' sifit Mann 3, f7- 
!• nter «Iru Br j hrn ;uncu *ind s*- wiederum die -i, die «ch 
darrh WflhiwoUeJi jiuiseichnen seilen. Natürlich dürfen 
auch die O^Stfi de* ra&'b, die Mönche mderer fernen, in 

4ie*er Hirni uhl nickt iarmcksifchen, 

** r iVfcf/litffii.lM, MDIE JJn/flJ, GcdAtlken 


Unwesentlichen {aller Dinge* gelangt matt dazu, das 
eingewurzelte fÜhigen an skk selbst auszurotlcm and 
durch Beachten^ des AbseilBullcbcn wird man jegliche 
Neigung «crolditeii.*) Dies amd die aus .40g* dem 
\ ogH bekan nten f aoeh bei den Südlichen immer 
iviederkebncnden Punkte der Spekulation/ "'| Der Zo- 
sammenlLiing dieser Gruppe mit der vorhergehenden 
knwi -schwerlich eia anderer udm alü dai3 bddc + wie 
sehr auch ihrem Wesen nach verschieden. doch in 
gleicher Welse als V orbereitunff auf die eigentliche 
Meditation für unentbehrlich gehalten werden, So 
atlenlings scheint der Aufsteller der Ueberairiit die 
Sache uldjt betrachtet m haben, denn was folgt, hl 
eine Reihe ton guten Eigenschaften und löhtkhün 
GewohnlÄfteii, die mit Meditation überhaupt uidn 
nder nur schwach prammcnhängftn* 

2.1—51, Alle Glieder dieser Uribe mit einigen 
Aua nahmen können paarweise verbunden werdem Die 
meisten Paare enthalten zwei synonyme Worte, Eben&u 
wie die VerfiLsaer van sym-mvmeii Wörterbüchern skh 
auch noch heutzutage bemühen, alkrlei eingebildete 
t ■nEerschmdc auEmste]fcn h haben die Urheber der 
L-kbersiehl auf ihrem dogKiati'fchen Stand punkte 
je zwei synonymen Worten verschiedene Bedeutung 


*J Im feit hi 10 lesen uwunttXyM, Samä- 
*“»* itemF^li betauen i* Im Sitmr T 0rJ Aunifcuif, 
Veitremubp Lern Sami.JtriL Die Hkarüelkr der Lh[* Haben 
das Swfcftt £uäamG>tnfiijjinS£, AnfklutW darin 

pcFEitht, un ü well dies Lei Gen fitraglfchca Sinn gab* di# 

J^B^qliüEi dd¥fl«tatl*L Nadh Ekrti AiukJ* war „Niehl- 
anhaulimg vnn Neigung'* semdtu, Spä^r hat ieiiiaml dleäsa 
Iieu-ch« aiijdnjck E h ^U cn mc L« art hindert in 

düü NJthianfathED dtt Xd™* 
De-rSillHT Cooj ec 1 11 hrrmn ach er *diriiit Gicht T(ü*4*,id«i 
irtlieh^, was f j*ij liier Meulfl; » ist H?n*t im flftgegebeneü 
^ in Gi; gebrauch Ejeh stnug, hfifondera tu dem Almute 
piiii! u im Sünde. 

**) ^i?hc oben p 474. 
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beigetejrt Die Reihe beginnt mit Scham und Furcht 
von denen erste** i,ur inneren Rulie r teilte res iür 
Gelassenheit nach aussen führt- IXinn gt. J * 
Wahre und das Wünfchtemrrle: erstees verleiht un£ 
Einmütigkeit [oder Frieden) mit den GoUrrti und 
Menschen: telztem* Einmütigkeit od^r Frtedr mit uns 
selbst Pu* Trügende F&ar ist BetraeMnng der Tugend 
and/uduchtTiidime zu den drei Kleinoden , erstere vnr^ 
anJaast umr, irnE^rn Trmt io der Tugend iuchen: 
letzteres. dass wir über alb drei unglücklichen Zu- 
■iiiknrle lin der 11 Dil e < Lc.) liinnnskamm^n. — Dank¬ 
barkeit und Erkenntlichkeit Ste bewirken, dass dJe 
Wurzel des \üü jemand gethanc» Guten nicht ver¬ 
loren gehl* und da.^ mnti einander hodisehatat ^ 
Erkenntnis nnd Charaklercrkenntp^ l eder Kennt ms 

des Wests»*); durch erslcres [410} vrird man dm 
wahrem Wr-.i ifcm Wesentlichen, dar Eigeniümbcb- 
keit v< in jemand oder etwas] uül die Spur k-ntum* n p 
— das iwctee wird bewirken, da*5 man teteen Gleich- 
amt bed eines andere*Unglück bewahrt*") Keantnte 
dr- Rechts (pßktt) und der geeigneten) Zeit; ste 
führen zu dem Begriff drr ffrösseren lutd kleinem 
Pflichten und zu einem onurnKhletefften BUckc. 
Demut wird uns das Bedürfnis fühlen laiseit + unsere 
Kmitni^c m vermehren; ein Geist, der sich nicht 
llus dem Felde »Klagen feit wird jemand statten 


*) Atom- und 

<*> Su» bd dar rnbeitimmtheit rief Ifcdauliiai|j*□■ ' ’> J» 

««.• mri « " i-uüicta* d-nulm»,, » 

Sinne man die W«tc Mflnal«, hil 

falber nicJilisniftmie SäUti tftUebt, um B^en *11« Big™ 1 ™ 

E^letnri n Jn. E« b^dail «ab ja *«b mehr »m 

ils um die Saehr. . 

*■ ■ Biests Pmt uielss 4ier einem ^BseUbUCll oder K< ' ni( ?r 
, P ie*d «tUmi me; dk beid*ii M***:*» 4 ^ 
etfist RjcUlen cwlrl «Ina* KuniR- ali Sebied*ficbler. . 
Müprhiajn haben *te okku ]PeraElli P 




kommen, um ihn nnd andere zu schützen.*) Freiheit 
von Hass macht „ das? mm an deren kein Böses tu« 
Fd Et, 4 ''■"i Em fester Entsädn&s macht altem Zaudern 
eiu Ende. Die UebfifJeguug des Unit eiligen [ Wider- 
liehen aller weltlichen Dinge) bewirkt, dass wir jeden 
Gedanken an sinnlichen Genuss aufgeben * ** ■, während 
Abwesenheit von Bös Willigkeit die Ursache davon ibt t 
dass wir jeden Gedanken, anderen Böses zu Lhun^ 
aulgebem Freiheit von Verblendung wird zur Folge 
haben, da^i. alle Unwissenheit getilgt wird. Di# zwei 
Altsdrucke, die jetzt folgen T l^edrmtoTj eigentlich das 
Streben nach Gerechtigkeit und die Begierde, gerecht 
zu sein : xwt:i itaupterfordemi^e eines Königs oder 
Klchters, Wie die Verfertiger der Liste die Ausdrücke 
auigefasst haben wollen, ist schwer xu ^nguru Nach 
ihnen führt die erat# Tugend daiu, dass man sich 
um den Katzen “J itnfat, die zweit#, dass inan sich 
an den allgemeinen Gebrauch häk Das einzige, 
way aus diesem Won gewirrt sich heraushringen lässt, 
ist, da*- die Ausdrücke auf Getfehtiveifakrcti »411 f 
ESczng hatten, Hiermil Lat der Stoff aus irgend #mcm 
Buche über Regierungsktmst oder Recht' erschöpft: 
jeizt kommt die Gelehrsamkeit 341 die Reihe. 

Gelehrte Forschung ioder Trachten mth Gelehr« 
iLLirikciu und n'chLige Anwendung bilden einen Posten, 
der demjenigen entspricht. was wir Theorie und Praxis 
nennen; das eine, wird hliuuggJugt, fuhrt xur gründ¬ 
lichen Betrachtung der Welt, daa andere zur passenden 

m \ Nach ttofir Ändern Leiaitl um idtte ri™* Macht 
^odei HccrraiJieMl aw *c hüllen, ln 4U« a p ur fn ^ 
Fehler, w> dass c* üthwer Hill, ta w*gt}n> »u das Orjeinal 
hiltr. Sur aoTuI bt kl**, ü*n du IW ErfbrdcnJiifr eines 
nicht eifiei Mondiet irr dein ftuu* Tttbc?£c» iin<L 

**) *Tüy .1 kommt Hn:i *öf aJ* Ein* rufneenü durch 
Hexerei, Zauberei* also un Sinne des wdfclirtum MM 
**■■> Äße* TJeberlegang bt ditEdhe wie Nr, ;T~obca 
cm Orr ei&ena Änderen Naröen, 

t] artk u kann «ctl Kcdali sacht Abficht bedeuten. 



Ausführung Die fügende Nummer steht allein; e$ 
ist dia Efgrtndung von Nmc-tttid^Fcrm, wodurch 
man ll l\t Anhänglichkeit an die Weit, den Sehern 
überwinden wird. — - Einen ruaammengdioremivn Feisten 
bilden dagegen: die Ausrottung des Sfceptfcisinua und 
das AuTgeben von VoreiogerLammenheil und Wider¬ 
willen. d* b* VoniTt eil skiagkeit Durch entere* wird 
TTuiti Glaube und Liebe für die Wjssumchiili erlangen, 
durch Letztere? wird man sich davor hüten, das tu 
takrittclu« wau nicht itn Text sieht (oder nicht 
die Hauptsache ist). Die folgenden vier Ausdrücke 
sind der Mcdicin entlehnt md nichts weiter als die 
vier Wahrheiten . es sind: Geschicklichkeit in den 
Skandha's")! die mt genauen Erkenntms des Leides 
fahrt: die Tiarmonws (oder das Gleichgewicht) der 
Elemente**l führt zur Aufhebung der Entstehung (der 
Leidend die Entziehung ***} der Ursache (des Leides) 
iühn zum Nachdenken über den zu befolgenden Weg P 
das geduldige Beharren int Nichtentstehen iur klaren 
Anschauung der Unterdrückung* 

*1 Di« klingt befr£Bid*B&, Ein ArtE jLajm «TCschkL-- 
Ikhkcäl in den Skztkdhl'B, A K den ve^Medenern Ah- 
UÜungen iciiieü fuchw L^sitzea, aber kein Mensch h*tm 
(itädlivklicbkcil oder Lt in den Fünf 

Aggtegaten haben* welche die BoddHftfm ikandku'i B^nrt«n. 

kdrnme bedeulert G^üatlbfit der Skala dba'i,, 
ali«r dje- passt noch weniger 

**) liiki Wort im Test hedeulcE pleickgE wicht der 
H attjuh^laniileiie oder hnmoro d« Körper*. Öle wahr« 
fiii--dtelMs£he BEdcuUing muss oben VenJiVbtp öder, wenn 
:tfi-qn liebet will, vcE^ciELigi wrmico sein. 

* mw ) D. K der Yersu lIi m eotiieben. 

7S Dies i<be int die geäst lieb« AuffiisatmE an «dn; 
eLgeuilii;|j «lebt du „d&& geduldig warten, tiluw ü-u* etwa« 
[eüPseaslkb ei±i KraukliK[|*iyiiiptaiii'i entsteht oder pkharigt“, 
W trn der Aut, tsaehdem rr ein t. Zelt Saue mit nötigen 
Geduld -jewarrut linr. Meht- dass die KTsnkiaeatäeim:lißinnn^t3 
nicb. mtcbl witd erholen, kpen et sicher sein, dass d*i Leiden 
ttJiDhen kt. Df« R«ih*fcfrdgfc der drittem und vj^fieu äril* 
linken Säue i*L hier laOigeJubii im Widerrpmcb inlr dem, 
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52—55* Diese. 1 Gruppe umfaßt die vter Punkte, 
HD die man Immer eifrig /41a) denken muss, und die 
wir schon alu die vier smfüj 'upailhma i *) kennen ge¬ 
lernt haben. Die vier AetBHntngen der Bedachtsam- 
keit sind gerichtet auf den Körper, die Wnhtnettammgöt, 
die Gedanken und die Natur der Dinge, und dienen 
dam. nns eine richtige Erkenntnis von dem Körper 
bebsnhrißßBOt alle Schmerzen zu beruhigen (oder bei 
jedem Schmerz oder Gefüllt die Rahe m bewahren'!, 
uns eu überzeugen, dass die Gedanken einem Luft- 
gehilde gleichen, nnd uns zur unvcrhülUm Erkenntnis 
zn führen. Mit diesen vier betreten wir den Pfad 
der höheren Weisheit, der TleiEigkdt* Alles Voruun- 
gebende ist mar Frupädeatik. Die Kümmern 52—Sz 
geboren detm uudi zusammen, insofern sie eine Auf-* 
xkhlung der 57 fodAipaÄikika genannten Eigenschaften 
eines ArhoVs*") enthalten. 

56. Diü vier guten Uebnmgen***], um das Sünd- 
IsaJte iu unterlassen und das Gute zu vollbringen. 

57. Die Unterabteilung diT Wunde*traft* körper¬ 
liche und geistige Gewandtheit sin bewirken. 

5S—62. Die fünf Vermögen, Glaube, Geisteskraft 
«ider Anstrengung, Itedachtsamkcit oder Erinnerung* 
Aufmerksamkeit oder Klug heil. Diese Vermögen 
haben nacheinander iw Folge: das® man lieh leicht 
van einem anderen überreden und führen lässt; die 
Dinge gut erforscht; nichts ihut, was nicht gut ist; 
den Geist freimaebt und mir nach aufmerksamer Er¬ 
wägung eine Meinung bildet. 


»mau io d« DÜnLIkhcn Lehn: gilt, um toe ilcti »Süd¬ 
lichen und dein Yoci nicht iu iprtditu, 

■) Siehe oben p pg. 

“j Iti der Ltebrmchl linit die rirr fiMkipAJas und die 
vier tamyüipridhQiiti t in iwei Rubriken ^cbrachl, daher 
die JichcLnbatc Abwricboni; in dei AmahL 

■*"1 Ucber dp fnifaiwü der Nördlichen im (ic^nsiti m 
dem Plh ptidtä ni! i, o. p pb 


6j—Ö7- I rtünf Krlfr* »ind die d«5 Glaubens* 
dex Aostrengimg, der licdadiisamkeit, der Aüfmerk^ 
simkeii urtd der Kl n ghei i Die erste Kraft selxl uns 
in den Stand, Jen Hösen m überwinden; die i weste 
bewirkt t dass man nicht irre geht; die dritte, dass 
tnan sich nicht verleiteti Uust; die vierte ermöglicht 
uns, alle entstehen den Gedanken oder Zwdibl ra ver¬ 
treiben, und die letzte ist dam von Nutzen, dältr wir 
nicht betrogen*« -werden. 

14 * 3 ) bS — 74. Die sieben Bestandteile der Er¬ 
kenntnis oder höheren Erkenntnis (ramfatarw#*), Er¬ 
innerung (oder Uebcrlreferung), Erionduug des Ge- 
scties h Gdstesa nslrengmj g, Löst (oder Bchagtti), Rübe, 
Aüfmerksiünkeft und Gleichinnl (oder GIejthgüitIgfcekj P 
Sie fordern nach einander die gehörige Erkenntnis 
dea Gcsafttes, die Erföltang aller PfHcbffe&p eine viel- 
seE%s? Ausbildung des Geistes, Regelmäßigkeit des 
Studiums, gute Vollendung der Aufgaben* den Cie* 
danken der Harmonie* ** tmd Gleichgiiltägkdt gegen* 
lüit-r sattem t was geschiehL Dieses klingt wie ein 
Reglement der Sehnsucht für Kn üben, welches die 
Vogins oder tjuddhlstec an einem un^nthi-hrih i m 
Erfordernis fit die Erreichung der höchsten Weisheit 
erheben buben. 

75 “"‘-^ Nachdem wir die Kindencbiife verlassen 
] iahen, verstrlRii wir uns lh die GcsclJschasc and xwat 
.4 ccidl \u diejenige ehrbarer Bürger, Die acht Regeln, 
die jemand^ wenn er ein gebildeter Mann «,^1.;- §em 
und in seinem Gewerbe, «einer Carrier«- imJrgai r-jrt- 


*1 Die Usl^riiiiune dk=ej "VVpfJeT ui muidbeb 
**) Sy ist iCh^Lnbar die Ajih telit r wcLL duich. Ae d iickl 
i.'tiuriJhi 1 dir Dcsik-r iidi mit dem K regeu:5tand 

hfliiin ri^danlieiL IdenLLficirt, Die prjckricbtigr L ebec-r 
Ut; Lu c "f 41 ei _l□ ke jde* njdenllLcliefl lenl, diji 
uifft-Efcniäiiig irLeilcn min-i^ r dase- ei nl:1ll vje dem H «li- 
cturEi b 13 li SEikkdiea bjiringvu darf. 
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kommen will* bepbadbLcn muss r sind folgende*/: 
gute Einsicht, gtilL- Gedanken, gute Rede, gute Hand¬ 
lungsweise, guter Erwerb (oder Lebensbenifip gute 
Etiergie! gutes GeeLndilnl^ gute Aufmerksamkeit Diese 
Vondinflen für den Handel und Wandel von Bürgern 
uiitl Sntiem konnten. wsc vgrmüThch auch in ihrer Art, 
füglich als Richtschnur iiif den Lebenswandel eines 
Heiligen ohne die erforderliche Idealuärung nicht ge* 
braucht werden. Durch dies*? künstliche Bearbeitung 
entstellt Undeutlichkeit, doch das ist* wenn mau die 
Absicht der geistlichen Bruder ins Auge fast H eher ein 
Vorzug ab das Gegenteil, Vom kirchlichen oder 
philrwojjlifjdneü Standpunkt? aus betrachtet^ führt gute 
Einsicht mm Einschlagen des richtigen Wege** dag 
gute Denken oder die Kechtgesinnthdi führt uns dazu, 
#aiie Fietionen, Alternativen ■*) und Hypothese fahren 
zu lassen. 

Durch 1414» gute Sprache**" » wird ouin begreifen, 
was die pass ende Aut wort ist, sowie eine Silbe, ein 
Ton. ein Ruf. ein Satz nungcöpriaiben wird. Durch 
eine gute Handlungsweise wird das gute Werk reife 
Früchte tragen; durch einen guten Leben * unterhalt 
[oder EiästenzmitteJj wird man lieh mit jedem Ge¬ 
winne triften« Gute Energie bewirkt, da&s man das 
andere Ufer [den sichren Hafen erreicht, und gutes 
Erinnern* dass man dasjenige beherzigt* woran mau 
stets denken soll Gute Aufmerksamkeit endlich dient 
mr Erlangung ünatorbarer gebtiger Vertiefung,f) 

*1 Dipi iil ilar berühmte J r -. j u j ir* ■• r ,v.j j B vai 

der täle, achltcihfc f fatf. J, J*. CtrHrn bedeutet. 

-Ip ; rtlfl/jltfj ui bedeutet *uch njojflkttt eder EiirikkbarEi 
F.il], Dilemma, FuthiuUIJüu, YenchkJtuhcLc in dci Auf- 
(xMurig, Zweifel ela, 

***) Al* Ci ab* cd« 1 Yd-nn-igen paricud £i* rtJcrij gefasäL 

tJ Hier siswühl ali tLirhrfftch im Vorhct^etmnUeB P die 
^inur £I|riiCiSi£ljiLrt citri t bene Wirkung nichti änderet, 

miL? eine UaüehtelliUijg dtfr higesiaetiifL Der Ginnt! wild 
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Die UfrbereinstjmiEiing in der Reihenfolge der Grup¬ 
pen vnn hvdhapnt\hiksj rfAnrmax in beiden Abteilungen 
der KJjdie + die sirlt bb anf dte Zahl und die Iden¬ 
tität der einzelnen Nummern erstreckt, verbürgt nflS P 
dass diese 37 Merkmaie eine* Ar\n T einö Arbat, eines 
Heiligen m dem Grundgesetz der Kirche gehören. 
Dazu ist ganz« System ztxsamm&ngefragen und 
die Gruppen regellos zusammengefügt. Um ein Bei* 
spiel anzu führen, ist cs befremdend, dass erst die vier 
Teile der Wonderkraft eines Heiligen genannt yqnd m 
und. erst später die rechte Einsicht, die jernurcd anf 
den richtigen Weg bringen mim* ein anständiger 
Lebensunterhalt etc., erwähnt wird. Nicht minder 
sonderbar ist cs, zuerst von der Wcndeikraft zu reden 
und darauf voa den selir alltäglichen Kräften den Go- 
düchtmsse? etc* zu spreche». Und doch kann dic^ 
Reiben folge erklärt werden, wenn man all™ Geruch 
der Heiligkeit daraus entfernt. Die ernte Gruppe von 

55 ixt der Entbindung'ikunde entlehnt find isE eine 
Theorie von der tegeSniästigen Entwickelung der 
Frucht im Muttcrleibe- Die zweite Gruppe fuhrt nm 
ans Wnehenbeil. wn die notige \ nr^nrge {rantitf’f- 
prjd&iinii)i getroffen wird, um das Kind m waschen 
und über]mupt von Unrcinlichkdt zu br freien- Bei 
dem Wachstum iftddAt) des Kindts bat mau auf 
aäl« su achtel!, was die Beweglichkeit und Ge¬ 
sundheit des K&rpers und (415 j Geistes jfrfr a^Mi- 
/agkntä} befördern kann. Altmöhlidi entwickeln -deb 
bei detn Kntblrin die Kräfte; er beweist .guten 
Glauben an da% vm die Eitern ihm ^gen and ist 
deshalb leicht von anderen zu leiten (iißaräpra^äx Gl; 
c-r wird stärker; er zeigt, dass er Gedächtnis. Auf- 
merksamk-ent und Ventand besitzt; alle in der vierten 


wn’ibt darin ILepsr ila.ii «La Aaudtuck wie (H 2ii Eiwai dlefl£H ,, i 
nädH pellen durch ein eiafadte* <rA ieIb,' 1 * vertreten Wtnlm 
kian. 









Gruppe aufgetähltcn Vermögen kommen fn der fünften 
ntr volleren Entwickelung, werden kräftiger t heLswn 
darum KräHe f&ü5j ( L Sobald dtr Knabe alt genug 
i*L tnvss er m die Schule. Der Schüler hat sich 
ordentlich und geschickt nach dem Srfiulreglement m 
hecragcn r was uns unter dem Kamen von SoJAraptg*!*! 
bekannt hL Nachdem er d ie Feh nie verlassen hat, 
•ÄhJE der Jüngling ein Fach, einen Lebensfremd die 
Lebeiasvnr^hrifteo, die er mitbekommt, dnd die acht 
rankte einei nnjf[indägeu fc ehrbaren Laufbahn. So 
i&t die Reihenfolge erklärlich; bei der Idealisiimng ist 
ein Chaos daraus gc-ivorden* Wir werden jetzt den 
Wei«n oder HgtnElich den Meister weiter auf seinem 
Lebernspfrwlr vt« rfolgeu.. 

-H3— Et. Kh sind: der Gekt der Weisheit, Cha¬ 
rakter, eifriges Brslneheo und Pra*E^ Daa erste kt 
^un Nutzen, damit die Ucbcrllcfening der drei Klei* 
node*i nicht zunichte werde; da* iweitc, damit man 
nicht nach dem niederen Pfade frage, ilos dritte, das- 
man sich auf den erhabenen DJiaima. der BuddhaV 
stütze, das letzte, damit man a]|t' ^men Dinge voll¬ 
bringe. Wenn wir die Sprat.be der Heiligen in die 
dti gern einen Lehens. itmickubrrM tzen + dann ht-üSsi 
C5 P düs der SJdster einen wackeren Geint, Charakter, 
Liier und Liebe iikt seinen | £«-ra f besitzen timl das 
Gelernte anwenden müsse. Dadurch wird er verhin¬ 
dern, dl um sein Gewerbe**) und idtm Familie zu 
fl runde gehen, den Weg drr GcmemhdL niedrigen 
Handlungsweise scheuen, sich an die erprobten, von 
effrldenkenden und weisen ?.feiuk:hm befolgten Vor- 

' I AVrwfi%^r f-dilt m t'lftlgert Handschriften and zwar 
mit Kcchl* 

*J Djj Wert diei |/rjyf in] Ist cm ^zwühnlkhcr Aua- 
druck 1« BcitLihaang drt drei Gewerbe der W*\cj*% die 
IfindebkuEc p Lan Litauer« and Viebiüchter nicbL stlEca 
mllr drei lugleidt »End. Desfudh l-i Irawf *yiii\nvm mit 
ndrtftJ, 

K«*H, IfluM&lnraai. j.| 


NChriftcn kalten und alle seine Ge^ctrickltchkeiteri iit 
der Frmris eeigen. 

6?— Die sechs Vollkommenheiten* 1 !: die vall- 
Vnrnmene Tugend der Frcigcbigkeitp .416 Sittlichkeit 
Langmut oder Sanjhniit, Geisteskraft, Meditation und 
Klugheit Dte* sind die mehrmals zur Sprache gr- 
komnumeo EodMsattva-Tngeoden. Die Früchte, die 
sie tragen T Werden teils In relativ deutlichen Worten 
ausgcdrüekl und haben dann ohne Widerrede auf 
den BadbJ&iftra selbst Bezug, aber teils in ausgewäiilt 
zwesdrutigen Au-^nicken, und in dem Falle geht 
mchi hervor, welche Bedeutung der Urheber der Ucker- 
6ieht seihst ähnrsn bdlegL Die Schwierigkeit liegt in 
deru sehr gew&hnltdarn Worte i*tüm\ es bedeutet dm 
Wesen, die Art P dock ebenfalls ein Wesen und jm 
Plural die Wefoi, Je nachdem man es an ersteren 
oder letzteren Sinne nimmt, gereidif die Tugend- 
\ oilkfunmenhtk nur dem Be?ilitr oder audi änderet] 
tjcschitpfetj zum Nutiem Soviel ads LhunUch wird die 
hier notige doppelte Ucbefselxung gegeben werden* 

Zunächst wird die Lehre verkündigt* dass Voll* 
kommen heil In der Tugend der Freigebigkeit zur 
volle tän Lügen Reinigung des Endrfhngebtetes sowie 
der Hauptkennzeichen und der geringeren Merkmale* * 
diene und bewirkt T dass das Wesen eines Miss- 
gtnujgcn, d. L. die lUssgnnst zur vollen Reife kommt 
Anders ubnrwtft^ dass die missgünstigen Wesen voll¬ 
ständig reif werden für die Annahme der Wahrheit“ # *l 

*1 Nmh anderen ßilil e* ihrer icha; bei iteu Sid]Ld)CR 
kmtai <ÜEae Zahl fIeEj Ihne Ümdei im NYudcn a^ttBcn 

icelir, hc'limr? rahn /SzratfV, 

M ] Wir «efeen Ki4if *Leder tu ein j^kru ütbkl »tr- 
1-Eiz.K q ed wlttt ücu Tj ß£;aj-iiii|: in icinem fil.ti mi* 

***\ fmriplr^wa TOT3. nicht van 

wie finri;:.df p 547 gqruciul eh bahep «thelnt weil 

CT ift ^ pp^ c lie -rt uberieäit, bitdeutel: machen s daai E|wjk 
^UWfium jreif wird, und i+* T cm kirchlichen Sinne, f£* 
dt* Aafft^hmE der WahrhslL 


Auf meist uruwsndeutigc Weise wird fnftft* berichte^ 
dass der ßodliisattva AvaJjokite^vam verschiedene 
Wesen vollständig für das Licht der Wahrheit reif 
machte; dies beweist nun nicht p dass man den be¬ 
wussten -Ausdruck in der Uchnrstchl ebenso auffasven 
mast, sondern dass die Buddhisten ihn so uufgefassi 
haben. Da die Wahl der Worte in der UeberskhE 
offenbar daran F berechnet ist, Zweideutigkeit henror- 
iUTui‘en r so kommen wir *u dem Schlüsse, dass die 
Kölle des Bodhisaliva absichtlich in Nebel gebullt 
wurde und hierbei (417J erinnern wir um dö Um¬ 
standes, dass haddhimtha im Vogu „vernünftiges 
Wesen, der bestehende Verstand, das lebende üc- 
wnaststm** eben dk eine Auffassung von sa /fcü zeigt, 
wahrend die andere sich in der populären oder rny- 
ihulogischcn VorEEeUung von dem Bädhintiva der 
buddhiaiEsehen Kirchenfehrc findet« Beide Auffassungen 
liegen in dem behandelten Ausdruck der Ueberächt 
und müssen sehr ait sein. Die Vcrmenptiig von 
Mythologie und weiser Moral wird im Folgenden noch 
klarer in Tage tretein 

Die Vollkommenheit in der SEUhckbcil dient Ja^u, 
cm U über alle Ungelegen beiten und Unglücksiu- 
stünde**) 211 erbeben* und bewirkt, dass das Wesen 
cinci Unsittlichen, tL h. die Unwtllkhkdtt tar vollen 
Reife, rum WrojEfJUiiktc kötcunL; anderi übersetzt „ dass 
die tinsittlk hcp Wesen vollständig reif für die An- 
nähme der Wahrheit werden* 

Die vollkommene Tugend der Langmut führt iur 
Vermeidung alle: Böswilligkeit, Härte, Hjhi ***)» 


P J 2, B. Kär.LiFifi-^ yülu ^ 4 , -1, fian jjpdfj ist die vötl- 
kLrmmenc Jtvjle. die l fkigfceil /ki d*- Luipfdn^er, dti 
Wihihtii; iS, 16. r., 

pfl ] Alyihnlogkid] der Zustand Ein<t llütlcnilre&rciB efci:., 
ttuLtsächÜLder Stand der $au9r und anderer Himmeäs- 
liLÜlci uii XiidiT e-£c. 

***) d^r dj. Orighml Lu Sanskrit übciiFiigEja 
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Sto]z , Aufgeblasenheit und Ireberemil und bewirkt, 
iküs das WßB» eines Bovwilllgtti, d h. Böswilligkeit 
lu voller Reife -rum Wendepunkte) gelangt, anders: 
dnsi difi bewilligen Wesen vollständig reif wmlsti clc, 
Die vollkommene T irgend der Geisteskraft ist 
n5%* um sicher aus dem unabsehbaren Gebiete* i 
rEirr PÜcchten oder Eigenschaften), welche die Wurrel 
Liltei Goten * * j sind, hinuusrmkommen, und bewirkt« 
dass da* Wesen eines Trägen, d h, Trägheit zur 
vollen Reife (zum Wendepunktei gelangt etc* 

Din Vollkommenheit in der Meditation erweckt 
ut!r Erkenntnis nnd höhere Erkenntnis und bewirk i* 

tfass das Wesen ein cs Zerstreutem d. h* Zerstreuung 

des Geistes, zur vollen Reife gelangt etc* 

416 Die Vollkommenheit ln der Klugheit macht, 
daEi man Unwissenheit T Verbiendüng', Finsternis 
und unrichtige BfltnidiUiiigiwete**’)aufgibt, and be- 
wirkte ditHS dua Wesen eines Lin verständigen Lrl. L. L’jt- 
\ tfstand) zu r vollen Reife gelangt etc, 

IJ 3- Gewhu:k]ichteil m den Mitteln oder Gewandt 
heit, .Sie dlenl i!u,r[j. altem betragen tfer Wöcd von 
versdiiedenen Keigtujgeti Rechnung ra tragen 7) und 
m verhüten, dass die Gesetze aller Rnddba* verloren 
gehen, 

hm, h±i kriumlfehmrelK iU* Präimt ^r.i füj Si^kric 

t »ngeicljcq* «s war nhr.j dj^sfhi eemcint, 
n Für rlflwtu mcüc Aussicht, a^lichhnt^ tjebkt (dfrfa* 
lJU kl ein Schreibfehler) Juli eia, der Hand* 

- lüütcn fiJMY^j, wahrscheinlich ein Trmim iljr .rr-.«r.j, 
WüId T irie Htanünut Aff/ü-i p jH(S v trmti r<-i, Jharmartii/nw 
hi dat untLe^e, »clnrrr ganjbxpc GcLiüt tfei Dhjrmm 
B *I Verdorben mii lb til]« Bo K n +, l tomt ihi* Wort iir- 
Aira^ir, du S Id Ei rr-i i^eud v 1 «-hin nELikain mün, nicht 
**") Die UebtnctxiLag isi itnsktarr* 

t) Mau tfitin utich licrawulcsiui,, um ifen Wc^n jü tumJj 
tCMi jeden Neignne die («rfanlerUcbi:) fUhuhg (rxfer Be* 
tragen) ioiuwelktn. Eine bliche AüfTümtig kt iwir gügen 
■ SLe G^etie der Sprache, aber 1 ** buMbihtfube SftELKkrit 

lEent ij 1 ■■ r ■fenimühep,. 
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94- Die Dinget wodurch sich Freundschaft- 
IrchkEit wcseuttich aimeidmeL Diima^r x ersteht mun 
das Geben von Geschenken, freundliche Anrede, F5r- 
deiung vnn Jemande Interesse und GutncLtHchaJilich- 
keit den Sirebens. Biese führen gnm freundschaft¬ 
lichen Umgang mH den Westen (d. h, mit den Menschen] 
und ziii gtmeinirhn ftllciiea Betrachtung der Religion 
mit anderen, Welche die volle Weisheit erlangt haben.■) 

95* Die voll,Htäjidigr: Etrtwtdtclung vnn jemandes 
Wesen, scheinbar des Wesens, Ese hat iurfolge, dass 
man sich nkht um unwesentliche Genüsse kümmert, 
und fuhrt eut BegierdelüsigkeiL 

96. Die Annahme des wahren Geseires, d. h. der 
buddhislixrhen Keligüm. Dadurch werden die Leiden 
aller Wesen (oder alle Leiden von jemand) verschwänden. 
Dieser Ausspruch, in Verbindung mil dem nomittdbEU' 
vomDSgcbenden enthält den Kern des Buddhismus, 
den Schlilsgel in seinem innersten Heiligtum, Der 
Buddhismus ist die Religion und die Zuflucht der¬ 
jenigen,. die der Welt überdrüssig sind. 

1419» \y~ —eoo. Diese Gruppe besieht au* den vier 
vollständigen Ausrüstungen und iwar van verdienst- 
lichtn Ha.ndlunfciu von Erkenntnis, von Ruhr und 
weitem Bück oder £foitT'j'*t>tcf+ Diese vier Erforder- 
niiae sind 4 :c eines Arliaf oder Yogin bei meiner er¬ 
habenen Meditation. Die erste vollständige Ausrüstung 
oder da^ iflsasmttctf gebracht? Kapital von Veidienätefi 

*) Su Imi JiUH ichtiuliar ku ubtEMtKE, damit der Ijtr- 
nrir}] vtjiti Htfüigltcil nickt rrolicet- Lägen ll Leb rtebt da; 
p.Zur gcnfcpiflflctaftlithcu befcraclUEng der Religion mit 
an deren 1 die auf «im; F.j n [ shIet? ^ geEumuEeo lind 1 ". Da= 
heisst ln windg«* vel*wkktäiL Stil«; Solch« FreuodicliafE- 
I a •-1 1 fc.cE 1 wird kickt dswU Fihrcn. dass man darin und wann 
einen Gefährten ftUftift >.i.whi\ih n um. eine UnEcihnltiing an. 
zwangen und dann mit ihm vsi v^nuim übe: die Rebgiun 
dhcütirt — etwas, war die Inder bis heut ju "tage gctti« 
(hu bl~ Für pr&plti iil eu Ifece p rJ^/j i :. das 
einiger Hjuuisehrii ten ist reiner Unsinn. 




ist notig, weil alte W«ed davon abbütgetL [Eigen t- 
l[ohj das ganze Wesen der Person * sein Charakter 
darauf bemht,} Das zweite ht «fofd«fich + damit die 
Kthn Kräfte vollständig ausgeübl werden fclkmen; da* 
dritte^ um die tiefe An darbt d^rTalhdgata 3 za erlangen 
nnd das letzte, am das Auge der vorausschanendpn} 
Weisheit ztl erlangen, 

tot—E s gibt zwei [deakwönitge} GeSegen- 
heiten: die der Erkcnntnii and die des Brkcnntiui.s€5, , l 
Bei der treten wird man drn Blick des Pharma Iw- 
kommern bei dtr letzteren wird der BijJdhabliek i-oäl- 
kommen rein werden. 

I03—104. Ferner sind zwei Gaben zn empfangen: 
die t (gut) behalten eu können, um da* von allen Bud- 
dha's Gesagte behalten zu können, und Fertigkeit im 
Sprechen, um alle Wesen durch sdi&nc and gute 
Worte znfrirden raste den, 

tos—tüfj. Dies sind zwei Arten von Beruhigung* *i K 
und zwar in drm Gesetze de* Mitgehens and in dem 
Gese tze des Nichte rs teh n n s. 1 " Durc i. da- erste w i rtl 
m+m sich In derselben Richtung bewegen ^ wir idle 
Buddhas, nnd durch das zweite Anfki&nmg jhehnfo 
der zukünftigen Bestlnimung) erlangen^) 


'I Es nt itt'cEfrtljiilt, uh lI ic. ■ din rechte Wort ist; die 
Leia-sten dar Hjieul Schriften diflöfire», Die mythologische 
B^deilUing Ui ho teTd3ankc.lt „ diiai c* un? nickt mög El r h 

war* den tu GtUtuJe liejjendim lirdztiken in hnd l n. 

**> tiMnfy-. Die Wähle B fdffUtawg dle*ci Wortes wird 

wähl die ^nu lijkairuji!';?, Fähigkeit, sein. 

Sn scheint die gtimlkhei th h. w*f drehte Attljftirflng 

Tisn atrutpaiiztihftxtmj zu icin, tu gr.ainm;iLtfzft V-ttiti et¬ 
was andere* bedeuten kanni uh daa Lies dt, du keinen 
«prang bl, rfnJ/4 ewi(r 

tl Diüi üfrtE eint ikipprUc Aufilegam,;* eine phraiidiE 
üzid mclmpki tische itt, Njicb der etsIüo AoEBanofi ist ge- 
mcLtii^ ibv, \it SoüDtt oder ^In Stern,, trtnehon er unterweist* 
immitr wiedr 1 nach bestimmlm Ge Ätzers infEditn wird. 
Nach der weirtn ran 4er Kirche jiLoplErtcn AüiTunin| 





IQ 7 - Ein andres Erfordernis ist Unveränderlkb- 
kdt e das unablässige Weiter gehen auf item einmal 
emgesrtlagmeu Wegc^ dadurch wird das Gesetz aller 
Buddha 7 * uollaländig erfüllt werden, Wff wissen, das* 
der grosse Buddha unwandelbar ist: das Jahr verfolgE 
imahän dcrbch seinen I*iuf und hSEdu nicht zur Seite. 
In trinetn täglichen Laufe sleigt der Tlgesgotl von 
einem niederen zu einem immer höheren Orte und 
während ernes Jahres begibt er sich von einem Reichen 
Ln das andere* Dos heisst satfihdrth* IXeberga ng + 
Die Kenntnis des Uebergchcnfi. nu-, «nein Gebiete irr 
das andere, die verlangt wird, damit die Kenntnis des 
AUweiscn *i gekrönt werde,, bildet tim 10S. Funkt der 
allgemeinen Ucberskht dc& dkarma. 

Endlich sdilkrsst das Ganze mit dem * 'rte, wo 
der TagefigulU alias Buddha, gekraut**! wird und 
hieraus «der vielmehr hierauf ergeben steh dann von 
ä^lbüi das Niedersteigcn in den Muiierschooss* Geburt* 
Aufgaben dei Uiiuses, Büsscrleben, Hinzutrcten an den 
Thmn der Erkenntnis (der Erwartung), die Vertreibung 
M&ra's, des Bösen, ä.i* Erwi.il r. zutn lichte, die In- 
hewegnngselzntig des Rades des Gesetzes und die 
Anschauung des definitiven NlrvAiia- 

Der Grand* weshalb hier neun Handlungen oder 
Zeiträume au (gezählt werden, kann ein doppelter sein* 
Zunächst int neun die Anzahl tief Monate, die zwischen 
der Empfängnis und dem definitiven Nirväna vergeben* 
da dieses letztere mii der Wiedergeburt des Jahres 

empfing! jespAud* dm tir iU» NLrvlna reif bi* eiae Pro- 
phcrriuflg filerüber Tum flqddhu-. 

®S Sieb einer andern LesiM: des Kinins der ^ewigen) 

Ordnung. , _ 

* * i Sich der Legemlt wird er öhertialLjU flicht girkit<nt 
DflKh geultit; es i*t hhürilünig ih bemalen* das* dh 
Kjrönutig ein Ucbobkfbpel der älteren Gepult dir Legend* 
iü, alk düt flsiddhii Kinlfi und Weiser glcf duftig wm wir 
KfiihT^i, 
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zujatumen Fallt. Zweitens ist tiruu die von Alters her 
fllwMeite 4 ^hl für die Atiatihl der Monate iw luche n 
der Gehurt und dem grossen Nirvuiia am J^Decembn-i 
ObsdlOH der letzte 1 eil der Ueberjiäübt ans auf 
da^ Gebiet der Mnhtkk^r Eurückfulirt und dadurch 
den Eindruck iöfflck&sat, ab ub alle jene IljÖ Punkte 
ülh:in vou d«un Wkndd des Tiithftgaia gelten, gibt t-% 
dm:b einige Punkte im Vorhergehenden, die uns ver* 
tn&mm. In der vollendeten liuddhahufbahn eugldch 
em Ideal für den Lebenswandel der vollendet Weisen 
Unter den wrenschen und Göttern m sehen. !m all- 
g*tnesuen stimmen die aufges teilten A n Fordern □ 
überein 421,1 mit denjenigen, die an die Yogin V^r- 
stellt werden, so dass man an nehmen kann, dass 
huddiüüti^chen Heiligen auf Erden riaa von cw 
hoclurten Buddha gegebene VorbLEd mr RichiKhfur 
Ihres H a nrt ab und Wandels genommen haben. * 


KAPITEL IV. 
Moral. 


Die* Moral im engeren Sinnt beschränkt sich auf 
™ K vaE gute Shte tn nennen pflegt, Sie 

4(15 ril *cr Summe von ticMtun. Geboten 
und Verboten, welche irgend eine GeseihdiaFt oder 
Genossenschaft bef-nlgen m wollen erklärt, weil sie 
durdi JahriiundertebLugeti Gebrauch anerkannt und 
ffebedigt oder durch eine unbestrittene Autorität tätige- 
md > iT1 jedetn Falle vn ü rincr Macht ausgeljem 
welche von jener Getdbdwft oder Gemüsen schalt 
rf* f lhlT eigene Autorität gestellt wird. Wenn der 
Ui^prtmi; wteter Gesetze der unmittelbaren oder 
mitlelbafen Offetibarun^ einer höheren Macht rüge- 
schrieben wird, dann liegt in diesem Glauben eine 
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tsefetc Wahrheit* ah in der Ansicht. dass solche Ge¬ 
setze Erfindungen bestimmter Personen seien. Es ist 
ebenso undenkbar* dass ein Einzelner SittengEsetK? 
schaffe n 1 wie Ja^A er eine Sprache erfinden Laim. 
Für beides ist die GwUädbaft notig, und wenn es 
auch nur eine Gesellschaft von *wei Menschen wäre. 
VV.-iA ein Menncli ihtiu kann, beschränk! ■uch darauf, 
dass er ans den bestehenden Sittengesctzen eine Aua- 
walii trifft, um deren Fortdauer in einem gewissen 
engen Kreise sicherer eu steltern; aber lebensfähige, 
neue Gesetze aus^udenken vermag er hiebt. 

Ttigcnrfen sind menschliche! in sichern Masse 
und solcher Webe nus-gebildete Kräfte, dass sie förder¬ 
lich sind zu einem anerkannt guten Zwecke, sei es 
dem eigenen Interesse oder dem allgemeinen Wohl¬ 
sein. Die Grenzen zwt&chen Tugend und SttÜdkkeit 
Jasnen sich in der Praxis schwer ziehen, weil der Ge¬ 
horsam (421) gegen Siiiengcsetie Kräften!Wickelung 
verlangt, und dies? Anstrengung tur Erreichung den 
id'i gut Anerkannten kt eine Tugend. 

Der Inbegriff aber Tugenden ist die Gerechtigkeit, 
Diese besteht darin, dass der Menuch in richtigem 
Moäse allen Anforderungen genügt, welche sein wohl- 
wEratandenes eigener. Interesse und dai wahre luterem 
^tincr MitmenAchr-n an ihn stdien. 

Auf den ersten JJlick kannte cs Schemen, als ob 
Ausübung vollkommener Gerechtigkeit möglich wäre, 
ohbedass der Mensch von Güte und Wohlw ollen beseelt 
würde, über in Wirklichkeit lat dies nicht der Kall. 
Denn diczäe « jeNÜde sind beL dem italüriichrn Menschen 
im Keime vorhanden; h i l- mausen nur 
wenktm um zu Tagenden zu werden. Wer dies ver¬ 
absäumt* begeht eine Ungerechtigkeit in erster Linie 
gegen sich *dbst; es hi Aufgabe der Gerechtigkeit* 
dtcH-e Gel Ohle ru entwickeln, dass sic npi nicht zu 

öbermrls-dger Nachgiebigkeit verleiten* und in so ihm 
kann man sagen, steht die Gerechtigkeit über der 
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Güte, die in ntciil geringem Grade halbst bei den 
‘Heren wahrgeuommen wird* Darum sagt der Inder, 
dass, welche Eigenschaften und Neigungen auch der 
Mensch mit den Tieren gemein habe* die Grfechlig- 
kcsi Ihn von ihnen unterscheidet/) 

Ethik Im weiteren Sinne als Kenntnc- aller Atwxr 
rangen des sittlichen Lebern in europäischem Sinne 
umfasst dies* wa-t wir in den voraungehenden fluch* 
tigen Bemerkungen iur Erklärung des Folgenden äM- 
geschicdeti haben. Wir werden uns bestreben* in 
diesem Kapitel das Wichtigste alles dessen zu he- 
handeln, was wir Europäer unter Moral versieben. 

Die buddhistische Moral hat durch ihre anziehende 
Sanftmut und durch ihr eifriges Strebet! -Mas mehr als 
äußerlicherSchdn ist], die SdbjBucht zu Unterdrückern 
die gerechte Bewunderung der Welt erregt. Gerade 
durch diese ihre Hauptmerkmale gibt sic sich ah 
eine Armierung des Indischen Geistes eu erkennen, 
wie sich derselbe in den Schulen der Brahma nun (423) 
und Asketen entwickelt imL Zwar mögen die ver¬ 
schiedenen anerkannten Indischen Systeme nicht gänz¬ 
lich gleich und gleichförmig sein, ihre Hauplprindpien 
sind dieselben und ein nugesprochener Kiunibeusuy- 
ist in ailea m tfkeantm 

Nach der Lehre der Kirche sind alle ihre sittlichen 
Vorschriften ausgegangen von Gautatna'BuddLu H ge¬ 
nannt ^'äkv^fmha oder C&kjKmimi; da sie ausdrück¬ 
lich lehrt, dass er. der königliche Weise r nichts an¬ 
deres getluaji hat, als die von EÜktt früheren Buddhas 
gepredigten Wahrheiten aufs neue au verktuidLgen, er¬ 
kennt sie auf ilire Wdse an, dass diese Vorschriften, 
älter sind, als die Einsetzung der jetzt bestehenden 
Gemeinde. Von der „kritischen^" Vmjteüang, dass 

*1 Ob dse Amidt d l r loilcr nhne nähere ÜEitiimaung 
anjUnrftmicD tit, wollen wir nicht mLscteidrn, DkrHalipf- 
«S» in, jnitmthit'Llün p w.-pfiM er den Jiib[itiHilEr*dil£4 
ivucMn Merjt-rb. und rut iSehL 
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an irgend eincin Tage jemand als Erfinder nagel¬ 
neuer Wahrheiten aufgetreicti sei, wttes die Kirche 
nichts. 

Nimm aus dem Buddhismus die Lehre weg, das* 
der Herr aus dem Hfmtnd hcfia.bg erliegen ist, um die 
Schaar der Geschöpfe durch die Wfedcivt-rkündigung 
der Wahrheit lu erlösen, entkleide ihn des Glaubens 
an die Fldacbwcrdtirip des sittlichen Ideals t and du 
hast ihn aller Kraft beraubt, Allel Grosse und Gute h 
das der Btiddhfrmus gewirkt hat* verdankt er der 
Macht diesei Glaubens, dem einzigen, wusinisUjide war p 
das dürre Gerippe seiner Mond *« beleben. 

Der sflüichen Gebote, welche sowohl Ltikn als 
Geistlichen von jugend auf ciugeprägt werden t gibt 
ci fünf an Zahl: 

11 nicht itt tuten*}* 

2) nicht in sieht en , 

3J nicht nnkeusch ru fc=in**} t 

4) nicht zu lügen^ 

5* keine Heutigen Getränke zu gemessen. 

Alle diejenigen, die den geistlichen Stand erwählt 
haben, müssen sich außerdem enthüllen: 

i) des Esmm üti verbotener Ziil P 

>) der Teilnahme au weltlichen Vergnügungen, 414) 

3) des Gebrauch^ von Salben* Parfüms und Schmuck- 
Bachen, 

4) dea GebnflUidie! eines weichen Jteites, 

5) der Annahme von Geschenken in Geld* 4 **) 

Diese zehn Gebote* wekbe bekannt sind unter dem 

Namen von dtif&fffo* d. lu die zehn guten Sitten oder 

*} GflwShßlkb weiter gefassl. keift lebendige* Wesen 
«a verleiten, 

*■) Diese ViHtclirUl bjit nach Läge ik/ Sache fai den 
I__Li cri eine andere EedtEituH£ P ili für fieiatlieJien. Drr 
rrttert ba| fftih der Unwht m enthalten, dtt * welle allen 
Ue^dlltf chlll^n Umgiin£*a. 

,H ) Det Ausdruck hittfür ist aßarigr<ik<i. 


fiteAijpiiJa, d. h, Artikel der Zucht, entsprechen den 
zehn \ orachiifttn für ernen sittlich reinen Wandel, 
wie dceselbra im Yoga Ibnnuliri lind, nämlich: 

■1 fcein lebendiges Weiten an verlebten. 

3) Wahrheitsliebe* 

3) nicht zu stehlen T 

4) Keuschheit, 

5) Verachtung 1 ™ Reichtum und Geschenken *h 

6 j Reinheit, 

7! Genügsamkeit, 
strenge Lebensweise, 

g) Studium, 

toj Reli^cHi!tLit.“ ,# ) 

Auch the>-L- Echn Gebote werdey in iwos Gruppen 
von je fünf cingeteläb Der Gcsammtimjne der traten 
fönf ist ramn, Bezähmung, der der letzteren tt{pama t 
Bestimmung, Die jwwitV sind Bcscbrim klingen des 
tiügrzü-diifu Willens des Einzelnen im Interesse der 
Geseüiäch.Lft, wahrend d«e mVtima't Leben siug ein sind, 
wt-lL-hc jemand behufs aemer eigenen leiblichen and 
geistigen Reinheit und Würdigkeit zu beobachten hat. 
Da das Princip, auf dem die Eintcüotig der zehn 
Gebote in zwei Kfaasen beruht * weder tm Yoga 
no^'h bei den Bnddhkten streng fefitgehalten wird, su 
erklärt rieh dieses leicht als eine Folge der Not- 
wtndigkeit, ein ältere» System von yannii und *tt- 
jümüi nach besonderen Rücksichten zu im i.hfi^irecir 
J eil weist lassen rieh dio Beweggründe, welche za 
einer solchen 425, ModJÖatfJbn Veranlassung gegeben 
haben, erraten* 10 z B. stellt der Buddhist ^ßwtgfaha 
in die zweite Gruppe, weil sonst die ersten fünf Var- 
Bchntten des nicht für Laien dienen könnten^ 

Was das Verbot geistiger Getränke betrifft, so ist e* 

*1 -tptxn^rnhj. E-, SfE iweifdUiun, ub kictmil ursprüng- 
C v^ U Mli * fires war, aji „das Jiicli^iiicbi-widir. 

ItCMStJ.»- cq Irgend einen Cintefc'V 

1 äega^-itra, 2, jo ünd 35. 
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nur eine Awidehmuig Jet LebenftregeL die Ursprung- 
lieb auf Brahmanen beschränkt war. Wenn irgend 
etwas den Charakter eintts wyvmx? inigt, dann ist es, 
dftl GdAbde, skh starker Getränke gänrlidi eu ent¬ 
halten- Dadurch, dass? die Kirche dks Gebot für 
alle ohne Unterschied bindend gemacht hat, z£\gt sie, 
daas sie auch die Weltlichen, die an ste glauben» für 
den Hcilwtüland des geistlichen Leben* varbcrcitcn 
will, und gibt sie zugleich zu erkeonec^ dass der 
Urahmane mit ferner strengen Lebensweise das Ideal 
sein muss, nach dem jeder Mensch, auch wenn er 
nicht durch Geburt zum BrahmanensluiLdt gehurt, 
strebtn muss. Es gibt kein erhabeneres Wesen in 
der Well, als ein Bmhmane, der in dieser Weise tun- 
gezogen lebt und fleJwsg studirt Jute, wie ein Brah- 
tnane lliun muss, erklär! Buddba der Herr seihst, 1 ) 
Daher kt es sehr erklärlich, weshalb der Novize oder 
Seminarist, wie‘wir später sehen wrnten, eine getreue 
Copie deä brahmanischey Schülers ist und der ge* 
wdhte Mönch die eines urva in seinem dritten und 
inerten Lebensabschnitte* Ubschtm die Laien nicht 
verpflichtet sind, mehr ah iüie fünf Gekciln? in halten, 
'■7 ist es doch besonders verdienstlich, wenn sie steh 
durch ein Gelübde verpdklilctt die ersten acht Vor- 
fdmta tuAfäüa m befolgen,“ *} ln diesem Fallt 
tnüütn sie von ihrer Familie getrennt leben, 

Von grossem Belang für die Kenntnis der hud- 
dikLsüschen ttonll ist die UnterüdieLdung derselben In 
eine geringen oder niedrigere, mittlere und höhere. 

*j MahSvogga j, i, Audi ttatmle der Tathiigsil* «ich 
«IbU iuwahl einen JCuttij; ah BttbtttilUrS, wie *tn- 

fährlith hesch rSchisn wird \n Mit, P. f 225. Einer der 
Gründer weahajh der TäiEtÄgatu ein Bratunm« gvnnnnl wirr!;, 
1*1 der, da** et alle Sands und Schlechtigkeit chgelegl hat 
f# ) tTeber Eine «tra nhweicheitda, hei den Küi-dlirhen 
«ofkamffresde Anweirdneg der gtaleti Sitten auf Laim 

werden mt Iplfet xu ipechtti fe^CöB3ea P 


Das Wtstii Vtiü allen drei tri üiultt tnun auifuiirlkh 
entwickelt in zwei canonisdien Schriften der südlichen 
Kirche, "i ln dem einen Werke werden mi$ die 
eigenen ; 426.1 Worte ftei TülMgitm mitgeteUt, die er 
sprach, ah der König ÄjitfafaJm , van Reue über 
Beinen Yatertflärd gequält, cru dem Herrn kam, um 
Trost an suchen. Das andere eaibiilt die Leinen 
Annnäas an einen gewissen jungen Bräinitam_-n. Wie 
seht auch der j^usamtner.liangr t in dem die genannte 
inüraliRdie Abhandlung steht h iß beiden Hecensionen 
differirn so stimmt doäi die Lehre des Meisten wort* 
Eich mit der Beines Schulen tibartin* Eine Gdegenhdt*- 
predigt, die bet alten möglichen Gelegenheiten nn- 
wendbar ist. erscheint tj&s vielleicht etwas wunderlich, 
aber die Buddhasöbne dachten darüber offenbar 
anders. 

In genannter moralischer Abhandlung wird inerst 
ibe geringere ndtr niedrigere Moral Ut^Liirieben, dann 
folgt dir Dnrlegnng Jex minderen, und endlich der 
höhrren. Die djej Stuckt' gind an einander gefügt, 
ohne d.ää- sie deshalb schm* eine wahre Einheit bib 
den. Als künstliches Gatifc strht die Ziiaaiuicr.-ri- 
fn einig weit unter der dogmatischen Uhl«?nicht des 
Pfad« der Tugend und Weisheit, wie wir dierelbt 
aus dem LaLtav^tara kennen gelernt haben. Um 
bn Beispiel von der Bchandlungwei^u des Stoffes in 
geben, wollen wir einige Auszüge aus liuntuufs 
Ui’berseHtiiLg hier folgen tüoen. In dem Teile, der 
sicii auf die niedrigere Mord bezieht, wird von dem 
Mebter (und von Attämda} gekehrt, ds.^ der Geistliche, 
der fifa blitzt, „abgeneigt ist, iteh zu schmuirkcn 
Mud zu deren mit Kränzen, Parfüms und Salbend 
Er halt meLta auf ein hohe? und gerüuMges Bett; 


P Ban ,iiJ t Ütul du Üb?«-- 

\ B 1 J I T " J|: BurnuiU' Lttus p 46J. Eins ImT^rv Rictn-na* 
<J*vim kücumt nu Wad I^!hapl4ü-St*£tA vur. 
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er wendet sich ab ton Geschenken am Gold und 
Silber, ungekocht™ Rris P rohem Fleisch* einer Frau 
oder dnem Mädchen, einem Sdaven oder einer Sdivin, 
fiincrn Bock. Widder* Hahn. Schwein, Eiepltanten. 
Ochsen oder Pferd. Er will Leinen bebauten Acker 
all Eigentum empfangem*! Er vermeidet es, nichtige 
Botschaften 14271 in Übernehmer], hat einen Abscheu 
davor P Handel eu treibm und falsche Uuafi und 
Gewichte tu gebrauchen. Er wandelt nicht auf 
krummen Wegen* Scheut Betrug, List und tadelnswerte 
Handlungen; er hat einen Abscheu vor Schneid tm* 
Schlagen^ Binden. Kratr.cn und der Ausführung gewalt¬ 
tätiger Handln »gen m allgemeinen. 

ln dem zweiten Teile* über die miniere Moral,, 
wird grösstentciln dasselbe wie im ersten, aber mit 
anderen Worten gesagt: dies spricht mehr ftir das 
pädagogische Talent der Verfasser, als für den Ernst 
ihrer Ueberzcugung, Ein paar Beispiele werden mehr 
sagen ab weitere Bemerkungen * 

lh Während eh würdige Askelen oder ihahminrn 
glbf 1 * so lesen wir + „die pennen Gebrauch machen 
von den ihnen angebotenen Spei&eti. Getränken, Kleidern 


u ] Mim beachte* dz r 0dltM? «U sicher kein 

Etgrttra Gut 1 1 Hihrn ilfljf, Daher bl diEitE Predigt entweder 
EjhcttTLWsju, ^der eh einet r /.*h xeiriiaM als die 
VünchHltAD de* Ordens häntic übtrtreien wutilen. LeUEecefr 
iil unw^hrjckemliciL. weit juch jetxl heKh datier in Tatdkh- 

iLgen Ausruh nren die« % T EirnLhrifteft be^büi-btet weiden. E* 
bleibt *E*rt nm ährig, d^iss die knuhualH:, alle Ktichlumer 
und Luplb^rc Halsen ra. VttEchmndien, ül^jiftlaielitJa an i"er- 
Eonen gerichtet wurde, wdtbe nitlt! m ttHierbrüdilkhcnL 
Gvhur^'un gegen d i e =; Vcrarbriflen r*TpfltcfcH- r l varen, die 
für Bnbmiuiea sein künden, aber l'üt bliddhistbebc 

Geistliche ut*rrlüs.*iq; sind. Die l'"iT>lgen3ft4! liegt auf der 
Kjmd: die Prtdigt adzr AlibmditiEfi iiE nüt deu notigen 
Verimlenanpen ifli StÜ und Änderen! ay* lLucj mdeicn 
Sammlung tq-h Vergehriftea für Untinsunen öder Yügtn'r 
ELhemömmm. 



544 


ond Fahrrengen verschmäht er (der Geistlidiei deiji 
Gebrauch von dergleichen Sudien, und das wird ihm 
als Verdienst ungerechnet 11 

i'Während rs würdige Asketen oder Brahmanen 
giht F dir gern Vergnügungen beiwohnen, wie Tänzen 
und Gesänge-^ Balleten* Schauspielen und Vqrlrägeii 
von ErEith!ungcö + Musik, Aufürelnn von Komikern und 
IvunMltifh tiin* nnd Kümpfen von .Ejcphafilcn, Pferden, 
Büffeln, Sticieii, Jickken. Widdern etc-, Vrrschfo&ht er 
W®* GelsiiSjthpl dergleichen Vergnügen und das wird 
Ihm ab Verdienst ungerechnet“ 

„Während es würdige Asketen und Brnimiaiieii 
gibt, die sich gerne schmücken oder deren, beispiel*- 
ijjlber dadurch* dass sie sich fiarfümireji, sieh mit 
Salben einreihen, steh baden, sieb mussäreii Linsen, 
Gebrauch machen von einem Spiegel, von At^gE^^flalhr , , 
Kranze» s Salben p wohlriechenden Pulvern für den 
Mund, Mundnu^äpiilcingen ; dadurch, lLüsh sic sieh die 
Haart: zuiümmcnbmdef], dadurch, dass sie eusen Stack« 
eine Wa^crroie* e[nen Dolch. einen Semnun-chinn, 
häwvü* Schul] werk, einen Turban, rincn EdeMtdn, 
eiiien FfietrenwedcJ, weitst Kleider out Fransen tragen, 
verschmäht er (der Gastliche), sich derartig zv schmük- 
kert und zu zieren, nnd das wird ihm zum Verdienste 
angeredinet''' 

(43H Die höhere Moral besteht btt allgemeineti 
darin, da n der Geistliche sich der Verrichiung von 
heidnischen Opfern, von WahrsageTei, SrenuluntereE 
und ähnlichen Eubtenztnjtrdn enthalt« Alles was in 
diesem Teile gesagt wird* hat deutlich die Tandem, 
gegen dergleichen Gebräuche, wie sie von vielen 
Jainatqunchen und gewissen ßnihTfianenkliL^rn aus- 
ireühx wurden, zu Kd da zu ziehen. Unwillkürlich 
nj 11 ** J ^i nns die Frage entstehen, wozu einige dieser 
V erbote noch nötig- waren, da doch nicht REmnetmen 
ist, dass der linJdhwtische Geh. dich* Luai gehabt 
Milet heidnisch^ Opfer zxi leiten oder von den L T n- 
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gläubigen zam Ordner ihrer Festlichkeiten gercildi zu 
worden, I>le Antwort ist nicht sdww m geben p so- 
bald man erkennt, dass die höhere Morn] p wie der 
Buddha oder Ananda sie verkündige hat* einfach die¬ 
selbe ist wie diejenige, welche ln Minus Gesehen 
für den Brahmatieo in dessen späterem geüstHcbeo 
Lebensabschnitt als jei// oder nui-ia vorgeschriebem 
wird,, Derrtfö' hat sich vna Opfern, WetBsagangeö etc. 
ru enthalten*) und deshalb tncis* seine Copie, der 
buddhistische Münch A anstandshalber dieselben Vor- 
schritten befolgen. So erklärt es sich auch von selbst, 
weshalb die Erlassung gewisser Thätigkeiten oder 
Gebrauche nur höheren Mora] gehört, während die 
allgemeinen sittlichen Gebote die niedrigere genannt 
wird. Die höheren guten Sitten .sind nämlich solche, 
an die sich nur diejenigen zu halten haben. Welche 
auf einem höheren Standpunkte der Entwickelung 
Stehen« 

Es ä,t durchaus in l/eburrLnslinmutng tniL den 
GruDdpriucipicn, auf Urnen das geistliche Leben bei 
den Indem beruht t wenn j 7Ai, Moral im engeren 
Sinne, Litri dem Mouche mehr in den \ urde/grim l 
tritt, .lIü Tagend, insofern . • in der Enthaltung, 
Vermeidung alles dessen besteht, was dem Interesse 
unseres Nächsten odi r tmietwEn eigenen leiblichen oder 
geistigen Wolik schadtt f wahrend sich die Tugend 
mehr in bestimmten, nach atissen wirkenden Hund- 
Lungen nlfenbarL, blaudeln ist nun etwas, das der 
geibüiche: Mensch ru vermeiden trachten muss, de na 
m Jeder Handlung ist du gewisses Ma^ü vü n An- 
trieb, m/nz* Liebe oder Haas, nötig, und da rajar 
das rein* and wahrhaftige Sein färbt, -429; mehr ndc f 
weniger verunreinigt, musd der nach Vermeidung alter 
Verunreinigung sliebende Geistliche so wenig wie 
möglich handeln. Je mehr er einem Toten gleicht. 


*j >. -j. i# M*au ■. 43* tjhfi- uuii t Jf 2 ;' 

-1 n 1 UisIiiHiiTrUnL Jjj 
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um so weiter hat er es in geistiger Entwickelung ge¬ 
bracht Man mag dieses. Mömdwtdcnl gtn heia&en 
oder nicht* cs ist nicht billig, wie es jnweJkn geschieht, 
dem Buddhismus den Vorwurf zü machen, dass seine 
Moral so negativ ist, Seine Moral ssrt eben so H wie süe 
Eogiich es ^in mag*. Man mag* wenn man will, die 
gmitt Congregation eine Thorhell nennen* aber man 
darf nicht verlangen, dass hio Ehren eigenen Prin^u« 
nnLncu werde. ÄV/ *7 tfürf m*n -j/. 

Es ist selbstredend, das* nur wenige Mönche e* 
bd - lebendigem >Lribe säo weit gebracht haben, dass 
sie alle Handlungen vermeiden; ausserdem sind gute 
Thnten nicht verwerflich, insofern sie den Menschen 
uluJ den iiLihtfcn Standpunkt des Niditkiudekuu des 
vollständigen Quietismus Führen und vorbereitend 
Weniger Fort|cSChrElt£nrfi, niHnefltÜdi Laden* kfittO ftUß 
Werkthüligkell (Jb-mJ) empföhlen werden, ob&chon 
QuieiLStmis höher steht und als solches von 

der Ktrdie rvnFrkannt wird. Die oQusequejite Wtrk- 
LbätigkeEtsJcSire ( t'rii'ir&tfdn kxrmurJda ) ist bestimmt 
ketzerisch und wird als solche von deoi Buddha ver¬ 
worfen* , wenigatens für die Manche. Aber Für die 
Laien lässt sie sich bis zu einem gewissen Punkte 
mit der Lehre vereinigen. Hierüber lemen wir aus 
der heiligen Schrift der südlichen Buddhisten * ^ i einige 
Details kennen, die in mehr ab» einer Hinsicht in¬ 
teressant sind. 

In der hemhmten Stadt VaicälS wohnte zu jener 
Zeit der Herzog Sbphs, der eht Anhänger dtt Leikre 
der Joina's, oder r wie sie ln buddhistischen luod in 
ihren eigenen) Quellen genannt zu werden pflegen, 
Nirgronüaas war, XHöO Ketzer, anderenSpitze Jüäta* 
pntra* " N i stund, verkündigten die Lehre der WerklhJ%- 

*i Mab^Tragg^ T, jlL II» 

*"i MlhStragg* ti, ji, 

***) FSH Katajmtta. 
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keil cuJer Werkheiligkeiu sie Citren ^r^fA/räV uad 
hatten in der Sud t einc ei gtoaaen Anhang* Alt der End- 
iJhabci Yal^ATl sich auftiiek, gab der Herzog Süpriia, der 
in der Ya raun min og der Uccbavii das Lob des 
Herrn halte verkündigen hören (43121, dem Jn&uiputra 
den Wunsch an «kennen, den Asketen Caulama zu 
beneben* Aber der KeuermeisLer tid ihtn davon ab 
mit den Worten’. „Warum wället du, Slip ha, welcher 
der Lehn: drr WtfkbdtiEfkeit aabängl, einen Vor¬ 
kämpfer des Quietismus, wie es der Asket Gaatütna 
ist p besuchen? Denn, Siijihflp der Asket Gaulama 
khrt den Quietismus und erricht «ine Schüler darin/* 
Durch diese Bedenken liesi sich der Herzog etn oder 
zwciimaJ abbaLten* aber als er bdm dritten Male eine 
unwiderMelihche Selmsudit in sich verspürte* bejdllos* 
er h lieh nicht mehr um die Nirpahtb's zu kümmern, 
und führ mit. grossem Gefolge aus der Stadt* öm dem 
Herrn ekiiih Besuch zu machen. Ah er hei Ihm mi- 
gelangt war und die üblichen Anstands formen erfüllt 
hattep aiffte er, was er vernommen halte, nämlich, 
liasfir der Buddha den Quietismus- predige, und hu.: 
dnhexügltch um Aufklärung. Er erhielt der Haupt- 
reiche nach d. Ln folgende zut Antwort: 

„lo gewLiier Hinsicht, Sirpha, sagt man mirRechij 
dass ich den Qfffetisrnn* (ElJeNieidwerkthäligkcitiiiredige 
und meine Schüler darin unterrichte, über in anderer 
Begehung sogt nu eben so sehr mit Recht, dass 
ich die WerkthäJjgktit predige und tudae Schüler 
darin unterrichte. Tu welcher Hinsicht nun. Siqiha. 
sagt mau mit Rocht, dass Ich die Niditwerkthütigkeii 
predige und meine Schüler darin unterrichte? Insofern, 
Süpba, als ich lehre p daiä man imrechte Handlungen 
des Leibes, in Gedanken und Worten, allerlei bi'ut 
und Eündhafte Dinge nicht thim dürfe. Und in wel¬ 
cher Rlturichb Siinbap sagt man mit Rocht, dass ich 
die Werktliäiigkeit predige und meine Schüler darin 
unterrichte? Insofern, Slip ha* ata ich lehre, dass man 

35 * 
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güte Handlungen des Leibes, in Gedanken und VVnnen t 
weih! ihm nttot“*) 

Der relative Wett der Tugend wird uns anschau¬ 
lich dargestellt in den BodhisntLva-Legendem Der 
Rcdh&altea zeichnet sich durch seine -431 Tugenden 
uns und Int ein erhabenes Wmen; aber den höchsten 
.Standpunkt, den Iloddlm’s, hat er noch nicht errekliL. 
Der Nute«! der Tugend für die Gesellschaft und das 
Individuum wird nicht verkannt md die reIm /j™- 
mriVrf**! die der Büdhisaftva ansgeübt bat können dem 
nach Gerechtigkeit strebenden Menschen rum Vorbild* 
dienen. Aller wer grosse und schone Timten ver¬ 
richten will, werde kein Mönch- Er findet für solche 
Tha&en übrig Gelegenheit in der unruhigen Welt 
Nur ixistjfrm der Geistliche mit einem stechen tSen 
Bodhteattva zu vergleichen M n der die Meisterschaft 
nodi nicht erreicht hat, fahrt die Ausübung der fiara- 
mtlrf t fort zu seinen PÜicbten rn gehören. Vergleicht 
man die rehn vollkommenen Tugenden vqn WüM- 
ihfttigkeit, Sittlichkeit, Verlass* n der Wdt, Klugheit 
Geisteskraft oder Scharrsitinp Langmut öder Sturitmui. 
Wahrheitsliebe, Standhaftigkeit, Freundlichkeit und 
Gleichmütigkeit mit den zehn McrkmaJen Jur Ge- 
lecbtlgkeit Etcs Manu *“*/. Standhaftigkeit. Langmut,. 
Fing ezogenheit , TClidichkd t h Reinheit, Sc Ibflibd irrr- 
■dusjig, Klugheit r Erkenntnis Wahrheitsliebe und 
"anUrnnU dann Fallt die Verwandtschaft zwischen 


*1 Infnigü de* Gespräches iwiie.iic.Ei dem Bud-dim und 
denj Heuu-g bekehrte rieb leULerer iti detü «lniig wahren 
Gknhen sbütiitk wie eine grosse AeüU vornehmer Hin- 
wohne 1 . Uip Bericht über die Beheb (-libj» Hödel man aolier 
Lm ALitCtejfcf* X Ol 0 , -ütth in Sdiicfntt p J6#„ ic 
ilriicliJicL nird, cüu* die Thore für die Digara-bflrü’a 

Id L ili^ JakV*} £T*chlüMCE nnd für die Antiinutr des 
Fterrri gtciFnsi verden. Diese Uebrrilef-Gfmic enus* all 
■iL *ü beiden AbldWtrßtil der Kirche oemein 
mm ) Mini 6, $x 
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beiden Systemen in die Augen. Von diesen Tagen¬ 
dem wird im Man« ausdrücklich gesagt dass die flrab- 
manen sie in allen vier Lebensabschnitten attsöben 
müssen, und dass diejenigen R-rahm arten r welche diee 
Tugenden begriffen und, nachdem sie dieselben begriffen 
haben» beobachten, das Höchste ‘pwmnht gaU) er¬ 
reichen, Da pammJ gaH und ptfrwm'M sprachlich 
sehr nahe verwand! sind, wird die Ucbeteiiistimmung 
in den Ausdrücken nicht dem Zufall zuzoschreiben sein. 

Die voltüiüßdigäLe Uebersicht von moralischen 
Plliehien rm weitesten Sinne für gewöhnliche Laien 
findet man in einer heiligen Schrift , f Unterweisung 
des Sigftla“ genannt, von der eine doppelte EmiiCon, 
eitle nördliche und eine yüdlfcbep vorhanden ist. Von 
der ersten tat uns nur ein Teil an^ einer Leber- 
freuung*) bekannt. Dur Inhalt ist folgender. Eins! 
verweilte der Buddha aul dem Kukuia-Berge: zu jener 
Zeit gab ei eben Jüngling aus guter Pamihc* Sigrid 
genannt, der früh (432 morgens aufgestanden war. 
um sein Haar m ordnen , sieh zu baden und seine 
gchöittQ Kleider anzimehen. So ausgerüstet wandte 
er sich gen Osten und verneigte sich liermal zur 
Erde. Darauf that er da^lbe mit dem Anti Etz nach 
Süden» dann wandte er sich gen Westen und Norden 
und verbeugte steh: jedesmal viermal zur Erde. Darauf 
blickte er nach dem Zenit b und machte vier Ver¬ 
beugungen mit dem Haupte, Endlich wandte er den 
Blick nach dem Nadir unter denselben Anzahl von 
Verbeugungen. Der Buddha * der eben das Lund 
durchzog* um Nahrung m erbetteln, nah aus einiger 
Entfernung 1 wie der Jüngling Sigüla seine Andacht 
verrichtete* Sofort richtete er seine Schritte nach der 
Wohnung desselben und fragte ihn, welche Religion 
die^e sechs Verrichtungen verschrieb* worauf Stglk 
antwortete: T »Mein Vater bat mich b seinem Leben 

*} Von B**l in dessen Buddhist Tripi^ka. 
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gelehrt, dies m dmtt, übtje mir in erklären, weshalb 
äch m thtin müsste, und jetzt, da er tot ist, m 31 kh 
seine Lehre nicht vernachlässigen oder vergessen." 
Der Buddha sagte: „Dein Vater hat dich gelehrt, 
deine Andacht in verrichten, abr ahne dicli mit dem 
Leibe in verbeugen,“ Sofort fiel Sigäla dem Buddha 

Kten*) und bat ihn* die geistige Anbetung, von 
der er spfadt* zu erkoren. Hierauf spradj der Hm; 
.JT-üre und nimm zu Serien, was Ich dir aage„ ,b Der 
Jüngling behurrte in aufmerksamem Schweigen and 
!rr Meister begannt „Wenn jemand die vier sitt¬ 
lichen Gebote getreu he folgt, wird er in dk-ser Weit 
geehrt werden und hiernach in den Himöwl köiüMuj, 
das erste- ist- nichts zu tüten, wa 3 Leben hat: Am 
zweite: fifchti m stellten; das dritte; keinen Ehebruch 
in begehen; und das vierte: nicht ru lügetL Sobald 
das Herr den hosen Begierden, Habsucht, Embtldimg, 
Zam und Thorbdt nnchgibt, werden diese b> ! i=en 
Neigungen beim Mangel der nüLigen Aditfamkcit, tim 
?ie im ifanine zu Suiten, Lüglich zunehiBm und wird 
tEer ijtsle Name eines solchen Menschen abndmqrn 
■üe der abnehmende Mond. Aber kt er imstande 
sreh hleiin zu beherrschen,, dann \\M sein ^utei 
Name zumhimen wie der zunehmende BlbmI hä» zum 
Tage, un dem er voll 14331 wlrd. Hl 

Ferne f sagte der Buddha: „Es gibt sechs Dinge* 
dk c'mf' tägliche Verminderung von jemandes Gut 
zur Folge haben: 1 Trunksucht, i Spielsucht, jj Sdrtufen 
bei Tjge und Wachen bei Nacht, 4» Gehen und An- 
nelmicfi van Einladungen zu Geselhchiiften, 5) Ver¬ 
ehr in =ddechter Gesellschaft. 6j Stolz und 'Hoch* 
mut, Jemand, der den vier erstgenannten Sünden 
verfallt und der von den letztgenannten Mängeln frei 


4 f eharahlc riatü eh, vltt ürra Badülia h* u£! de!) 
SlßJla in, J£n Staub A “rährcud rätin cbm pc*j^s wird, 4 a ts 
ItÜTpcrllchir Veibtrigunj-cTa unuälig Gilcr zu mizatnlll e« n *5lnn + 







b Leibt, wd nimmermehr einen guten Namen be¬ 
kommen und -ein Gut wird zerrinnen imd vtilnrm 
gtbcu*" Und was sind nun die sechs Verbeugungen, 
von. denen wl i sprechen? Der Buddha ¥ 'i sagtei „Fa 
gibt “vier Arien von schlechter Gesellschaft; n der 
Ülann, der dich tut Innern huttj über äusserlEch 
Freundschaft beweist: 3) der Mann T der in deinem 
Beisein gut von dir spricht und dich hinter deinem 
Kücken Lästert; 3I ein Manu, der mr Zelt des Miss¬ 
geschicks sich in Gegenwart der Menschen um deinet¬ 
willen bctrübl zeigt. aber hinter deinem Ränken sich 
freut und jauchzt: 41 der Mann. der sich Dttssdich 
beträgt wie einer von der Familie, aber loi Innern 
voll Hass und Arglist Est? 

n Es gibt nach vier Arten von wahrer Freundschaft: 
i'i wenn dich jemand üuisecllcb tadelt, aber dir Lrmer- 
liizh mgethan ist und es wohl mit dir meint; j) wenn 
jemand in deinem Hdseitt deine Fehler nmzrigt, aber 
in deiner Abwesenheit nur deine Tugenden verkündet; 
41 wenn jemand im Zelt der Krankheit «eines Freundei 
alte Geschäfte aufiftchicht in Unruhe über die Her¬ 
stellung des Kranken; 4 wenn jemand den Freund, 
der in Armut lebt, nicht verachtet öder vermeidet, 
ioudem ernstlich strebt, ihm aus der Not zu helfen. 
Ferner gibt rs vier Arien von schlechter Freundschaft; 

1) wenn man mit Rücksicht auf die Mühe, cineti 
andern zu einem Lugendvamcn Leben m ermahnen, 
ihn ohne Verweis .schlechte Gesellschaft besuchen lasst; 

2) wenn man jemand ermahnt, die Gesellschaft eines 
jungen LdcbtftuäS« zu vermeiden, aber ihn ungehindert 
mit einem ulten a liederlichen Gesellen trinken lasst; 

3) wenn man einen andern lehrt, Geld xui&ttmicn zu 
scbairen; 4' wenn man einen andern lehrt, mit Ver¬ 
achtung auf niedriger Stehende bsnähiuidw“ 

*\ ILe fei etwii in der Ufektfiiiunfi öder Im Teste 

atebt in Qfd&aafi. * 
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(#34) Die südliche Recension van der Unterweisung 
de» Sigalu t$t uns in extenso bekannt.*). Den Haupt* 
inhalr teilen wir hier mit 

Der MütftH' verweilte tm Rambnshnine zu Räja- 
griha und während er nach seiner Gewohnheit 
gegangen war, tim sein* Nahrung sn erbetteln, sah 
er den Hnusbesitzer SjgaLa t ulx derselbe mit gelosten 
Haaren und üURHfm Gewände mit gefältelt-n Händen 
freitie Verbeugung nach den vier I finmielsgegendeti* 
dem ZeniLh und Nadir machte. Von dem Meister 
gefragt „ weshalb er ilie^s ihäte, antwortete Sigjln: 
dass er dieses thüEe, weil er dir Warte seines Vaters 
ehre lind hoch bähe. Der Meister* der wähl ern^ 
saht dass Sigäla so handelte, üm Unbeil von Seilen 
der sechs Richtungen ahmwebreu, zeigte ihm, dass 
die bcsir Weise + sich zu schützen, in der Verrichtung 
guter Tlciten gegen seine Mitmenschen bestände, 
gegen «ine Eltern nk Osten* gegen seine Lehrcj- &h 
Süden, gegen seine Frau und Kinder als Waten* 
gegen stine Freunde und Verwandten ats Norden, 
gegen Asketen und llmhtimnen als Zenfth und gegen 
seine Knechte und Bedienten uh Nadir* Nach"einer 
Beschreibung der wahren Freundschaft folgt dann eine 
Aufzählung der Pflichten, welche die Menschen im 
läglkhcn Leben gegen einander m beobachten haben. 
Die Aufzählung geschieht nach den oben angegebenen 
sechs Rubriken 1 van denen jede zwei mal fünf Vor* 
achrtften enthält. 

1 . Eltern und Kinder. 

Die Eltern tntis^n ihre Kinder 
e i zurtickhalten von detn Uascn r 
3 ) anleiten zum Guten, 

3 ) unterrichten lassen, 

’ ] itei Tcit in Gtirahlnt t S/Jrf r SuH.li Mj r übflJieLtL 
tob Cbllttm I n Uei tloBlcctigufznr KevfcEw* Ffcbr, iä;6 T j 
tucR initgririU \un Rhys Biiiil*, IhiJJhhwt^ p 14], 
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4 ) veThdcstea* 

5) ihnen ein Erbe hin Ledigen, 

Da* Kind £CiU dJitr denken; 
i ! ich werde als nmcratätx&n, dip midi nntemütit 
haben, (435) 

2) idi werde den Kamibenpflichteiu die auf mir 
naben, genügen, 

3) ich werde ihr Eigentum bewahren, 

4) ach werde mich setot würdig beweise®, Mar Erbe 
7.11 werden, 

5} wenn feie hingeschlcden sind, werde ich ihr Ge¬ 
dächtnis ehren, 

IL Schüler nnd Lehrer, 

Der Schüler muss seine Meister dadurch ehren, dass er 
1) in deren Gegenwart jtufstrhi* 
jiJ sie bedient, 

3} ihnen gehorcht 

4) ihre Bedürfnisse erfüllt, 

5) aufmerksam ihrem Unterrichte folgt 

Der Lehrer muss dam Schüler seine Zünden ng 
dadurch zeigen, dass ex 

i ihn zu allem Guten an treibt, 

:i ihn aufmerksam zu sein lehrt, 

3} ihn in Kenntnis und Wissenschaft unter- 
richtet, 

4J ihn bri seinen Freunden nnd Geführten lobt, 

5I dm vor Gefahren behütet 

III, Mann und Fram 

Der Mann mxm seiner Frau Liebe bdrdsQft dadurch, 
das* er 

11 ihr mit Achtung begegnet, 

21 ähr mit Freundlichkeit begegnet, 

3} ihr treu bleibt, 

4) dafür sorgt dass üie von anderen geehrt wird. 
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V :Jjt die nötigen Kleider und Schmucks neben 

Die Frau muss duetn Manne ihre Neigung dadurch 
beweise ei, dass >ie 

[) die HüiLHhidiuTb^ in Ordnung hä]i* 

i) Verwandtet und Freunden Gar-ifreund-chafl w- 
weiftt 

j) eine' tugendsame Gattin tstt (43^ 
l] eine ft|iaraame Hausfrau ist. 

5) Geschicklichkeit und Eifer in all™ 1 r weist, w;.iä 
iäö eh thun hat/*) 

IV, Freunde and Geführlen, 

Elü an&tdtiiJigcr Manti soll seineu Freunden da- 
ilarch dienen, diu; er 
1) lie beschenkt, 

4) freundlich mit ihnen redeL, 

3) ihre Lniereagcn fordert, 

4 1 surf dem Ftkm dei Gtetdüieii mit ihnen verkehrt* 
j} fi -it T au seinem Glück* tcUaehmen fctt. 

Und sie snlleEs ihre AnldUigliuhkrit ihm dadurch 

beweisen, dass sic 

EI auf ihn Adit gebet], Wenn rr nicht auf Hi-iner 
Hut K5t r 

4.1 über sein Gut wachen, wenn er nachlässig Lnt T 
y Üuii eine Zuflucht in Gefahr gewahren, 

4) ihm im Unglück Iren bleiben, 

5J wititr Familie Freundschaft beweisen. 


■) UujftifSir dasselbe im XLmu 3. 39 ttttd 
»jnr i F Si. 

**] Sachlich da^ribt Ii.ll Mami 5, 150* Muji Trcnjlescttfl 
jq^-rrdem ll T SOti „ü-egta elnumler keifte L’rbemütftnp 
£U b^l^hfn bla rai du* i>E, ki in 

ilriicM. dk buckste Pttkii.: von i-IUnn Und Fr 4 ii^ um! di£ 
ifthilttekhü Lehre in Vet* 4;, .L «. IM-itid, Fr ui upd Kind 
dm dpib 





V, Herren und Diener, 

Der Herr muss für ilas Wob! ergehen Feiner Dient r 
dadurch sorgen^ dass er 

1) ihmLMt Arbeit L r f.iniUs ihren Kräften gibt* 

2) Ihnen die nötige Nahrung- und L&hn zu tc_l 
> werden 

j) sie Iti ihrer Krankheit versorg L 
\} ungewöhnliche Lecketbräsen mit ihnen teilt, 
j} ümen dann trnd wann einen Fdertng gcwrihiG. 
Die Diener ;Hgen ihm Anhänglichkeit an den 
Meistet dadurch, dass nie 

li anfetthent wenn er anfsteljt, 

^ll-Li -[iüIlt lut Ruhe begeben, uh rr, 

3) ' inJjicden sind mit dem* was ihnen gegehen wird,,‘4371 
I freu di £ uriil tili.; hlig arbeitcm 

5) gtu von ihm öder ehrt«rbielinr zu ihm reden, 

VL Laien und Gebtftche. 

Lin anständiger Mann dient Asketen und Brah- 
mar.cn ilürrh 

1) Zuneigung in Tbateij, 
z\ Zuneigung in Worten, 

3) Zuneigung io Gedanken« 

4) hendtwiHigc Aufnahme, 

=, Versehen mit ihren zeitlichen Bedürfnissen* 

Und sie zeigen ihm ihre Zuneigung dadurch* da*5 
1) ihn vor dem Laster warnen* 

-1 ihn tur Tugend ermähnen, 

3) von fretmdJiuhEn Gefühlen gegen ihm erballt sind. 
\] ihn fo der Religion unter richten^ 

3S Senke Zweifel Ifeen, 

&} ihm den Weg wir Seligkeit wdwfi* 

Nach dieser Auliühltmif ft%t diu Nutzanwendung 
der Predigt: „Wenn man so handelt, wird man sich 
Frieden und Sicherheit in den sechs Richtungen des 
Raumes sichern; derjenige, welcher diese sechs Punkte 


wird den Pflichten eines Hausbesitzers ge¬ 
wachsen sein und Ansehen gewinnen. Freigebigkeit 
Höflichkeit, Freundlichkeit und LI n eigen n ü taErkeit: 
diese sind für dl* Gesellschaft, was der Raiinngei für 
das Wagenrad EBt-“ 4 Der Erfolg- dieser Predig! war, 
doas Sigala rieb bekehrte und als gläubiger Laie auf- 
genommen wurde* 

Io der oben gegebenen Liste erkennt man leicht 
eine Blumenk.se von Vorschriften, welche nicht nur 
in Indien, sondern En jeder nicht ganz rohen Gesell- 
•diaft ging und gäbe rind* Der Wert der Liste be¬ 
steht denn auch nicht so sehr in ihrem Inhalte, als 
in der verständigen Auswahl des Wichtigsten, in der 
\ ertneidüng des ITebtrdüarigeit, von allem T wai nur 
für bestimmte Steten oder OaMsm der Gesellschaft 
gelten b'mnlc- Die Uritrptabsicht dieser Predigt äst 
in lehren, dass. änsseiliche Formen 1438) nichts be¬ 
deuten* da$a es allein darauf ankommL iti Handel 
tmd Wandel, in allen Beziehungen des Lebens lieh 
untadelhaft tu betragen. 

An SJttenlehrai tn dfchterisdier Form, die also 
mehr für das Gemüt als für den Verstand berechnet 
Find, sind die heiligen Schriften der Buddhisten ziem* 
Eich reich zu nennen. Auch diese dichterischen Sitten* 
sprüdie unterscheiden rieh von der unühenehbaren 
Spruchwdriifiii der Inder weniger durch den Inhalt, 
als vielmehr durch eine verständige Auswahl des für 
das allgemeine Brauchbarsten, des am weitesten An- 
wendbaren* Selbst da, wo die Sprüche eine kirchliche 
Färbung haben, kennen sie von Ungläubigen mir Er¬ 
bauung gelesen werden, Der L^er urteile selbst, ob 
dies nicht auf folgende Vene anwendbar ist*/; 

*j Mangrab-Sutti Itn Kui5i.iJiaka.-Pit ha, herau.5£*£tbitft 

*““ CfcUd *« im Journal Kvytk\ Asiatic Socletv 4* = (ntüt 
Föten mit tlfbcncuuug. Vergt Rbg Diviil*, BuJJhim 

p 137 - 
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Ben Thoren m diene ru 

Di»eh den WtLsan au rl S-f n n n t 
Ehre m geben, dem Ehre Gebührt, 
Das bringt gar grossen Segen. 


Za wohnen in schönem Linde,. 

Gute Werke geEhan ru haben Ln frühem r Eristenr P 
RrtfetSn Wanith im Urnen, 

Tja* brilpgl gur grOlsen Segen. 

Viel Lmskht und Erziehung^ 

SelbsEbebeETicliung and freuuällehe Redu^ 

Und jedes Wart wohlgcspraehen, 

Pili bringt gar grossen Segen, * 

Vater und Mutier dien*«* 

Trau und Kinder pflegen. 

Friedliches Gewerbe in üben. 

Das bringt gu gicKscn Kegen, 


Almn^cb au geben Und Tccht in leben 
Für dk Verwandtet! äü Sorgen, 
UniatieSbiLfu^ Thal* tu 
Da=i bring! gar gfus^*u SegeEL 


Die Sind«: au unieiLassen und m m eitlen, 
ij einiger G ■m änli c sieb in enthalten 
Und eifrig in suln In ETlichlt-rfidlnng, 

Dur bringt gar pyueft Segen, 


Ehrfurcht and Demut, 
Zufriedenheit und Dankbarkeit, 

Zu techter Zeit das GsrU hören, 
Dit bringt gar grossen ik^eo. 


Sanftmütig und friedfertig irin 1 
Den Umgang der Asketen ru suchen* 

Zu rrühttf Zeit über dir Religion. rpT^chrru 
Das bringt gor grosseu Segen. 


SelbslbeElhnanng nnd Keuschheit, 

Die Kenntnis der (Tier) edlen Wahrheiten. 
Erreichung des Xirvinä, 

Das bringt gif groftaen Eegen. 
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Ela Gemüt, dj* nlsM eriiltrrl. 

fjitei d*ti WecWfcchlfgEB dJ^-scfr Lebens 

ijhiiü Kromw wh 4 t.*tdrnicliAfk und ruhi^ 

Uai bringt gttmfln Segen, 

>te, die alsa litnn, 

Sind allseits UEiuUerwi-ndlkli!, 

Wau d ein »ieter nbftjrfl]]; 

Sic bab-cci ilcfl grüßten Segen. 

Die Satnönlang von erbaulichen Lindern f der wir 
das Vorhergehende cnlfchnt haben, eMUrtli auch ein 
Lnbgedicbl auf den Schatz der Ttigend. SEwnr tTä^ü 
dieses Stück fiJTonbüre Sparen vorbuddhistkchen, oder 
wenn man will, tinbuddhislUdtcn Ursprunges. aber 
ca c?rt in den Canon nufgenoirmien. Es hat «k'Ji 
Stempel der Kirche empfangen und kann datier als 
eine der Acnssernogcti dei in der Gemeinde lebenden 
mordifcchrm Ihrwussiieins beü-achlet werdet Die 
Brüderschaft w&r min wenigsten in ihrer ersten Zeit 
freisinnig und zog die vmdünAvmm Bedürfnis und 
Neigungetj der Menschenkinder in ÜeLraiihL Ihre 
Mora! ist deshalb vielseitig *'% tepg fhi die pbiloso* 
phfcch <440) Gebildetem idte für den ungelehrten und 
einfä!Ligen Gebt berechnet? bald bdclirrnd t bald n- 
malmend. 

Der Inhalt des Schatzes der Tugend ist folgender** ■: 

i< Irgend ein Mann begräbt einen Achate Kn divetn 
tiefen Erm^en, in der Meinung _ dass ihm derselbe 
gelegentlich xusiaitcn kämmen solle. 

2} Für den Fall, dass Titan vor einem königlichen 


*) älirkr, vielleicht iu ELark, drückt sich WaHÜj^fr, 
ii'uJdA. (i 1; Aiit, wtnn tr iajjt: „Wenn wir dir MtinnügtiU 
weltbi* di ft A nhäiager d£» ullrn Bnddhiimm trennten h g** 
nAiter ln [rächten., in finden wäiv d R=t sie ichi Tön ein*BÄttr 
ati»ciiiiiLn„ jji sugftf, dm* Sil- einander vehr cn[g^£EUBtrlien r 
Da * Recht, ■ich Buddlihifcn zu nennen, jfiebt ftflteft fsnt 
mn diT L T aL-.niniJi + dibs ,ilt-j dieselben filigemeiDi n fn;».3;. 
MLRfe«fciu.‘' 

**■ Khoddah?BSttia a, a. ©. 



Gerichte verklagt oder von ftäoberu geplagt wird* 
oder um sich frei vüei Schulden m macken in Zell 
von Not und Unglück: aus solchen Gründen pflegt 
EiLu.ii in der Well einen su-genatiateti Schulz xu ver¬ 
bergen. 

3) Aber der gumc, ao gut in einem liefen Brun¬ 
nen verborgene Schau bringt inxwiachen keinerlei 
Nutzen. 

_l 1 Der Schal* verschwindet von der Stelle, oder 
man wem nidil mehr, wo er vergraben isl T oder er 
wird von den N%a + a weggenom-nnrn oder von den 
Vafc^häs geraubt, 

5) oder missgünstige Miterben graben ihn na Ver¬ 
sehens ans; 1 wenn das Gluck fort ist, geht dies alles 
Yfcrforeo, 

6) Aber wer< Mann oder Weib, an Freigebig¬ 
keit, Frömmigkeit, EnthuKsamkeitnndSelbsibezähmuug 
einen Schal* hnrittt, gut geborgen*), 

7) in dem ririligtuin oder der Gemeinde in eigener 
Person oder in seinen Gästen, in Vater oder Mutter 
oder dem älteren Bruder; 

S) dieser gut geboigene Schatz kann nicht entriss» 
werden, ist dauernd und beim Verlassen des« Vergäng¬ 
lichen uirn Ent man denselben mit rieb***) 

9] Kh si ein Schatz, den man nicht mit anderen 
leLlt, den Diebe nicht stehlen. Wer weise Ist h ihus 
gntc Werke: der einzige Schatz, der bleibt. 

toj Die^r Schatz j^ibt Göttern und Menschen alles, 
was sie wünschen K was immer sie verlangen* durch 
Ihn kann mau es erhallen, 

1441 11) Eine gute Gesichtsfarbe, eine gute Stimme, 
eine gute Gestalt und Leibesachöuheib Herrschaft und 


*1 Im Uiißmfll bedeut lI dm Wert für „gm gthorgen“ 
tofldri „umhl angele^. 

**1 Dies iit der bdiBehe Sjirürh, da&y di: Tugend dem 

MstisLhcn in den Tad luehfölgt. 





grosse Gefolge p alle* kann durch denselben erlang: 
werden. 

12 J Der Befehl über ein Gebiet p Meisterschaft, der 
brgehren^wene Genuss dtr <JberhcrrartäEiÄ, selbst die 
Herrschaft aber Gatter und das Hh tffiwlrefch. du* 
a^les kann durch denselben erlangt , werden. 

13) Sowohl Gedeihen in der Mcngebenwelt, ak 
Gennas un GüLtejreicbe und der Besiü di^ Nirviina+ 
da* alles kann durch denselben erlangt werden, 

Mj Wdaifllt, Befreiung* Macht überr die Natur 
kann alles durch deohetbca erlangt werden, von dem¬ 
jenigen nämlich T der nach Vorschrift hti üglkh de* 
Gedeihens der Freunde handelt.* 1 

15) Die Galien eines Afhat’s, die (achij Arien von 
Befreiung, die Vollkommenheiten eine- 8 . Schülers H die 
Pmty^'wtbuddliaBchafs.* die Eaddhasehaft„ das alles 
kann durch denselben erlangt ■werden* 

ih) Su herrlich i hi ikr Besitz von Verdiensten 
durch gute Werke* Darum preisen vgjtA mltefr untl 
gelehrte Minner die Ausübung gnier Werke. 

Itri grossen und ganzen betrachtet, dmraktnriiift 
sich die buddhiaiwehe Moral als eine. Reinigung und 
Vereinfachung der brahtoaiiisdieit, ohne dass sie darum 
die Ftintipkn ungerührt und den Gntemdiied «wfcdilrn 
der höheren geistlichen und der niedrigeren socialen 
Sittenleiire uutgegetaen hat. Keine von beiden ist 
frei von FärmojififfiUä, nicht im entferntesten. aber sie 
kennen doch auch etwa# Besseres. Keine van beiden 
Jetigner* dass mir solche Thaieti Wert haben, die mit 
reiner Abacht am fechten Orte und mr rechten Zeit 
verrichtet werden; beide betörten auf da* stärkste 


*■ Dsei^r Vejs tafln nicht in Qnfming daj et ist dto 
Ton etwas, m tntm dm rfi Acuübiotg n?n vmfa er- 
langt, uMklcbt iü tt£mrüa anstatt Mfjjfiüi tu I«m: .„Far ihn, 
der Eiauh i|et VLineJiriJt Aikc.te lhuT p um 4a» Ziehen ^bei 
dmi htrmturtjiifi'i tgl, p ru öl flogen.* 



Ausrottung der Selbstsucht und Zügelung der Sinne 
l ™ ömsrwaiteten Anfechtungen des Bosen 

mcht nadipbe; beide wollen, das., in au danndi 
sireb..: <443 Gemüt rein zu bewahren und nnr 

edle und heilige Gefühl* tu pflegen, um SD die Liel*. 
inm Guten r.u hewuhrem Die Gefühle, die man in 
ewer lauie augmbUden hol, sind Wahl wollen, Mit- 
und Gleichmut Der Kern der sodalen 
-icrai der Inder wird an einer .Stelle *) in einer Fa*- 
sung ftnsgedrünfct, die gJiüfitf i mit unsren, Sprüch- 
"° rt: “<*1 *Ulsl. dass dir geschehe, dar 

lüge auch temem andern zu — üheroinstimmt. Sfc 

„l'.me Handlung, von der man nicht wünscht 

Ja -f **. c,Jltm se,lMt «Sefmit werde, verübe man 
mid] cMtl gegen andere.*- 

, An dniSElben Stelle wird dieselbe Vorschrift auch 
m bejahender Form also ausgedriiekt: 

„Was man für sich seihst wünscht, das möira 
man auch wegen anderer bedenken.“ 

. D ‘‘ T G f ed . a , nkc ' •*“* Freuder und Leid unsere Ml- 

w «* a aat die ^n« Weise ufBa'rt, Win U[la Mltat. 

m«^ uu.i au treiben, alle Milgcschänfc gütig zu |>e, 
luusddii. Darum sagt der indische Dichter: 

«"* £T 

in keiner induch«, Saete, die der Jama't ausge- 
jwmiuen, tritt das Ge Fühl de* Mitleid gegen alles 
ns L ^ en fo * Ml " ^ den Vofdas^rnnd, als (m Badflib- 
(hiss die Inder selbst ihn die Religion der 
Ilimher^gkeit «tut«,.'*) Und in der TWt, wem, 

[2, 25^ 20. 
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düg Leben ein Leid kt und nichts ata Leid, wenn 
ül]e lebende ttV^n £ii btiklatfen sind, dünn mu55 -.Ll- 
herrschende Gefühl der MEÜeidcnden das MUMdea 
sem Liid wird bei jedem nicht durch nud durch vei> 
dütbenen Mensch cji von selbst iks Streben ennch^m 
dem Nächsten das Leiden tu erleichtern. Je höher 
iemmudi gebildet ist r umsomehr wird er dieses Sueben 
3 “*jl±len7 deshalb erbarmen sich die im büchptnri 
1 lebsldrten (443, die BnddWsi'h so sehr der 
schöpfe, dass ne den Entschluss fassen, sie von Lei¬ 
den und Schmerz m erlGiett* 

Die wehmütige WdtaitjdlSilCllg des Buddhismus 
beruht nicht, wie mati in Europa wohl angenommen 
haip an! der Wahrnehmung des verinriniiiclien trau* 
T^grn ^iLitLmdet- der niederen VnäkitLiiäen, sondern 
ist du phÜQ^pbüichtr Pessimismus, 1 * } Da-.* das 

Leben jumaölig ist, siebt in allen Indischen Heik- 
sysfcEmai*"") fest* »her entfernt davon, das* dir 
Armen tmd die lieber vorteilten der Erde die Unglück» 
seligsten seien* inüsicn sie nte weniger unglücklich 
denn die Reichen und mit irdsKhen Götem Gesegneten 
angt^hen werden, weil t# für letztere schwieriger ist. 
sich vom den zu entwöhnen und die An¬ 

hänglichkeit an das Leben zu ülHcrwinden als für 
erstem Armut ist eine der ersten Bedingungen, skh 
vom dtessr fatalen AnbüüglJcbkeLt losEumachefn und 


wtrd, Dk Jiinahkn wüetl Im ffitn&jLvirifa um aln^gt? beatm 
Urte ^clfipnaitithncl all „iticiulftrtiif* mm. Wahlllian 
alle btrclt". 

**) WsUtenriiltLifn, che sie Ejäd^l 1 ! limi 
# *1 Die F«rm rUme* FftiaLmLsKicLS ist wiMiif«! n* pköe- 
ifiphlicb. Wh t rrlti ütinii mellt k dass ein e «r^mmiig* 
l«ktn«Bickat]h{ rin Zug dre Ladiidivn Kis« bl, aber cs 
iss .i-hrr+ iU*« jrnt 1 * *.aht:s til uui Eitelkeit 4 eb^amnaic 
In IhE^n, .l 1 • L:n Psr.Si^tr tdü den wenign b#rorf*(ihtctea 
dl m ([irr Cm' t-1] i l ti^fL 

•■■|i JUItin *ui^=KifstniUi:fi ilifl Lnbävalika- 1 * Sttif 4ie iph 
kurMichcn MatituHites, die Sadcludki fmürfls. 
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deshalb verlässt der nach Heil Strebende Hab und 
Glu, um fretwItllgB Armut und Entbehrung in , r - 
wähJtn. Es Iiislü i sich kein Bewei-. für die Behauptung 
an führen, dass die Lehn: des Meisters in erster Linie 
od,T hanpUfehtidi lui die niederen Klassen bestimmt 
flti.pj;«uen 8et,*J Itn Gegenteil, sowohl schon ln den 
ältesten hem-en Schriften. als auch in der Legende, be- 
finiieii wir am immer in v »rneiuner Gesellschaft. Un- 
autlu.rlich wird vaa und zu Jünglingen aus guter 
I-;ims1ir- gesprochen und wir sehen, wie die Lehn 
ihrer vornehmsten Anhänger und Begünstiger nnter 
■ h;r gut siiuirten Bureersdiaft und den Fürsten des 
blühenden Magadha white. Fs liegt im Geäste hü 
Kirdie etwas durch und durch Vornehmes, Ehrsam«, 
Praktische!. mehr oder weniger Prosaisches, Frei- 
situiigns. Gemässigtes: lauter Eigenschaften, wodurch 
die Mul, dt lassen sich von den niedrigeren Unterteiles- 
^senlem legen diu uhl reichen Klöster und 
Fleiilgtumer, .Säe sich allerorts, wo die Lehre blühte 
^ hoh T f - « n -M 4 - genügendes Zeugnis dafür ah, d.tri 
üin fiujlsl jegierigen nicht vornigs weise unter den 
Dürftigen und bedruckten iu «sehen sind. 

I heraus darf nicht gefolgert werden, da« dte Cnn- 
gregatioii den geringen Mann, von sich abstfess, im 
Gegenteil, tic gewährte jedem den EintritL abgesehen 
von unvermeidlichen Ausnahmen‘*1. und uh Laie 
™\ Niemand sutsgMcblrascn. Der Üntmdiied der 
Lastn musste jede religiöse Weihe verlieren und be- 


*• f-h'UsOweijiB *k s. B. Seh[fpon3i#jien Fhilmcphie, 

. ’" J r - Scl "fn. Soldaten, kränkliche ud, 1 grhraeh-' 

tirJi. Lince. Dar, selbst PjiIii's in 'Im ge litlieli m SuH 
cintJvrrn kDnfl lrUi ’lchl man ans Jur Erühlnng von dem 

Irm^r '? D 1 Vn “‘ !j - dk “«nioui Ar, ,J. p 

r m ' rr miI1 iüc '-‘'hniiitr Verhcrrlichuui? de, 

,itü rhr-n V. (rtt, der Paria'» «Ithl bei d*n BudJftbtoj. 

atf werve 


& 
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hielt nur seine sockdr Iteileutmig.*) Die Kirche ist 
i'inL 1 aui ganz anderer Grundlage ozidtteie Gctws^cn- 
schaft. Ja die gewöhnliche Gesellschaft,, und djs 
Band« welches die lYEkgljciier verbindet* feiern geistiges* 
nic:äit düs tle:4 i'ufalla der Geburt. 

Die EreMatngkdt des Buddhbtmis hat auch, ao- 
wert dß£ Rtligioti dtes zu ihun vermag, dse Great- 
mauern zwischen Völkern und Eaasen niedergerissctl, 
tbfiuo wie die zwei Weltrebgi'pnnrD die später auf- 
getreten sind, ln dteser Hinsicht siiLihl er günstig ab 
_cjen den späteren Hindufemus und fet den besseren 
Tiindpidii der ätleren Inder treu geblieben, ln 
früheren Jahrhunderten haben die Umbtamnen Ehre 
RcEigimi, Sitten und Einrichtungen unter Völkern ydji 
iremdci Rasse und anderer Sprache verbreitet, zu¬ 
nächst unter den Dravid&’s des Dekkhan* ferner in 
finden Teilen lljniE-rittdinn* und endlich irr indischen 
ATchäpelagus.**') Der Eifer sbt seit dem .445) läng nt 


*1 Buhinnf MjW, pttQ tgrkhl lieb hiorülict füj gecutel. 
nm*F*eii am: tiQ^aöt ^ 1- ilä^lEnclimt d« casln,, eite ctjlil 
310 piix iS« ^4k)THnuui WIL flcddenl 4* l'riisienrc 4 f 
l'hunimt kbbqp. eli; 1,-SUe-jjf i|ti + EI reeütinftiinll, m*h i|ül pe 
jimmril r*rnHcr. Y&flä |»&rqswJ I?» c»Mei pitaliMpr djUis 
[rem kf Sfltra* st d*n* toötr* Ie* i[ti* j r Ai Iues,, 

uatnm« nti fall itnhü, CöBlre Ifqud ^jky* ft# hlt plt tttt* 
w«1e cibjc-ttkti ptiUtique." Deep bleibt wahr* öbseftöU du 
A--,i3jjrqftq«Snna. 4 eti Ikddha gegen die £5ra hm anen *u 
Felde airlirff hiiRl K Wftö dltKlbtan ikh für die ciörige reine 
fitz l(3c tintigem Wahren Sühne Brahma 1 *- hcLrauhltftll., 
Du die BrahiRuTten die™ nie hckBüptrl haben und im Üyttn 
die Cititeilen EtwShnt werden* hartn ktinr Rede davnn 
sein, dm der Stiftet des Orden* dlcw Darstellung tTgcbcn 
habe. 

s **) Der ehlncsisehe Füger Fi--Hun fand auf Wifier 

R siekiEisis nach Chip* gegen 41d u. da, auf J mtM wettäg 

■.hJci keine Bnddbiitsn + ijjiicr fnlnxen sie dnrt sn Linde 
-ifcltncher Eewesefi « in. wie man sü-S den Bauwerken vnp 
Bar.1-Bild UT HihUtiien ntnih Die Mehixihl der B+-wG<IHe- 
rang in ^ivahbeh ^we^EO t wie et jetn noch auf ilali der 
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ertcHicrbEiL Der Hiadn Ist immer A>mulDtuchcr i^e- 
u orden. hat sich in immer mehr gesldgffitfflSl 
durch kleinliche Gebräuche von Jen „Barbaren “ 1 untrr- 
-.:K;.:Jr-' : n und weüs nichts mehr davon, dass unlvr 
deinen Vorfahren ==0 viel mutige: Seefahrer und \ r L ?r- 
breiter der Culmr in dberaeetec hen Lindem waren. 
Von tdlgiöaar Intoleranz sind die Hindus Jetzt noch 
eb ™o freft als irgend ein anderer, aber ihre sociale 
Ab^htesenbeit ist so gross, dass ihm Toleranz 
nicht dk_ K ewimsidiJen Früchte bringen kann, nicht 
mr \ erbrfldtnmg nut Ehren Mitmenschen au* anderem 
Klima euhrt. Die Biiddhlittm sind ebensowenig in- 
tolerant 121 religiöser Begehung ■] als .Sie HinduV 
abrr unvergleichlich weniger beschränkt tu Ihren scr- 
aaku Ideen* $te bewegen sieb freier unter Fremder] 
und haben von Anfang an, wenigstens seit der Re- 
giming A^ofcii'gp zik sie zuerst Missionare nach dom 
A u * Ea ni 1 e a bs.in siten, grussere Schmieg^amkeit bewies n 
aJs d 5 e heidnischen Arier. Dag rein Menschildie Imt 
in der heidnischen oder, wenn mm will, brdiiimnk 
sebtn Litteminr, mit den Upamatrads augefangen, einen 
Abdruck gefunden, der an Erhabenheit, Adel und 
Strnynhert kzmmi anderen iu weichen braucht, dach 
es is t so vermischt mit Allerlei ftttionalcm um! beschränk- 
1™ ' ^rrteHitngnii, dass man jedesmal enstatud äst 
wie &.,i \ iv ] Nichtige®, ja Unwürdiges neben so vfej 
bdLütinm geduldet werden konnte, Obschon die Er* 
baonngsI oteratu r der Kirche gewissermaßen ati ätn* 


FjEI ist. Ui? flttWc HibducaJtEEr *a£ dom ätükken 
Jii k Ui Lei W3LT rein hrnhimkflifch. 

KCffEfl dk welch* sie toi| , 

aad L ^ lum Jtn ältesten IhCl 
^ L hriileQ h.ii-ihj^ als vcnh^liemingjswüiüige K*L*er und St- 
^>«rn iir. den IW £ ef stellen. E* isi l n 

«* 1 « ^ m«» cIur wÄiäf fi 

j gen ilifjtnjctn, mil wtiiben man wenig gemein tun ab 

*Wb“ Wffem>r«nl ( nti^ , v *** ^ 
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-nlliua] 1 ^bcln krankt und ihren indischen Ursprung 
krftien Augenblick verleugnet, irits doch die rein 
moralische Tendenz weil deutlicher hervor.*) 

Bei aller ihrer Frekinnsgkeit äs! die Kirche nicht 
pni frei von Efawf%keiL ,4461 tn ihrer Anachl _ 
über dun Charakter de-. Weibes legi sie eine Urb* 
bvigkdi an den Tag, die ein eigeDtämMches liebt 
auf dftü wfl, was die irdischen IIeiligen unter Mtin- 
«dmnlMiB und Wohlwollen verstehen. Kein gerfogercr 
ab der Unfehlbare seihst hat gesagt, das* „die Frauen- 
schlecht ist 11 . Und es i$f von ihm über die 
\ erdürbonhcil de* wdhlkhcn Geschleckes ein Satz 
überliefert, welcher besser ät* den Mtmrl eines Le- 
Irogonet» KbegaiUm in solchen Werken wh das FaF- 
catantra oder da* Dccamtroiic r als m denjenigen Je* 
allgqtigvn und aJleihcil^at^n Tatb%ata passt. Er 
sagt nic h t s mehr oder weniger uJ^i «lies: 

isjrriv fran wird, wenn sie die rjele^enheil hat 
= dt-r einen passenden On oder den tuenden Virr- 
filhrer findet, rine blinde begehen, nflügenlallH mit 
einem KfflppeJ**. k wenn kein besserer da ist." 

lii einem der Gespräche des Eönigm Milinda mit 
dem ehrwürdigenNAgsuenn** p ; erkffirle enrierrr dScieo 
AiBtpmicb de* LnFchlh.krfn nicht mit der wohlbe- 
kannten Gttchfa&te datr gelitten Amaiä, der Frna 
Mübauä 3 i ll Jlui\ vereinigen jukütmen. die, tiotzdemthr 
™™ ^bweiend war und sie sich allein befand, der 

: ^ di-m. w-ä h liier Lxcfirr ien der menen 

Religion segfiaülifT der -Tlrm tea^t im, gilt zhi’nw vom 
_Uinä*cmji. denra Ycrdfrnil? und Rudrirtnng für Erdkm 
, mjja 115 dfc fi ktilru Jahren int nkte Licht iu strllen 
bcgomica LaL, 

a *i piirf lidt auf iIIt wafathjflF Gt^likku- dex Kütigia 
ft 3 ™? / ±e kimliri idh .km Gcm«dw üblich, wo ihr 
■Mughchcr Gnnahl uiltlivf, and intt Hnfun Mcutit tünHifllr, 
ämd Fim* ihcthJucji w«eti utid 4 ^t altssei- 
LtEfn abit-hiecimd höulkh v «- 
+ ## ! a«L F. El 205 







rUiiLiteii Vcr^uchnrg widerstand» Mit bcwunijeiungi- 
würdiger KültblütigkcEi und ule Ui ohne due L^ewli&e 
Naivität» ob’-cLio□ keine liebenswürdige, gab Nagarena 
ilit Vertfichcrnng* dass AttijitlI 'wähl tüchtig gesündigt 
haben würde, wenn sh- die palende Gelegenheit ge¬ 
funden hätte, oder der CebefinhalUing sicher gewesen 
inier durch rir.e geeignete L'trxon diizü veranln-^S Würden 
wäre**) Aber die Gelegenheit seinen ihr nicht günstig» 
»ei <s i dass sin sich vor übler Nachrede in die frei 
Wellt vor der Hölle hernach fürchtet*, «.Hier ihm sie 
einaab r dass du L Unrecht bittere Früchte trägt, dass 
■ i)j ihren Gatteil nicht aufgeben wollte, für ihren 
Herrn Ehr furcht empfand * die Tugend (oder Fflfcbi) 
ehrte, das Unedle verabscheute, ihr Gelübde nicht 
brechen wollte. Sie beging die Sünde Eicht, weil sie 
kr ii:: geheim e Stelle firnMi kannte, denn wenn, sie 
auch eine (447) Stelle luktte ausfindig machen kennen* 
u r o sie vor den Angen der Menschen verbargen war, 
*l'j hätten doch andere W. -rn als Mensclten de be¬ 
obachten können* vielt« Echt Mönche. die vermöge 
toör fibcminnlicben Gaben dt© Gedanken rinderer 
durchschauen können, lAct culilLchc Wt-t n, welche 
die Gedanken ündtrer kennen, in jsdi.ni Falle würde 
sie vor sich selbst Ihre eigenen Sünden und deren 
Folgen ‘ nickt haben geheim hallen können# Kerne 1 
hütete *ie bich wohl, K« >-i- . zu thun, well ?sir nicht 
dm geeigneten Verführer fand, Denn ihr Eheytmahl 
Mahnoshadha war ein mit allen 2$ guten Ligen- 
sch a ffen begabter Mann. Dieweil nun Amarft tn 
keiner anderen Ker^oti fElten geeigneten Verführer 
fand, beging &m die ^und© nicht 

Diese Ausführung deii Kirchenvaters lässt uns 
iwenn wir »eben hinnen) einen hl ick in das Innere 
der buddhistischen Moral ihuu. Alles vorhergehende 
war i iur d i e :i uy> ert* Schale; sehen w ir, vie cs dar- 


“ • 5ie würde gtKÜmligl hiben, wttiti «de gefüciilEgt hätte. 
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innen uussäehk Eine ge wisse Fräo kommt nnte* 
L'm.il: ütiJ en, in denen manche andere gesündigt haben 
«riirdc, nicht au F;s.LSc_ Anstatt srnzugeben, liais^ sie 
zutn wütiigBLen eine brave Frau äst, wird anfreclit ge- 
halten* lLu- : sie durchaus keine ABtnahme von dtrr 
allgemeinen Verdorbenheit des weiblichen Geschlechts 
wir. U rjter den Beweggründen, die sie lurücMueELen, 
Böses zu lhun t wird ihre Achtung vor der Tugend, 
ihr Pflichtgefühl geiumnL Am Ffljchtgefühl das Böse 
sru unterEas^en r steht mich den Buddhktco mit dem 
ZafhlE auf gleicher Linie, da-s man keine pulende 
Gelegenheit muid . BoECk xu begehen, Ei n anderer 
Bcweggnrod, weshalb Ammu die Bünde scheut, ist 
tlrr, dass sie weLss, ila-is sEe die begangene Sünde 
nick: vi ir ihrem eigenem GcwUsen geheim kalten 
kaaiiL AiislÄtt atHtucrkenneti, dass unter der weib¬ 
lichen I lallte der MnnacbJldt eine tugendhafte ul- 
i lio den werden kann, wird gelehrt, dass keine einzige 
Fraß das Btise .i.LU reinen Princlpien unterlässt* 

Im Gegen Ha ti rur Moral der Kirche, die P®dbt* 
gtfnhl und Gehorsam gegen die Stimme des Ge¬ 
wissens unter dtef Tport miitä tsgründ c rechnet, heimchiet 
der heidnische Inder die flcraFhng auf das eigene 
Gewissen als das Höchst*. Wenn der Richter einen 
Zeugen vor dem Gerichte «448 ermahnt T {Eie Wahr¬ 
heit iu sagen, lichtet er unter anderem diese Worte 
an Um *): u Unser Innerstes ist unser eigener Zru^e; 
unner Innerstes kt unser eigener Zuverlass. Verachte 
dann dein dgenei Gewissen nicht,, des Menschen 
höchsten Saugen* Die üttiellJiater glauben wohl. 
d;u3 Niemand nie sieht, aber die Gatter beobachten 
ihm und das eigene Ich in ihrem Innersten.“ **) 


*j MüdSU 8, 6j| r 

TueMdbinMiUii 12-, t|S „Alles beO&Mhlß man 
aufnieik situ in =*in,rra Itmcrülta. denn wer die« Sh ul, wird 
□ u"hl* h ach Un^tht liaditfiii; d z* gfg^e* Innen Le — 4ns 
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Warn dm Unterlag mg de* Hottui q,us Pflicht* 
geiuljl deinen sittlichen Wert hesitut, dann kann der 
Ünterse^d zwischen gut und bo^e nur darin be- 
zteiwiu düiit einige Handlungen ¥ 0n der Kirche odrr 
dem unfehlbaren Meister zn guttu. andere zu bösen 
geytempHt and; da nun diu Anwesen hurt oder AM 
Wesenheit dca Pflichtgefühle eine gleichgültige Sache 
Jft, muss sie tn der Rechmmg gleich NuJI gesetzt 
wr p rden p wa* die Moral ungemein v ereinfactil und 
fasslich macht. Denn was dann noch übrig blellhL, 
ist allein die Masse oder Summe von guten Thülen 
und dito von schlechten; erster^ Hänfen wird durch 
die Etikette .Tugend“, letzterer durch „Untugend- 
gekennsnidinet. Iis gibt i iah er zwar Tugend und 
aber es kann keine Rede von der Tugend 
oder dem Laster einer Person sein. Personen gibt 
es ja nicht, & &ei denn als Worte, als Kamen. 

Der Cyniynüü^ mit dem die sündiosen Heiligen 
der Congrtgatiüü über dir Frauen sprechen, fai Tine 

ücbemntbtmg Schon genügend übertriebenen 

Strenge, womit sic im Manu * - beurteilt werden* Don 
wird den Männern aus Herz gelegt* dääa sie die 
Frauen immer In der Zucht halten müssen, weil dit- 
*#™ wegen Ihres angeborenen Leichtsinne* Mehl 
auf verkehrte Wege geraten. Sehr scfchdtEg, aber so 
unbestimmt, dass es nichts sagt, hekst ns unter 
anderem: „Sie achten nicht auf Schönheit, kümmern 
sadi nicht ums Ate, schon oder Lik*]ich, wenn es 
mir ein Manö kt, aie nehmen Öul“ Aber nachdem 
Manu viele verkehrte Kögimgcu und Schliche der 
hrauim gemeldet hat, endigt tr mit der Erklärung, 
dass uie das Licht des Hauses, die Glück^öttiiinen 
in der Wohnung sind: „Gesegnet ije, (449] Verehrung 


lind 

dran 


alle Gülltr. All,-, bl im eignen Ino^n iftithallen 
eii hunjit du* Tlrtii £ ki-iL ullcr Steil) liehen hciCo*.« 

J M*nu cf, e ITg T 
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würdig als LIchier des Hauses; kein Unterschied lil 
zwischen Frauen und Glücksgöttinnen/* 4 ) t>:e Ehe 
wird von der Kirche aU bürgerliche Einrichtung ge¬ 
duldet und die gegenseitigen VrTpßjchttmgcii der Ehe¬ 
leute T wie die hiirgcrlichc Geftdkchftfi sir verlangt* 
anerkannt; doch um äu 1 ; erlich p denn jecTei h der ein 
Heiliger werden will, kann Weih und Kind verlassen p 
wenn er es nur in der Absicht thnt, die Gr^bÖfifu 
glücklich jtt mutten. Dass die Ehe eme bessere 
Schule zur Uebting der Sanftmut* des Wohlwollens, 
der SeJbstmcht und der Unterdrückung des EgtühUius 
ist ab das Vagubiindin-n auf den Landstraßen, dm 
Hütte] n um Nahrung und das Jxbcn In Klöstern und 
HBijJcn* i-r diesen Leaten nicht in den Sinn gt kom- 
mea, oder sie Isaben ein gesehen p dass die Ehe eben 
m viel SelbitairTopfurung verlangt- 

Lhn eine B^rhreihung der Moral der Bnddtm&öhntf 
geben und sie pberilächlich eu schildern* genügt 
e^. «di >3er Wone zu bcElienm, mit weichen sowohl 
die hdünjadisen. ]nder H Griechen, Könner, nl& auch die 
Israeliten, Christen und Müh-mn-Llaner dieselbe oder 
beinahe dieselbe Bedeutung verbinden- Um ufcjer zum. 
Wcten dflfdttudrfngen, muss man die blonderen 
Vorschriften an den Haupt fdndpScti des Dhuttnn 
prüfen. Wenn wir das Lkun* dann werden wir in ne, 
dass die Ausdrücke* welche die baddhLtische Moral 
«fl* der Umgang &B|jT 4che entlehnt hat, nur Schall ohne 
Bedeutung lind. Nehmen wfr z, B, die Hülle und 
die HöllensLnifcn. Eine FottoknJmner für diu Bösen 
nach diesem Leben tst etwa* denkbares: dass jemand 
nach seinem Tode gelottert werden könne* ist nach 
dm Grimdanwihamingen des Buddhismus undenkbar, 
denn ein jeglicher hört mit dens Tode auf zu be¬ 
stehen und eine Null kann nicht bestraft werden. 
Warum macht denn die Kirche Gebrauch von einem 


’ ca pcktiiu. 
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Ahschrecknng^nuttcij ihn schnurstracks einem fhi>r 
Prindptfen ™tgegen ersetzt r-L welche? Me niirljt sdiöch- 
iern ausspridu, sondern geradezu ;tird posaunt? Die 
günstigste Auslegung hr, d.L^s Me in de; Androhung 
van Strafe rin nützliches Mittel RfchL Doch nätiJJch 
Täf ^c-n oder wrijp? Für die Geselisdinit im allg** 
meinen, wie wir an nehmen. 

45°' Dass ff«* und bdie nichts mit dem fiflkhl- 
i-eerid m üiun haben, ^aben wir in der GenchFehle 

Amara. 

Wir würden m fortfahim kftnneti h aber t? ist 
jiiLlii nötig. Jeder, der will, rindet in den VDtaiu- 
g ebenden Seiten mehr als genug Mak'iinl, woraus er 
lim Schluß dclien bim. 'dass'die Moral der Bn n - 

dhii-ien trotz ■ le:r ju^rllcheu Cchereiu^ithntnlmg in 

Worten und in der Praxis mit der anderer heidnl^dwn 
nn-l nicht heidnischen JMlgionen ganz eigentümliche 
TLeunim hat. 

Doch wie eigentümlich auch die^j Theorien sein 
mögen, die lürchu hat den bedeutenden Wert der 
allgemein gangbaren nUlkben VUrschriften nicht vpr- 
knnut. Sie hat dieselben adopttrt, und noch meür + 
sie hat durch Predigt und Catechisatioft den mangr!- 
haften liEnsIiuheu UnEerHi.ht fn den «ftüichen Pfifchinn 
f-rginxt und allmählich duxnacb getrachtet, den Unter¬ 
richt gam an sich zu rebsen, In ihrem Elfer, die 
Gesdlüpfe vom Bösen gtjritck iu halten, hal sie mit 
itlfk trenn Nachdruck die Gläubigen aut da* Feuer 
der Halle hingrwiesen, das sie cn efner + Eoch ünbu* 
kannten Glühhitze an gefacht hat. Zwar haben wir 
gesehen, da_m der Buddha das Bestellen der UäHen 
leugnet'■}. ober in einer unstreitig alten heiligen Schrift**) 
lÄ<st man Ihn mit dem grössten Pathos über die 


Oben p jw X&te ma \ 
**! CaLtmya^i 7, 4. 7, 




Hülku-itrafrn sprechet)» welche dar fclüimatiker Lt> 
vadatta. währeüd ekt’i ganzen Kalpa") &n5zaidrhrn 
haben wird* Man Tritt! so unwillknrSich ffenätigt» mi- 
XLinehttjiün, dass die Ktrehr ^v^■L■i Angi-dutti über die 
Hollen huldigte: nämlich daas eine für die Menge hr- 
stimmt war, die andere fhr die Eingeweihten* öder 
dd&s die zvfd. Au-ich Leu lw £i i. ■.■ r*diledenen Zeilen 
entstunden sind.**) 

Für den wahren Gläubigen liegt darin kein Wider¬ 
sprach und es ist -v. Mit erklärlich* da 3 .- es nichts giebt ? 
di-m !'45j|i die Kirche so hoben Wert beilegt .ih dem 
Glauben: selbst die vonttigliciir; Tagend der Frd- 
gebJgkeitj. besemdera ge^<eu die Mutidie. kann da- 
mit nicht »eUrifcm, Um die^ ans Licht zu Elcllem 
erklärt der Talhigata***]* dass der Fromme, der 
während Millionen von Jahren die fünf V'üILkünuiien- 
befteu: Freigebigkeit B Sittlichkeit, Sanftmut, Weisheit 
und Meditation v ^eübt lia-t* sich weniger Vec- 
di puste erworben. ha! ah derjenige* welcher auch nur 
durch einen einzigen Gedanken seinen iG haben an das 
heilige Buch Saddharim-Ptrnilrtrika bewiesen haL Lies 
Huch Tri nämlich, wie der unfehlbar Tathägata mit 


*1 Er wiLS&tt düa DAtSrhcfa *d geunu tfifnlgr seiner 
üb eriulKu liehen WeiaiiciL Auch däe b^WimdcnitigiTrihrilUg* 
Localttnmnts der Hüllen, die 4 ii* den heiligen Schriften 
iUr Ba i MMriro jtermgdH, Ui den abei-oaluFlicheri Kräften 
il?r Mn 1 ) iuoädirei^n L 

**i l?ic rwtile Ansicht selgt tiae dbernmhciid greise 
L'eL-tfteiEUittntntmsä mit dem» W41 in einem bi»bmaniida*ii 
Buche, dirm BraSima-Fniägz, ju leien Utt Tögsüd and Un¬ 
tugend» Geburt und Tod, dfii Unicrüehied Theben au- 
gcnehiü nml hm, tür Karten und Stuten des geiit- 

h^hen Wandßli^ der Aufenthalt iai Htrcuuel -öder der Hölle 
bestehen keiiieiwegi Thr den wahrhaften PurcEsha uh h, Ptfäflji 
und Rede). 

***) U'tm aoa zL m. 

tl Vwmtmr n, 1. O. fiig! Klugheit hinni, doch du be¬ 
ruht auf dni ti falmhen l+z iid, 
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eignem Monde selbst verkündigt hat*i t die- wich* 
%sn? aller S üi r-e: es öl>ertFJ fTt dieselben alUi wie der 
Ocesin die Blmsse* der Samern dir and* um Berge tmd 
der Mond die Sterne. 

Dass die Kirche jsü viel CewEchl auf den Glauben 
legte, kann ihr nicht rnm Vorwurf gereichen. Ohne 
Glauben kann der Measdi nicht leben 1 sei es nun 
ein religiöser, philosophischer oder wiaiawchaftlicber 
Glaube. Kr kann Berge verseilen und ist einer der 
kräfljgiten liebet metischbcljen Handeln.hu Bud- 
dhürnus hat er nm so wohlthäUger gewirkt, ul-. ■ 11r 
Kirche andere gut zu handeln, wie 

PfUchcgelÜhl und Gewissen, in Miscredit gebracht hat. 
Auf der einen Seite hat die Kirche alles gethan, nm 
den Mens'uhen vom Handeln abmbringen; a war nho 
heilsam, du^s auf der anderen Seile der Glaube, der 
zur TMtigLeji tuligLc, «'in Gegengnwtchl bildete. 

Der Buddhbmui hat sicherlich in nicht geringem 
Grade i.eme Ef folge dem milden Geiste nehicr durch¬ 
aus indischen Moral m verdanken t aber er würde 
nicht tu Völkern gsrni anderer Rasse und Gesitiung- 
ilnrchgedrniigen sdn, wenn die Kirche nicht einem 
IraisiimigcreuPfmdpt gehaldigl Mlle t uh die Bekennet 
der allen Religion. Dadurch, dass die arischen Inder 
ihnrn Glntiben tmd Ihre Moral nutet mchlajischen 
Völkern verbreiteten, bewiesen sie durch die Tli.it 
ihre Erkenntnis, dass es zweier id Aryaschati gäbe 
eine 45a) nationale und eine gelttlkhe* Aber sie 
befrachteten ti ala ein Fastulutj da? mit der Religion 
auch die Gesftllächaft der nj bekehrenden Volker 
sieb andere. Die Kirche dagegen hat seit A^üWh 
T agen dem Grundsätze der meujschiiclicq Bruderschaft 
eine weitere und freisinnigere Auslegung gegeben: 
ae Saat Ehre Lehre mitgctdlt* ohne den Versuch za 
machen, die Gesellschaft durchaus fremdartiger Völker 


*) Li\tuj 


ijuch Indischem Mujter unucibiideo. Dir: Anslejtin^ 
dieses Grcmdsatscs verdiente mit pnsiiijPTn Kffolc 
gekrönt tu werden — und die Fmdbte vind niriit 
aTK^eblieben. 4 ) 


* Dk»e Aotkltl itelit n LcJlI Lni WuU n[irsLch ru dt*- 
jeni^tü vma Riiyi Davids iS. p ijo: ^li i> Mgm 

tlaat iLc absente or prcselace- of any paftloatar ti-cti r-£ had 
Ksa lö do wilk the jprcirS ol ujI. L L i =■» ihan tbt 
udron «f ihr Order." Auch dit Elflfkbtun^ dei Or l-n- h 
^?n der hier rlw R*Äa iaL, IbU ^»«bieden nicht mr 

AüBWIcmig der L<=hf* |i|fc5tri£*a. 



Oflii* ■'Hfl! tlir \ He-nu« !■ 
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